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To meinen frihern. krystallogischen Aufatzen er 
be ich an mehrern Orten auf folgende merk wür- | 
dige Tatsachen hingewiesen: a 

1. dafs Stoffe von ‚regelmäfsiger Grundform .) iq. 
ihrer. Verbiodung diese Gestalt jederzeit ber . 

_ haupten,: wie davon die Verbiodungen der - 
Metalle das gemeinste Beispiel geben; dafs 
hingegen Stoffe von unregelmafsiger Grund» 
form durch ilfie- Vereinigung sowohl regel» 
‚wälsig- ale unregelmäfsig kryställisirte ROEDeN 5 
bilden,  _ | * 

.23. dafs ein Stoß, welcher mit einem andern eine ' | 
Verbindung ache, -aur dann erst in seiner 
Grundform verändert wird, ‚wenn die veri= 

. -. augten Stolle im gehörigen Mengenverhältnisse , 
stehen: Man darf sich deshalb nur au die 
Werbindauien der Metalle mit Sauerstoff ee 


N [ 





*, Ich verbjndb mit dien Ausdruck: re immer 
"den von mir ‚angegebenen Bögrifl. 


Journ. F em: d Phys. 21. Bd. 1, Hefr a 
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2y innern; als Oxydule bleiben sie immer in den | 


Gränzen der regelmäfsigen Form, und erst 
wenn die Oxydation weiter vorschreitet, ver 
. , ändern sie. dieselbe gänzlich, 


Betrachten wir diese Erscheinungen als "allge- 
meine Gesetze der Krystallisation (wie sie sich 


denn durchgängig als solche bestätigen), so ergiebt 


sich daraus, dals alle Unregelmäfsigkeit der Grund- 
form nur, von gewissen Principien herrühren kann, 
die ursprünglich eine sölche besitzen, Es entsteht 
daher die interessante Frage; welchen chemischen 


Elementen darf man eine solche ‚unregelmälsige. 


Grundform zuschreiben, und auf welchen Wegen 
können wir zur Kenntnifs derselben gelangen? 


Es führen, so viel jch sehe, drei Wege zum 
Ziel, wobei wir freilich auf dem zweiten manche 


Klippe zu erglimmen haben, und äuf dem dritten 
die Gegenstände nur in Nebel gehüllt erblicken, : 


Der erste und sicherste Weg ist der der unmittel- 


‚baren Anschauung und Ausmessung ; aber nur den 
geringern Theil der Elemente werden wir auf dem« 


selben gewahr. Es gehören dahin besonders viele 
Metalle nebst dem Kohlenstoff, die sich uns in re- 
gelmäfsiger Form zeigen, während der Schwefel 
seine 'unregelmäfsige zu erkennen giebt. ‘ 

Auf dem zweiten Wege haben wir viele und 


‚ grofse Schwierigkeiten zu überwinden, indessen 
können wir desselben durchaus nicht entbehren, so 


lange uns Natur und Kunst nicht alle cheniischen 
Urstoffe in Krystallgestalt darzustellen vermag. Die- 
ser Weg besteht nämlich darin, dafs wir aus dea 
Gründformen,, welche die Verbinduugen eines Ele- 
ments mit den BbEIREH darbieten, auf die eigene 
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Grundgestalt desselben einen Schlufs machen. Als 
Leitfaden dienen ‘uns hierbei die eben angegebenen 
Gesetze der Krystallisationen, aufserdem aber noch 


‚ verschiedene andere, die wir weiter unten näher 


kennen lernen wollen. Mittelst ihrer gelangeh wir, 
wenn uns von einem Elemente eine hinreichende 
Anzahl seiner Verbindungen in vollkomnmer -Kry- 
stallgestalt gegeben ist, ziemlich sicher zum Ziele; 
Der Sauerstoff z. B. giebt mit den gediegenen Me- 


tallen auf dem höchsten Grade der Oxydation, Ä 


wofern das Oxyd krystallisirbar ist, immer einen 
Kürper von unregelmäfsiger Grundform: : wir Fol- 
gern daher mit Recht, dafs derselbe, wie er für 


‘sich in Krystallen darzustellen, als ein Körper von 


unregelmäfsiger Gestalt eracheinen würde. Alle 


- Einwürfe, die man. biergegen machen könhte, die- 


- 


wer 0 0m 
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nen, wie die Folge lehren wird, nur dazu, um die 


Wahrheit dieses Satzes in noch gröfseren Glanze. 


darzustellen. Eben so sicher schliefsen wir, dafs 
ein für sich nicht krystallisiabarer Grundstoff eine 
regelmäfsige primitive Form besitze, wenp er, mit 
andern regelmafsigen in gehörigen Verhältnissen 
verbunden, deren. Grundgestalt nicht abzuändern 
vermag. 

Den dritten Weg, einen“ düstern, "Seitenpfad, 
benutzen wir nur dann, wenn ‚es uns zur Zeit un- 
möglich fällt, auf den beiden “andern Wegen zur 


Kenntnifs der primitiven Form eines Körpers zu . 
‘gelangen. Es ist der Weg der Analogie, vermöge 


deren wir einstweilen anriehmen, dafs z. B. allen 


eigentlichen Metallen eine regelmäfsige Grundgestalt 


zukömmt, wiewohl uns verschiedene in dieses. Hin- 
sicht noch nicht : hinlänglich bekannt sind. 
ins 
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Auf diesen verschiedenen Wegen gelangen wir 

nun zu folgeuder Classification der chemischen Ele- 


mente: 


I. E. von regelmäfsiger GF, I. E.v. unregelm-GF. | 
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DE Ve Ge C.. A. B. 
Chlorin Silicium ‚Tellur Sauerstoff Schwefel 
Yluorin Argillium  Arsenik Stickstoff Phosphor 
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- . Um Kürze im Ausdruck zu erhalten, ist ep 
nolhwendig, sowohl die Classe der Grundstoffe von 


regelmäfsiger Form, .als die von unregelmäfsiger 
mit einem gemeinschaftlichen Namen zu bezeich« 
nen.: Die erstere glaube ich 'am .schicklichsten Me- 
talle zu nennen, damit man mit diesem. Worte ein- 
mal ‘wieder einen bestimmten Begriff ‚verbinden 
könne. Mir scheinen wenigstens alle bisher zwi- 
schen Metallen pnd Nichtmetallen gezogene Grän- 
zen weniger bestimmt, als diese; daher denn auch 
einige Chemiker das Gebiet der erstern so sehr 
erweitert haben,’ dafs man kaum einsieht, was da- 
von für die letztern übrig bleibt. — Die chemischen 


Ylemenie von unregelmäfsiger Grundform nenne ich 
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: Trpathe. Spath scheint mir nämlich hauptsächlich 


das Wort. in der deutschen Sprache zu seyn, das 
auf den Begriff einer unregelmäfsigen Kr ystallisa- 
tion hindeutet, wiewohl es freilich durch Mifs- 
brauch auch auf Körper von regelmäfsiger ' Form 
angewandt worden ist. - Um alle Mifsdeutung' zu 
verhüten, habe ich ihm daher noch eine Sylbe vor- 
gesetzt, die zugleich auf den.elementarischen Cha- 
rakter: jener Stofle hinweiset. Die Verbindungen 
der Metalle mit den. Urspathen kann. man, wenn 
dadurch eine neue Grundform hervor gegangen ist, 
Metallspathe nennen, vielleicht auch Erze, da man, 
mit diesem Ausdrucke vorzugsweise Schwefelme- 
ialle, Metalloxyde und einige Metallsalse zu be- 
zeichnen pflegt. 

Auf diese Weise. zerfallen die Körper fürs er- 


‚ste. in drei Classen, welche nicht nur dem Chemi- 


ker, sondern auch dem wissenschaftlichen Minera- 
logen eine feste Basis für sein System zu geben 
versprechen, In jeder Classe mufs marf von den 
dahin gehörigen einzelnen Stoffen ihre Verbindun- 
gen unter einander: trennen. Beide sind in der er- 
sten Classe immer von regelmäfsiger Form, . In die- 
selbe setzen wir auch diejenigen Körper, in wel« 
chen zwei Urspathe angetroflen werden, aber nicht 
in hinlänglicher Menge, um die regelmäfsige Form 
verändern zu können, also die Oxyduleetc. In 
der zweiten und dritten Ciasse treffen wir unter 
den Verbindungen. der Metallspathe und der Ur- 
spathe, so wie auch bei denjenigen Substanzen, die 


‘aus einer Metallepathverbindung und 'einer, Ur« 


spathverbindung zusammengesetzt sind, ficht lau- 
ter unregelmäfsige‘, sondern auch einige Körper von 
regelmäfsiger Grundform an. Es lassen sich indes- 
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‘ 


“sen deren, ‚ wie die Folge lehren wird, ‚kaum mehr. 


als sechs mit Sicherheit aufweisen. - 


Gäbe ‚es blofs Metalle, oder hätten diese doch.in 
sedem. krystallisirten Körper das Uebergewicht, ‚so 
würden wir :alle Krystallisation aus der regelmäfsi- 
gen Form abzuleiten vermögen. Alle Unregelmä- 


fsigkeit derselben hängt blofs von den Uuspathen und 


ihrem oft überwiegenden Einflufs auf die Metalle: ab. 


Jede Verbindung eines Metalls und eines Ur- 
spaihs, so wie auch die Vereinigung zweier‘ Metall- 
spathe, oder eines Metallspaths mit einer Urspath- 


verbindung ‘kann uns nur in drei verschiedenen 
Grundformen erscheinen, nämlich entweder in ei- 


ner neuen, oder in der Grundform eines der Stof- 


Te „ die sich mit einander verbinden. Es ist durch-. 


aus kein Beispiel bekannt, dafs irgend ein Metall- 


oxyd nach den verschiedenen Graden der Oxyda- 


tion auch verschiedene Gr undformen annähme, son- 
dern auf den niedern, wo wir es. Oxydul nennen, 
besitzt es die regelmäfsige Form des Metalls, und 
erst als vollkommnes Oxyd erhält es eine eigen- 
thümliche Form. Eben so geht es mit den Schwe- 
felmetallen; deren regelmäfsige Grundform 'sich nur 


“ erst dann ändert, wenn der Schwefel sich in ge- 
höriger Menge damit verbindet.” Im Maximum zu- 
gesetzt würde der Schwefel ein Metall in "seiner 


eiguen Form verwandeln; und vielleicht geschieht 


diefs wirklich bei seiner Verbindung mit Arsenik, 
‚ wenigsiens ist noch kein vollständiger Beweis für 


das: Gegentheil geliefert, obgleich Hauy seine erste 


‘ Meinung zurückgenommen hat. ‚'Thonerde und Kie- 


selerde haben als vollkommne Oxyde des Argil- 
liums und Siliciums jede ihre eigenthümliche Gr und- 
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form, wie sie sich aus dem Sapphir und Berg- 
krystall entnehmen läfst. Wird der Thönerde ‚ein 
wenig Kieselerde hinzugemischt, wie es z. B. im 
Demanispath, und noch mehr im Andalusit . der 
Fall ist, so ändert ‚sich deshalb noch nicht ihre 
Groudform; eben so wenig bemerkt man dieses an 
der Kieselerde bei eirem Zusatze von Thonerde, 
worüber die unreinen ‚Abänderungen von (uarze 
und andern Mineralien uns belehren können; — nur 
erst dann entsteht eine eigenthümliche; und zwar 
die regelmäfsige Form, wenn Kieselerde und 'Thon- 
erde in einem gewissen Verhältnisse mit einander . 
verbunden werden, wo weder die Krystallisations+ 
kraft der einen, noch der andern Substanz das Ue= 
bergewicht gewinnen. kann. Es versteht sich, dals 
diese Verhältnisse so gut wie die stöchiometrischen 
nach Beschaffenheit der Stoffe veränderlich sind, 
so dafs nicht immer bei Aler Vermischung zweier 
verschieden- gestalteter ‘Stoffe von ‚(dem Gewicht 
oder Volumen nach) gleiche Menge eine eigene 
Form hervorgeht; es können vielmehr zwei, drei, 
vier, ja fünf und noch mehr Antheile einer Sub- 
stauz erforderlich ‚seyn, ehe sie sich mit einem 
Antheile einer andern zu einem Körper’ von eigen- 
thümlicher Krystallgestalt umbildet. Es würde da- 
her ganz ohne Grund seyn, wenn Jemand von der- 
segelmäfsigen Grundform, welche z. B. das Eisen 
im Schwefelkies beibehält, ‘ungeachtet darin vier 
- Antheile Schwefel blofs mit einem Antheile Eisen 
verbunden sind, einen Einwurf gegen die Richtig- 
keit der aufgestellten Gesetze hernehmen wollte, 
Sie‘erscheinen hier vielmehr im hellsten Lichte; 
denn da das Eisen ‚so hartnäckig seine Grundform 
behauptet, dafs selbst zwei .Autheile Sauerstoff die 
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von einem Antheile Eisen noch nicht ümzülindern 
‘vermögen, wiewohl sie dürch eine noch 'gröfsere 
‚Menge von "Sauerstöff allerdings umgewandelt wird, 
so darf man sich nicht wundern, wenn von..eineni 


in der Regel, weit minder mächtigen Stoffe, wie. 


dem Schwefel, selbst vier-Änfheile diel$ noch nicht 
zu bewirken im Stande sind. 


Ein ganz anderes Gesetz findet Stait, wenn eis 
ne Verbindung von zwei Metallspathen (oder von 
einem 'Metallspaihe mit einer .aus zwei Stoflen be« 
. stehenden Urspathverbindung) sich mit einem deit- 
ten Metallspathe oder eimer andern Verbindung 
von zwei Metallspathen chemisch vereinig, -Es 
entsteht dann niemals eine neue Grundform, das 
quantitative Verhältnifs sey , welches es wolle, son+ 
dern die Form, in welcher uns der neue Körper 
erscheint, kann immer durch einfache Verhälinisse 
der Absahme aus der Grundform der einen .oder 
der ändern Verbindung abgeleitet werden, lch ha-« 
be diefs bereits früher durch cigene ‚Versuche an 
den Verbindungen des Kupfer -, ; Eisen - und Zink- 
vitriols dachgewiesen*) und neuerdings sind , die« 
‚selben durch die vom Hru: Beudant augestellten **) 


beslätigt worden: Aus eben dem Grunde kann die 


Verbindung des kohlensauren Kalks mit dem koh- 
lensauren Strontian ia Arragonit nicht eine eigen- 
thümliche Grundform annehmen, sondern -sie mufs 
entweder aus der des erstern, oder aus der des 
letztern Salzes ableitbar seyn. -Dafs sie, aus jener 


abgeleitet. werden müsse, habe ich schon früher be= _ 





*) Gehlen’s Jourt. f. Chemie Bd. 8. 8. 385. 
“s) Schweigger’s Journ. f. Chemie Bd.t5. 9.482. 


. 





i 
i 
K 
i 


x 


De % D 
> 


üb.d. Krystallisationssystem d. chen. Flemente. 9. 


'- Wiesen, Die Einwendungen, welche Hr, Hauy da- 
' gegen &erhächi hat, werde ich an einem andern Orte 
|  wiederlegen- fben dieser Artagonit, so wie viele 
| Andere ähnliche Z usamtmenselzungen beweisen indes- 

sen, dafs ungeächtet bei solchen Verbindungen die 
j Erundfonm dieselbe, bleibt, doch die Krygtallisa= 


A ee 


nen und Glieder, kurz das ganze Eryitallisutionse 
| system sich zuweilen. bedeutend verändere, und 
dafs man die secundären Gestalten oft weit leichter 
erkläre, wein man andere Flächen für die primiti= 
ven annimmt. Da nun nach meinen. Begriffen der 
Unterschied ‘zwischen primitiven und secundären 
Flächen nicht von der Natur anerkannt wird, son« 
-dern nur als ein Hülfsmittel betrachtet‘ werden mußs, 
um Krystalle bequeui heschreiben zu können, 80 
darf mar da, wo man veischiedene' Kırystalfisa- 


tionssysteme wahrnimmt, auch die. Flächen aus, 


mehr als einer Grundform ableiten, wenn auch’ 
wischen diesen Gründformen keine wesentliche 
Verschiedenheit ist, sotidern nur eine, die sich auf 
das davon besser abzuleitende Kr ystallisationssystem 
bezieht. Ich sienne sie daher .die systematische, um 
sie von jener wesentlichen zw unterscheiden. We« 
sentlich verschiederie Grundlormen. können nicht 
aus einander abgeleitet werden, es sey denn. durch 
irrationale Ver 'hältnisse; bei den blofs systematisch 
verschiedeneir kann, es durch die gewöhnlichen ein 


fachen Verhältnisse der Abnahme geschehen. Zus 


-  weilen betreffen solche systematische Verschieden- 
heiten äuch nur einzelne Theile des‘ Syslems, se 
kann die Zahl der Glieder und die Kryställisälions- 
ächse "dieselbe ‚bleiben, aber wir bemerken eine 
ganz andere Folge der Verhältnisse der Abnahme 
u. w. Doch diefs genen nicht hieher!! 


1 
s 


tionsachse , die Verhältnisse der Abnahme, Wie Zo= - 
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Eine ganz eigenthümliche Erscheinung, die üb- 
rigens mit keinem der angeführten Gesetze in Wi- 
derspruch steht, ist die, dafs.eine Verbindung von 
zwei bis drei Urspathen mit einem Metalle in ge- 
‚wissen Mengenverhältnissen eigenthümliche Grund- 
formen giebt, wiewohl sich vor der Hand noch 
nicht sagen läfst,. ob diese Grundformen wesentlich 
oder blofs systematisch von einander verschieden 
sind. Diese Erscheinung gewähren: uns zur Zeit 
nur die durch organische Kräfte bewirkten Verbin- 
dungen des Sauerstoffs und Wasserstoffs, oder die- 


ser beiden und des Stickstoffs mit dem Kolllenstof> 


fe, und zwar scheinen sie eben so viel verschiede- 
ne primitive Formen zu begründen, als verschiede- 
“ne quantitative Verhältnisse bemerkt werden. Die 
 vegetabilischen und thierischen Säuren geben uns 
hinreichende Beispiele von solchen Zusammense- 
tzungen; allein eben weil dieselben 'eigenthümliche 


Grundformen besitzen, kann man nicht annehmen, . 


dafs z. B. die wesentlichen Bestandtheile der Sauer- 
kleesäure blofs Kohlenstoff und Sauerstoff seyu, so 
lange man nicht nachweiset, dafs die koblensauren 
Salze auch mit den sanerkleesauren in Hinsicht ih- 
rer Grundform blofs systematische Verschiedenheit 
zeigen, — : Man könnte vielleicht diese dreifachen 
und vierfachen Verbindungen, welche uns die or- 
| ganischen Reiche liefern, doppelte und dreifache 
Metallspathe nennen, um sie Son den en 
einfachen zu unterscheiden. 

_ Ein Metallspath tritt mit nicht mehr als zwei 
andern Metallspathen zu neuen Körpern von der- 
selben Grundform zusammen. Die priwitiven For- 
men, ‘welche er mit den übrigen Metallspathen 
"giebt, sind, wo nicht wesentlich , doch immer 
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ystematisch verschieden. Von j jenen’ zwei Metall= 


spathen, mit welchen sich ein dritter zu; Körpern 
von derselben Grundform verbinden kann, steht 
dann immer der eine in der electrochemischen Bei- 
he der Metallspathe über ihm, und der andere un- 


ter ihm. Bin Beispiel giebt uns die Thonerde.’ ‚Sie 


_ verbindet sich als Basis ‚mit. der Kieselerde Zur re 


gelmäfsigen Form (im Granat etc.) als Säure mit ' 


der Talkerde zu ebenderselben (im Spinell etc.), 
Die Uhsache hiervon mag darin liegen, dafs die 
zwei Metallspathe, welche sich mit dem dritten zu 
Kör pern von gleicher Grundgestalt verbinden, im 
Wesen der Grundform übereinstimmen, und nur 
systematisch verschieden sind; und da nun über- 
"haupt, wenn sich zwei Metallspathe mit einander 
zu einem neuen Körper von eigenthümlicher Ge- 
stalt verbinden, diese immer das Mittel zwischen 
den beiden Crundformen: zu halten scheint, aus 
welchen sie entsprang, so wird auch in manchen 
Fällen ‚‘. wie in. dem angeführten, eine regelmäfsige 
Form entspringen, wenn die sich dazu vereinigen- 
den Metallepathe vorher gleichweit (nur in enige= 
gengesetzter Richtung) von ihr abstanden. So bil- 
det die Kieselerde .in ihrer Grundform ein stum- 


pfes Rhomboäder, in welchem die halbe horizontale 


x 


Diagonale der Rautenfläche sich zur schrägen wie : 
yı5: yı3 verhält; die 'Thonerde scheint dagegen - 


ein spitziges darzustellen, in welchem umgekehrt 


die halbe horizontale Diagonale zur schrägen in dem. 


Verhältnisse von v3: vı5 steht. Hauy giebt zwar 
statt des leiziern Veıhältnisses das von Yı5ıyı7 an, 
allein diefs beruht wahrscheinlich auf einem Irr- 
thum. “In der That ist auch der Untefschied, der 


bei unserer ‚Annahme Au die a Hauy angegebe- 
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nen Mafse der Winkel entsteht, sehr unbedentend ; 
und bei der Unvollkommenheit und Kleinheit, in 
welcher man die Krystalle der ‘I'honerde gewöhn- 
lich erhält, kaum mittelst eines Goniomelers zu ent- 
decken. Bei den ebenen Winkeln der primitiven 
Rautenfläche beträgt’ der Unterschied nicht mehr 
als 50° 26”, und bei den Einfallswinkeln der Flä- 
“chen blofs 29° 1». Da die Talkerde sich mit” der 
T'honerde ebenfalls zu einem Körper von regelmä- | 
fsiger Form verbindet, so, darf’man nicht nur mit 
Recht schliefsen, dafs ihre Gr undform im Wesent- 
lichen die der Kieselerde. seyn, und nur ein Unter- 
schied im Krystallisationssysteme Statt finden wer- 
‘de, sondern es läfst sich auch weiter folgern, dafs 

| die Verbindung der Kieselerde und Talkerde, die 
ich Kieseltalk genannt habe, eine von beiden nicht 
wesentlich verschiedene Grundgestalt besitzen müs- 
se; denn so wie zwei Körper von regelmäfsiger 
_ Gestalt durch ihren Zusammentritt keine andere 'als 
wieder eine regelmälsige bilden, eben so weıden 
zwei Metallspathe von derselben unregelmäfsigen 
Grundgestalt diese auch in-ihrer Verbindung bei- 
behalten. Die Richtigkeit der ersten Folgerung 

‘ kann ich weiter nicht nachweisen, da, uns die rei- 
ne Talkerde nicht im krystallisirten ‘Zustande ge- 

- geben ist, wohl aber die der zweiten. Für die 
Grundform des Kieseltalks habe ich zwar‘ früher *), 

‚ auf Hauy's Angaben beim Pyroxen fufsend, im 
Rhombenoktaöder angenommen, in weiche die 
geraden Linien, die von den Ecken A, E, O zum‘ 
zen gezogen werden können , sich wie 

 Vı3ı6:yıS6 verhalten, allein mit Unrecht; denn _ 


\ 





*) Gehlen’s Ton Chemie. % Ba. 8.53, 
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die Winkel, unter welchen die gewöhnlichen Sei- 
tenflächen des Pyroxens zusammenstossen,, beirageh 
offenbar nicht 92° 7° Ji” und 87° 52° ge, wie aus 
dieser Voraussetzung folgt, sondern ziemlich genau 
93° und 87%. Man muls daher statt jenes Verhalt- 
nisses, das von Yıo: 27: y 120 Setzen, wo dann 
die angegebenen Winkel 95° ı?7 0% und 869 5g’ 0% 
messen. ‚Diese Form läfst sich aber auf eine ziem- 
lich einfache Weise aus dem primitiven Rhomboe- 
der der Kieselerde ableiten. Aus jedem Rhomboe- 
der kann“man nämlich ein Rhombenoktaöder dar- 
stellen, wenn man vier der primitiven Flächen, 


und vier ähnliche, die aus dem Gesetze IT eni=- | 


.. apringen, gehörig zusammenfügt. In einem solchen 
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Oktatder ist die Achse gleich der’ Achse des Rhom- 
boeders, also bei der Kieselesde = 72. Die ge- 
rade Linie, die von der stumpfern Seitenecke des 
Oktaöders ‘zur gegenüberstehenden gezogen wenden 
kann, ist gleich .der horizontalen Diagonale des 
Rhomboeders, also hier = „60. Die gerade Linie . 


D% 


hingegen, welche von einer spitsern Seitenecke des . 


Oktaöders zur ändern läuft, hat die dreifache Lin- 
ge der senkrechten Linie auf der Achse des Rhom- 
boöders, und kann also bei der Kieselerde = yı8o 
gesetzt werden. Das Verhältuifs dieser drei Li- 
nien in- kleinern Zahlen ausgedrückt, ist’das von 
v6: y5 :yı5, und hiermit ist uns dann zugleich 
das Verhältnifs gegeben, welches in einem solchen 


Rhombenokta&der die geraden Linien, die man von 


den drei verschiedenen Ecken zum Mittelpuncte 
führen kann, besitzen werden. Lassen wir jetzt 


das Gesetz 07 auf das primitive Rbombenokta£- 


6 
der des Kieseltalks wirken, : so erhalten wir em 
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neues Rhombenoktäeder, in welchem sich die an 


gegebenen Linien genau so verhalten, wie in der 
aus dem Rhombo£der der Kieselerde erzeugten ; di 
Achse hat sich aber ‚gewendet, indem die Seiten 


“ ecken, E des Rhombenoktaeders des Kieseltalks be 


dem aus dem Rhomboeder der Kieselerde darge 
stellten zu Endecken werden. — Dasselbe Gesetz 


“ welches die Metallspathe bei. ihrer Verbindung be 


folgen, scheint auch bei der Verbindung der Ui 
spaihe zu Grunde zu liegen, wie sich weiter un 
ten noch näher ergeben wird. Ganz anders verhä 
es sich dagegen, wenn ein Urspath mit einem Me 
talle oder auch mit einem Metallspathe zu eineı 


‘ Körper von eigenthühlicher Grundform zusammer 
“tritt, Im ersten Falle steht nämlich die. Grundfori 


der ‘Verbindung nicht im Mittelpuncte. zwische 
den Grundgestalten der beiden vereinigten Stoß 
(denn sonst müfsten ja alle Oxyde eine und die 
selbe Grundform besitzen), sondern es’ sind hie 


. noch andere uns unbekannte- Verhältnisse, in wel 
chem die verschiedenen Stoffe zu einander stehen 
im Spiele. . Dafs diese dann auch bei der Einwiı 


kung der Urspathe auf Metallspathe in Anschla 
gebracht werden müssen, beweiset uns die schwe 
felsaure 'Thonerde, Enstände'ihre regelmäfsige Grund 
form zu Folge des Gesetzes, das bei den Verbin 


- dungen der: Metallspathe in Wirksamkeit tritt, & 
 müfste die Schwefelsäure auch dieselbe Grundforr 


besitzen, wie die Kieselerde, und mithin alle Veı 
bindungen der Kieselerde und der Schwefelsäuı 
mit den verschiedenen Basen darin nicht wesentlic 


‚abweichen, allein diefs ist durchaus nicht der Fal 


wie mich eine sehr genaue Untersuchung aller die 


-gqx Verbindungen aufs yollkommengie überzeugt ha 


J 
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Gegen die Allgemeinheit dieser Gesetze schei- 
nen bedeutende Einwürfe gemacht werden zu kön- 
nen, indem nicht nur manche Körper ‚von unregel- 
mäfsiger Form mit andern die gröfste Aehnlichkeit 
besitzen, sondern auch in der Reihe der salzsau- 
ren, der ‚Aufssauren, der salpetersauren und der 
arseniksauren Salze mehrere Verbindungen vor- 
kommen, welche offenbar aus der regelmäfsigen 
Grundform entspringen. 

Allein, was die sogenannten salzsauren und 
Ayfssauren Salze von regelmäfsiger Grundform be- 
trifft, so würden die aufgestellten Gesetze nur dann 


- 


an ihnen Schiflbruch. leiden, wenn die Theorie - 


derjenigen, welche in der Salzsäure und Flufssäure 
Zusammensetzungen des Sauerstoffs mit eigenen 


Grundlagen erblicken , vollkommen gegründet wäre. 


Sobald man hingegen die: Existenz eines Chlorins 
und Fluorins annimmt, und jene Säuren aus der 


Verbindung dieser Stoffe mit Hydrogen hervorge- - 


hen läfst, so kann man bei der Voraussetzung, dafs 
dem Chlorin und Fluorin selbst eine regelmäfsige 
Grundform zukömmt, ‘auf das‘ bündigste darthun, 


dafs sie von jenem Gesetze kein Haar breit abwei-, 


- chen. Alle Verbindungen des Chlorins und Fluo- 
rins lassen sich nämlich unter drei Abtheilungen 
bringen‘: die wasserfreien, die wenig Wasser ent- 
haltenden und die wasserreichen. . Die erstern, wel=- 
che eine Verbindung des Chlorins mit einem an- 
dern Metalle darstellen, und unter dem Namen der 


reinen Chloruren und Fluoruren ‚begriffen werden _ 


können, zeigen sich jederzeit in regelmäfsiger Kry- 
stallgestalt, wie hiervon der Flufsspath ein Beispiel 
geben kann. Die zweiten, die wasserarmen, stellen 


Bydruloxydule, oder wenn man lieber will, Hy- 
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“ drotule vor, ‚und da nach dem zweiten Gesetz: 
‘der Krystallisatioa da Oxydul immer eine regel 


mäfsige Grundform besitzt, und diefs nothwendige 


"Weise auch vom Hydıul gilt, so müssen auch di 


Hydruloxydule, wie das salzsaure Kali, das salz 


“saure Natron etc. in regelmafsiger Form erscheinen 


Die dritten hingegen, die wasserreichen, welch 
wahre Hydruroxyde, oder wenn man will Hydra 
te, vorstellen, wie der salzsaure Kalk, der salz 
saure Baryt, der salzsaure Strontian etc. zeigen sie 
jederzeit in Krystallen von unregelmäfsiger Gestali 


_ Könnten sie im wasserfreieren Zustande krystalli 
. sirt dargestellt werden, so würden sie unstreiti, 


auch eine ‚regelmäflsige Form annehmen. Was di 
Wahrheit des Gesagten noch mehr bestätigt, sin: 
die Hydriodinsalze, die sich, so weit ich sie ken 
ne, auf: gleiche Weise verhalten, 

Finen ganz andern Grund hat es dagegen, dal 
auch in der Reihe der salpetersauren Salze, dieje 
nigen, welche wenig Wasser enthalten, uns eben 
falls in Krystallen von regelmälsiger Grundgestal 
erscheinen. Die Ursache hiervon liegt nämläch 


aller Wahrscheinlichkeit nach darin, dals die Sal 
. petersäure selbst eine regelmäfsige Grundform be 


sitzt. Verbindet sich daher dieselbe mit einem blo 
dsen Oxydul, und tritt überdiefs wenig Wasser hin 


'zu, so kann keine andere als eine regelmäfsig 


Krystallisation nach den aufgestellten Gesetzen her 
vorgehen. So verhält es sich offenbar mit dem sal 


 petersauren Blei, ia welchem kein vollkommne 


©Oxyd, sondern blofs. das gelbe‘ Oxydul enthalte 


 Äst.- Vielleicht ist diefs auch mit dem salpetersau 


: BER Baryt und salpetersauren Strontian der ‚Fall 


4 
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wiewchl bei obiger Voranssetzung noch andere Er 


klarungsarten zulässig sind, 


Was man für arseniksaure Salze von regelmä- 
Tiger Form ausgiebt, sind sicher nur arsenigsaure 5 


also Verbindungen des regelmäfsig geformten Am 


sentkoxyduls miit andern Oxydulen von gleicher: 
Form; so das sogenannte arseniksaure Eisen, des= . 
sen grüne Farbe schon auf die Vermuthung leitet, 
üafs das Eisen darin blofs im De Zustan« 


de enthalten sey. 


Was die unregelmäfsigen Formen betrifft, in 
welchen einige ihrer Mischung nach verschiedene 
Körper mit einander übereinkommen sollen, so 
läfst sich. von denjenigen kein Einwurf: ‚hernehmen, 
die keinen Bestandtheil mit einander gemein haben 
wie z. B. der kahlensaure Kalk und der Turmalin,, 
welchen ich als ‚ein Kieselnatron (eine Verbindung . 
der Kieselerde mit Natron) seinen wesentlichen Be- 
standiheilen nach‘ betrachte, — sondern “was man | 
in dieser Hinsicht 'als Abweichung -von dem allge- 
meinen Gesetz anführen könnte, wie die angebliche 
Identität der Grundform ‘des 'kohlensauren Eisens 
und des kohlensauren Kakks, so wie die des schwe« 


, felsauren Zinks und der schwefelsauren Talkerde. : 


Allein, wenn Temand' die Ursaohe, warum sich 
der späthige Eisenstein in der, Grundform des Kalk- 
spaths zeigt, darin suchen wollte, dafs, koblensau- 
res Eisen und kohlensaurer Kalk dieselbe primitive 
Gestalt besäfsen, so lassen sich dagegen sehr erheb= 
liche Einwendungen machen. Man hat nämlich in 
den mehrsten ‚ Abänderungen des späthigen Eisen“ 


“ teins wirklich kohlensauren Kalk gefunden; in den 


duakler gefärbten freilich oft-nur sehr wenig; alleia _ 
Journ. fr Chem. u, Phys. z1.Bd. uHef. © . 2 
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es ist ja bekenet; dafs auch in ander Ba 
der formbestimmende Bestandtheil in auffallend 
“ ringer Menge in einer Substanz vorhanden s 
Kann, wie diefs unter andern meine Untersuch 
gen über einige Arten der schwefelsauren Metı 
'go wie die ähnlichen, welche Beudent anstellte, I 
Jänglich gelehrt haben. Hierzu kömmt dann, 
man wohl bei den ınehrsten chemischen Analy 
zu viel auf die Unlöslichkeit des kohlensauren K. 
im Wasser rechnete, und daher desselben wen. 
daraus, erhielt, als wirklich darin enthalten 
Endlich war auch bei vielen dunklern Abänder 
geny.die gewöhnlich schon viel von Verwitter 
‚ gelitten haben, ' wahrscheinlich ein T'heil‘ des k 
* " jensauren Kalks bereits vom Wasser 'weggeft 
worden: Unter diesen Umständen darf man ı 
- dan nicht wundern, wenn einige zaweilen ar ] 
nen kohlensauren Kalk in diesem Minerale fanc 


Ueber die Krystalle des Bittersalzes- und 
Zinkvitriols erklärte sich schon de !’Isie dahin, ı 
er keinen Unterschied zwischen ihnen finden k 
ne, und ich selbst war früher geneigt, ihnen « 
und dieselbe Grundform zuzuschreiben; allein s 
tere Untersuchungen an vollkommen ausgebild. 
‚Krystallen lassen mir kaum einen Zweifel üb 
dafs die Winkel und mithin ‘die Grundgestalten 
Bittersalzes und Zinkvitriols von einander verscl 
‘den seyn, Ich werde davon bei einer andern ! 

‚legeuheit noch besonders sprechen. 


Noch muls ich hier des krystallometrischen y 
hältuisses gedenken, welches zwischen dem kohi 

_ sauren und dem schwefelsauren Blei Statt fin 
:indem dasselbe ebenfalls eine Ausnahme En 
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Begel zu machen: scheint. -, Hauy ‚s£hreibt nämlich 
beiden Sübstanzen ein Rectanguliroktaöder als. Grund- 
form zu, in welchem das. Verhältgifs der drei ‚ger 
saden Linien, die vom Mittelpuncte. aus senkrecht 
auf die lange und kurze : ‚Seitenlinie des Rectangur 
Jums, so wie anf die ihm gegenüberstehende Ecke 
gezogen werden können, bei dem kohlensauren Blei 
wie y5.:2: 9/5, bei dem .schwefelsauren , wie 
v5:ı:y2 seyn soll. Da nur dig ‚beiden letztern 
 Werthe blofs. die Halfte der ähplichen im ‚kohlenp 
sauren Blei sind, 80 begreift man leicht, wie durch 
ganz einfache Verhältnisse der Abnakme, die einp 
Form aus der. andern. abgeleitet werden könnte. 
Fänden daher jene Verhältnisse der Dimensionen 
wirklich Statt, so würde dadurch, das oben aufge- 
stellte Gesetz wo nicht aufgehoben werden, . Joch 
eine beträchtliche Beschränkung erleiden; Allein 
sa deutlich ausgebildeten Krystallen von Bleivitriol . 
finde ich die Mafse der Winkel bedeutend von. de- 
nen verschieden, welche ‚Hayy ‚augiebt; ich kany 
flaher jene Bestimmungen, nicht für richtig halten. _ 
80 hätten wir dann von einigen ‚der. ‚vorzügr 
Jichsten Gesetze der Krystallisation den Nebel, ‚der 
sie uns zo lange verhüllte, zum Theil entferut, und 
uns überzeugt, dafs auch.. im Reiche der Krystalle 
alles in. der schönsten Harmonie steht; In dem 
Folgenden werde ich noch einige der wichtigsten 
Thatsechen angeben. worauf, sich gie ‚Eintheilung 
‚ der chemischen Elemente in Metalle, als Stoffe von . 
‚ Zegelmäfsiger Grundform, und in Urspathe als Sub- 
"stanzen vor unregelmäfsiger primitiver Gestalt vor- 
züglich gründet, wobei ich mich indessen kurz fas- 
®e, da ich die weitere Auseinandersetzung mancher 


Puncte besendern Abhandlungen vorbehalten habe. | 
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| Was uns nöthigt, dem ‘Chorit und dem Fluo= " 


rin eine regelmäfsige Grundform zuzuschreiben, 
“Üns ‘ist der“ bereits : erwähnte Umstand, ‘dafs alle 


Awasserfreien und wasserarnren Verbindungen dieser > 


Stoffe mit Metallen sich in ‘der Gestalt der dsei er» 
sten Gattungen Piatonischer Körper zeigen. Däs*, 
selbe gilt auch für das Jodin. Vom Dematt oder 
Kohleustoff, s6 wie ‘von vielen’ Metallen : iehrt es 
‚die unmiltelbäre Messung; für andere, wie für Ka« 
lium, Nätrium, Talcium etc, kann es Aus ihren. 
\wasserarmen Verbindungen mit Chlorin, Fluorin 


und Jodin geschlossen werden. In Hinsicht der - 


übrigen nehmen wir es instweien zu Folge der 


Analogie au, 
- ‘Die uniregeindälsige Grundforin des Sauerstoff 


ka beweisen, haben wir, wie schon oben bemerkt 


“wurde, , Thatsachen in Menge, desto weniger hin= - 


: gegen sprechen für die Unregelmälsigkeit der pri« 
- mitiyen Gestalt des Stickstoffs und WV asserstoffs. 
Indessen wird ste doch ‚durch Folgendes aufser 
Zweifel gesetzt.‘ Stickstoff und Wasserstoff: bitden 
- in ihrer” Verbindung offenbar einen regelntäfsigen 
Körper, das Ammoniak‘, wie sich aus den Verbia« 
dungen desselben mit Chlorin, Fluorin und Jodin 
schon ergiebt. Beide sind- also eniwoder regelmäfsig 
- bier unregelmäfsigs die Annahme, dafs nur einer 
regelmäfsig, der andere uuregelmäfsig sey, wäre al=- 
len Gesetzen der Krystallisation zuwider. Wenn 
wir also beweisen, dafs der eine "unregelmäfsig ' sey ,- 
so folgt daraus von selbst, dafs auch ‘der andere 
‚2ine unregelmäfsige Form besitzen 'müsse. Für den 
. Stickstoff Iafst -sich ‚dies nun schon dadurch nach= 
weisen, ‘dafs er in Verbindung mit Sauerstoff eben- 
falls einen br. , die Salpetersäure 3 giebt, die 


‘ ‘ > . - 
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wie für regehnäfig annehmen müssen ;. wenn ‚wir, 
andere Erscheinynger, wie oben gezeigt wurde, er+. 
klären wollen. Außerdem enbellet die Unregelmis 
fsigkeit der Grundform des Stickgtoffs auch, aus, den. 


Verbindungen des Cyanogens mit .Metallen,. indem, 


insbesondere die. Krystallisation des Cyanquecksil-. 
beras aug einer unregelmäfsigen. Grupdform ente 
springt,. Das hydrocyansaure Ammpniak zeigt, sich, 
dagegen ip Würfeln kryätallisirt, ‚weil das Cyano- 


gen durch den Zutritt, von Wasserstoff als: Hydro- 


eyansäure eine regelmäfsige ‚Form erbält, uud dar. 
her auch mit dem. zegelmäfsigen Ammoniak nur 
einen ‚Körper‘ von. BREERRE RN ‚ie. 


 fern.kann, Le est r 


Meikwärdig ist es In der That, aber N un« - 
serer Ansicht in -vollkommner Uebereinstimmung, 
dafs der Stickstofl mit dem ‘Sauerstoff-eine regelmä-. 


‚Ssige geformte Säure, mit dem Wasserstoff ein re» . 


gelmäfsig gebildetes Alkali giebt; während die Ver 

bindung‘ des Sauerstoffs mit dem’ Wassersiofe im 
Wasser nothwendiger Weise neutral, aber von um 
regelmäfsiger Grundform ist. : Diese utregelmäfsige . 
Grundgestalt des Wassers ist uns leider bis diesen 
Augenblick ‘noeh. nieht‘ genauer bekannt; indessen ° 
müssen wir sie nieht nur zu Folge der aufgestell-- 
ten allgemeinen Gesetze zugeben, sondern es spricht 

auch noch insbesondere der Umständ für sie, dafs 
uns die wasserreichen Chlorin-, Fluorin- und Jo- _ 
dinverbindungen nicht in unregelmäfsiger Grund- 

forın erscheinen könnten, wenn das “Wasser selbst‘ Me 
in regelmäfsiger Körper wäre, Z 


Sauerstoff‘, Stickstoff und Wasserstoff. verhalten 
sich in Ainasche. auf Re alliaien ihrer wechedl- 


E 
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seiigen Verbindungen ; wie’ &ie der’ Kieselerde,, def 
Thonerde und der’ Talkerde unter einander. ‘Diese 
-"Analogie scheint uns den Weg’ zu öffnen ,. auf wel- 
chem wir selbst bis zar Kenntnifs der Grundformer) 
‚des Sauerstofls, ‘des. Stickstoffs. und'des Wasserstoffs 
vordringen‘ können, der sonst ‘bei dem' ‚gasförmiget 
Zustande, in welchem uns diese Stoffe beständig 
erscheinen, üns für "ewig verschlossen. zu seyd ' 
scheint. So: wie nämlich der Kieseltalk dieselbe 
Grundgestalt besitzt, die auch‘ der Kieseleide und 
Talkerde zukömnit, eben so: werden Sauerstoff nnd 
Wasserstoff im Wesentlichen mit der ‚Grundforit 
des Wassers übereinstimmen, ‘welches sie in ihref 
Vereinigung bilden, und nur dem Systeme nach 
verschieden geyn. So weit sich..aber die Grund- 
form ‚des Wassers; von der 'regelmäfsigen entferat 
hält, eben so weit wird: die Gründgestalt des Stick“, 
'stofls davon abstehen, wur in. enigegengesetzten 
Richtung. Man verstehe mich übrigens hier nicht 
unrecht, als meinte ich etwa,. die kleinsten Theile 
der genannten Elemente seyen .auch in ihrem. gast 
Sörmigen Zustande: beständig ‚so. geformt etc., ich, 
will vielmehr hier mit.dera Ausdruck von Grund- 
form keine andere Idee verbunden wissen ,. als die, 
der specifischen Verschiedenheit der Kıystalisan 
tionskraft. 

Wenden wir uns jetzt von den gasförmigen- 
Urspathen zu den starren. Unter ihnen ist:uns die, 
unregelmälsige Grundform des Schwefels unmittel«, 
bar durch Ausmegsung erkenubar, auch dürfen wie; _ 
aus der Krystallisation wehrerer Schwefelmetalle, _ 
auf sie schliefsen. — Den Phosphor habe ich, für 
jetzt blofs der. Verwandtschaft wegen, die ihn sa 
: genäu an den Schwefel bindet, hieher gesetzt. | 
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fair deh ‚Phosphor guweilen:in zietlich. deinlichen 
Krystallen' erhält, und: aueh: einige- Phosphormetalle 
krystallisirbar sind, :s& wird sich in der. Folge mit - 
Gewitsbeit ‚ausmitteln' Inssen, ob ihm die gehörige 


. Stelle angewiesen wurde: De PlIsle "glaubt zwar, 


aus einer: Gräppe. von: kleinen Phosphorkrystallen 
‚auf-die regelmäfsige Forni: derselben achliefsen zu 
können, ‚allein. die „mehrsteg seiner. Angahen der 
Art haben keinen‘ Werth, ‚da ale, auf unrichtigen 
‚Voraussetzungen. beruhen. — Der Boron. steht eben- 
falls hauptsächlich der Analogie wegen hier, indem 
er in Hinsicht Keiner ‚chemischen Natur, und meh- ' 
yerer. physischen. Eigenschaften wegen sich an kei» 
ne andere Stoffe sa.nahe anschliefst, als an.. Schwe- 
fel und ‚Pbesphor,. Veberdiefs wird seine unregel» 
zmäfsige Grundform schon dadurch wahrscheinlich > 
dafs die Talkerde sowohl mit der Thonerde als: 
mit der Boronsäure zu Körpern von regelmäfsiger | 
Grundform zusammentritt, und sich zu ihnen auf 
ähnliche Weise verhält, wie. die '[honerde zur ' 
Kieselerde und zur Schwefekäure, Hätte der Bo- 
yon eine regelmäfsige Grumdgestalt, go würde diefg 


‚gegen die aufgestellten Gewetzre seyn, 


‚Ich sagte früher, dafs wir der regelmäfsigen 
Körper, welche aus dem Zusammentritte von zwei 
unregelmäfsigen entstehen, kaum mehr .als sechg 


mit Sicherheit aufstellen könnten; ‚wir haben sie 
‘jetzt sämmtlich kennen gelernt. °- Unter den Ur- 


spathverbindungen gehören hieher die Salpetersäure : 
und das Ammoniak; die ührigen sind die Verhin- 

dungen der 'Thonerde mit der Kieselerde, der Talk- 
erde und der. Schwefelsäure, so wie die Verbin- 
dung der Talkerde mit der Boronsäure. Was man 
sonst noch dafür genommen hat, mufs entweder 


| 


24 Bernhärdi üb..d. Krystallisstionssystenretc. 
blöfs als eine Verbindusg von zwei Metallen oder ' 
- Metalloxyduleb, Hydsulen and überhaupt. von zwei 
schon an aich regelmäfsigen Stoffen angesehen wer« 
.den, oder wir sind doeh noch in Ungewifsheit über 
die wahre chemisehe Nater und über .die Grand« 
form solcher Körper, wohie ich besonders dos 
 wolframsauren Kalk aühle. 


“  Schlüfslich bemerke ich noeh, dafs ich in ie 
rern nachfolgenden Aufsätzen ’ verschiodehe‘ Thatsa- 
chen, welche die vorgetragenen Eehren noch mehr 
i bekräftigen, näher darlegen werde.: Gewinnen wür« 
de meine Arbeit, wenn mir einige Chemiker dabei 
hülfreiche Hand leisten, und die interessantern und 
‚seltenern Krystallisationen,' welche sie’ bei ihrem 
‚Arbeiten erhalten, dazu ispiheilen die ‚Getällig, | 
keit haben wollten. 


EM 
aus a 
"einer ‚Abhändlung,. 
be „betitelt: ..' j 
Uniersuchimg! einiger in der Gegend von 
. Fahlun. aufgefundenen Fossilien ner 
Zu: ‚Ihres Vorkömmens. Br ER 
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SsAum, BERZELIUS, WALLMAN. er 
A EG6ERTZ. 


amd zo Fiamn *) vom D. Bin. : Wr 


Entdeckung ei einer neuen Erde, weicher Berzelius ‚den Nae- 
men Thorine gegeben ha... -, 2... 


Da die Gegend von der Stadt Fahlan' werkwür- 

dig ist durch die Menge von seltenen Mineralien ;' 

welche daselbst gefunden werden, so nalimen sich 

Gahn , Berzelius, Wallman und Eggertz vor,, sie in 
i geognostischer und mineralogischer Hinsicht, mit 
Sorgfalt zu untersuchen. Bei ihren deshalb unter- 
; nommenen’ Excursionen richteten sie’ vorzüglich ih-" 
| xe Aufmerksamkeit auf den Bezirk von Finbo, 


| Die Abhandlung, von der wir einen Auszug 
geben, enthält das Resultat dieser Untersuchungen. 
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Sie "begreift eine EEE VO FERNE OR EREN von 
Finbo und Korarfvet die Analyse des Albit und 
mehrerer neuer Fossili ien, welche durch die Bemü- 
hungen dieser gelehrten Chemiker entdeckt worden 
sind, nämlich: des Ortich.von Finbo und von Gatt= 
icbagong, des Pyrorthit von Korarfvet, des neutra- 
len flufssauren Cerium (Auate neutre de cerium) 
von Broddba, des basischen Rufssahrfeh’ und neutralen 
fufssauren Cerium, ga wie:des flufssauren Ceriums und 
der „fufssauren. Y ttenerde vom zweiten , Gpade let 

uate de cerium et d’ytiria) von, Finbo, endli 
des’ 'Whrdcerit von’ Broufbe und des ‚Zlikon von 
Finbo. Als Berzelius. das. nextrale fhifssaure Cerium 
vom zweiten Grad (deuto - fluate neutre de ce- 
rium) und das fufssaufe Cerium und die flufssaure 
Yıharırde - ihm Zweiten :Gräd ( douhle“ flluste: de o&- 
rium et d’yttria) voh!Finbo’ analysirte, fand er in 
diesen Mineralien eine-neue Erde, weiche derjeni- 
gen ähnlich war, die er ein Jahr früher aus dem 
Gadolinit von Korarfvet; "aber ‘in Zu’ kleider Quan- 
tität entdeckt ‘hatte, un ihre‘ Eigenächhften mit der 

Ne igen, Genauigkeit ‚darthun zu können,.. Wir 
ziehen aus. seiner Abhandlung alles dasjenige aus, 
waa, sich auf diese neue Substanz bezieht, 


' "Mineralien, worin sich‘ "die neue Erde befınder, 
ER; 


De ‚neutrale Hufssaure Cerium vom: alien Grad‘ 
von Finba ist von einer dunkler en rothen. Farbe als 
das von Broddbo. ‚Man findet es bald in gechsseitigen 
Prismen krystallisirt, der en Länge . die Breite über- 
teilt, bald’ in mehr oder weniger dünnen Blättchen und 


bald-in unregelmäfsigen derben Massen. Der Albit, 


"Quarz, oder Glimmer dienen ihm zum Multerge- 
stein’ und er. wird: von Snidragd: ‚oder: Yitrotanial 
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| Kgleitet. Dieie Substanz ist nichts desto ' Weniger. 
 » selten, dafs alle ‘Stufen, welche‘ wir 'auflinden 

« konnten, kaum 'zZu einer Analyse Bipreichten. Ich 

habe mich, daher beschränkt, durch Versuche im 

Kleinen zu bestätigen, dafs sie aus neutralem Hußs- 
' sauren Cerium besteht; und ich fand mittelst des 
| Blaserohrs, dafs ihre intensivere Farbe herrührt 
| vo eillem größsern Gehalt von Mangan. ae 


| Die seltensie Varietäl ist die, in derben Massen 

| ehne eine Spur von Krystallisation. | Einige Hanfir 

' Angestellte Versuche verdienen erwähnt zu werden, 

| obgleich. man sie. nicht: für eine zoRauR Analyse, 
‚ halten kann. 


a) 48 Th. dieser Ba zu. einem unfühlbar 
‚ ren Pulver zerrieben und bis. zum Rotbglühen er- 
hitzt, wurden, der Wirkung der _soncentrirten. 





Schwefelsäure ausgesetzt, welche, indem sich Aufßs- 


| saures Gas entband, die Masse in einen ‚halbflüssir 


‚gen Körper verwandelte, von einer. schön, dunkel-, 


ein wenig Wasser zugegossen, welches, «ine, gerin-, 
, € Trübung bewirkte. Die gelbe Flüssigkeit wurde 
| decantirt und ‚warmes Wasser zugesetzt, wodurch; 
Ä 


| 
| gelben Farbe. Nach zweistündiger Digestion, wurde; 
| 


| sie sich noch mehr trübte. Der Niederschlag wur- 
de auf dem nämlichen Filter wie der unaufgelöste, 


"Autbeil gesammelt, und wog, nachdem er aemen, 2 


\ schen und ausgeglüht worden, 9,6.'Th. | 
\ - b) Zur Flüssigkeit wurde eine Auflösung van. 


h “ schwefelsaurem Kali gesetzt, bis alles ‚Cerium dar. | 


' aus niedergeschlagen worden war, und man erhielt " 
| 


| nach der eben beschriebenen Behändlungsweise 26,8, 
Th. Ceriamozyd. 


Pr} 


/. 


oa . 
‘ 1-5 » Er eh E BE 


. 


MB. . Berzelius . 


- - 
n 


ed) Die Auflösung wurde bieranf mit ‚Ämpsoniak 
behandelt. . Als man den ‚dadurch bewirkten Nie- 
derschlag. ausgeglüht "hatte, wog or 1,525), und es’ 
schien mir bei weiferer Untersuchung über flüssig, 
iho hesonders zu, heschreiben, da er elle Verbi- 
dung. von Yitererde, . Thonerde , u und 
Kieselerde ist... 


‘  d)Die 96 Th., welche durch die Schwofelsgo- 


\ 
re ‚nicht aufgelöst wurden, digerirte man in der 


 $iedhitze des Wassers mit Salzsäure, die eine Auf 


lösung bewirkte mit Ausnahme von 3,5, "Kieselerde 
vermischt‘ ‘mit 'eilier Spur - von flufssaurem Cerium 
vom ersten Gräde ( proto fluate de cerium). 


e) Die salzsaure "Auflösung ward mit ätzendem 


Ammoniak versetzt. ‘Der auf ein Filter gebrachte 


"Niederschlag wurde wohl ausgewaschen und noch 
feucht in Salpetersäure aufgelöst; worauf man diese 
Auflösung an einern warmen Ort einer gelinden 
Abdunstung. aussetzte. Sie wurde zu einer gummi« 
arligen, an der Luft zerfliefsenden Masse, welche, 
in einer gröfsern Quantität ‚Wasser aufgelöst und 
gesotten, einen weisen‘ gallertartigen Niederschlag 
-gab,, den iman auf ein Filter brachte. Er wog drei 
Theile. Aetzendes Ammoniak’ zur übrigen Flüssig« 
keit gesetzt, fällte Ceriumoxyd;, 'welehes’ noch einen ‘ 


.F 


_ Änntheil durch das’ Sieden niedergeschlägene 'Erde' 


entliielt. - Ich werde weiter unten die mit dieser 
Erde angestellten‘ Versuche beschreiben. 


A 


"Die Analy3e hatte demnach Ceriumoxyd als den 
Hauptbestandtheil dargethan, und im Ganzen 57,4 


"Tb. feste Körper gegeben. Der Verlust von 20,6 


'Th. "übertrifft um vieles die Quantität Flufssäare,. 
welche wahrscheinlich die Basen sältigen mulste, 
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“s ohne Zweifel daher rührt, dafs die Flufssiure; 
indem sie sich entband, einen. Antheil .Kieselerde 
fürtgerissen haben wird, der allem Anschein nach, 


nar mechanisch hier verbunden war, sowie in den: 
Mineralien, gyoven ich weiter unten aandelh werde, 


Flufssaures Ceriam und Rufssaure Yuessrdg, 


Man findet zu Fiube ein erdiges Fossil, das bei 
weitem gemeiner ist als das neutrate‘ Hafssaure und 


kaum die einer Erbse übertrifft Seine gewöhnlich« 


‚ste Farbe ist blafsroth, ähnlich der, welche ein Ge= 
meng von Carmin: und Bleiweifs hat; aber es ist. 


bisweilen weifs und bald dunkelroth oder sich ins 
Gelbe zielrend. 'Es ist so‘ weich, dafs es durch den 
Nagel 'gerizt wird, und dafs man es leicht von sei« 
nenf Muttergestein mit’ den Fingern }osreifsen kann. 
Es lafst dann ’eine Höhlung voll üntegelmelsiger 
Vertiefungen zurück. | 

Dieses Fossil zeigt sich auch in derben | unre- 
gelmäfsigen Massen braunroth, bald allein, bald 
Gadolinite umgebend, oder mit ihnen gemengt, 'so 


‚dafs sie einen Theil davon auszumachen scheinen. 


Sie zeigen nicht eine Spur von regelmmälsiger Ge- 
stali noch krystallinischer Bildung. Eh 


Ich habe mehrere Analysen mit diesem Steine 


unternommen, welche alle ‚verschiedene Resultate ° 
‚gaben; diefs beweiset, dafs die relativen. Mengen 


seiner Bestandiheile sehr veränderlich sinde 


Als ich eine Probe dieses Fossils, die im Aecu- | 


Lern von den andern dichten Arten nicht verschieden 
war, analysirte, fand. ich eine neue Quantität der 
nämlichen fürde, von der ich Erwähnung that, ‘als 


wur 


basische flufssaure Cerium „ dessen Gröfse -aber' 
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ich die Analyse .des derben neutralen . Aufssayrop | 


Deriums vom zweiten Grad beschrieb. 
Ich werde diesen Versuch kürzlich anführen: 


23 'Th. dieses Fossils, gepülvart, wurden mit . 
Schwefelsäure behandelt, welche sie Zgreetzte, zu 


Ausnahme von 5,5 Th. Zur Auflösung setzte man 


schwefelsaures Kali, um das Ceriumoxyd abzuson- 
dern:.es wog 2 Th. Ich gols ätzendes Ammoniak 
hinzu. Der. rothgeglühte Niederschlag wog ı5,, 
Zugegossene Salzsäure löste leicht einen Theil auf, 
der andere konnte nur aufgelöst werden durch lan- 


ge forigesetztes Digeriren. Die Flüssigkeit wurde . 


in einer gelinden Wärme bis zur Trockne abge- 


dunstet, um den Säureüberschufs zu entfernen; 


worauf ich Wasser hinzugofs, welches sich .der 
salzsauren Yitererde .bemächtigte.e Der Rückstand 
wurde. durch Salzsäure aufgelöst. Die Flüssigkeit 
wurde mit ätzendem Ammoniak 30 gut wie ‚mög« 


lich gesättigt; hierauf gofs ich Wasser hinza und ( 


liefs es darüber .sieden: dadurch wurde eine weilse 
gallertartige Materie piedergeschlagen, welche man 
‚auf einem Filter sammelte. Die Flüssigkeit, welche 
durchlief, wurde von Neuem mit ätzendem Am- 
moniak gesättigt und bis zum ‘Sieden erhitzt, wo- 
durch sich ein ‘neuer Antheil derselben Erde nie- 
derschlug. Ste wog gewaschen und gelinde ausge- 
glüht; j Theile. In-den 8,5 'T'h. Yittererde, ‘welche 


. über die 15,5 zurückblieben, entdeckte ich, mittelst 


ätzendem Kali, einen kleinen Antheil Thonerde; 
dessen Gewicht ich zu bestimmen versäumte, 
"Besondere Untersuchung ‚der neuen Erde. 

Als ich im :Sommer ı8ı5. die Zusammensetzung 


des Gadalinits‘ von Korazfvet untersuchte, erbiek 


en 2 Ah 
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_ über eine ‚neue, Erde . zı 


Jh in einer meiner Analysen, eine’ besondere Sab- 
sanz, welche ohngefähr 30 Procent von der Mi; 
schung dieses Fossils betrug, sich von andern Er= 
den durch ihre Eigenschaften unterschied und voll 
kommen ähnlich derjenigen war, welche sich s9 
eben im- Mineral von Finbo. gezeigt hatte, Sie. wur- 
de aus dem Gadolinit auf folgende Art erhalten; 
Nachdem das Fossil in Salpeiersälzsäure. aufgelöst 
worden, wurde die geseibete ‚Auflösung mit ätzen« 
dem Ammoniak gesättigt und. mit berusteinsaurem 
Ammeniak,,. das eigen geringen, Säureüberschufs 
besafs, niedergeschlagen. Zu der abermals durch, : 
geseiheten Flüssigkeit gofs- ich schwefelsaures Kali, 
dag gleichfalls einen Niederschlag darin ;hervor» 
brachte. Beyor die Yitererda abgesondert wurde, 
suchte ‚ich zu verhindern, dafs das Manganoxyd 


_ »icht zugleich ‘mit ihr niederfiele; deshalb gofs ick 


in die Plüssigkeit, .durch ein Filter, eine siedende 
Auflösung von salzsaurem Ammoniak, um ein Dop- 
pelsalz von salzsaurem Ammoniak und salzsaurem 
Mangan vom ersten Grad (un double sel de muria- . 
te d’ammpniaque et de protomuriate de mangantse) 
su bilden, welches das letztere Oxyd verhinderte, 
durch Ammoniak niedergeschlagen zu werden. Es 
kam ein weifser voluminöser Niederschlag zum 
Vorschein. Ich fuhr fort Ammoniak hinzuzusetzen 
bis die Flüssigkeit sich nicht mehr trübte, Der 


_ Niederschlag wurde auf ein Filter gebracht, gewa- 


schen’ und getrocknet. . Da ich sah, dafs derselbe 
eine Substanz verschieden von der‘ war, welche 
ich in dem Gadolinit. zu erwarten hatte, so suchte 
ich mir eine gröfsere Menge davon zu verschaflen, 
Aber so sehr ich bemüht war, mit der grölsten 
Sorgfalt alle: die Aufsera Verschiedenheiten » welche 
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.. isn it den Gadolinitstücken von 'Korarfvet an- 


trifft, adsfindig zu maoken, und jede Art besonders 
üntersuchte,‘ so konnte ich doch nicht mehr die 


mindeste Spur dieser Substanz entdecken, obgleich. 
‚ ch sehr zuverlässige Methoden aufgefunden hatte 


sie von der Yittererde und dem Ceriumozyd abzu= 
scheiden, selbst wenn sie nur in ‚geringer Menge 
vorhanden war. ° Ich behielt‘ mir vor ins künftige 
ieue Untersuchungen über diesen\ Gegenstand ad« 
.. zustelen, ohne selbst in der bekannt‘ gemachten 
Analyse dieser Gadolinitert, eines Körpers: zu er 
wähneh, dessen Existenz se problematisch war. 
Als ich ihn’ in der Folge zu Finbo wiederfand, 

suchte ich seine Bigenschaften genauer zu lan 
sehenz. aber da. auch hier der Fall eintritt, daß 
Jasselboe Mineral ihn nicht immer epthält, oder 
'8iejenigen Stücke, welche ‚ihn enthalten, andern 
vollkommen gleichen, woria er -sich nicht findet, 
-.3@& konnte ich für jetzt wenigstens wicht darauf. 
- fechnen, mir eine neue Portion davon zu verschaf“ 
fen; aufser durch Aufopferung sehr vieler Stücke 
dieses Fossils, das übrigens sehr selten ist.. Da- 
rum also, da es-ungewifs war, eb ich die Unter- 
suchung würde fortsetzen können, ‚glaubte ich diese 
Substanz so wie ich sie gefunden habe, beschreiben 
zu müssen, damit'wenn, was nicht unwahrschein+ 
Hich ist, in der Folge eine gröfsere Quantität davon. 
entdeckt werden sollte, diese Data die Mittel sie 
&uszuziehen und zu untersuchen erleichtern möch- 
ten. Um die. Unvollkommenheit dieser Notiz zu 


entschuldigen, mufs ich bemerken, dafs ich nicht - 


ganz ein halbes Gramm von dieser Erde zur Au- 
en meiner Untersuchungen ana 
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' Um sie von. denjenigen Mineralien. zu it 
welche _ Ceripmproiesyd, and, Yuererde enthalten, 
mußs man. vorexst, das Eisenoxyd. durch bernstein- 
saures Am moniak- absondern.; Die neue Erde kann 
zwar, wenn, sie ‚allein ‚ist, durch die bernsteinsau- 

ren Salze diedergeschlgggn. werdens allein beji,den 
analytischen . Untersuchungen, wo ich. sie, erhielt, 
fiel daven eine. so kleine Menge mit dem Eisen 
nieder, dafs ich sie, nicht: :von diesem Metalle ab- 
scheiden konnte. Alsdann wird das ‚Ceriumdeut- 
gxyd durch schwefelsaures Kali ‚niedergeschlagen ; ; 
worauf die Yitererde.. und die .neue_ Erde ge- 
meinschaftlich durch ätzendes. Ammaniak . gefällt 
werden. Man löst sie in Salzsäure auf, dunstet die 
Auflösung bis ‚zur Trockue: ab. uud. setzt siedendes 
Wasser. hinza, welches. den gröfsten, Theil. der Yt- 
tererde augzieht.. Der nicht aufgelöste Theil ent= 


halt noch Yitererde.. . Man löst ihn in Salz - oder hr 


Salpetersäore auf, und läfst die Flüssigkeit. so ge- 
yau wie möglich bis . zur Neutralität. abdunsten ; 
hieranf wird Wasser ‚hinzugegossen, welches man 
einen Augenblick sieden läfst.. .Die fremde Erde 
wird niedergeschlagen‘ und die Flüssigkeit. enthält 
freie Säure. Indem man sie so viel. wie. möglich 
'nasutralisirt und .die, Auflösung noch. einmal sieden 
kfst, erhält mau ‘einen neuen RGERSEN BE von 
dieser Erde. 

. Äuf das Filter gehrachi; Zeigt sie. ‚sich als eine 
gallertartige halbdurchsichtige Masse. . Geywaschen 
und getrocknet wird sie weils, absorbirt Kohlen- - 
sipre und löst ‚sich. in den Säuren, mit Aufbrausen 
‚auf. . Bis zum Rothbglühen erhitzt, behält sie ihre 
‚ weilse Farbe bei, und wenn; sie nur einer gemä- 
‚Sigten Hitze ausgesetzt worden,, löst sie ieh sehr 
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‚Richt {hr Sätziälte "Auf; ber’ stärker geglüht, kann 


sie” hür (dureh Hölfe der'Siedkire in’ tancentrirter 


Salzsaure 'düfgelöst ‚werden: "Diese Auflösung ist 


gelblich} Abei"nnt "Wasser verdünnt verliert sie 


ihre Farbe!" wie es gewöhnlich bei der Glycina, 


Yitererde und ‘Ehoneide der Fall: ist. Wenn die 


Erde mit’ Yıterörde gemischt ist, so löst sie "sich 
- nach dem Glüken leichter auf. Die neutralen. Auf- 


Tösungen' dieser Brde "haben "eigen rein zusammen- 
ziehenden' Geschmack; der weder’ zuckerig, noch 
sich von allen audern Erdarten ‚die Zirkönerde 
dusgenommen;, ünterscheidet, Re 5 

In Schwefelsäure mit" ide‘ geringen Säureüber- 


De 


‚schufs “aufgelöst und der "Abdunstung ' ausgesetzt," 


biklet sie’ leicht durchsichtige Krystalle, die sich 
‚an der Luft nicht verändern Kr deren Geschmack 
sehr’ zushtimenziehend ist. "Die saure Mutlerlauge, 


’ 


welche nach : der Bildung‘ dieser Krystalle übrig _ 


bleibt, enthält nur sehr wenig von der Erde. Die 
Krystalle werden im Wasser längsam Zerselzt: die 
Auflösung trübt sich; es fallt “ein schwefelsauree 
Salz mit Üeberschufs an Base nieder, und die Flüs- 
sigkeit enthält 'ein schwefelsaüres 'Salz mit‘ Üeber- 
schuls an Säure. Diese "Auflösung gesotten giebt 
Leinen Niederschlag, Wenn Ui Auflösudg ' des 


_ krystallisirien Salzes in vollkommner Ruhe erfolgt; 


zo Behält: der nicht auffelöste "Theil, mit Veber- 
schuis an Base, die Gestalt der Krystalle, ' aber 
durch die mindeste Bewegung zerfällen sie in Staub. 
Die saure Auflosulg ' dieses 'schwefelsauren "Sälzef 
mit schwefelsaurem Kali bis 'zur Sättigung "Yersetzt, 
giebt keinen Niederschlag. "Er entsteht selbst "dann. 
‚nicht, weg man schwefeldaures Kali in die salz: 


1 


‚salzig , noch, bitter, noch‘ thetallisch ist, wurin sie 
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auto: PC? FEINEE dieser Erde giefst, Wein die 
| Flüssigkeit. bis 'zum: Sieden erhitzt wird, so fällt 
ein Theil der Erde‘ in dem Zustande eines basisch- 
schwefelsäuren‘ Salzes nieder, und es bleibt ein 
Theil it: der Flüssigkeit zurück, welcher durch 
ätzendes Ainmoniak' niedergeschlagen ' werden kann. 


Diese Erde löst sich sehr leicht in Salpetersäure 
auf; aber: wenn--‚sje) bis zum "Rotbglühen erhitzt 
worden, kann sie,nur durch Siedhitze aufgelöst wer-.. 
den. Die Auflösung krystallisirt nicht; sie wird 
blofs zu einer gummiartigen Masse, welche an der 
Luft flüssiger, wird, und in der Hitze des Sandba- 
des. ‚abgeraucht, einen weilsen, dunkeln, emailarti» 
gen. Rückstand läfst,, der . beinahe unauflöslich im 
Wasser ist. Die Auflösung _ ‚des ‚salpetersauren 
Salzes der neuen Erde: im Wasser ist ein neutra- 
les Salz, welches. sich . ‚beim Sieden -trübt, indem 
‚der , ‚gröfsere Theil dieser Erde niederfällt. Die 
Anflosungen selbst, in, welchen die Säure ein we- 
nig vorschlägt, "lassen sie, niederfallen ‚ wenn sie 
mit ‚Wa assgr verdünnt , ‚und bis zum Sieden erhitzt 
werden.. & Ein, ‚gelindes. Glühen dieses salpetersauren 
Salzes ‚benimmt der Erde ihre weifse Farbe nicht, 
so dafs man kein Zeichen eines höhern ae 
ie bemerkt. 


"Die 'neue Eide löst sich in der Salzsture eben 
io Wie: in’ der Salpetersäure zuf. Die: Auflösung 
Prystallisirt' nicht. : In einer gelinden Wärme abge- 
dühstet ;: verwähdelt sie sich in ‘eine. syrupartigs 
Masse‘; welche, der Liuft ausgesetzt, nicht zerfliefst, 
sotdern im: Gepentheil austrocknet, weils wird wie 
Email, und sich hierauf im Wasser zur in sehr 
keiner‘ Menge auflöst, wobei ein Salz Bag Veber- 


! ! jr ’ 
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| sigkeit den ‚grüßen Theil.des Shure ‚mit einem klei- 
nen Antheil,von Erde enthält.  . . RT 
Das eisenhaltige..blansaure Kali zu. ihrer. Auflör 
_ sung gesetzt, schlägt sie weils nieder. Dieser Nie- 
derschlag löst sich vollständig in Salzsäure auf. . 


Wenn die. Erde von Neuem, niedergeschlagen 
wird, so-wirken das ätzende Kali und Ammoniak 
nicht auf. sie,: selbst nicht in’ der. Siedhitze des 
Wassers, we oe 

Die Auflösungen. des kohlensanren. Kalis. nes 


' Ammoniaks lösen .eine kleine‘ Menge davon 'auf, 


welche von ‘Neuem .niederfällt, wenn die Flüssig- 
keit mit Säure: gesättigt und. hierauf durch ätzendes 
‚Ammoniak neutralisirt ‚wird. Diese: Erde ist viel 
-unauflöslicher in den kohlensauren Alkaliey als ir- 


| „gend eine der übrigen bekasuten. Erden 2 ag: 


darin auflöslich sind, 


Ein Theil. dieser Erde Wanda in einem Koh- 
‘ lentiegel einem Hitzgrad ausgesetzt, der zur. Her- 
"stellung des, Tantalums erforderlich ist, und mit 
dem Feuer, eine Stunde. lang angehalten. Als mag 
“sie herausnahm , schien. sie keine andere Verände= 
rung erlitten als sich zusammengezogen und ein 
wenig‘ Durchsichtigkeit erlangt zu haben, indem 
sie vielleicht in einen anfangenden Fluis gerathen 
war. Es’ zeigte sich durchaus keine Herstellung 
“und: die Erde wurde.in. siedender Salzsäure aufge» 
löst. Da es heut zu 'Tage allgemein anerkannt ist, 


dafs die salzfähigen Basen metallische Oxyde sind, 


so 'kanun es einerlei seyn, ob man sagt Erde oder 


‚.: Metalloxyd; aber da die Substanzen in Alkalien,- - 


Erden . und :M talloxyde eingelheilt werden , 80 
‚ scheint es die genaueste Methode. ZUR seyn, Jedes 


, 
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neue Glied der Reihe der. Oxyde, ‚denjenigeu beiz 
zählen, mit welchen eg die meiste Achnlichkeit hat; 
und da die Erden sich. Besondere durch die’ Eigen-' 


veL=-r 


gestellt zu werden; 30 betrachte "ich die beschrie- 
bene ‚Substanz als, zunächst. zur lasse der Erden 
gehöri 1" A 

Obgleich die mitgetheilten Valschuniigeg: ‚nur 
als vorläufige Versuche ‚betrachtet werden können, 
welche dazu dieten, eine yollstägdigere Doteraur 
chung dieser Erde zu erleichtern, wenu man sie in 
gölserer Menge, finden wird: 30 scheint. sie ‚doch 
einen Namen nöthig. za.haben, womit ..sie bequem 


“ bezeichnet werden. kann. Bei den Versuchen, wele 


che darüber in Fahlun in dem. Laborstorium des 
Hrm. Gahn angestellt wurden, pflegten ‚wir sie unr 
äpr uns Thorine zu nennen, von. dem. Namen Thor: 19 
der ältesten skandinavischen Gottheit, :und vielleigkt 
kaun man ihr einstwejlen diesen Namen. lassen. 
Die Thorme schmilst nicht. vor der. Flamme 
des Blasrohrs; sie kommt in Elufs mit Borax und. 
bildet ein durchsichtige». Gles,. welches, , von, negegi 
aulsen an.die Flamme gebracht, duukel, and milch- 
farbig wird. Durch phosphorsaures Natron und 
Ammoniak wird sie aufgelöst, und bildet “damit 


. eine durchsichtige Perle. Sie ist unaufföslich mit 


Natron. Taueht man sie: in- eine Kobaltaafkösdug 
ein, so erlangt sie eine gräubraune 'Farbei a il 


Sie unterscheidet sich von ‚auidern Erden durch 
folgende Eigenschaften‘; Be Be 


Von der- Thonerde durch ihre Unauflöslichkeit 
im ätzenden Kali; 3 von der Glycinerde durch die näm- 


s 
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Tiche . "Eigenschaft; von ‘der Yıtererde darch ihren 
rein zusammenziehenden und nicht zuckerigen Ge- 


schmack, sa wie durch ‘die Eigenschaft, ‘welche 


ihre Auflösungen’ ‘besitzen, "beim Sieden niederge- 
schlagen zu ‘werden, wenn nicht ein zu großer 
Saursüberschaft vorhanden ist. Sie unterscheidet 
sich von der Zirkonerde in folgendem i) sie ist N- 
hig sich in. den Säuren aufzulösen, wenn sie bis zum 
Rothglühen' :rhitet, worden, 3). das schwefelsaure 


Kali kanv ‘sie nicht aus ihren Auflösungen nieder» 


schlagen, "während: es die 'Zarkonerde, selbst aus 
Shren sehr sauren Auflösungen ;niederdchlägt; -5) sie 


wird ‘durch kleesuunes : Amtnoniek gefällt; welches 


'nicht bei der Zirkonerde Statt findet; 4) die schwe- 
felsaure Thorine Krystallisiet - leicht, während das 


nänlitbe Zirkonsala,' wenn es frei von Alkalien | 
ist, im Trocknen eine gammiartige und durchsich- 


tige 'Musse bildet, die kein Zeichen einer Krystalli- 
sation bemerken läfst. 

Da dis Thorine mit ‘der Zirkonerde mehr 
"Aechnlichkeit hat als wit irgend einem andern 'Kör- 
per ,’und' da’ diese beiden Erden bei Finbo gefün- 
‘den werden: so wird es nicht überflüssig seyn zwie 
sehen: mehreren ‘ihrer Ben eae: ER 
chung anzustellen: 


on Theorie 5 PRRLR 

. DeaGeschmack der neux ed PREREN: PIERRE 
tralen Auflösungen ist rein 
zusammenziehend. 


Krystallisirt leicht mit Kıystalliit nicht, wird | 


- Schwefelsäure. Die Kry- gummiartig und längere 
stalle werden durch Was- Zeit einer mälsigen Wär- 
sor zeiselit, " me ausgeseizt, wird sie 


[4 


=» 


ze über eine neue Erde. - | 4 
a Me weils‘, dunkel, sälzigz'sie 
BE st ander Luft zerfliefsend; 
’ abet trübt'sich, sobald mans 
“N ‚sie in Wasser giefst, wenn 
die Auflösung nicht seh» 
- 0.000: wer ist. Das getröckne- 
0. te Salzıkann einer .mäßsi« 
gen. Wärme ausgesetz 
werden, ohne sich zu zer= 
“ setzen, ein sehr kleiner - 
Theil ausgenommen. | 
“ Die’ salzsaure Auflösung " Die salzsaure Auflösung 
‚giebt im Sieden einen Nie- wird „durchs Sieden nie-, 
derschlag. Dieser Nieder- dergeschlagen. Dieser 
schlag ist voluminös,durch- Niederschlag besteht iu 
scheinend, gallertartig. Die einem schweren, weilsen, 
‚Salzsaure "Thorine ist un- ündurehsichtigen Pulver, 
krystallisirbar. ' Die salzsaure. Zirkonerde " 
2 a ee : krystallisirt beim ADERD- 
* chen. , 
"Die EERTAR Auf- Desgleichen, 
lösung läfst im Sieden emo |: er ! 
allertarlige Erde nieder- a a 
tallen, El u Se: | 
Die .bernsteinsauren , Disgleichen, 
benzöoesauren und wen- . . er 
stemsauren Akaliin m —— 
‚zeugen ‚Niederschläge in ...' ! nd | 
den Auflösungen dar Thp- he ee 


 . rine. Der durch die wein-- | RR Bun 


steinsauren Alkalien em _ de u. 
zeugie- Niederschlag: ist im . NZ gr a SH ne 
Kalihydrat:auflöslich. zer 


.. . suchen *), 
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siDie: FE Salze, Die citronsanren Salze 
bewirken keinen Nieder- geben keinen Niederschlag. 
aahlag;. aber die Flüssig- Die Flüssigkeit trübt sich 
‚ keit Jafst einen beim Sie- nicht beim Sieden. 

den fallen. 


"Das: 'kleesaure Kama Das kleesauro Ammo- 


niak schlägt die 'TL'horine niak bewirkt weder einen 
dus ihrer Auflösung in Niederschlag . noch eine 
Schwefelsäure nieder. -.. Trübung in einer schwe- 


u? a . 0 felsauren Zirkonerdeauf- 


lösung. 


„Die: shiwefelsaure oder Ein Zivkonselz ‚„ im‘ 
anlssaure Thorine, im Wasser aufgelöst und mit, 


Wasser aufgelöst und mit schwefelsaurem Kali bis 
. schwefelsaurem Kali.. bis zur Sättigung der Flüssig- 
zur Sättigung der Flüssig- keit versetzt, wird gänz- 
keit versetzt, giebt lich . niedergeschlageii. 
Niederschlag, _ „Wenn diels in: der Kalte 

= ‚geschieht, so ist der Nie- 
’ .....', derschlag in reinem Wa- 
ser auflöslich. . 

Die Thorine ist im Ka- Eben so; 

lihydrat unauflöslich. 
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Mon o 


. Re 


In kohlensauren Alka- Gleichfalle, nur in viel 
.- lien wird sie. aufgelöst, größserer Menge, | 


Wird durchs Glühen ‚Bis. zum Ratbglühen. er4 


‚schwer. auflöslich. bitzt, wird sie upauflöslich, 
Diese beiden ‘Erden zeigen dieselben Erschei+ 


‚nungen in den mit dem Blamohr. aupamellIEn Ver 
ee 


ln 





> Ich habe irgendwo gelesen‘, dafs "die -Zirkonerde mit 
der Kobaltauflösung eine blaue: Farbe. giebt, Ban ich 
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"über. eineneue Erde. # 
Ich habe. Ursache zu glauben, dafs die Thorine 


ın dem Mineral von Korarfvet, das ich untersucht 
habe, in dem Zustande des Silicats, ähnlich dem 
Gadolinit war; hingegen dafs die za Finbo gefun- 
dene mit Flufssäure verbunden. war. | 
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hoffte dadurch ein leichtes Mittel zur Unterscheidung 
dieser beiden Erden erlangt zu haben; allein diefe ist 

. aur der Fall, ‚wenn die Birkomerde. Alkali. enzbälz, 
. Die Erde, welche man Aus: reinom schwefelsauren 
Zirkon erhält, wenn man die Säure durch ein hefti» 
"ges Feier austreibt, komme nicht in.Flufs, wird meh 
Hobalı sicht. blau, sondern vielmehr gıaubraun, . 
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"Bin neyes .. es 2 De 
mineralisches Alkali. 
und ö 


BR ein neues Metall. 
(Aus einen Briefe von’ Borseliur vom 87. Jani ı8ı6. in r den 
ne) | 


N : ; i 
'e ' 


Seit; "geraumer Zeit ab wir uns ai brieflich 


| 
: 


unterhalten. Es ist'mir‘jedoch sehr interessant un- 
sern vprigen Briefverkehr wieder zu erneuern. — 
Die Veranlassung zu diesem Briefe machte, der 
Auftrag eines Freundes, eine Uehersetzung einiger 
schwedischen Abhandlungen an Sie zu ‚ senden. 
Wenn Sie es zufrieden sind: so will er nach und 
nach alle unsere Abhandlungen für Ihr Journal 
“ übersetzen. Wir haben davon schon eine ziemliche 
- Anzahl. — Die nun gesandten Stücke sind im 4 'Th. 
unserer Abhandlungen für Physik u. 4. w. aufge- 
führt. Dieser Theil enthält .noch einige andere, die 
bekannt gemacht zu werden verdienen; _ B. Hi- 
singer’s Änalysen vom Fahluner Grammatit, vom 
isländischen Stilbite, welche letztere von der Vau- 
quelin’schen : Analyse bedeutend abweicht, Das 5ı. 
Heft der gedachten Abhandlungen, aus welchem 
_ der Ritter .d’Ohsson die Beschreibung der 'I'horerde 
für die Ann, de Chimie et de Physique auszog *), 
hat noch nicht dio Presse verlassen. Es wird meh- 
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te sehr. intehsbaste Gegenstände enikialten, z.B; 
achst der Beschreibung der 'nenen Erde; auch. die 
tines. neuen Installischen Stoffes, und was Sie viel- 
kicht am wenigsten erwartet. hatten, auch. die ejnes 
neuen feuerbeständigen Alkalis, ....  :. 

Berr August Arfwedsen,. ‘ein. Junger. schr Fer 
dienstvooller. Chemiker, den..seit einem Jahre in 


- meinem Laboratorjo. arbeitet, fand bei einer Ana- 


lyse des Petalits von Uto’s Eisengruhe; einen alkan 
lischen Bestandiheil, der. sich weder wie Kali noch 
wie Natron verhielt, uud der sich’ bei näberen Un- 
tersuchungen als ein eigenes: feuerfesies. Alkali be- 
währt batı Der .Petalit enthält davon nicht ganz 
3 Procent, Es.zeichnet sich dieses Alkali von den 
andern- vorzüglich dadurch .aus, dafs es mit dem, 
Säuren sehr: leichiflüssige . ‚Verbindungen hervor=, 
bringt: Das..schwefelsaure, und, das saläsaure Salz 
Nljefst noch ehe es.glüht.. ;‚Das salgsaure Salz zer- 


Siefst mit eben der Geschwindigkeit wie._ salz= 


saure Kalkerda Auch im koblensauren Zustande, 


. ist es leichtflüssig, braucht aber deru.dunkle Both, 


glühhitze. . Das geschmolzeng kuhlensaure Alkali 
geeift den Platin= Tiegel sehr ‚stark an. Es ist im 


' Wasser etwas ‚schwer auflöslich,; und kann wäh- 


send des Abdampfens in kleinen prismatischen Kıy- | 
stallen erhalten. werden, Ea- sätligt, eine gröfsere 
Menge Säure als, das Natron, spgar mehr als die 
Talkerde. Wir haben es Lithion ‚genannt, um da- 
durch auf seine erste Entdeckung im Mineralreich, 
auzuspielen, da die. beiden anderen erst in der or- 
ganischen Natur entdeckt wurden. Sein Radical 
wird dann Lithium genannt werden. Wenn Herr 
Arfwedson mit seiner ‚Abhandlung . darüber fertig 
ut, ‚werde ich Ihnen eine - Ucbersetzung davon, 


gr = ’ao „tea , -\ A, 
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übersenden. -— Das neue Metalt: ist 'sin: sohr sun-_ 


derbärer Körper. Die Geschichte seiser Entdeckung 
st: wie folgt: ich habe in Gesellschaft: des Eleren 
Assessor Gahn und des Hrn. Geschwornen Eggered 
die Schwefelsäure-Fabrik zu Gripsholm gekauft, 
Als ich nun id’Gesellschaft des ehrwürdigen Grei- 
ses Gahn von den Habei. befolgen‘ Operationsmetho= 
den Kenninils nahm, fanden wir auf: dein ‘Boden 
der grofsen Blei-Cisterne einen röthlichen Schwe- 
felschlamm. "Bei "einigen Versuchen ' damit ergab 
sich, dafs 'die "Farbe ‘weder von Eisenoxyd noch 
von Schwefelarsenik herrühre; aus der Auflösung 
des Schwefels im’ Königswässer schlug kaustisches 
Ammüniak' ein wenig ‘von einem weilsen Körper 
‚ Nieder, der vor dem Löthrohr behandelt ein Blei« 
korn gab, verbreitete” aber: einen faulen Rettigge- 
Fuch,"so wie Klaprorh‘ es vom Tellarhim angiebt; 
"wir ‘glaubten dann, dafs es von ein ‘wenig. im 


Schwefel befindlichen: Telluriam herrühre, zumal 


&i der hei dieser’ Fabrik angewandte Schwefel: bei 
Fähluh vom dortigen Schwefelkiese bereitet' wird;j 
ind‘ Assessor'Gahn mir 'sagte: er ' habe -zuweilen 
den ey ee bei den Rösthaufen "verspürt; ee 
War’ aber 

den Etzen zu finden.‘ Auch nun "glückte es ms 


- Hicht, etwas Telluriam aus diesem Schwefel zu zies 


hen. Ich nahm von ‘diesem Schwefelschlamm eine 
Probe mit nach Stockhohm;, , and’ habe nur erst seit 
kurzeih einige Versuche damit Anzustellen Mufls® 
gehabt. Es ergiebt sich nun, däfs dikser Schwefel 
dirien neuen metallischen Stoff enthält, dessen' Oxyd 
bei keiner Verflüchtiguhg den faulen Rettigkeruch 
hervörbringt, uhd weicher“ uns‘ entfiäg ;' weil .er 
nicht'von Alkalien "weder kohlenssnren- noth kab: 


t 


. « 


jerttals im ‘Stande -etwäs -Telluriam in _ 


N 


nischen, gefzlit wird.‘ Er Iafst sich aber aus’ seinen 
‚Auflösungen durch Ziok:fsllee und sieht alsdans 
wie Kupfer aus. In diesem Zustande ist er leichn 
schmelzbar,. und läfst. sich noch .ehe er glüht suh- 
limiren. 'Seine‘ Farbe ist dann grau, der Bruch, 


ib din nelreh Alkali u. über ein’ neues Metall, .47 


eben und 'glasartig, der Glanz metallisch ; er glei 


chet in diesem Zustande sehr dem Fahlerze‘, ‘ist 
aber so hart, dafs er sich nur schwer mit dem 
Messer ritzen Hifst. Gepulvet. wird er wieder. roth, 
hat aber durchs Pulvern allen Metallglanz 'verlo- 
ren. In Salpetersäure löst er sich durch Erhitzung 
auf. Aus seiner are in "Schwefelsäure wird 


. er mit grauer Farbe, jedoch nür mit Schwierigkeit, 


vom Zinke gefällt, Der Niederschlag ist eine Ver- 
bindung des Metalls mit Schwefel. Schwefligsaures 
Gas schlägt das Metall mit dunkelbrauner Farbe 
reducirt, aber mit einem bestimmten Schwefelge- 
halt verbunden, nieder. Seine Verbindung mit Sal- 


‚petersäure ist farbenlas, und sehr flüchtig. Das 


sublimirte Salz krystallisirt, ist aber sehr zerflie- 
fen... Wenn man etwas von diesem Metalle, 
z.B. das, was auf einem -Piltrun zurückbleibt, der 


_ Flamme eines Lichte ausseizt, so: brennt es mit 


azurblauer Flamme und dem obengedachten Ge- 
zuch, der von „E, eines -Grans hinreichend ist, das 
ganze Zimmer zu verpesten. Da das reine 'Tellu- 


zium diesen Geruch nicht verbreitet, weder im 


metallischen noch im oxydirten Zustande, so ver- 
muthe ich, dafs die Tellurerze etwäs von diesem 
Stoffe enthalten möchten. Diese Vermuthung gab 
mir Veranlassung den neuen Stoff Selenium, vom 


- 


griechischen Namen des Mondes, zu nennen. Die | 


Vermuthung mag sich nun bestätigen oder nicht, 
“0 kann er doch diesen Nemen behalten, weil er 


„rn 
‘ 


| r Berzelius üb. ein neues Alkali n. tb, ein etc: 


doch. einen Namen braucht. Ich, wörde Ihuen maei-, 
. #0 Untersuchungen. über. diesen is Einzel- 
men mittheilen; 


Ich habe die I alba und‘ einige 


Talkerdeverbinduhgen untersucht, welche für die 


wmineralogische Chemie sehr interessante Resultate‘ 


pn haben, Eine nähere Auseinandersetzung 


avon wäre aber. hier zu weitläuftig. Die Verbin 
dungen der Carbonate ‘mit Hydraten sind durch 
diese Untersuchungen bestätigt, so dafs ich nun mit. 


Zuverläfsigkeit sagen kann, dafs die im chemischen 


‚ Mineralsysteme angeführte Formel des Küpferlazurs | 


fichtig ist 


. , k . | 


[3 
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Neu entdecktes 
Mine r.a ]ı 
untersucht und benannt 

. SoR: 
a DOBBEREINER. 
Von Herrn‘ Major von Knebel, einem vieljährigen 
Freunde und Beförderer der Naturwissetnschaft, _ 
wurde zur chemischen Untersuchung ein Fossil 
mitgetheilt, von dem man weder seine Herkunft 
weils, noch seine chemische Constitution kannte, 
und ‚welches sich nach der folgenden,. von dem 
‚Hirn. Bergrath Lenz entworfenen Beschreibung der 


äufseren ‘Verhältnisse, als ein 'Mineralkörper von 
besonderer, nicht bekannter Art: ankündigt. 


„Die Hauptfarbe des Fossils ist die graue, ver- 
läuft sich. aber hie uud da in ein Schmutzig- 
.. weils, dergleichen Bräunlichroth, Braun und 
Grün. 


Es ist derb; 


seine äufsere Oberfläche uneben, durchlöchert, 
und zugleich mit theils kleinern, theils gröfsern‘ 

. tundlichen Stücken ausgefüllt. 

Ist sowohl äufserlich als inwendig schimmernd, 
und nur die kogliche PER erscheint‘ 
mgit. 

Joarn. f» Chem. u. Phys, 2ı. Ba. 1 Kofı. 4 
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so. i “ Döbereiner 
Im Bruche . aber ins "unvollkommen Muüschliche: 
j übergehend, "25 Se 
“Die Bruchstücke sind unbestimmt eckig und 
scharfkanüg. a 
Ist undurchsichtig5 | 
hart; > en 
spröde;  ‘ >, 


‘schwer zersprengbar, und 
" nicht sonderlich schwer.“ 


Das specifische. Gewicht desselben verhält ‚sich 

zu dem des reinen Wassers ‚bei 15° R. wie 5,71% 
un. a nz se 
Um die mineralischen Elemente dieses unbe- 
"kaunten Fossils und die chemische Constitution des- 
- gelben zu erforschen, wurde es erst In’ seinem Ver- 
halten gegen die mächtigsten zerlegeriden Potenzen, 
d. h. gegen Feuer, gegen Basen und Säuren u. 5. W. 
geprüft, und dann, nachdem dadurch das Innere. 
seiner Qualität nach erkannt war, stöchiometrisch: 


untersucht. | | u 


A. 

° Die: chemische Prüfung, womit man die Un< 5 
tersuchung des Fossils begann, gab folgende Er- 
scheinungen: ., | Er 

a) Im Feuerkegel 'des Löthrohrs erleidet das 
Fossil, es mag der oxydirenden ‚oder desoxydiren- 
‚den Flamme desselben ausgesetzt werden,- keine 
r; sichtbare Veränderung, aber‘ mit Borax schmilzt 
und rundet es, sich’ zu einer dunkel olivenfarbenen 
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: b) Eben a so wird es in: der bis zum ‚Weifsgli- 
hen gesteigerten Hitze des Schmelzofens nicht ver 
ändert, erleidet auch. keinen (Gewichtsverlust und 
erweiset :sıch daher als eine aus Teuerfeste und. 
wasserfreie Substanz. .;- 


c) Mit Salpeter 'bis zur Zersetzung dessen Säu- 
te, oder auch mit dem Protohydrat der Potassiä 
und unter dem Zutritte ‘der Luft gegtüht; bildet'es 


eine  dunkelgrüne Masse, ‚welche. hei- „Behandlung 


mit liquider Hydrochlorinsäure erst :ans dieser 
Chlorine entwickelt und dann, bei. länger dauernden, 
Berührung und unter Mitwirkung von Wärme, in. 
ihr bis auf eine weilse pulverige. Substang, die nicht 
in Säure aber liqyider Potassia auflöslich: ist, und 
sich-ganz wie Silicia verhält, aufgeläst wird.. Die . 


"Auflösung besitzt. eine dunkelgelbe Farbe, und giebt, 


nachdem sie durch , Ammonia. abgedunstet ‚worden, 
mit kydrocyansaurer Potassia Berlinerblaü ‚: nat sug+ 
cinsaurer Ammpnia, dunkel . powieranzenfarbened 


‚ suceinsaures Eisenoxyd;, und eridlich, ‚wenn. Hiesg . 


nichts mehr fällt, mit einer Auflösung. von reiner 
Ammonia einen weilsen, an der Luft braun wer- 


. denden Niederschlag, welcher mit Kalibydrat und 


etwas oxychlorinsaurer. Potgssia geglüht, ‚minerali- 
sches Chamäleon bildet, also Manganoxyd dat... 


d) Hydrochlorinsäure mit 5 Verhältnissen Wass ' 


ser verbunden (concentrirteste Salssäure) wirkt schön 
bei gewöhnlicher, 'noch- schneller: aber‘ bei: 'erhöh- 
ter Temperatur auf das fein’ zerriebenie Fossil zer- 


setzend. Die Zersetzung kündigt sich dem -Auge' 


an dadorch, dafs das Fossil aufguillt. und farbenlos. 
wird, ohne jedoch eine elästische ‚Klüssigkeit Aus“ 


"zugeben, während. aan die, vorher. farben“ 
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‘ Jose Säure in’ einen schwachgelb gefärbten Zuitand 

übergeht. ° Dauert die Berührung lange, ‚und ist 
genug Säure--verhanden; so hleibt bei Verdünnung 
des Ganzen mit viel’ destillirten Wassers. nichts als 


* reine Kieselerde zurück, und -in der sauren Flus= 


sigkeit finden sieh,. pach Anzeige der Reagentien, 


: keine andern Stoffe als Eisen - und Manganozydul, 


verbunden, mit der angewandten Säure. 


. Aus dieser Untersuchang, "besonders aber 'aus 
den Endresultaten von e und d geht hervor, dafs 


unser Fossil aus. Kieselsäure, Eisen - und Mimgan- 


oxydul zusammengeseist ist. ‘Der Umstand, dafs 
dasselbe. von’ Salzsäure zersetzt wird, läfst vermu- 
ihen, dafs in ihm nur so viel Kieselsäure vorhan- 
deri seyn. 'wied,- als ‚erforderlich, um mit den bei« 
den: Metalloxyden eine völlig’ neutrale Verbindung 


zu bilden; denn ‚Silicate, in welchen 2 oder meh- 


rere Verhältnisse. von Kieselsäure an eine Base a 
bunden sind (Bi= und Trisilicate) werden nach mei- 


‚ ner Erfahrung weder von Hydröchlorinsäure noch ° 
von der’ Salpetersäure zersetzt, 


ng | } ‘ . . ir [3 n .. 
= “ , 
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— Das 'beinerkte Verhalten‘ unsers‘ Fossils ‚gegen 
Hydrochlorißsäure (A. d.) Zeigt den kürzesten Weg; 
auf welchem zur. Kenntaifs der mineralischen Ele- 


u 


zaente desselben, und der. Verhältnisse, in welchen . 


diese vorhanden und verbunden sind, zu gelangen: 
ich habe u 3u diesem Zweck auf nt Art 
“ benutzi.. R 

. a) ı00 Gran dis, Fossils, im fein. stehen 
Zustatide‘: (in: weichem. es elu blafs strohfarbenes 
Pulver: darstellt), wurden mit, ı600 Gran -liquider- 
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Bydrechlorinsäure van. 1,18..spec; Gew. :in einem 
mit 'Kohlensäuregas. erfüllten ‚Siöpselglase in Berüh- 
rung gesetzt und darin, unter’ öfterer schütteloder 
Bewegung, „ auf, der ‚Platte des geheitzten ‚Stuben- 
ofens, auf welcher. die ‚ Temperatur zwischen. 50 
und 20°. R. wechselte, 24 Stunden: laug. erhalten, 


Die Zersetzung des. Fossils erfolgte vollständig; das 


Gange wurde hierayf mit. 6p0a Gran. ‚destillirten 
Wassers vermischt und Kiltrirt, ‚Der -unaufgeJöste, 


auf dem’ Filter gesammelte Theil des Fossils stell- 


te, nach mehrmaliger Behandlung. mit .destillirtem 
Wasser, ein zartes .weilseg Pulver dar, welches 
sich ganz wie „Kisselsäure . verhielt, und „uogläht 
53,5 Gran wog. 


: b) Die vor der Kieselsäure getrennte Ed mit 


destillirtem Wasser veidünnte schwach gelblich ge- 
färbte Auflösung. wurde, um das in ihr aufgelöst 
vorhandene Eisenoxydul in Oxyd überzuführen, 
ünd so’ die Bedingang zur Scheidung 'desselhen von 
Manganoxytul mittelst succinsaurer Base zu ge- 
ben, in einem ‚Glaskolben mit 100 Gtan rauchen- 
der Salpetersäure vermischt und bis zum Sieden er- 
hitzt.. Als keine. Entwickelung, von Salpetergas 


mehr. erfolgte, "wurde die goldgelbe Flüssigkeit mit 
‘ Ammonia neutralisirt, d. h. so weit abgestumpft, 


als es, olme dieselbe durch Zersetzung zu trüben, 
geschehen konnte; und hierauf so 'lauge ‚mit einer 
Auflösung von succinsaurer Ammonia vermischt, 
bis. aus derselben: nichts mehr gefällt wurde, Der 
erfolgte braunrathe Niederschlag, welcher in su 
cinsadrem Eisenoxyd bestand, würde van der über- 


stehenden. Flüssigkeit durch ein Filter getrennt, mit 
kaltem destillirten Wasser ausgewaschen, getruck- ' 


net und im Plätiatiegel unter dem Zutfitte der Luft 


0,0% 


3 x 


ı Verhältnils Eisensilicat = ' 
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- 5 Minuten lang‘ geglüht, wodurch 35,70 Gran 'ro 


thes Eisenoxyd,: welche nahe 52 Oxydul entspre« 
chen, erhalten würden, | 
c) Sämmtliche von Eiseh getrennte und von 
dem succinsauren Fisenoxyd abgelaufene Flüssig- 
ı keit wurde so lange mit in Wasser aufgelöster koh- 
lensäuerlicher  Ammoniä verrhischt, bis kein: Nie- 
. derschlaäg mehr erfolgte. Das dadurch erhaltene 
kohlensaure Manganoxydul wog im völlig entwäs- 
serten Zustande 56 Gran, und zeigte sich bei Be- 
handlung mit Schwefelsäure zusammengesetzt aus 
3ı Gr. Kohlensäure und 35 Gr. Mariganoxydul. | 
Hundert Theile unsers Fossils enthalten also: 
. ‚Kieselerde B.a) . . 59,5 

‚ . Eisenoygydul —b). en 
| ae c): 
x = 


‚Nehmen wir an, en müssen wie, dafs. 


die Bestandtheile desselben in stöchiometrischen Ver- 
'bältoisser zu einander ‚stehen, sp.muls es nusam- 
mengesetzt seyn aus ! 
la g' * Silleium 
Bieselsäure (2.9 155) 5 = (2 Mi 7,5 Oxygen." 
.(25. Eisen 
"( 95 Oxygen . 
! ‘(27 Mangan 
Manganoxydul .. 3,5 — = (eb Oxygen & 
und, nach seinem Verkalten gegen: Säuren ‚. betrach« 
tet werden als eine Verbinduug von nF 
( 52,5 Eisenoxydulk: ..: 


Eisenoxydul . . . 32,5 = 


mit En e 
0. ( 190 Kieselsäure 
ı Verhältn, Mangansihcat = ( 54,5 Manganoxydul 


Fe 


15,5 Kieselsäüre '- -. 


me gm ge 
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Das Zeichen für seine REERTERRENER it 
daher Sf -L Snig; oder wenn wir diese numerisch : 


ausdrücken, und die Aequivalentenzahl des Oxy- 


gens gleich 7,5 setzen (27415,5 -} 52,54 34, 5—= 98). 


‚Ein Fossil von solch chemischer Constitution 
ist bis jetzt nicht bekannt gewesen; denn immer 
hat man jene Metallsilicate nur für sich allein, aber 
noch nicht in einem stöchiometrischen Verhältnisse 
mit einander verbunden vorgefunden;' ja .vom Ri- 
sen ist, so viel ich weils, noch nicht einmal ein 
Silicat, sondern blofs ein T'risilicat bekannt, Es 
scheint indessen, dafs das -Mangansilicat nicht gerne 
allein bestehe, weil das: von Klaproth (% Klaproth’s. 


Beiträge Bd. IV. S. 291.) mit ı Verh. Wasser, und - 


ein anderes von Berzelius untersuchtes, der rothe 
Manigankiesel, statt mit Wasser noch mit ı Ver- 
hältnifs Kieselsäure verbunden ist und ein Bisilicat 
darstellt, _ 

Das ‚vom Fürst Dimitri von Gallitzin in dem 
Granitgebirge des Spessarts aufgefundene granatfar- 
bige Braunsteinerz steht in Hinsicht seiner chemi- 
schen. Constitution unserm Fossil noch am nächsten 5 


denn dasselbe enthält nach Klaproth’s Untersuchung | 


ls. dessen Beiträge Bd.2. 5.244.) mit 35 Kieselsäure 
und 35 Manganoxyd noch ı4 Eisenoxyd (ul?) und 
14,35 Alaunerde verbunden, von beiden letzten al- 


so eine, Menge, welche etwas mehr als.ı Vena: | 


nifs (= 32,5) Eisenoxydul entspricht. 


Es ist sehr zu wünschen, dafs man recht bald 
erfahren möge, wo dieses Mineral vorkommt. Soll- 


te es einmal in grolsez Menge aufgefunden und leicht - 


‘zu Tag gefördert werden können, so niöchten Ver- - 


suche, .es auf- Stableisen zu benutzen, 5 nicht ” ‚ohne 


. 
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eine Zusammensetzung aus i 

26 Silieium (Kieselmetall) 2% 
25 Eisen . ‚ge 
27 Mangan 


Y 


| welehe, .da sie den Gesetzen der Lehre von des be- 


Etolg ‚seyn; denn seine metallische Grundlage ist 


stimmten chemischen Verbindungen entspricht, als 
solche. in dem angegebenen VerhältnisseJauftreten 


"mufs, wenn das Oxyd derselben, nämlich unser 


Mineral, mit 4 Verhältnissen desoxydirender Kohle 


in sehr hoher Teimperator behandelt wird, 


Ich selbst. konnte es, wegen Mangel einer hin- 


‘ reichenden Quantität, nicht dem Metallisationspro- 


cesse unterwerfen, so gerne ich dieses, besonders 
ın Beziehung auf von Goethes Mittheilung über in- 
dische Stahlbereitung (Schweigger’s Journal Bd. XVI. 
S.ı03.) gethan hätte. Doch werde ich mir das Mi- 


neral in. den nächsten Weihnachtsferien künstlich 
darstellen, durch Behandlung kieselsaurer Potassia 
mit’ hydrochlorinsaurem Eisen- und Manganoxydul E 


(was recht gut gelingen mufs, da nach meiner Er- 
fahrung auf diese Art die meisten Metalloxyde mit 


Kieselsäure chemisch verbunden werden können) 


und aus diesem jenes EHZGTUDBEDBEBELLNS, ‚Metall zu 


gewinnen versuchen, 


\ 1) = 
+ 


Höchst „wahrscheinlich enthält unser Planet 
noch Varietäten .dieses Minerals, d. h. Verbindun- 


gen, ‚in welchen von dem einen oder dem andern ie 
‚der genannten Silicate 2 oder mehr Verhälinisse 


halten siad, und wir dürfen daher nicht wagen, 
unserm Fossil einen Namen ZU..ge ben, welcher sqir 


‚ ne mineralischen Elemente ausdrückt, wie etwa Fa 
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senmangan - oder Brauneisenkiesel u. w.5. denn 
dieser würde auch seinen Varietäten zukommen: 


am schicklichsten bezeichnen wir es nach dein Na- 


men des um die Naturwissenschaft ‚so sehr verdien- 
ten Herrn’Majors von Knedel, und nennen es daher 


KEne beelür 


Möge der Gefeiorte diese Bezeichnung des von, 


Ihm selbst gereichten Gegenstandes billigen und sie 
ansehen als einen kleinen Beweis von ungeheuchel- 
ter Liebe, Verehrung und . Dankbarkeit, mit wel« 
cher Ihm; alle diejenigen zugeihan sind, die sich 
des Umganges und der Belehrung des so vereh- 
rungswürdigen Mannes erfreuen zu dürfen das 


‘Glück haben. 
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Mineralogisch Beobachtungen 


und 
ee “E chemische Versuche Mc 


‚ ‚uber 
er Triphan (Spodumen). 


Vorgelesen in der math, phys. Classe der Königl. Akad. der 
ee) Wissenschaften den 13. Dec. 1817, 


3 Vom 
Geh; Rath v. LEONHARD u. Hofr, \ VOGEL in München ). 


Der Triphan, der bis jetzt ausschliefslich zu Utoe 
in Schweden vorgekommen , ist nun auch in Tyrol 
und zwar in der Gegend von Sterzing in einem 

. granitartigen. Gemenge, begleitet von Turmalin ge- 
funden worden. Die mechanische Theilung: hat als 
Kerngestalt eine rhombaidale Säule mit schief anges 
setzten Endflächen ergeben. 


Die Winkelverhältnisse, sind folgende: 


| P:M= gb? 
n M: T = 1059 
?;T.= 68% 


Aufser diesen, den Flächen der Kerngestalt pa- 
rallelen Durchgängen, lassen sich auch jene nach 
' den Inaganaten leicht entblössen. 





°) Da diese Abhandlung für die Denkschriften bestimme 
und gegenwärtig im Druck ist, s0 folgt bier nur ein 
gedrängter Ausaug: 





'* ‚über den Triphan. ' r 3, 


‘In ausgebildeten Krystalfen 'ist'der Triphan in 
Tyrol bis jetzt so wenig Benaden worden als in 
Schweden. 


Durchsichtigkeit. In den dünnen Splittern ist er 

durchschimmernd. | 
Eigenschwere. 3,1158. 

V erhalten vor dem Löthrohr. Ein durchschimmern- 
“des Bruchstück in einem Platinlöffel vor dem Löth- 
rohr geglüht, wird mattweils, gänzlich undurch= 
sichtig und zerfällt endlich in ein aschgraues Pul- 
ver. Wird die Wirkung des Löthrohrs forige- 
setzt, so schmelzen einzelne Theile zu schwach- 

- glänzend graulich 'weifsen Perlen, die aus der un- 
geschmolznen Masse hervorirkten. . Ä 


Das feingeriebene Mineral wurde mit Kali nd 
mit salpelersaurem Baryt geglüht; es ging aus dem 
. Versuchen hervor. dafs das Fossil aus Tyrol, was . 
keine zusammengesetzte Natur, betrifft, eine mög- 
lichst erwünschte Uebereinstimmung mit dem Tri- 
' phan aus Schweden zeigte, und dafs wir folglich das 
so seltene Schwedische Mineral auch in Dentsch+ 
land besitzen. Zu 

Dafs der. '[riphan aus Tyrol folgende Sahstag. 
zen u: 

Kieselerde . 63,50 
Thouerde 323,50 


Kalkerde U. 3,75 . 
 - Ralı + 6,00 ' 
 Eisenoxyd 2,50 

"Wasser 2,00 
' Maiigen eine Spur 
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Chemische a 

"N des. 
Tanralit s oder Columbit’s aus Baiern. ; 
e nebst 

mineralogischen EEER RER u 

| über Y . 

das Fossil. er Pr 


| Vorgelesen in der phys. mathem. Classe da Königl, Akad. 
der Wissenschaften den ı4.Febr. 1818. 


r 


t 


"Vom 
Geh. in V. LEONHARD u. Hofr. VOGEL in Mänoben *). 


D: von Hatchett und Eikeberg entdeckten Metalle, 
das Columbium aus Amerika und das 'Tantalium aus ° 
Schweden, wurden bekanntlich von Wollaston für 
identisch erklärt. Späterhin wurde auch in’ Baiern 
ein Fossil entdeckt, welches mit dem Schwedischen 
Tantalit eine grofse Aehnlichkeit hat; diese Meinung: 

wurde noch .mehr durch die Versuche des verstor- 
benen Gehlen bekräftigt **). ' Dieser genaue Chemiker 
würde auch wohl die Verhältnifsmengen' bestimmt 





_ 


*) Die Ablıandlung, welche das Detajl 'der Untersuchung 
onthält, findet eine Stelle in den Denksohriften der RK. 
Akad. der Wissenschaften von 1817. ; 


“.) 5. diels Journal Bd. 6.8. 266. 
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5) 


\ angepeben haben, Wenn ihui nicht Ser Tod zu früh 
. überrascht hätte, 


"Bei der. mit dem Tantalit von Bodenmais. in 


ER 


gab sich als Kerngestalt weder ein Octaeder, noch 
eine geschobene Säule, wie man bisher. geglaubt 
hatte, sondern eine quadratische Säule mit schief- - 
angeseizien Endflächen unter Winkeln von 949 und 
86%. Die abgeleite Gestalt (forme secondaire), un= 
ter welcher das, genannte Mineral erscheint, macht 


% 


metrischer Tantalit erhalten. , 
Eigenschwere 6,46% en u. 





‚ von Berzelius angegebene Methode es durch saures 


nügende Resultäte, a 


Es ging aus den analytischen Versuchen 'her= 


sammengesetat: ist aus: 


| Tantaloxyd_ 95 n 
Eisenoxyd ul 
Mangahoxyd 5 
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. Baiern vorgenommenen. mechanischen Zer legung er 


sich besonders wichtig durch ‚höchst merkwürdige _ 
Ebenmaafsgesetze, und hat daher den Namen, I‘ 


“ Das Fossil wurde mit Kali aufgeschlossen. Die 


schwefelsaures Kali aufzuschfiefsen, ‚gab keine ge 


vor, dafs der Tantalit ader Columbit : aus Baiern zu 


= 


teilt - 
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| Ueber _ 
” ‘das Verhalten 


5 


De? des 
Schwefels zu den salzsauren Salzen. 


Gelesen in der mathem. phys. Classe der Köngl. Akad. der 
Wissenschafteh den 20. Jan. ıBı8. 


Von 5 
A. VOGEL in Mönchen, 


Die Wirkung des Schwefels auf die salzsauren 
Salze ist bis jetzt von den Chemikern. kaum einer 
Prüfung gewürdiget worden; diefs ist ohne Zweifel 
aus der Ursache nicht geschehen, weil hier kein 
Verpuffen, wie bei den salpetersauren Salzen, Statt 
findet, oder weil sich der Schwefel, wenn er mit 
salisanren Salzen vermengt, und in den glühönden 
' Schmelztiegel gebracht wird, sich schnell verflüch- 
tigt und verbrennt. 

‚ In den neuesten und achtungswerthesten Lehr- 
büchern der Chemie.wird daher noth behauptet, 
dafs die salzsauren Salze von ‘Seiten des ‚Schwefels 
keine Veränderung erleiden. 

Im Jahre_ı8ı2. erschien indessen eine Abhand- 
lung zu London von John Davy über die .Ver- 
bindung verschiedener 'Metalle mit oxydirter Salz- 
Säure, bei welcher Gelegenheit er einer Zerse-' 
twung des salzsauren Zinns durch Schwefel gedenkt. 


Egger IT TE ET ER ET EEE TE m Tg er 
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Herr John Davy verschaffte. sich auf diese Art -., 
das Musivgold, jedoch übergeht er den Procefs der 


Zerlegung ‚mit Stillschweigen, und, indem .er sich 


blofs auf das angeführte Factum beschränkt, erwähns | 


er keiner dabei wahrgenommenen Phänomene *), 


Ferner bemerkte Herr Edmund Davy, dafs sich 
Schwefel - Platin bildete, wenn er‘ salzsaures Am« 
moniak - Platin mit Schwefel erhitzte*), . 


Herr Professor Kastner in Halle erhielt auch 
‘durch Erwärmen' von gleichen Theilen Schwefel 
und salzsaurem Zinn. das Musiygold **), Er ver« 
sprach aufserdem in seiner. Anzeige von diesem 


‘Versuche das Verhalten salzsaurer Metall-, Mit- 


tel- und Neutral- Salze gegen Schwefel zu prüfen P. 
Da nun aber seit diesem Versprechen beinahe zwei, 


Jahre verflossen sind, so vermuthe dafs Herr 





”)$, "Schweigger’s Journal der Cliemie B. 10. 6. 347. 
®) 8. ebendaselbst B. 10. 8.3585 °‘,  : 
we) 8, Kastner’s deutscher Gewerbsfreund B.s. 8.455, 


}) Herr Prof. Kastner sagt hierüber in seinem Gewerbe. 
freund B. ı. 8.19; noch folgendes: „Im Winter 1806: 
‚= 1807, forderte 'ich meinen damaligen Zuhörer und: 
Freund, den jetzt zu Carlsrahe die Arzneikunde aus- 
übenden und Chemie lehrenden Hrn. Dr. Koelreuter , 
Sohn des berähmten Botanikers auf, das Verhalten der 
saläszuren. Alkalien - und Erden (bei hohen Temperarn» 
zen) zum geschmolzenen oder dampflörmigen Schwefel 


und Phosphor zu prüfen, und mir seine angestellten _ 


Beobachtungen mitzutheilen. Zwei Jahre darauf er- 
fuhr ich, dafs er dieso Versuche angestellt und mit. 


unter merkwürdige Erscheinuugen beobachtet habe, 


.. 


jedoch 'gelang es . mir nicht : diese näher kennen sw: 


leruen. “ 


- 
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Professor Kastner abgehalten: wurde, seinen Plan 
auszuführen. Ich trage daher meine sich hierauf 


 beziehenden Erfahrungen zusammen, um sie den 


wenigen ‚hierüber MOCHangcnen NOLauonen anzu= 
reihen. PR e 
Die ven Davy und: Kastner eben mitgetheilte 


Thatsache, nämlich die Bildung des Musivgoldes 


aus Schwefel und salzsaurem Zinn, ist alles, was 
bisher über diesen Gegenstand . bekannt gemacht 
wurde; wenigstens ist mir .nicht bewufst, dafs_ noch 
andere Versuche dieser Art zur Öffentlichen Kun- 
de gekommen wären. Ä 


- Man gieht leicht ein, dafs die eben angeführten 
Versuche, nur wenig befriedigend sind, und noch’ 


viel zu wünschen übrig lassen; welswegen es wohl 


nicht ganz ohne Interesse seyn möchte‘, wenn sich: 
"Jemand bemühete „diese Untersuchungen ihrer Voll- 


kommenheit. etwas.näher zu bringen. 


‚ Da viele von den salzsauren Salzen bei einer 


mehr.'oder weniger erhöhten Temperatur einer Zer- 
legung unterworfen sind; oder sich unzersetzt und 


leicht verflüchtiges, so können die Versuche nur 
einen- reeleı Werth. haben: und belehrend seyn, 


wenn man diejenigen Salze prüft, welche ihre Säu- 
re durch die Wärme nicht leicht. verlieren, 

Von Jiesem Gesiehispunete ausgegangen, : wol- 
len wir die salzsauren Salze in 3 Classen theilen. 


ı). Die salzsauren Salze werdea gänzlich oder 
nur zum ‘l'heil durch, die Hitze zerlegt; als salz- 


sauros Platin und Gold, salzsaure Bittererde ,, sal- ; 
. saures Bleu, Ziak, Mangan eic, 


” = 
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3). Sie. sublimiren sich, wenn. sie. noch weit unr 
tee der Rothglühhitze. sind; als salzgaures Ammor 
niak, Quecksilber, Spiefsglanz ı etc, . . 

. 5) Sie schmelzen bei dem Roskglühen und\ 
verlüchtigen sich endlich, ohne: eine merkliche 
Zersetzung zu erleiden; wie Jdas- salzsaure Kali, 
Natrum etc. | ' 


Heben wir ‚aus diesen. 5 Ciassen einige. Salze 


‚ beraus., und prüfen sie auf” ur. en des 


Schwefels ! ! 


| Yon Verhalten des Schppefels. zum anlzaauren Ziun- : 


"Ozyduül, 
Obgleich die Zerlegung dieses Salzes ER 


von John Davy und. Kastner, wie oben erwähnt, .. 


nachgewiesen ist, so hielt ich es doch der Mübe 


'wesih, den Versuch au- wiederholen, um die dabei 


vorkommenden Phänomene zu prüfen,'und die Zer- 


‚ legung dieses Ziunsalzes wurde darin die Veranlas- 


ne: u z ee 


sung äu der ‘ganzen Reihe von ‚Versuchen, welche 
ich hier der Königl. Akademie vorzulegen ei 


- Ehre habe. 


Zwei Theile krystallisirtes salzsaures Zion aud 


Theil Schwefelblumen wurden durch 'Reiben ver- 
“ mengt, und in eine mit Vorlage und gekrümmter -. 


"Röhre versehene Retorte gebracht. In der Vorlage 


war ein Streifen Papier, vorher in Bleiauflösung 
"getaucht ; ‚aufgehängt. | 


Nachdem die ‚Retorte. eine Zeitlang im Sandba- 


| “de erwärmt war, kam das Gemenge in ‚wässrigen 


Flufs; es ging in. eine mit Quecksilber gefüllte 

‚Glocke etwas .Schwefelwasserstoflgas. über, auch 
war das in die Vorlage gebrachte Bleipapier ae 
Joare. f. Chem. =. Bye 21. Bd, 3. Hoft. 6 
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schwarz heworden; ingleichen war 'etwas Wasser 
übergegangen, welches abgenommen wurde, _ 
Nachdem der‘ wässrige Ffußs. aufgehört hatte, 
wurde die Masse trocken „: und nun gerieth sie -bei 
verstärktem‘ Feuer in einen: 'zweiten Fluls; :wobei 
„sich schwefeligsaures: Gas ‚entwickelte. NE a SR 


In die Vorlage ging, während dieser - zweiten. 


Epoche , eine ‚gelbe sehr --saure-;an der : Luft rau= 


‚cbende. Flüssigkeit über. 'Sie.wurde durch. Ammo- 
niak weils, aber durch hydrothionsaures -Kali..gold- 
gelb niedergeschlagen. Letzterer Niederschlag ver- 


. hielt sich: nach dem Austrocknen wie das Musiv- 
‚ gold. Die zweite rauchende Flüssigkeit war daher 


‚salzsavres Zinn in Maximo*). Die in: der. Retorte 
zurückgebliebene goldgelbe ‚Materie war Musivgeld, 
€) Um das. salssaure Zinn für sich 'allein im Feier su 
prüfen, brachte ich das Salz, welches seines Krystalli- 
sationswasaers heranbt war, in eine Retorte, welche in 
offenes Feuer. ‚gelegt wurde . Es kam kurz vor dem 
‚Rothgiühen in einen feurigen Flufs, und nun bildege 

sich ebenfalls eine weifse sehr rauchende Flüssigkeit, 
welche salzsaures Zinn in Maximo war. "Es ging fer- 


ner.das salzsaure Zinn in Gestalt eines diokflielsenden. 


Oels über, das‘ sich durch das Abkühlen erhirtem. 
‚ Die, Retorie wurde bis zum .starken Gläben und 
Schmelzen erhitzt, wo endlich: eins schwarzglänzende 
Masse zurüskblieb, welche sich in Salzsäure mit Auf 
brausen von Wasserstoffkas auflöste und salzeaures ‚Zinn 
oxydul lieferte, | ‘ Ber naG 


Das Finnsalz hatte sich in diesem Versmchs also im 


so fern zerlegt, dafs sich salzssures Zinn in Maxirho. 


', bildete, dafs sich festes salzsautes Zinnoxydul sabli- 
mirte, und dafs redueirkes. wpatallisahes Zinn in dee 
Retoste zurüekblie, . '. a TEN 
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nebst einer sehr geringen Menge unzerlegten salz- 
sauren Zions. 





! 


Schwefel und salzsaures Kupfer-Oxzyd.  " “ae E 


Zwei Theile bis zun Trockne abgerauchtes salz-, 
sauros Kupfer und ein Theil Schwefel wurden wie 
vorhin in einer Retorte erwärmt, 2 


Es entwickelte sich viel schwefeligsaures Gas 
und es sublimirte sich im BHalse der Retorte eine’ 
geringe Menge saures snlzsaures Kupfer mit Schwe- 
fel vermengt. | 


Nachdem die Retorte. bis zum Glühen echitee 
, war, blieb eine bläulichbraune poröse Mae von 
«inem metallischen Glanze zurück. _ Fun | 


Sie löste sich zum Theil im Wasser auf, und 
diese Flüssigkeit,wurde vom blausauren Kali weils, 
und vom kaustischen Kali gell niedergeschlagen. Es 

: war daher salzsaures Kupfer - Oxydul, Die im | 
Wasser unauflösliche Masse löst sich zum Theil 
ruhig in Salzsäure auf, und diese Auflösung ver- 
halt sich mit dem blausauren und kaustischen Kali 
wie die wässerige Flüssigkeit. ON» 


Nachem die Materie durch Wasser und Salz- 
sure erschöpft. war, blieb noch eine dunkelbraune 
Masse zurück,. welche in einen geringen Quantität 
Schwefel- Kupfer bestand. Sie löste sich in ver- 
dünnter Salpetersäure auf, bildete eine. blaue Flüs- 
sigkeit aus salpetersaurem Kupfer, und es blieb et- 
' was Schwefel zurück, 
Der Rückstand in der - Retorte war daher ein 
| Gemeng aus Kupfer - Oxydal, aus salzsaucem Ku- 
le Aue und aus Schwefel- Kupfer 


EN 
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Schwefel und salzaures Eisen in Minimo. 





. Das getrocknete salzsaure Eisen -Oxydul mit 

der Hälfte seines Gewichtes Schwefel vermengt und 

Ä '" 3a der Retorte erwärmt, liels eine schwärzliche po- 
‚röse "Masse zurück, welche in rothem und schwar= 
zem Eisenoxyd and in etwas unzerlegtem salzsau« 
ren Eisen bestand. Es hatte sich aber kein Schwe- 
£el- Eisen gebildet. 


Schwefel und salzsaures Eisen in Maximo, 


Auch mit, diesem Salze bildet sich in der Re-- 

torte kein Schwefel- Bisen. Nachdem der. Schwe- 

j “ fel verflüchtiget ist, sublimiren sich bei verstärkter 

= Hitze weifse Schuppen, . welche das Ansehen der. 

äublimirten Gallus- oder Boron-Säure haben. An 

der Luft zerfliefsen sie nach einigen Stunden zu ei- 

‚ner weifsen Flüssigkeit, sie. lösen sich folglich auch 

sehr leicht im Wasser auf.. Das Ammoniak bildet 

in der Auflösung einen weifsen Niederschlag, wel- 

cher nach einigen Minuten grün und das blausaure 

| . Kali einen weifsen Niederschlag, welcher bald eine 

j hellblaue Farbe annimmt. Die Auflösung wurde 

von der, Galläpfel- Tinctur nicht gefärbt, nur durch 
den  Zatrilt der Luft wurde sie allmählig schw arz. 


“ 
Ba m da a ne a ac 
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. Die 'weifsen sublimirten Schuppen waren da- 
her salzsaures Eisen auf dem niedrigsten Grad der 
Oxydation. ee 


Der in der Retorte. zurückgebliebene Rückstand 

enthielt aber kein Schwefel- Eisen, auch gelang es 

. wir nicht selbiges zu erhalten, wenn ich das Ganze 
' wie vorhin in einem 'Tiegel glühte. 
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Schwefel und salzsaures Mehgan. " 


Das weifse krystallisirte salzsaure Mangan fliefät 

in seinem Krystallisationswasser mit starkem Auf: 
."sehäumen, worauf eine röthlich poröse Masse zu-= 
| bleibt. . Bei verstärktem Feuer fliefst sie aufs 
Neue uud bildet einen klaren ruhigen Flufs, wel 
' eher durch das Erkalten gerinnt und eine röthliche 
‚  krystallinische Masse darstell. Wird Jas Salz bis 
zum Rothglühen erhitzt, so sublimirt sich eine ge, 

‘singe Menge salzsaures, Mangan in weifsgelben Blält- 

chen, und es entwickelt sich efwas Salzsäure, 


re Mangan, und an den Wänden derseiben schwar- 


| 
| In der Retorte bleibt das geschmolzene, salzsan- 


zes Mangan- Oxyd zur ück. 


Das geschmolzene Salz, ‚welches etwas weifses, 
basisches, unauflösliches, salzsaures Mangan enfhiel, 
ist neutral, wo hingegen die sublimirten Bläitchen je 
sauer waren. 


Als‘ ich- in diesen glühenden Flufs Schwefel 
brachte, entstand. eine gräuliche Masse, ‚Heifses 
Wasser läste davon unzerlegtes salzsaures Mangan 
auf, und es blieb ein braunes Pulver zurück, aus 
welchem die “verdünnten Säuren Schwefelwasser-- 

|  stoffgas mit Aufbrausen entwickelten, : Letztere 

; Pulver war daher das sich nechliunee Schwefel - 

| Mangan. 


Schwefel‘ und salzsaures Blei. 


| Gleiche Theile Schwefel und aalzsanres Blei, in a 
einer Retorte erwärmt, schmelzen zu einer schwarz 
braunen Masse, wohei sich schwefeligsaures Gas 

und etwas .Schwefelwassersiollgas entwickelt. 
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Die in der Retorte zurückgebliebene Masse be-- 


stand aus zwei Schichten, wovon die untere:von 
metallischem Glanz und krystallisirtes Schwefel- 
Blei, und die obere unzerlegtes salzsaures Blei war. 


Mit demsalzaanr en Ziak ist es mir "nicht ge- 
lungen Schwefelzink ‚herzustellen; diefs mag wohl 
von der geringen Verwandtschaft herrühren, wel- 
che zwischen Zink und Schwefel existirt. Aufser- 
: dem sublimirt sich, das ‚salzsaure Zink noch lange 
vor deın Rothglühen. 


Schwefel und ae Spiefsylanz. Be 


Gleiche Theile Schwefel und reine re N 
- Spiefsglanzbutter in Krystallen wurden in einer Re« 
torte erwärmt. Es ging etwas flüssiges saures salz- 


saures Spiefsglanz über, und es sublimirte sich ein 
_ Theil unzerlegte Spiefsglanzbutter. “ 
| ‚Auf dem Boden der Retorte blieb eine wa 


ge metallischglänzende , zum Theil in: Nadeln kıy- 


stallisirte Masse, welche schon bei der Flamme ei- 


ner Woachiskerze im Flufs gerieth. Diese krystal-- 


Jisirte Masse verhielt sich übrigens ganz wie Due 
‚fel- Spiefsglanz. | 


! 


Schwefel und salzsaures Quecksilber - Ozydul... | 


Ein Theil fein‘ zerriebener sogenannter Mercu- ° 


rius dulcis (aus metallischem uecksilber und. Sub- 
Jimat erhalten.) mit 4 Schwefel vermengt, wurde 


. in einer Retorte echileh, Beim blofsen Schmelzen 
' > des Schwefels schien die Wirkung nicht merklich, 


sobald der Schwefel aber ins Kochen gerieth, ent- 
wickelten sich ‚salzsaure Dämpfe, die noch etwas 
Quecksilber- Be in Auflösung hielten. 
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Es ‚hatte eich im Halse derRetörd eiwas 


Schwefel und: unzerlegies aalzsaures "Quecksilber=: 
Oxydul :sublimirt. Eine uätere :Schichte .war ‚ka- _ 
stanienbsausa und nahm. durth .Beiben eine sehr: 
. schöne hochrothe Farbe an. Hier hatte: sich also. 


Schwefel - Quecksilber odes Zinnober gebildet, 
Auch das salzsaure Quecksilber- Otyd-pder der 


Sullimat wird dureh den: 'Schwefel' zum Theil zer=- 


legt. Es bildet sich hier ebenfalls etwas Zinnobers 


Das nämliche könnte ich noch von salzsaurem 
Silber anführen, wo sıch auch eiwas Schwefelsilber 
bildet, wenn man in geschmolzenes salzeautes Sil- 


ber elyas Schwefel wägt, FERN j z 


Salzsaures Kali und salzsaures ENGER: | 


Salzsaures Kali ‚wurde in ‚einem. Tiegel ge; 
schmolzen nnd in einem ‚piiglühendgn. Fink ver- 
setzt, i 200 

In diesem zlühenden Flufe ‚wurde es er ‚ge- 
schmolzenen Schwefel gegossen, welcher sich in ei« 
'nem erwärmten Porcellan -.Gefäfs befand... 


'Es blieb. eine graüliche Masse zurück; welche 


durch das Befeuchten wit ein. wenig Wasser einen 


Geruch von Schwefelwasserstaffgas verbreitele. Mit 


Salzsäure übergussen bemerkte man ein gelindes 
Aufbhrausen ‚und der Geruch nach Schwefelwasser- 
stoffgas war, noch viel auffallender; auch wurden 
Streifen Sseipapier von’ dem sieh entwickelten Gas 
schwarz. °  . F. 


Ein ähnlicher Versuch wurde mit gans einen 


salzsauren Natrum gemanht, wahbei: dieselbige. Eur“ 
scheinung wahrgenoimmen wurde. 


. 
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‚ Eu hatte: sich also in. den angeführten Fällen 
etwas Schwefel-Kali und Natrum gebildet, wor« 
aus abzunehmen ist, dafs die alkalischen salzsauren 
Salze eine schwache Zerseizung: durch. den Schwe- 
fel erleiden. 


Die. Zerlegung des salzsauren Kali war noch 

ı  beträchtlicher, ‚und es’ bildete sich eine noch grö- . 
Isere Menge von Schwefel- Kali, wenn ich den. 

Vernuch auf folgende: Art, anstellte. 


Ian einer Porcellanröhre wurde durch Glühen ' 
_ geschmolzenes- und wieder gepülvertes salzsaures 
Kali gebracht. “Die Röhre wurde in einem‘ Wind- | 
‘ofen gelegt und bis zum Rothglühen erhitzt, nun | 
Hefs ich Schwefeldämpfe durch das g’uende Salz ' 
streichen. 





f 
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‚Obgleich die Zerlegung des salzsauren Kali’ 
hier bedeutender war, als im erstern Fall, so bleibt 
die Bildang ‚des Schwefel Kali doch immer noch 
Sa gering, 


Salkaaurer. Baryı. 


7 yauzeu Zu 
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| Salzsaurer Baryt würde in einem Tiegel bis 
zum Rothglühen gebracht und alsdann etwas Schwe- : 
fel hinzugetragen. Der gröfste 'T'heil des Schwefels 
‚Yerbrannte; es blieb eine weifsgrauliche Masse, | 
welche :mit' Wasser benetzt durch Salzsäure ‘einen | 
Geruch von Schwefelwasser ‚stoffgas Yerbreitene, Ei 
| 
| 
! 
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Schlufe En 2 #4 


Aus den angeführten Versuchen geht hervor, 
dafs eine grofßse-Anzahl der metallischen salzsauren 
_ Balge durch: Schwefel zerlegt werden. 


\ ‚& 


\ 


\ 


"üb.d. Verh. des Schwefels zu salzsauren Salzen. 75 | 


1: Dafs diese Zerlegung. darch Schwefel nicht so . 
‚leicht bei den erdigen und alkalischen salzsauren. 
' Salzen Statt findet, -liefs sich, schon aus der gerin- 


| gern Verwandtschaft des'Schwefels zu den Erden 
| und Alkalien, ale‘ zu den Metallen: schliefsen, und 
, \liese Voraussetzung wurde durch die‘ eben erwähn- 
| “ ten Versuche bestätigt. 
| Zerlegt wurden demnach durch Sehmaf fol- 
| gende metallische ‘Salze: 
u salzsaures Zion- Oxydul, | 
‘  — - Kupfer- Oxyd. Be res 
— Mangan, =. 
& wu Blei. 
j —  . Spiefsglanz, _ a | 
—_ Quecksilber - Oxydul. 


Quecksilber - -Oxyd. 


Bei der Zerlegung aller dieser Salze entwickelte | 


sich schwefeligsaures Gas, bei einigen auch Schwe- 
feswasserstoflgas, und’ es bildeten sich NUN: 
metalle, , 


ist es mir nicht gelungen Schwefelmetalle zu bilden, 
Salzsaures Kali und Natrum, so wie salzsaurer 
Baryt wurden bei der Glühhitze durch Schwefel 


| 

| 

| 

| Mit dem salzsauren Eisen und salzsauren Zink 
| nur selir schwach zerlegt, und gaben keine sehr in 
| 


die Augen ‘fallende Resultate; man sieht also, "dafe S 


sich der Schwefel nicht so unihätig gegen die salz- 


- 


. sauren Salze yerhält als man bisher‘ geglaubt hatte, 


Pi 


Veber. 
die Trennung 
FR der 
Bittererde vom Kalk, 
mit besonderer. Rücksicht auf die vom Hrm. 
Prof. Döbereiner (d. Journ. XVII. $.78.) 
| ‚vorgeschlagene Methode, nebst einigen Be- 
‚merkungen über die talkerdigen: ammonia- 
kalischen Doppelsalze. 


Vom. _ iR 
Prof. ©. H. PFAFF zu Riel. 


R Es ist für die analytische Chemie und insbeson- 


dere für die genaue Bestimmung der Mischunysge- 
setze. mehrerer zusammengesetzter erdiger Fossilien 


von :der gröfsten Wichtigkeit, eine ganz -genaue ' 
.“ ‚ Scheidungsmethode der Bittererde (Talkerde) vom Kal- 


ke zu, besitzen. Ein besonderer Umstand biaachte 
mir diesen Gegenstand noch näher, nämlich die 
Eintscheidung über meine, durch die Bemerkungen 
des Herrn Academicus Vogel angefochtene Behaup- 
tung vom Daseyn des salzsauren Kalks im Seewas- 


über die Scheidungsmethode der‘ Talkerde vom 


Kalke in der. nächsten Verbindung steht, da eme 


nicht gehörige Beachtung der Wirkungsweise der 


kleesausen Salze in Niederschlagung des Kalks und 


\ 


" ser, eine Entscheidung die mit den Verhandlungen ° 


[ 
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der Talkerde ‚mich zu einem Irrthum verführt ha- 
ben konnte, — ' Herr Prof. Buchelz hat ‚mit seiner 
bekannten Gründlichkeit und Genauigkeit die Un- - 


‚zuverläfsigkeit der‘ Methode, die Bittererde vom 


Kalk durch volkommen gesättigtes kohlensaures Ka- 
5 zu scheiden, dargethan*)., Dafür schien uns aber 
Hr. Prof. Döbereiner durch eine einfache, und sei= 
ner. Ankündigung nach ‚völlig untrügliche Metho= 
de der Scheidung wieder entschädigt zu haben **), 
Seine Methode bezieht sich sowohl auf die in sau= 
ten Auflösungen mit einander verbundenen beiden 
Körper, als auch auf ihre Abtrennung von einan- 
der, wenn sie beide bereits mit Kohlensäure ver- 
bunden niedergeschlagen und nur mit einander’ ver=-' 
mengt sind. Im erstern Falle soll nämlich das koh=- 


‚Jensaure Ammoniak blofs den Kalk im :kohlensau- 


ren\ Zustande niederschlagen, indem "das sich zu= 


gleich bildende ammoniakalische Neutralsalz mit 


dem Bittererdesalz, das in der Auflösung sich be= 
findet, ein auflösliches dreifaches Salz bilde. Fine 


_ erste Erwägung mulste indessen die Unzulänglichkeit 


und Ungenauigkeit dieser Methode sogleich einleuch- 
tend machen. Es ist nämlich aus ältern Versuchen 
Fourcroy’s ***) längst bekannt, dafs die talkerdigen - 
Ammoniahdoppelsalze aus bestimmten unver änderli- 
chen quantitativen Verhältnissen des ammoniakali- 


“ 





*) Schweigger’s Joumat XVII. 8.66. 

. d. ©. 2 e 

"er Memoire sur la precipitation des sulfate, nitrete 
muriste de magncsie par l’ammoniague et sur les sela 
triples ammoniaco- magnesiens, a“ so forment. Anna: 


y has do Climie IV. za, 


— 
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-.. schen Neuieulenlces ‚und: deg talkerdigen Salzes be= - 


stehen. Eine nothwendige Folge hievon ist also, 
dafs nur dann kein Theil -der in der. Auflösung mit 
dem Kalksalze zugleich sich befindenden talkerdigen 
Salzes zerseizt werden wird, wenn die Menge des, 
Kalksalzes wenigstens so viel ( oder auch. mehr) be- 


trägt, dafs das durch seine Zersetzung gebildete _ 


amımoniakalische Neutralsalz hinreicht (oder auch 
mehr als hinreichend ist) um mit dem vorhandenen’ 
talkerdigen Salze nach den bestimmten quantitati= 


' ven Verhältnissen ‚das aufgelöst bleibende Doppelsalz 


bilden zu können. Ist das Kalksalz in geringerer 
als der angezeigten Menge vorhanden, so. wird das 
durch die Zersetzung desselben sich bildende am« 


.. moniakalische Neutralsalz nur mit einem gewifsen 
“ bestimmten Theile des talkerdigen Salzes das drei- 


fache Salz bilden, ein anderer verhältnifsmäfsiger. 


‚Theil wird aufser dieser Verbindung bleiben, und 


wie jedes andere talkerdige Salz theilweise durch das 
kohlensauue Ammoniak zersetzt, und kohlensaure 
'Talkerde abgeschieden werden, ich sage theilweise, 


so weit nämlich, bis sich eine hinlangliche Menge‘ 


des ammoniakalischen Neutralsalzes gebildet: hat, 
um mit dem übrigen talkerdigen Salze nach den 
bestimmten ‚quantitativen  Verhällnissen das aufge- 


* Jöst bleibende . dreifache Salz zu bilden. Da die 


Verhältnifsmengen. der beiden Salze, des ammonia- 


“ kalischen 'Neutralsalzes und des talkerdigen Salzes, 
. welche mit einander das Doppelsalz bilden, zwar für . - 


jede besondere Säure constant und unveränder lich, 
für. die verschiedenen Säuren aber verschieden sind: 
wie ich noch in einem Nachtrage zu diesem Auf- 
'satze nachweisen werde, so wird für verschiedene 
saure Auflösungen die wenigstens zureichenda Vene 
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hältnifsmenge: des Kalksalzes gegen das 'talkerdige 
Salz, um bei. seiner Zersetzung hinlänglich viel . 
ammoniakalisches Neutralsalz zur Verwandlung .des 


_ 4alkerdigen Salzes in ein Doppelsalz zu liefern, und .- 


dadurch die Zersetzung des talkerdigen Salzes selhst 
zu verhindern, verschieden seyn müssen. 


Was die zweite Methode betrifft, die, bereite 
niedergeschlagenen mit einander gemengten kohlen- 
sauren Verbindungen des Kalks und der Talkerde 
von einander durch Kochen mit Salmiak zu tren» 
nen, wobei nnr die kohlensaure Talkerde eine Zen 
setzung-des Salmiaks bewirken, und die entstehen- . 
de salzsaure Talkerde mit dem Üeberschufs des 
Salmiaks sich zum Doppelsalze verbinden und in 
die Auflösung übergehen, der kohlensaure Kalk da=- 
gegen unqufgelöst zurückbleiben werde, so bieten 
sich zwar. aus den bereits vorhandenen Erfahrun- 
gen keine- Gründe gegen die. Genauigkeit dieser 
‚Scheidungsweise dar, dagegen leuchtet die Schwie- , 
rigkeit das sich entbindende kohlensaure Ammoniak 


‚genau aufzusammeln, und aus der Menge der Säu- 


re, die zu 'seiner Sättigung erforderlich ist, die 
‚Menge der kohlensauren Talkerde, die sich Auge 


löst hat, zu bestimmen, von selbst. ein., 


Um jedoch über beide Methoden zu noch be- 
stimmiteren Resultaten zu gelangen, hielt ich es für 
‘der Mühe werth, eine Reihe genauer Versuche an- 
zustellen, deren. Ausfall ich hier mittheile, -und 
wodurch sowohl die vorausbestimmie Unrichtiökeit 
ıder ersten’ Methode vollkommen besfäigt, überdiefs 
aber auch die zweite Methode als unanwendbar 
dargestellt Wide | ur 


PT Pfaff - 
Zu u; ns 
Zu den nachfolgenden Versuchen wurde eine 
"Auflösung eines 'Theils mit der gröfsten : Sorgfalt: 


m. 


h 
| 


bereiteten’ salzsauren Kalks in drei Theilen - ge i 


angewandt. Da . 


! 10 Grammen von derjenigen kohlensanren Talk» . 


erde, die zu den nachfolgenden Versuchen ver- 
braucht wurde, gaben beim .ersten. Glühen 3,985 
-Gr., da jedoch Salzsäure daraus noch einige Luft- 
- bläschen entwickelte, so wurden 3 Gr, nochmals , 
geglüht, und gaben nunmehr 2,958 Rückstand, so 
dafs also ı0 Gr. kohlensaurer Talkerde im Ganzen 
5,918 ganz reiser 'Lalkerde nach’ heftigem Glüuhen 
‚gaben. Die a Grammen reiner Talkerde, die in 
allen folgenden Versuchen angewandt wurden, sind 
demnach = 5,105 jener kohlensauren Talkerde. 


Erster Versuch. 


40 Grammen der Auflösung des salzsayren Kalks, 
die folglich 10 Grammen geglühten salzsauren Kalks 
enthielten, wurden durch eine hinlüängliche Menge 
einer Auflösung des kohlensauıen Ammoniaks ni® 


dergeschlagen, die Flüssigkeit einmal aufgekocht;. 


“der Niederschlag auf einem Filter gesammelt, und 
scharf getrocknet. Er beitrug 8,541 ‚Gr. 'kohlensau- 
ren Kalk, Die filtrirte Lauge wurde mit kohlen- 
säuerlichem Kali versetzt, wodurch auch nach dem 
Aufkochen nur noch einige unbedeutende nicht wäg- 
bare Flocken abgetrennt wurden, 

. Nach den Aeqguivalententafeln, nach welchen 
sich der salzsaure Kalk zum kohlensauren Kalk wie 
665 : 483 verhält,. hätten jene ı0o Grammen g& 
schmolzenen salzsauren Kalks nur 7,967 kohlensau- 
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ren Kalk ‘geben zallens; der' kleine UVeberschufs ist 
wohl dem noch. adhärirenden Wasser Zuzuschrei« 


ben. ‚Da indessen ın der Folge stets dieselbe Hiti® 


zum ‘[roeknen angewandt wurde, so können wir 


jenes gefundene. Veerhältnifs zu Grunde legen. 


Zweiter Versuch. 
gq Crammen reiner Talkerde wurden in Salz 
säure zur vollkommenen Neutralität aufgelöst” und 


4,4 Gr. salzsaurer Kalkauflösung hinzugesetzt. Die , 


"Absicht war gewesen, in diesem Versuche 4 Atome 


reiner 'Talkerde und ı Atom salzsauren Kalk. zn 


‚nehmen — in den vangezeigten Mengen war dage- 


gen das Verhältnifs wie 400 : 69. Die. gemischte 
Auflösung wurde durch kohlensaures Ammoniäk 


‘im Ueberschufs niedergeschlagen, die Flüssigkeit 


aufgekocht, der Niederschlag auf dem Filter gesani- 


-melt und scharf geirocknet. Er betrug 2,356 Gr. : 
Die filtrirte Lauge wurde mit kohlensäuerli- “ | 


chem Kali’ versetzt, und so lange gekocht, bis al« 


les Ammoniak verjagt war, übrigens so viel koh- . 
‘ lensäuerliches Kali hinzugefügt, dafs die Lauge et- 


was alkalisch reagirte, Hiebei wurde bemerkt,. dafs 
wenn man die Lauge, welche das dreifache Salz 


enthält, nicht. hinlänglich erhitzt, um das sich bil-. 
. dende kohlensaure ‚Ammoniak zu 'verjagen, das 
‚kohlensaure Kali our wenig fällt, zum Beweise, 
dafs auch das kuhlensaure Ammoniak mit der ‚koh- 


lensauren Talkerde ein auflösliches Doppelsalz' bil- 
det, das aber schon durch die Siedhitze zersetzt 


wird. Das kohlensaure Kali hatte noch 5,684 scharf 


getrockneten Niedarschlag gebildet, ' 


[4 
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Die angewandten 1,10 'geglühten salzsanrer Kalk 
in deu 4,4 Grammen der Auflösung, wenn sie durch 


ER kohlensaure Ammonigk allein zersetzt worden wa» 
- gen, hätten nach. dem Verhältnifs ı0 : 8,541 nicht 


mehr als 0.9175 ‚scharf ‚getrockneten Niederschlag 
geben sollen; es wurden aber 2,556 Gr. erhalten, 
woraus deutlich .erhellet, dafs ein beträchtlicher Theil 
kohlensaurer 'Talkerde. zugleich mit niedergefallen 
war. WVendet ‚man die von mir in der Einleitung 
‘yorausgeschickten Grundsätze und zugleich das. Er- 


‚ ‚gebnifs der Erfahrung an, 'dafs das salzsaure Talk- 


ammoniak aus gleicheri Atomen salzsauren Ammo- 
niaks und salzsaurer Talkerde besteht, 50. mülste 
nach der Rechnung der Erfolg des va suchs folgen- 


. der gewesen seyn: 


Durch die Zersetzung der 69° Atome alesgaren 
Kalks mufsten 69 Atome salzsauren Ammoriaks 


-also 35ı Atome salzsaurer Talkerde aufser Verbin- 


also gefällt: 69 Atome salzsaurer Kalk dem Ge- 
‚wichte nach 0,9175 .kohlensaurer Kalk und- ‚1,655 
Atome kohlensanrer . Talkerde, oder nach dem Ver- 


., "haltnifs -4,00:: 5,105 (weil nämlich 10 Grammen koh- 
lensauter 'Talkerde. — sind 5.918. reiner Talkerde, _ 


"so sind 2. Gr. reiner Talkerde — 5,1058) = 1,655 : 


2,112. Es betragen aber 2,112 kohlensaure Talker- 


de und 0,9175 kphlensaurer Kalk zusammen 5,0255 
. dureh, ‚kohlensaurgs Kali mufsten nun noch gefällt 


_ werden 35,105. — 32,112 = : 2,993 kohlensaure Talk 


erde.‘ | = 


- sich bilden, welche mit 69 Atomen aalzsaurer Talk- _ 
erde zum. Doppelsalze. sich verbanden. Es:blieben . 


. duhg, ‚von denen gerade die Halfte gefällt werden | 
-  mufste. : Durch das kohlensaure Aramoniak wurden 


[2 
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Der Versuch gab ‚dagegen statt der erstora Zahl 
3,556, statt der leiziern 5,604, eine Abweichung die: ' 
nicht auffallen kann, da es unmöglich war die auf 


. diese Art gewonnene kohlensaure Talkerde gerade 

anf denselben Punct der 'Frockenheit oder Peuchtig- 

' keit-zu bringen, auf welchem sich die.zu den Ver- 
suchen angewandte kohlensaure ‘l’alkerde befand. 
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Dritter Versuch, ’ 


2 Grammen reiner 'Talkerde wurden‘ in Salz- 
sänre aufgelöst, und damit 8,8 Gr. salzsaurer Kalk- 
auflösung ver bunden. 


Der Niederschlag durch kohlensaures. Ammo- 
urak betrug 5,855, durch kohlemsauxes Kali 
2,870 


im Ganzen 6,705. 


Wenn durch das kohlensaure Ammoniak blofs der‘ 
salzsaure Kalk zersetzt -wurde, so hatte der Nie- 
derschlag von den angewandten 2,2 Gr. salzsauren 
Kalk nicht mehr als 1,835 Gr. betragen können. Es 
war also ein ansehnlicher T'heil der salzsauren Talk- 
erde zugleich mit zersetzt worden, | 


Wenden wir die obige Art zu rechnen auch 


' bei diesem Versuche an, wo ı58 Alome salzsaurer 
Kalk gegen 400 Atome Talkerde genommen worden 
' waren, so mufsten die Niederschläge folgendermaa- | 


“fsen ausfallen: 
‚ 2) durch das kohlensaure Ammoniak: 


x 


+ 138 Atome: salzeaurer Kalk. = 1,835 kohleiiyan er Kalk 


a Atome salzs. Talkerde = == =u67ık koblena. Talkerde_ 


ur ‚o6g. 
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‘ Niederschlag erhalten. 
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3) Durch das kohlensäuerliche Kali: 
138 -E '15ı oder zusammen 269 ' 


Atome saıstaafer Talkerde — 3,4331 kohlens. Talkerde | 


zusammen 6,9400. 





Auch diese Zahlen weichen von den im Ver s 


suche gefundenen ab, wovon der Grund der ‚bereits 


beim zweiten Versuche angegebene ist. 
_ Vierer Versuch. Z 


| 2 Grammen reiner Talkerde wurden mit einer 
Auflösung von 4,4 Gr. geschmolzenen salzsauren 


Kalks versetzt. 


Durch kohlenaaures Ammoniak wurden 4,865 
durch kohlensäuerliches Kalı 0 0. 405 


im Ganzen | [72 





Auch hier war noch nicht hinlänglich viel salz- 
saurer Kalk vorhanden, um durch seine Zersetzung 
so viel salzsaures Ammoniak zu geben, dafs alle 

salzeaure Talkerde in ein Doppelsalz verwandelt 


‚ werden konute. Es wurden also. nicht blofs 3,670 
“  kohlensaurer Kalk, sondern auch noch etwas koh- 


kensaure Talkerde durch das kohlerisaure Ammo- 

Aiak niedergeschlagen. | 
Wird dieser Versuch berechnet, so würden 

die 276 Atome salzsaurer Kalk 8,6700 

und 62 Atome Talkerde . . 0,7915 


das kohlensaure Ammoniak also 4,4613 


und das kohlensäuerliche' Kali ni 
&uis den 358 Atomen Talkörde “4,5137 kohlensaurs 


. Kalkerde und im Ganzen ° , 8,7750. Nieder 


\ \ 
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schlag "gegeben haben,’ Zahlen, welche-- von dan 
wirklich gefundenen nur ‘sehr wenig. F weichen, 
weil vielleicht zufällig der übereinstimmende Zu- 
stand der Austrocknung der’ kohlensauren 'lalkerde 
tichtiger Epttalien wurde. u 


‚Fünfter Versuk h 


3 Grammen reiner Talkerde wurden mit einer 
Auflösung von 8,8 Grammen geschmolzenen sals- 
sauren Kalks versetzt. is 

Durch: köhlensaures Ammoniak wurden 8,540 
dureh kohlensäuerliches Kali nochh .„ . 3,990 , 


N 


ee 0.0 im Ganzen 12,550” 
Niederschlag erhalten, Ohngeachtet hier genug salz- 
saurer Kalk (552 Atome gegen 400 Atome 'T’alkem 
de) vorhandepg war, um durch seine Zersetzung, al- 
le salzsaure. Talkerde in ein Doppelsalz za ver war- 
deln, so scheint. doch auch hier ein Theil Talker- 
de mit abgetrennt worden zu seyn, da der Nieder- 
schlag an blofsem kohlensauren Kalk durch das 
kohlensaure Ammoniak: blofs 7,34 hätte ' betragen 
sollen. Die 460 Atome Talkerde hätten für sich 


‚allein 5,105 Niederschlag geben sollen, man erhielt 


aber durch das kolilensäuerliche Kali nar wie ges 
sagt 3,990. Die Totalsumme nach der Rechnung 
33,545 weicht von. der wirklich erhaltenen 19,550 
unbedeutend ab, 


Das Resultat aller dieser - Vecsuche ist, dafs ı) 


in allen denen Fällen ? wo in einer Auflösung nicht 
genug salzsaurer Kalk vorhanden ist, dafs durch. 
sine Zersetzung hinläuglich viel Salmiek gebildet 
werden kanıi, um mit der vorhandenen salzsauren 
Taikerdb ein Doppelsalz zu bilder, stets ein ver- 
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Reg. Be ‘Theil dieser letztern zugleich : mit 
zerseizi, nd kohlensause 'l’alkerde mit dem koh- 
Jensauren Kalk zugleich mit 'niedergeschlagen wird, 
a) dafs selhst, wenn ein solches Verhältnifs voxr- 
handen, die salzsaure Talkerde nicht gänzlich ver 
der Zersetzung gesichert wird, 3) dafs also diese 
‘Methode in keinem "Falle zur Scheidung des Kalks 
‘von der Talkerde, wenn sie in Salzsäure aufgelöst 
mit einander verbunden sind, brauchbar ist, 






Um diesen Versuchen noch eine weitere Aus 
dehnung zu geben, wurde auch salpetersaurer Kalk 
mit salpetersaurer ‚Talkerde- ‚m verschiedehen Ve 
hältwissen, versetzt, und. erst durch ‚kohlensaures 
Amınoniak,. and dann durch koklensäuerliches Ka- 
li niedergeschlagen. Auch hier war der Erfolg der- 
selbe. Nicht nur wurde, wenn das Ver hältnifs des 
‚salpetersauren Kalks zu gering war, um durch seir 
ne Zersetzung eine hinlängliche Menge salpelersau- 
ren Amnioniaks zu bilden, und mit der vorhande- 


.nen salpetersauren Talkerde ‘ein. Doppelsalz hilden 


zu könsen, gin Theil der 'Talkerde in’ kohlensau- 


ren Zustande mit gefällt, sondern es’ wurde sogar. 


in einem Falle wo sehr viel überschüssiger salpe- 
tersaurer. Kalk. vorhanden war, nicht aller Kalk im 


kohlensauren Zustande gefällt * woraus zu 'erhel- 


len schien, .dafs selbst der salpetersaure Kalk. mit 
dem salpetersauren Ammoniak ein Doppelsalz bilde, 


q 





e) Nach der aa: hätten 5,094 Gr. kohlensaures 
Kalk niedergeschlagen werden sollen ;. es wurden .aber 
' aur 8,720 Gr. gefällt, und was daran fehlte, fand sich 


"dann in dem durch kohlensäueiliches Rali bowirkten 


Niederschlago, dex ‚statt 5,105 Gr. 6,765 Gi. bezug, _ 
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Wenn der Erfolg“ der Vorhergegangenen Ver» 


_ suche_nach" den ' bereits vorhandenen Erfahrungen 


zum voraus zu erwarten war, so schien’ dagegen 


. die zweite von ‚Döbereiner . vorgeschlagene Methode 


wenigstens keinem solchen Einwurfe zu unterlie- 


gen — doch beweisen unmittelbare Versuche, "dafs 
‚auch sie nieht anwendbar "es: a 


Sechster ee e ur t 


“ Eine Auflösung von Salmiak wurde mit koh-? 


| Iensaurer- Talkerde gekocht. -Nur in der Siedhitze, 
und dann unter sehr lehhafter Entbindung von koh- 


Iensaurem ’Ammoriak und heftigem‘ Aufschäumen 
löste ich die kohlehsaure 'Talkerde auf. Es wurde 
immer neue kohlensaure "Talkerde hinzugethan , bis 
$ieh nichts mehr auflöste. '.Kohlensaures Amiponiak 


ällte 'aus ‘der Äiltrirten Auflösung nichts, zum Be, 
weise, dafs älle kohlensaure Talkerde zum Doppel- 
| en. ut dem Salmiak: ‚sich vereinigt hatten... t 


N u 
'Siehentes Fersuch: SR 


Ein Theil von’ dieser Auflösung würde mit 


 kohlensaurein Kalk zum Kochen gebracht, wobei 


sich ein achwacher Geruch von Ammbniäk 'ver* 
rieth. «Nachdem -die Flüssigkeit eine. Viertelstunde 


 &%kocht war, wurde sie filtrirt, und zeigte nun mit 
' klessaurem Kalı Be deutliche Boorod.r von ee 


rw 3 


Achter, Kersuchu, 


: Eine Salmiakauflösung wurde mit kohlensaurem- 
Kalke gekocht. "Ir-Yer Siedhitze schänmte die Flüs- 


ügkeıt gleichfalls, doch nicht so stark wie im Sten 
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> Versuche, es entwickelte ‚sich etwas kohlensaures 
‚ Ammoniak, Die fitrirte und erkaltete Aufläsung 
zeigte eine reichliche Menge Kalk bei der Prüfung mit 
Kleesaurem Kali. " 

Neunter Versuch. 


Eine ‚Auflösung des Doppelsalzes aus Talkerde, 
Ammoniak und Salzsäure wurde mit einer. galzaau- | 
ren Kalkauflösung gemischt, und durch kohlensau= | 
res Ammoniak: gefällt. Ala das Ammoniak im 
Veberschufs zugesetzt war. wurde etwas von. der | 

. Flüssigkeit abfiltrirt, und durch Kleesäure geprüft, 

Ä wodurch Kalk angezeigt wurde. Die, gayze Flüs- | 
sigkeit wurde nun aufgekocht,, und dann von neuem, | 

i geprüft. Es zeigte sich eıwas weniger Kalk, aber | 

doch immer noch bedeutend viel. Ä 


Der Niederschlag durch kohlensaures Ammo- Ä 
niak wurde ausgewaschen und mit concentrirter. 
Schwefelsäure übergossen, und der gebildete Gypg | 
mit etwas Wasser ausgewaschen. Dieses Wasser 
wurde in zwei Theile getheilt, die eine Hälfte 
‘ wurde in Kalkwasser gegossen, das nach mehreren 
Stunden. nichts fällte; dann aber erhitgt, als es dem 
:  Siedepuncte nahe kam, plötzlich milchigt wurde, 
und Flocken abgetzie. 
Die andere ‚Hälfte zeigte, nacklen der Kalk. 

durch kleesaures Aumoniak ahgeirengt war, mit 
kohlensäuerlichem Kali däufgekocht eine nicht .‚nnbe-: 
deutende ‚Menge kohlensaurex 'l’alkerde, > 

Aus dem achten Versuch erhellet deutlich, dafs 
der Salmjiak beim Kochen. gleichfalla durch: den 
kohlensauren Kalk zum Theil zersetzt wird, und 
der Kalk sich mit der Salzsänre_verbindet. Her 


= 


‚üb, die Trennung der Bittererde vom Kalk. gy 


zeunte Verauch. bestätigt das Besultat des fünften 
Versuchs, .dafs der kohlemsaure Kalk bei seiner 
Niederschlagung durch kohlensaures, Ammoniak 
selbst eine theilweise Zersetzung dea Doppelsalzes 
bestimmt , wahrscheinlich durch aeine Verwandt» 
schaft zur kohlensauren Talkerde,. da das Doppel- 
salz für sich allein nicht zersetzt wird, 


Das Resultat aller dieser Versuche ist demnach, , 


dafs wir’durch den 'von Herrn Döbereiner vorge» 
schlagenen Weg nichts für eine zuverläfsigere Schei- 
' düwgsuiethode dea Kalka ‚von der Talkerde gewon- 
Nen haben. 


ei Un . 

Diese kleine Arbeit hat mir eine frühere Reihe 
von Versuchen wieder in Erinnerung gebracht, die 
Ich zur Bestiärmung der ‘quantitativen Verhältnisse 
der Döppelsalze,' welche Ammoniak uhnd' Talkerdd 
‚wit einander bilden, ‚ängestellt habe, und von de%s 


nen ‘ich ‚daher‘ hier einige der erheblichsten Resule 
'ı Be beifüge. : Nachdem Bergman zuerst das beson+ 


dere Verhalten des Ammoniaks in Zersetzung der 
takkerdigen' Sälze, welches eine sogenannte: Affınitaä 
zeciproca anzudeuten schien, durch die Bildung von 


Doppelsalzen richtig erklärt hatte *), erwarh sich, 
wis scho oben bemerkt, Fourcroy besondere Ver- _ 


dienste'um die genauere Bestimmung der Mischung, 
_ mehrerer Doppelsalte ans Ammoniak und '[alker+ 
‘de, In’den neuesten Zeiten hat Berzelius das Dop- 
pelsalz aus Schwefelsäure, Ammoniak und Talkers 
de einer genauern. Analyse unterworfen, und für 
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‘dasselbe das ee dis auch für: es andere. 


“Doppelsalze gilt, bestätigt gefünder; dafs namlich 
die beiden Basen mit gleichen Mengen: Säure vefä 
huriden, oder‘ dafs. die Sauer stoflittehgen der beiden 
Basen, dire in dem’ Döppelsalze mit einer gemein“ 
schaftlichen Säure verbunden sind‘, einander gleich 
sind*). Diese Bestimmung bestätigte also für dieses 
Salz das für. mehrere Noppelsalze: guligp Lesetz, 
dafs die. Säure mit den: beiden Bayer in. eingm glaik 
chen Verhälinifs vereinigt: sey.., Indessen. .darfie 
.ıman schon. darum keigen sicherp Schluß: anf. eiag 


‘ gleiche Mischung: aller -Doppelsalze aus Talkerde 


und Ammoniak machen, weil: überhaupt Bestim- 
mungen nach blofger Analogie nur mehr oder we- 
 niger.grolse Wahrscheinlichkeit für sich haben: kön- 


men, und überdiefs der ‚Algun.:eine ‚bereits. sonslar 


N 


tirte Ausnahme von diesem. Gesetze wacht; + welz _ 


‘ehem bekanntlich “der. ‚Antheil der Schwefelsäure, 
der mit der Alaunerde verhunden ist,. das dreifar 
che desjenigen ausmacht, der an, dag.Kali gebuun 
den ist, Folgende Veıisuche. werden über..die; Min 


‚schungsverhältnisse der verschiedenen. Doppelsalze 
aus Ammoniak und Talkerde das nähgre ergeben. .; 


[4 


ii Er We. Einst 
Zehnter Versuch. a 


Es würden zwanzig Gran reiner, dureb Glühen 
frisch .bereiteter, Talkerde in verdünnter Schwefel- 


 säure mit aller Sorgfalt, um den Punct der Neu«, 


tralität genäu -zu- treffen, aufgelöst, und: hierauf 


nach und nach Ammoniak bis. za meıklichem’ Ues h- 
berschufs hinzagefügt. Erst nach einiger Zeit stell 


au I 5 
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ke sich die‘ Pekbung ein. Die Rulbdung wurde ‘ers 
Bitzt, und dad Altrirt. "Der auf dem Filter Bean 
theite Niederschlag betrüp“haeh'dein Glühen8 Gr! 
Die Auflösung wurde abgeraucht und lieferte big’ 
aus Ende Krystalle des Doppelsalzes; Die ‚Krystalle 
sind vollkommen. durchsichtig ,, geschobene viersei- 
tige. Säulen, an den ‚schar fen_Kanien abgestumpfi 
an. beiden aa zugeschärtt, die’ ‚Zuschar fungsflä, 
chen auf den abgestumpften ‚Seilenkanten aufsitzeud 
stark abgestumpft,. auch. zwei in .der Diagonale ein- 
ander. gegenüperstehende. Ecken der stympfen Kan- 
ten „abgestumpff Zu seilier ‚Auflösung erfor dert 
ge: Salz ın ‚der mittlern "Fei empcralur das. ‚dreifar 


= er 
che | ewicht, ‚Wasser. .. | 
ME IT 7 ET I 27 Bas, Tue Base EP e | 


Niersig Gram-friich gekirantite. Talkerdesn. yes 
düunter Schwefelsäure aufgeltst, und auf::diesalbel 
Write sböhandelt ‚gaben eimew:-Niintlersahlag, den 
nach. dem Glühen :z6 Graue zhine (Talkorde. hetrag,<I 


Air 1 


Diesen "Velsichen‘ zufolge” wür fe dewinach das | 
Verhältnifs $ in "welchem, ‚die Schw eisäure mit den’ 
beiden Baden“ "das Döppelsalz ne "bild, det, "nicht ‚das der 


Gleichbeit”, ‚seyn, sondern” Nie Menge der’ mit‘ d 


sich wie $ Zu z’ Verhallen, Dh stititneh auch 
Fourcroy’s' Versuche | sehr“ nähe überein. Er an 
hämlich , -dals ein. ‚grofser Veberschüfs 'von Aurmöi! 
nlak aus einer "Auflö sung. "von 100 Gran’ krystallid 
sirten Bittersalzes 72 Gran Palkerde' ietörb&sthtase 
gen hatte, welghe, von nguem: mit, Schwefelsäure 
gesättigt 58 Gran krystallisirtes Bittersalz gaben. 
Bätte“ erh Erän' 'bektinnien , 's6”" würde: last!Re- 
seltet seinet!.Viirsithe vollkommen” arit! dem’ unsekg 
gen "übereinttifmen: Die Kleine: Albweitdung so: 


. 
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n 
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‘2 Gran.kann von einer kleinen Verschiedenheit in 


‚dem Grade der Austrocknung des krystallinischen 
Bittersalzes in den beiden Versuchen. eig 


haben, 
Eilfter EN 


Es wurden 20 Gran reiner Talkerde in ‚ver- 
dünnter Schwefelsäure unter Beobachtung der voll | 
mmensien Neutralisirung aufgelöst und liquides 

. kohlensaures Ammoniak 'hinzugeihan. ° Auch hief 
erfolgte im ersten Augenblicke keine Trübung: Der 
erg Niederschlag beirug ı8 Grane reiner 
alkerde Es waren also zwei Grane zur Bil 
dung des Doppelsalzes aufgelöst geblieben. Dieser 
Erfolg scheint mir von der Beschaffenheit des koh- 
„jensauren 'Ammoniaks herzurührem, Es. war dim- 
“ Kich : solches angewandt worden, wie man es aus 
chemischen Pabriken:erhält, .okne es vorher darch 
Durchstreiehen von :kahlensaisrem :Gäs dureli seine 
Auflösung, vollkommen. neutralisirt zu ‚haben. Ein 
deraispghen, käufliches köhlensaur es Ammoniak ent- 
halt gewöhnlich, ein freilich nicht ‚sonstanies Ve 
haltaifp yon ätzendem Ammoniak. Der Antheil des 
_ Igiztern bewirkte nur eine {heiliweise Zersetzung, 
während das eigentliche kohlensaure Ammoniak die 
achwefplsaure 'T'alkerde ‚vollkommen zergetzgt. Oder 
hat sich etwa. ‚ein. Theil kohlensaurer Talkerde mit 
koblensaurgm. Ammoniak zum re verei 
nigt und ist, aufgelöst ‚geblichen? DE 


A un ter 
wi Er  ZRlfter. Versuch. ö 


. Eu. Würden: 20 Graue ‚reiner ‚Talkerdo. in der 
nehörigen Menge: Salpriersiure unter - Beobachtung 
gausuge, Noutreligalien aufgelöst. Agizendes Am- 


| 
! 


\ 
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mopiak im Ueberschusse hinzugeiban. trennte 63 
Grane reiner Talkerde ab. , Die rückständige Auf 
lösung lieferte das Doppelsalz in bestimmten Kiy- 
stallen. Hier betrug also Jie Menge der Talkerde 
nach ibrem. Sauerstoflgehalt,. oder nach der Menge 
der Säure berechnet, das doppelte von der Meng 
des Ammoniaks. Ein mit 4o Gran reiner Talkerde 
angestellter Versuch gab dasselbe Resultat. 'Diefs 
stimmt mit Roureray’s. Versnehen sehr nahe über: 
ein, der.bei der. Anwendung einer higlänglich gro» 
fer Menge von Ammoniak ays ‚einer. Auiforung 


B RoEe PR SPORE: PR: I : (4 
vgn 7ı Gran Talkarde, in Salpetersäure 2 Gran, 
abzuscheiden im Stande, wat: ‚fh 1.) uY u“ Te 


LTTER un“ s > Re Ne S nr ’ 
; Dreizehnter Versuth en 


Merehlagn In Mc Dopr) 
pelsalze aus Salzsäure, ' Ammonia! 

EINE ER “ EPESEC HIELT E VGL N BR ESEIGE SE TEE 
sind demnach die Sauerstößfisengen der beiden Ba- 


bunden sind, einander yollkoramay skich. Fi ourcroy’s 
Angabe ist dayog abweichend, da ‚Ihm zufolge die 
Menge der Talkerde nach der ‚Säurg bestimmt, "die. 
damit in Verbindung geht, doppelt ga. viel als die 
des Ammoniake iu diesem Doppelsalze betragen soll, 
I Br Vierzehnter Versuch. ii 
3 ynp A }, a ig 
Es wurden 20 Gran reiner Talkerde in Essig. 
‚säure aufgelöst,: ‚Der: Niederschlag dureh im Deber- 
schufs angewpndtes reines Ammoniak, betrug. ‚pun 
ı} Gran. im diesem Doppelsalze beträgt. demnach 


Tom ı 


Am 


. 


zugrtngn worden ‚war, IE 


‚ \ Der . FE 2 N . . 
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die, Menge der Talkerde, dach. der. Sähremenge ‚bes 


"rechnet, das ı6fache von.der des Ammoniak, * 


ERR: a Zn re IV. ern erde : - 
\ Ich stellte "och, einige Versuche zur Prüfung 
der sonst gebräuchlichen Methode die Talkerde 
yom m Kalke zu ‚genden an. Fe 


iıı“ 


er Se PURFZLNNLEN: Versuche 
Vi rzjg ‚Grane reinen cararischen' Marmors 


EAN: mit aller Sorgfalt" in "Salzsäure ‚aufgelöst, 
Sie verloren dabei 20 Grane. Es ‚Wurde eine "Auf 


lösung von 20 Granen reiner Talkerde in Salzsäure 


hinzugefügt. Die,.Migckung ‚wurde ‚erst in gewöhn- 


licher Temperatur , durch kohlensaures Natron nie- 
dergeschlagen, und. der "Niederschlag besonders’ ge= 
sammelt., Hier agf würde” die Mischung aufgekocht, 


i nachdem noch Natron bis’ zu einen ‚kleiüen Ueber+ 


schufs hinzugethan _ worden‘ war. "Der erbaltene' 
Niederschlag gal merklich” dieselbe Menge an rei= 
ner ‚geglühter Talkerde,,. als i in‘ ‚dei‘ ‚Aytöeunk hinz 


yrartren 


r ı .. er, Neem r 5 5 A 2 


- “ie 


e a z Sechzehtfer Versuch Per 


"Eine Auflösung von einem’ Yeiik ERBEN 
lan in3 Theilen Wösser Wurde mit-Kleeshde‘ 


rem Ammonipk versetzt.; Es zeigte sich in ‘den er-. 
sten" 6 Stunden" Keine Frübung. 'Derselte Fall "war? 
mit einer Auflösung von, salpetergaurer Talkerde, 
essigsgurer.. Talkerde und schwefelsauren Talkerde,_ 


rer shragy or Re 


2 Siebzehnter Versüch. a Be 


® ‚Fine Auflösung zön 20 Gran cararfschen Mar-" 


‚mor in Salzsäure wurde mit einer’ ‚Auflösung von 
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oo Grau reiner, Talkerde in Salzsäure versetzt, und 
kleesaures- Nalron- hinzufügt. Ich erhielt 30 Grah 
gelinde. caleinirten kleesauren Kalks» ‘Die Menge 
der hierauf durch kohleusäuerliches Natron kochend 
niedeigeschlagene geglühte Talkerde befi ug so viel 
als in der Auflösung’ "hinzugefügt worden war. 
Dieser Versuch wurde unter Ahänderung der Quan« 
4ität mehrmals wiederholt, ‘und gab, bis auf unbe- 
deutende Abweichungen, dieselben Resultate. Der- 
selbe Erfolg fand Statt, wenn kleesaures Ammoniak 
zur Binkemseingug angewandt wurde. 


Achktzehnter HERAuER | 


'Cheneviz bemerkte bereits in’ seiner Zerlegung 
einiger talkerdehaltigen Fossilien *), dafs wenn sich 
Thonerde und Talkerde in einer Auflösung befin- 


den, und Ammeniak 2ur Niederschlagung ange- . 


wandt werde, so viel Talkerde mit niederfalle, bis 
ihre Verwandtschaft zur Thonerde vollkommen bei 
friedigt sey**). Diese wechselgeitige Anziehung der 
beiden Erden’ 'würde demnach als’eine gröfsere Ver- 
wandtschaft derjenigen entgegenwirken, welche die 
Bildung eines Doppetsalzes bestinmt. | 


bi “ 


- Um die Richtigkeit ‚dieser Angabe anssamit- | 
tela,. löste: ich .2.o Gran reiner 'Talkerde und 20 Gr.. 
reine Thonerde in Salzsäure auf, und schlug durch 
Ammoniak im Ueberschufs nieder. Ich erhielt 5% 
Gran scharf geglülten Niederschlag. Die rückstän- 
dige Auflösung durch kohlensäuerliches Natron ko- 
chend zersetzt u” an reiner geglühter Talkorde 
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nor 4 Gran. Der hier statt gehabte Verlust von 
3 Gran mag wohl dem Wassergehalt zuzuschreiben 
seyn, den die 'Thonerde, deren Menge nach dem 
Gewichte der geglübten bestimmt worden war, auch 
nach diesem Glühen noch zurückgehalten hatte, 
der aber nunmehr der Talkerde, die sich gleich- 
sam chemisch mit der 'Thonerde verbunden, gewi- 


‚chen war. Aus diesem: Versuche erhellet, dafs al® 
lerdings die Anziehung der 'Thonerde zur Talkerdo ' 


stärker ist als die der letztern zum Ammoniak, um 


damit ein Doppelsalz zu bilden, dafs aber auch die 


erstere Anziehung ihre bestinimte Gränze hat, die 

von dem festen quantitativen Verhältnisse abhängt, 

in welchem T’honerde und Talkerde sich mit ein- 

ander verbinden. 

Result arte | 

3) Die von Herrn Döbereiner vorgeschlagene Me- 
thode die Talkerde vom Kalk zu trennen ist in 
der, analytischen Chenlie nicht mit Nutzen an- 
wendbar. 


3) Aus Auflösungen, in welchen Talkerde, und Kalk 


durch Säuren neutralisirt sich mit einander ver- 
'einigt befinden, schlägt kohlensaures Ammoniak 
aufser dem Kalke auch einen mehr oder weniger 
grofsen Antheil von 'Talkerde. nieder. 


3) Fine Auflösung von Salmiak über ein Gemeng 
von kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Talk- 

_ erde gekocht, löst nicht blofs diese ,.sondern auch 
einen Theil des ersteren auf. 


‚4) Die Doppelsalze, welche Talk - Ammoniak mit 


den verschiedenen Säuren bilden, enthalten kei- 
meswegs ein gleiches Verhältnifs beider Bäsen. 


— — 


- - m U en me - 
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Bestimmt man die. verhältuifsmäfsige Menge der- 
selben nach der Menge der Säure, womit sie 
verbunden sind, se wird das Verhältnifs der 
Talkerde gegen das Ammoniak für die verschie- 


“ denen Säuren durch folgende Zahlen ausgedrückt: 
.für die Schwefelsäure wie 5.: 3, für.die Salpeter- 
säure wie 2:1, für die Salzsäure wie ı : ı, end- 
-lich für die Essigsäure wie 16 : ı. | 


5) Die Methode, den Kalk von der Talkerde « aus - 


den Auflösungen , in welchen sie mit einander 


verbundeır sind, durch kleesaure Neutralsalze ab- - 


zutrennen, ist sicher und allen bis jetzt in Vor- 
schlag gebrachten vorzuziehen. 


6) Die 'Talkerde scheint - mit der Thonerde eine 


wahre chemische Verbindung einzugeben, und 


nes Doppelsaltes mit dem Ammoniak sangen 


zu werden. 


‚durch diese Anziehung delbst an der Bildung en 
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* - Teber 
di e Zersetzung 
| | der 
essigsauren Thonerde durch Wärme, 
m vr Von, 


ee : 6AY-LUSSAC. 
ee ‚aus den Aunalie de Chimie :et de '"Physiguo ° 


- October 1817) ° : 


I» einer Hleisenie 74. Bande, dar Annelan. de Chi- 


sie :S. 195. . gedruckten. Abhendleng *) ‚habe ich 
angeführt, dafs eine Auflösung dep essigsauren 
Thonerde, wenn man sie einer die Siedhitze nicht’ 


übersteigenden Temperatur aussetzt, sich sehr stark 


trübe, wegen der Thonerde, die sie fallen lafst, und ' 


dafs sie durch Erkalten’ ihre ursprüngliche Durch 
sichtigkeit wieder annehme. Der Versüch wurde 


 mebreremal mit gleichem ‘Erlolg . wiederholt; aber 


da ich ihn ohnlängst wieder machen wollte, sah 
ich zu meiner Verwunderung ihn nicht mehr ge- 
lingen. Dadurch wurde ich weranlafst, die Sache 
genauer zu untersuchen, und habe den Umstand 
gefunden, von welchem die Zersetzung der essg- 
sauren Thonerde durch die Wärme abhängt _ 





®) 8. dieses Journal Bd.5. 8.49 


Tinten Mhenitnliinifienieistn in sin nei en di: „nndimemebnntinmntnmnnlöntnnn 00 | ___ 


m . » . ” % 
n 
ı 
» % 
“ ‘ 
. 
R l2 
[) » . 
\ 


S 


über die Zersetzung der essigs. Thonerde. 97 
. Ich bereitete dieses-Salz durch Zersetzung sehr : 
reiner 'schwefelsaurer 'Thonerde mit etwas im Ue- 


berschusse‘ beigefügtem essigsauren Blei, und das 
Blei wurde mittelst Schweielwasserstoffgas nieder- 


geschlagen. . Die ‘auf’ solche Weise bereitete essig- 


saure Tihonerde trübte' sich ‚nicht mehr durch die 
Wirkung der Wärme, obgleich ‘ich sie- in ver- 
schiedenen Graden von Concentration anwandie. 
indem ich ‚darüber nachdachte, worin dieses Salg 
vos demjenigen ahweiche, welches durch die Wär- 
me zerseist wurde, ‘habe ich keinen andern Unter- 
schied zwischen beiden bemerkt, ‚als die Gegenwart 
einiger Balze, die mit diesem letztera ‚vermengt 
waren, und die sich 'bei ersterem gewils nicht be- 
fanden. Früher 'hatte ich nämlich meine essigsaure 
Thonerde aus Alauu mit essigsaurem Bjei bereitetz 


> 


‚und ‘ohne Rücksicht auf essigsaures Kali, welches 


sie nolhwendig enthielt, konnte sie noch schwefel= . 
saures Kali enthalten, und selbst Alaun oder essig- 


‘saures Blei. Dem zufolge habe ich eine Auflösung 


von schwefelsaurem Kali der reinen ‚essigsauren ” 
Thonerde zugesetzt, ned durch Erhitzung einen 
sehr häufigen Niederschlag erhalten, welcher sich 
nach und nach durch Abkühlen und leichtes Schüt- 
teln wieder auflöste Mit dem Alaun, den schwe= 
felsauren Salzen der Talkerde, des Natrons, des 
Ammoniaks und dem salzsauren Natron erhielt ich 
einen beträchtlichen Niederschlag3 mit dem! Salpeter 
war er weuiger häufig;' salzsauret Kalk, salzsaurer 


.Baryt, so wie salpetersaurer Baryt und „eseigsaun os 2 


Blei brachten ‚keine Wirkung hervor. 


‚Um die Ursache des Niederschlagos ' «a ae 
cken suchie ich..die Natur desselben zu. erforschen. 
“ Journ, - Chem. u, Phys. a3. Bd. », Hofi. 9 
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Ich, sonderte den Niederschlag ab, welcher sich in E 
er Auflösung der. essigsauren. T'honerde und’ des - 


schwefelsausen Kali bei der.Siedhitse gebildet hatte; 
‚and nachdem er wohl ‚gewaschen und auf einem 


x 


Filter gesammelt war, ‚wurde ein Theil. davon mit 


‚beinahe gongenirirter Schwefelsäure. behandelt, um 


B 


gu erfahren , ab er Essigsäpre. enthalte; der andere 
wurde ‚in Salzsäure aufgelöset, um ‚dureh Zusais 
von Baryt. die Gegenwart der Schwefelsäure ze ent- 
decken; aber. bei diesen beiden Versuchen hat sich 
der Niederschlag als reine ‘T’honerde verhalten. 

Es wäre, jedoch möglich, . dafs er. ursprünglich 
Essigsäure enthalten hätte, wie, ich .glauble,. und 
dafs er Jurch das Abwaschewasser‘ zerselgt wordeu 
wäre, wie diefs bei sehr vielen mit Minesal- Sau- 


ren gebildeten basischen Salzen geschieht. In 'je- 


« 


die Niederschlagung der Thonerde zu geben, und 


- ich sehe keine, deren Aufstellung wir genügen 


könnte. at Br 
'Obschon die Bereitung der schwefelsauren 'Thon- 


erde etwasvleichtes ist, so wird es doch. nicht ohne | 


Nutzen seyn, folgendes Verfahren anzugeben, wel- 
ches mir von ‚Descotils mitgetheilt wurde. - % 


Man koche durch Ammoniak bereiteten Alsun 
* mit Königswasser, bis alles Ammoniak zerstört ist, 
und rauche ihr zur Trockenheit ab, um den U«=- 
bersohuls an Salpetex -.und Salz - Säure zu vertrei- 
ben. Das Ammoniak wird durch das, mittelst der 
gegenseitigen Wirkung der beiden Säuren entstan- 
dene,. Ialagen werstört , :und die T'honerde, mit 
Schwefsisäure verbunden, bleibt allein aurück. 
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dem Fell ist es nicht leicht eine. Erklärung uber 
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über die Zersetzung der essigs. Phanerde. 99. 


Bine voncentrirte Auflösung der ‚schwefelsauren 
Thonerde' ist "das beste Reagens, ‘welches man zur 
Entdeckung des Kali anwenden kann, es mag lrei 
oder - mit irgend einer Säure verbunden seyn. 
Wenn man einen ‚Tropfen ‚der ‘Auflösung eines 
Kalisalzes in einige Grammen einer concentrirten 
Auflösung det söhwefelsauren Thondrde bringt: ‚so 


erfolgt auf der Stelle ein :Alaunniederschlag, weil. 


dieses letzte Salz jn der concentrirten . Auflösung 
der schwefelsauren Thonerde‘ nicht auflöslich ist, 


Die Natronaalse bringen keiten Niederschlag 
hervor, i 


.>' » . ® h 
. ‘ 
n ; 
x 
Le Bi ee \ r> - 
ku J x r =. 
- EEE TEEN EBEGNTENSEEES EEE 
-,;, : RS . 
- [Y 
! 
\ 
Sn 
1 
® . 
Ce) er 
r 
2, 
>»p 
» & ) '} 
P 
i 
\ 
, _4 
n 
x 
- 
a 
A 
\ x 
Br 
i & 
N ' he 
Ri 
' . 
- » u) 
’ I) No ur, ’* ses 
N — Y U FE | u. 
r DE BE Ge . 
0) Ge 7 
r « 
, 
Y t . = h f 


d 


mi, 


I» 


100... Houton-Labillardiere. ..; 


Veber 
no ‚die Verbindungen 


des 


nn Wasserstoffgases und nd den 


; Phosphorwasserstoflgases mit 
‚‘Bydriedinsäure  ° N 

Von = 

MOUTON- LABILLABDIERR, 


(far Auszuge zus dem Journal de Pharmecio HI. 454 übers 
aus den Annales de Chimie ‘et 'de Plys November 1817.) 


\ 


m \ V asserstoffgas, welches ich phosphoriges (proto - 
‚ phosphore — im ersten Grade wit Phosphor ver- 


. bundenes —) nenne, ist dasjenige, welches man er- 


“Luft ’der 
zige Weasserstoflgas unterscheidet sich vom Phos- 


halt, wenn man phosphorige Säure, durch langsa- 
mes Verbrennen des Phosphors in der Luft erhal- 
ten, erhitzt. .Phosphorwasserstoffgas (1’hydrogene 
perphosphor6) ist das, was sich aus einem Ge- 
misch von Wasser, Kalk und Phospkor, worin 
}eizterer im Üeberschufs ist, entwickelt; die ersten 
Portionen ME: iman nicht auf, weil sie durch die 

fse verunreiniget sind. Das phospho- 





phorw asserstoligus dadurch, dafs es die Eigenschaft 
sich in der Luft zu ontzünden nicht hat, und dafs 
es durch die Rule keinen Phosphor fallen lafst, 
Jedoch ist zu bemerken, dafs man dieses Gas in 


’ 





Per ee 


b od 
über Phosphorwasserstoffges : ‚02 / 


der Laß bei der gewöhnlichen Temperatur ent- 
zünden kann ‚ "wenn 'män es ausdehnt. „Man über- . 
„zeugt sich von dieser’ 'Thatsache, wenn man in’ 
„eine sehr starke und lange Giasröhre ( welche mit 
„Brahbt wniflechten ist, um im Fall sie zerspringen ' 
„sollte, das Umherwerfen der Splitter zu verhüten) _- . 
„gemeine ‚Luft oder Sauerstoffgas und: phosphoriges 
„WVasserstofigas bringt,. umd: dabei die Fläche des: 


„Quecksilbers in der Rölte dei Fläche des Aafsern ” 


„Quecksilbers ‘gleich orkält ; dänn findet, ‘indem ’ ’ 
„man das Glas go weit in die Höhe zieht, dafs ‚die 


„Fläche des Quecksilbers. in. demselben. ahngefähr:. 
„2 Decimeter über die des Qupcksilberbades zu stem ı 


„ken kommt, bei. ‚20° ‚der hnngertth, Scale. plütz> | 
„lich eine Verpuffung. in ‚demg Glase Statt, , Wenn . 
„die. Temperatur unter 209 int, so muils men das 
„ ‚Gemisch. mehr ausdehnen; um die user 
„zu .bawirken.“  . . 5 


\ 


| „Es ist zu bemerken, dafs der Phosphor im 
„söhr ausgedehnten Sauerstoffgas brennt, „ae « vn 
„Höchst "wahrscheinlich ist es, dafs wenn‘ man 
» Phosphorwasserstofigas in Berührung mit sehr ' 
„comprimirter’ Luft, oder sehr comprimirtem Sauer- . 
„stoflgas brächte, 68 aunöre“ würde sich ‚zu ent-, 
»tünden y“ u ae ” 8 


.. “ 1 
m re u "ee 0 0ER Sen Se . 0 


‚”) Auf die sonderbare Thatsache, dafs der Phosphor. in .. 
sehr ausgedehntem Sauerstoffgas eine langsame Ver 
breunung erleide, machte Bellani aufmerksam Boll. 
de Pharm. V. 496. ). Er giebt deraus Erlägteruhgen 
Aber das Brennen dieses Körpers iu der Luft, wo das 

Oxygen, welches nur den fünften Theil ihres Volu- 
mens u nothwendig sehr verdünnt ist. Diese 
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‚Um, ‚geslörmige Bydriodjneang; 39: erhalten, 
nimmt man-eine. unten, zygeschmolsene Röhre von: 
obugelähr 4; Cenlimeter im. Dlerclnnesser ; -'man . 


byingt. Jodin nad Phasphor hinein, und bedeckt aie. 
‚mit gröhblich 'gestessenem befechteten Glass; die, 
Wärme einer. Weingeistlampe. ist dann hinreichend . 


um das hydriodgiugaure Gas su entwickeln, welahes.. 
man trocknet, ‚jofem ‚map, eg üher. salzsauren Kalk... 


'stgeichen lafßst.,: Bei diasems Verfahren kann .die Gas» „ 


IN IREETE nach, Belieben gerrgeit.werden. 


“ Läfst man’ in ein mit Phosphorigem Wasser- ° 
Mfg gefülltes Gefäfs hydriodinsaures Gas strei=" 


. chem: #0 setzen “sich” an die Wände desselben wei«“ 


fse Krystalle: von ’wühfelicher Folm ab, die sich" 
bei 'gelinder Wirme 'verflüchtigen, ‘ohne zu schmel-" 
zen, Sder sich’ zu verseizen. Wasser, ‚Alkohol, 

die Säuren mittelst des Wassers, "welches ’ sie ent 


"halten, die Basen durch ihre Verwandtschaft“ 'zür” 


Hydriodinsäure, zerseizen ‚diese Krystalle und: ent- 
wickeln daraus . unter Aufbkrausen : phosphoriges 
Wasserstoffgas. "Aber sie erleiden keine. Veränder 
rung durch Quecksilber, so wie ‚durch salzsaures 
Gas, Schwefelwasserstoff--, kohlensaures Gas, Oxye , 


es gen und gemeine Luft, wenn. diesg.: vollkommen „ 


trocken sind. Ammoniakgas zersetzt sie.unter Ent- _ 
biudung phosphorigen Wasserstoffgases , indem eos 
sich mit der Hydriodinsäure vereint. Es entbindet-- 


Zu; % . ar rn . . D \ Dun 
[2 ‘ ven R 2 ' . 





" Bricheinung, ' so wie die der Entzündung des ‚nhos: 

a: phorigen Wasserstoffgases von Labillardiere beabapktet, 

‘ "verdienen um so viel ‚mehr Aufmerksamkeit, jo.nnge- 
u wöhnilicher sie sind, > 
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über -Phosghorwässerstoffges.: - * 103 . 


sch ein- Volumen ‚Phospktorigen Wasserstoflgases 


gleich ‚dems. des verschlabkten. Ammoniakgesys *).. 

- Die Verbindung ‚des Phosphorwassorstoffgused 
mit: hydılodinsaurem 'Gas wird auf dieselbe Art 
wie die vorhergehendk erhalten: sie’zeigt ohngefähr 
dieselben Eigenschaften; aber sie ist leicht dadurch 


von ihr:zu unterschweiden;, ‘dafs das Wasser abıs ihr 


phospheriges : Wasserstofigas init Phosphornieder- 
schlag entbindet, ‘und. dafs‘ das Ammeoniakgas nuv 
die Hälfte: seines ‚Voluniena::phosphorigen. Wasser» 


"stofigases abstheidet,: während ein Amaphorselen 


schlag wie mit Wasser erfolgt.: 


Da ‚diese Verbindungen sich: leicht au. der. Laufe 
. Veräadern,. und das. Bydriodingas schnell durch ° 
Quecksilber zersetzt. wird, so ist das beste Mütel. 


um. sie zu andglysicen, ‚sie durch: Wasser zu zerse- 
Wen, welches .sich. der :Hlydriodingäurs bemiächtigt, 
und das phosphorhaltige..Wasetrstollgas eutwickelt, 
dessen ‚Volumen mau ‚leicht "bestimmen. kapn.. Um 
die Menge der Hydriedinsäure . kennen ..au- lernen, 
setzt man. vollkommen koklensaures Natıqn , zu, 


woraus die Säure ein Volumen kohlensauyres ;, Gaa 


gleich dem ihrigen entwickelt; denn in den hydrior, 


"dinsauren und ‚in -den ‚vollkommen kohlensauren, 


Salzen ist. dieselbe Menge Base durch gleiche Maas 
theile. einer jeden dieser Säuren gesätügl. 


' ‚Bei. dieser Zerlegungsart einer Quantität von 


Kıystallen, die ich mit einem bestimniten: Volumen 


nn 
*) Und da- das IE RER das hydrindinsanre Gas 
in gleichem Volumen sich verbinden, so mufs man 
schliefsen, dafs die Kıystelle aus gleichen Raumtheilen 
phosphorigen WVasserstoßfgases und hydriodinsauren Ga- 

‚ ses gebildet sind, . Gay - Lussac. 
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des phosphorigen - oder Phesghonr Wassrstöffgases 
erhalten hatte, fand ich, dafs: ‘die suerst erwähnte 


“ Verbindung aus gleichen Maastheilen. phosphörigen 
Woasserstoffes und Hydriodinsäure gebildet ist, und - 


7 


y 


dafs die andere ein Volumen. Phosphorwasserstoff 
und zwei dieser Säure enthält. 


Die Verbindung. des. Phosphorwanserstoffes giebe 


. bei der Zersetaung durch Wasser ein gleiches Vo= 


Jumen. phorsphorigen: Wasserstoflgases, woraus zw 
ersehen, dafs jene Gasart,..hei der Verwandlung ia; 


phosphoriges. Wasserstofigas, blafs an Phosphor nicht 


aber an Ausdehnung, vwexliert.: Die Analyse diesen 
beiden Gasartei; durch. Kalimetall führt zu :demsel- 
ben :Resultet, und beweiset. überdießs,. dafs a hr 


- » Maastheile Weasserstofigas enthäl,. 


"Gay- Lussde hat anerst die ‚Verbindung des aus 
pborigen Wasgerstoffes mit Eydriedinsäure heob- 
achtet; aber er hat ihre. wahre Natur nicht erkannt 
(Ann. de Ehim., Vol.XER p.ı4.% "Dulong‘ hat sie 
bestimmt und gezeigt, dafs die beiden phosphorhal- 
tigen Wasserstoflgese die Bigenschaft haben, sich 
mit hydriodinsaurem Gas zu verbinden, 'olme je-/ 
doch die :Verhältnisse dieser Zusammensetzuugen zu 
erforschen (Medmoires de la Soci6te d’Arcueil HI. 
450.) Ich schlage vor sie nach "ihrer Analogie mit 


den Salzen mit dem Namen der hydriodinsauren' 


phosphorhaltigen Weasserstoffe (Hydriodates d’hy- 


ze drogenes phosphores) zu bezeichnen, 


be | 
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, Bemerkungen 


un des | u. 
Hesm A. Volta's- Abbandlung 7 

ot 0 ber en a ' 
die pehbziche Wiederkehr. der Geiitter. 
N a EN Vom: I. are en 
m EURNNERBEL A LRRRSEN su Kö, ° -” 


Könzl.’ Pr. Kreisphysikus,' wie "such der physikaliseir- meh, 
Soeiat iu Eilanpin, nnd dei: wett. Geseltschafe Imkifie ; gr 
Er ums Faieehnlide worneponätreinben Mnplnis . 
her u mm 
Vote: Y Briek..an Confgliarhi;. über die. periodische, 
Wiederkehr der Gemitter, aus: dem..Giesnale. di; Sale. 
ea eic. im.5. Hefte .»9,.Bandes: dieses Jnnrmals über-. 
setzt, erregte meine Aufıhesksamkeit ün sa.mehr,, 
da. dieser. Gegenstand auch meine Betrachtungen seit 
längern Jahren auf sich :gezegen.! Köln’lieft.g&wier , 
sermasen in der Mitte eines grofsen ‚Ebene, gleieh: 
einem Amphitheater, mit 'niedvigen- Gebirgsrücken : 


umgeben, deren: Abstand: von denselben .allanthal-. 


ben mehrere Stunden betnägt..: Die. Mitze., dieser 
Ebene durchströnit ‘ven ‚Süden nacb Nerden der‘, 
Rhein. Die Gewitter sind hier eben nicht wehr-heflig. 


‚ und selten von lauger Dauer, welches beides aber. 


-in den .7—8 Stunden nordöstlich, entlegenem eigent- . 
lich gebirgigen 'Theile des Herzogthums Berg, und ' 


- namentlich auch: in: der Umgegend des B—r..Stun- 


den von hier, südöstlich sich kinziehenden -Sieben- - 
3 r 2 : 


t 
I 
\ 


‚wob Günther 
gebirges, an dessen- Puls-ich :mohrere Jahre kin- 


‚ durch lebte, der entgegengesetzte Fall ist... Diese 
beiden Gebirgsgegenden liegen auf dem gegenseiti= 


gen östlichen Rheinufer, und dienen den sich hier - 


bildenden Gewittern zu wahren Ablagerungen. Hier 
mufs ich nun zwei Bemerkungen mittheilen, woza 


ich, wie gesagt, durch’ obige Abhandlung Volta’s . 


veranlafst bie, die. selbst .dam gemeinen "Landmann 
hierselbst, der.solchen Dingen seiner Beschäftigung 
wegen; . seige Aufmerksamkeit. schenkt, nicht. enter 
garigen sind, ‘und die, meiner mehrjährigen Beob- 
achtung zufolge, auch fast "jedesmal zutreffen. Die 
eine dieser: Bemerkung ist .. daft, :mehin;: dia ersten 
Geister. ihren Zug nehmen, sie diesem ;mgistens - auch: 
den gunzen Sommer hindurch folgen. Die andere, die 

sich an-die Beobaehiung des Herrn Yoka anschliefst, 


ist die, dafs fast jetlesmal, so oft ein Gewitter zu ei- | 


.  meh.ungewähnlichen Stunde,: nämlich Aurz voA und um 

- Mieag \ausbriche;. dasselbe :melirmals zu der nAämlichen 
Zeit 'wiederkehet, und : swar, nach der Behauptung 
des 'hivsigen Lanudmanns „3 "Tage nacheimander. Ich 
will diese: Zahl hier nicht in Schutz nehmen, ine 
dets+ fand, ich diese Behsuptung doch öfters bestä-: 
tigt. ‚Die gewöhnliche Zeit, ulı welche des Som-: 
mers hier Gewitter :chtsteheu ; ist; wie.wohl an den» 
meisten. Orten des nördlichen Bdropas, kegen 5-6 
Uhr: Nachinittagsi) und ich kanb- nicht verhehlen, 
. ‚dafls ich'eueh bei 'diesen mehrmals eind solche pe-: 
riodische' Wiederkehr beobachtet habe, deth. falten! 
'solche periodische Gewitter, der Regel mich, in. die’ 
. amerki Stunde, — 


„ ‚Volta -qgimmt 3 Ursachen ichöi: ‚Periodicität 
der Gewitter an, ;) ein dleidender electrischer Zustand. 





, ® 


über Gewitterperloden. up 


deniben Lufischicht, 3) eine beirächtIfeNe-und:glelchmal' 
mafsig andauernde: Veränderung: ihrer‘ Temperatur. So! 
stharfeinnig dieser berühmte Physiker tin‘ dem Vbrs' 


folge *spiner Abhasdiung dfese beiden Momente: er 


 kiatert „. und so große Achtung ‘ich huch gegen den-' 
selben als‘ Metsoroloßen:! habe : 36 kann ich doch mei«! 
ne Zweifel an. der allgemeinen‘ Gültigkeit derselbeir" 


‚ nloht- ‚gans: unterdrücken. -!Valta hat seite Beobach-', 
taken: ih Gebirgsschluchten Yerhacht,, weichen ale" 


letdirigs eine solche" Ansicht dieser’ Biieheining ah 
gepafkt werden’ Köcnteg "Ich sche! aber nicht din,: 


wie 'Siese Erktesung’ "\yuf weit been‘ ausgedehnt! 


werden’ kann, : we ban wohl Weraussetven darf: 


dafs ein unaufhörlicher und angehinditer Wechsel? | 


der Luftschichten , selbst bei der scheinbarsten Ru- 
hr: in: der unteri- Atesosphäre‘ Statt Ande, ' “und 
doch‘ bieten sieh. hier) wie’ gesägt ‚die‘ ntmlichei" 
"Brseheinungen dan. nz in ns 
a a ger a re ERERTZEY BELEE ; ne u. 
Aueh Voltd- Bemerkt;, - dl Atese‘: Periode: der: 
wiederkehtendeh Gewitter ihns fm: Allgemeinen- ‚diei 


Mittagsstunde, ode eine: kurze’ Zeit ‘nachher, wur 


seyn scheine, {aus ’der- begrefichen Ursache, wie” 
er Hinzusetzt; ‘weil ite diese Zeit Hie'gröfste Tages-" 
_hilze' fälle. : Alleid ich zweifle ebenfalls; dafs ‘dieser! 


Grund so’ ganz ‘seine: Richtigkeit ‘habe. : Wie ge-i 


 sapt,: man bemerkt: auch hier 'solehe: itehrere Tage" 


nachefnander wiederkehrende Gewitter, vorzüglich! 


kutz vor, oder um 'Miltap, wo'wenfgktens' in der. 
hiesigen‘ Gegend. "die Tieniperähir an" warıneh Sunt-? 

wertagen, in:den gewöhnlichen Fällen, ihres öch=« : 
stön Grad. nicht ‘erreicht hat. Diese Periode füllt“ 


vielmehr zwischen 2:und 5 Uhr Nachmittags, wet. 


in der 'Regel dis-- wenigsten ‘Gewitter ausbrechen: ’ 


! 
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' Denn obgleich es scheint, dafs man im Allgemeis. 

nes annehmen könne, dafs ; im Sorhrper bei warmem. 

und trocknem Weiter. diese- ‚Natugeracheinung, zaik 

‚dom Wachsthugs und der Abaahme:der Tempe 
tur in Verbindung 'steke, indem die ppaitive Blon | 
trioität der Atmösphäre beim ‚Aufgang der. Sonne. 
SER. schwächsten ist,. danu.bis. E38 ‚oder 4. Ubr Nach- 
mittags wächst, bierauf bis..gegen Abend wieder. 
abnimmt, um die Zeit ‚des ‚Abendtlaues sich. wie» 
der. erholt, und nachher. wieder. schwächer wirds 
sp. weils man doch, auch. dafs an andern Tagen die 
‚positive Bleckxicität wenige, Zeit nach ‘dem Auf-. 
“ und Untergange der Sonne, am särksten jet, ka 
überhaupt hierin sehr varüicee.. ‚; BI rag 


Wir sind noch zu sehr. Anfänger in der ‚Theo-! 
sje der Gewitter und der meteorologischen ‚Erachei- ‚ 
nungen überhaupt, um hier die Sprache der Zuver- 
Mlsigkeit reden zu können. Sollten nicht auch man- 
 chexlei knsmigche.. Einflüsse mit in.‚Betracht kommen 
können,:was Manche auch dagegen zeriumera mögen? 
Ich will.’bei dieser Gelegenheit, wenigstens an eine” 
Schrift des Herrn Prof. Ellinger erinnern, welcher 
der Wissenschaft sjinen -reelen Dienst leistete in spi- , 
nen Beiträgen über den. Einflufs der Himmelskörper etc.; 
“ indem er die sahlreichen Beobachtungen der Pfäl-, 
"gischen meteorologischen Gesellschaft-auf allgemei- _ | 
:ne Princiyg zurücksuführen sich bemühte, wodurch . | 
diese bisher isolirten, so sohätzbaren Bemerkungen, 

ein .noch. höheres Interesse erhalten... Wollte man 
auch dagegen argumentiren, dafs die Wirkung, der \ 
kosmischen ‚Einflüsse üherall die nämlichen seyn 
muüifsten, da sie allenthalben sich gleich. äufsera, 
so-dient hierauf mil Recht sur Antwort, daß,.dje- 
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"über Gewittarperioden. | og. 
“oe nur jeinen Factor Wieser Wirkung darbieten, | 


wovon der andere in unserm Erdkörper, seiner 


Atmosphäre, und in mancherlei Localaumständen za 


‚sichen ist, aus deren Wechselwirkung erst das 
Resuie hervorgeht, ‚das within auch bei seiner 
Erscheinung grofse Verzphiedenheiten zeigen muls. 
Nor durch’ fortgesetzte "Beobachtungen üer meteoro- 
logischen Erscheinungen, verglichen mit den jedes- 
maligen Aspetten, nach dem Beispiele des Herpa 
Ellinger, werden wir es endlich dabin bringen, dee 
‘Meteorologie, dieser so nützlichen ‚Wissenschaft, 


‘ dieses ehrenvolle Prädicat einst. beilegen zu kön» 


=, dessen sie ‚bis. dahin Bosu ei 
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En SPRERN, a 
aus den. Verhandlungen | 
- sen inder x ar 
ut physikalischen Ci der 
‚Könglichen‘ Akademie der Wissenschaf- 


u ‚ien zu München. 
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Varisisuilung am‘ 13. September 817. 


„Es wurde das an den Gencralsecretär gerich- 
. tete Schreiben des Herzogs Wilhelm von Baiern, 
Ehrenmitgliedes der Königl. Akademie, von 5.-Sept. 
1819. vorgelesen, welches von 2 Kisten it Mine- 
ralien aus der flerrschaft seiner, Durchlaucht be- 
gleitet war, van .demselben übersandt zur Mitfeier 
des ı2.Oct. Die Danksagung für diese schätzbaren 
Geschenke übernahm der Generalsecretär. 


3. Herr Director von Schrank las einen Aufsatz 
als Fortsetzung. seiner Bemerkungen über die vom 
Herrn Doctor Martius bisher eingesandten Pflauzen. 


3. Herr Maschinen - Director von Baader legte 
nicht "nur die Zeichnungen seines. neuerfundenen 
Gebläses vor, sondern liefs auch mit dem schönen 
Modelle dieses Gebläses Versuche anstellen. Er 
giebt dieser Maschine den Namen W asserbalg, da 
solche nach ihrer Gestalt und Bewegung mit einem 
| gewöhnlichen ‚hölzernen Balge Aehnlichkeit - hat. 
UVebrigens ist diese Maschine von dem Herrn vos 


? 


S| 


"Wissenschaften zu München. ana 


' Baader längst: erfauder und von demi im Jahr '1789. 
_ (also zweı Jahre. vor der Bekanntmachung des Ga- 
 someter von Läveisier in Paris) zu Edinburgh: im 
. Schöttland zuerst in einem grofsen Modelle ausge» 
‘ führten hydrostatischen, : Gebläse 1des lIerra von 


Boader (mit Cylindern oder. prismatischen Kästen) 


: wesentlich verschieden, und, bat. mit. diesem nur 


das Princip der Einsperrung und Verdichtung der 
Luft durch Wasser. gemein. — Bei, beiden Maschi- 
nen wird die gröfstmöglichste Wirkpng mit dem, 


‚ geringsten Kraftaufwande ‚hervorgebracht „, da die 


bei allen Balgen und andern Blasemaschinen, selbat 
bei dem englischen Cylindergeblase unver meidliche 
und sebr bedeutende Reibung, und dabei zugleich _ 
aller unnütze Verlust der, zusammengedrückten Luft 
auf das vollkommenste ‚vermieden wird. Indesseg 
scheint diese neueste Erlinduug hinsichtlich ihrer 
leichtern, einfachern und wohlfeilera Constructiom 


jene altere noch zu übertrefien, 


4, Herr Geheimerräth von Sömmerring las seine 
für die Denkschriften bestimmte Abhandlung .über 


die fossillen Reste einer: Fledermäusgattung, ‘welche | 
Sich in der Grofsherzoglichen aazıar, zu Carle- 


ruh befinden, 


In der Abhandlung über den Ornithoceph. lon- 
Sirostr. (Denksch. ı8ı1. und ı8ı2.) $.28. sind die 
Stellen angeführt, worin Blumenbach der von ihm ' 
im ebemaligen Hagen’schen Cabinet zu Nürnberg 
gesehenen Röhrenknochen im Solenhofer Kalkschier _ 
fer gedenkt, die seinem Urtheile nach, ohne Zwei- 
fel öiner grofsen: Südinischen, dem fliegenden Hiun- 


de ähnelnden ‘Fledermaus -Gattung zugehörteis - 


v- 


._ 
1 


aus, Vexkandlungen der’ Akademie der Er 


I: 


 Didsds Stück ’aus dem vormaligen Hagen’schen 
Cabiuet befindet sich nun ia Carleruh in der Großs 
herzoglichen Sammlung und wurde vom Directer 
dieses Cabinets Hrn. Geh. Hofr. Gmulin dem iiro. 
90m Sommerring miütgeihelt, se 


Die ı Fufs 2 Zoll lange und reist 4 Zoll breite 
- Steinplatte ‚gleicht ihrer Farbe, Härte, ihrem schief- 
rigen Gefüge und übrigen Beschaffenheit nach. aufs 
„vollkominenste der Steinplatte des Or nithocephalus, 
so dals’sie wohl unbezweifelt aus der nämlichen 
. Eichstädter Gegend des Königreich‘ Baiecrn kam, 
Die Rückseite enthält mehrere Spuren von Asierien, 
welche in unzähliger Menge auch im Solenhofer 


Kalkschiefer verkommen. — Auch die- Kuochenre:. 


ste, selbst auf der Steinplatte, gleichen an Farbe, 


Giätte,. Härte, Textur, Gestalt, Art der Zerdrü- 


ckung, nebst den dadurch eutstaudenen Rissen und 


nr Sprüngen, und der obigen Beschaffeüheit, vollkom- 


men denen unsers Orttithocephalus antiquus; nur _ 


übertroffen sie dieselben durch ihre "ausnekmende 
Gröfse. Zunächst am und auf Jiesen Knochenre- 
sten erblickt man ebenfalls wie um den Ornitko- 


“ sephalus ‚feine schwarze Dendriten, nebst rn 


Kalkspathkrystallen, 


... ‚Die Resultate, der angestellten. Woissuehnee 
dieser ‚Steinplatten sind folgende: 


4) Diese fossilen Knochenresie ‚gehörten einem, Thier 
an, dessen Gerippe oflenbar mit dem des Orni- 
thocephalus longirostris, und brevirostris .die auf 
fallenılste Aehnlichkeit hatie. »vVenn daher R 
angt, der Herr Verfasser, dem Kannerauge Biu- 

- menbach’s die Ehre ‚gebührt, diese Knochen schon 
‘seit So Jahsen für die einer Südindischen Fleder- 


MM 
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z aungentimk srkähnt- ‚und aufs besiniintenie er. 
- klärt ru haben; un und dtes& seine Erklärung dureh 
beide von: mir geschilderten Ornithocephalus - E, 
: Arten die augenscheififchste Betätigung erhält: | 
.,86 dient mir wechselseitig dieses seid. vollwichti= - 

. ges Zeugnils kur Bestitigung meitier Deutüngen.“* 


s) Die Vergleichnnig der Carisruhischen Koochen 
' , mit den. unsrigen zeipt, dafs Has Thier, welchem. 
sie ängehörten, unsern "Örnithocephalas an Grö- 
Tee wenigstens acchemnal übertraf, indem nach einer 
‘ Teichten Berechnüng . seine ausgespannten. Flügel. 
"über ‚iechs Fu/s imaalsen... Somit ertheilen uns die- 
20 Knöchen die Enverlässigste | Kunde von einem. 
Hiegenden Säugihier aus der Vorwelt, welches 
an ungeheuerer Gröfse alle bekannten fiegenden 
Saagthiero der dermäligen Wet weit übertraf, Ei 


. Ob. aber dieses Tier aych its übrigen Baus. ii 
| seines Körpers, besonders i in-der Beschaffenheit sein; 
_ hes,Kopfes, mehr. dem Oxnithocephalüs Iongirostris, : 
als dem brevirostris. glich, oder ob'es.eine eigene: 
Species Ausmachte, Lifst ‚sich bei dem. 'günslichen “ 
‚Mangel der dazu erforderlichen Stliekexhicht: erretheit.: - 


Um so’ dringender siüd also Wesitzer Yhnlicher | 
Schätze aufzufordern, davon Nachricht mitzutheilen;. .. 
‚ dinit Rir die Erdkunde. und ‘die’ Geschichte‘ der. 
# Vorwelt Wichtige und Tefirfeiche Stücke nicht ; wie= “ 2 
: der verloren gehen, ‘Ohne i eine Spuk | ihres jetzigen 
eh zütück zü lässen. -: ' 


$: Dei, Akademiker. Bag las die Bas, g, 198. 
‚gedrhekie Abkahdlung über das Morphium. 


„e 6, Der ‚Akademiker ‚Schweigker &heilte « Beinen. : 
' kongen über Lichtpolgrisationen mit, und! zeigte di® 
‚ Jar f. Chem = Phys. si.Bd. ı.Hofe 8 


Mae ei 
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PR. | = f| 
7 Verkendlumgen der‘ Aldi der 


neuen- ämauf sich boricbenden Versuche. vwhrı:.. ‚Die 
‚yon ‚Brewster 'am ‚Achat ‚end.xon Bist am Tar- 
malin wahr genommene Frrackeinung: sich. bei dem 
Her umdrehen. im polarisirten, Lichte: zu verdunkelu 
wurde. von. ihm. auch..an ninew.. ganz klaren Stücke 
Raschtopas ;wahrgenommea ,..das. unter denselbea 
Umständen ahwechselnd klar durchsichig ; und. ab- 
wechselnd tief gelb erscheint. Es kommt. dabei, 


wie schon ‘Biot am Turmalio bemerkt hat, ‚vorzüg 


lich auf die Dicke ‘des zum Versuche gebrauch- 


| ten Stückes an. Um übrigens diese Versuche mit . 


egtN 


man ein 'ächromatjsirtes Döppelspathprisma an die 
Sielle des’ Oculars eines gemeinen engen Perspec- 


| tivrohres befestigen, während am Ende des Rohres - 


(wo. sonst das Objectiv eingesetzt, wird) eine Ker- 
ze brenni. "Natürlich erblickt man durch das Dop- 


pelspathprisma zwei unter-.eintm gewissen Winkel | 


ven einahder abstehende Flammen. Hiült: ınan nun’ 
den Achat so, dafs seins Streifen in der- Richtung 
des Hauptseöhnüttes liegen: so‘. wird man nur das 
Licht van: der. regelmäfsigen .Brechung erblivken, 
während die zweite Flamme verschwunden ist. 
Diese erscheint, während, die andere verschwindet, 
wenn die Streifen des Achats ‚perpendiculär. auf 


dem Hauptschnitte des ‚Doppelsphathes stehen. In, 
den vier. mittlern Lagen. arscheinen beide Bilder. 
Natürlich kann auch durch die Umdrehung, eines. 


. swischen Achat und Doppelspath gehaltenen Glim- 
merblättcheus, oder eines, andern. Krystalls von 


doppelter Strahlenbrechung, das ‚nerschwundene Bild | 


wieder hergestelit- werden. 
‚Das ‚versehwundene Doppelbild wird: übrigens 


auph Sg - bisdser aha Mh “ bei dem Ing; 


w Ei e: .- Rx y - \- 


n 
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tndinalen Durchbticke- durch. ein ee eidem mög. | 
lichst: spitzigen "Winkel: gegen die. Gesicbtsfliche 
- gehaltenes getheities Spiegelgtas wieder her 'gestell, 
= Bi bei. dert Drehüng um 45°. Aus ’einer: Lage, 
worauf der Hauptschnitt des Doppelspäthes- -perpent. 
‚ sieulir ist, so dafs. es '#lso bei der Umdreliung irh 
| Kreis: viermal erscheiwen' und, viermal wieder vers 
; schwinden, wird. - Noch: deutlicher ist die Wahme . 
nehmung. (aus leicht:einzussheudem Grunde), - wenn; , 
man statt eines Spiegelglases mehrere hinter einan- 
der gelegte anwendet. — Zur Anstellung - dieser 
' Versuche kann: may sich am besten: des ‚Bd. ı9. 
. 8.499. beschriebenen Apparats bedienen ‚indem - 
| man an das Rohr einen zu diesem Zweck vorge- 
, richteten Ansatz macht, versehen mit einer unter 
“verschiedenen Winkeln zu ‚stellenden Lage von 
Spiegelgläsern. 5 


Hieran reiheten sich theoretische Bemerkun- 
gen, vorzüglich in Beziehung geschrieben auf den 
bekannten Hugenischen der ganzen Lichtpolarisa- 
tionslehre zu Grunde liegenden Versuch mit zwei 
Doppeispäathen. Wenn man von der Hugenischen, 
oder nachher Eulerischen, Theorie des Lichtes aus- - 


geht, so kann man auch bei dem Lichte von lon- . 


| 

gitudinalen und transversalen Schwingungen spre- 
| chen. Bei dem_Durchgange des Lichtes durch Kry- 
stalle bestimmen die entsprechenden Blätterdusch-_ 
| gänge die Richtung der longitudinalen Schwingung, 

abgesehen von, der Störung, ‚welche durch die 

. gleichzeitige transversale Schwingung hervorgebracht 

werden ‚kann. Bei Krystallen, deren Grundgestalt 
{ “der Würfel ist, fällt natürlich .die longitudinale 
‚ mit der transvarsalen Schwingung zusammen, da- 
| “ “ 
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her. bloß‘ Körper von. verschobener. Grunigestalg 


eine doppelte Strahlenhrechung. zeigen können. Dez. 
‚Verfasser, welcher diese von ihm aufgestellte Aue 


‚sicht noch weiter verfolgen wird;, suchte hier wer 
nigstens vorläufig zu zeigen, ‚dafs dieselbe anwend- 


ber auf, die verschiedenen ‘einzelnen Phänomene mE 


naturgemälser. sey, ala die bisherigen Theorien dez 


merkwürdigen: auf. die sogenannte Licktpolaripation 


sich besiehonden. Irecheiouugen, 
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= Re Regen, le neuen Nächte mit Gowit 
Erg Trüb. ie Heiter. ichte mit zweifek 
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Ä Ueber | 
das Vorkommen: 
‚eines ER 
SROHMRTERTAMAR Sandes im Kkelie 
| h und 
dessen mineralische a 
| nobst 
angehängter chemischer Analyse der letztern. 
Von PR ©: 
| 0 W L KOELREUTER,: 
Hofmedicus zu Karlsruhe. 


| In; jenen Gegenden, wo der Rheinstrom unterhalb 
dem Schwarzwalde sem tieferes Bette überschrei- 
‚ tet, läfst er nach seinem Zurücktreten in dasselbe 
an verschiedenen ebenen Stellen (Gründe genannt ) 
| ein Gerölle von aufgeschwemmten Gebirgsarten als 
‚Quarz, Glimmer, und nebst. diesen einen feinen 
| schwarzgrauen Sand zurück *), welcher letztere, da 
derselbe gediegen Gold mit sich führt, von den 
Landleuten auf Planherden verwaschen, und durch 
; nachherige Amalgamation mit Quecksilber auf Gold _ 
‚ bearbeitet wird. — Die abgesonderten Gemengtheile | 
des Rheinsandes sind: 


\ 
ba ne ee N 





.*%) Auch bisweilen konile Knochen, s. B, vor mehreren 
Jahren einen Rhinooeros- Kopf u, s. w. 


Josrn, f. Chem, m, Phys. 21. Bd. 8. Haft. & 





‚ durch zerreiblicher gewordene Fossil, welches am 
‚ Gewichte weder zu- noch. abgenommen hatie, m 


.'" ) Nach dem Erkalten sahe die Masse braun 


. weieht und gelöst, das Aufkelöste filtrirt. Die er’ 


‘ verwahrt bei Seite gesetzt. 


_ _ rothbraune Pulver wurde, nachdem dasselbe "mit 


108 ; | Kölreuter et 


,) Sandiger Rotheisenstein. 

‘3) Chromeisen. 

5) Quarzsand. _ 

4) Glimersanl (sehr wenig). 

5) Gediegenes feinblättriges Gold. 


| Chemische Untersuchung des Chromeisens, das im Sande 


des Rheines vorkömmt. 
' S i 
a) Von dem vermittelst des Magnets aus dem 


grauschwarzen feinen Rheinsande ausgezogenen Fos- 
sils wurden hundert’ Grane geglühet, und das da- 


einer Achatreibschaale zu feinem Pulver zerrieben. 


b) Dieses feine schwarze Pulver würde hierauf 


- mit dem "8fachen Gewichte einer Aetzkalilauge in. 


einer Platinschaale gemischt, und über Koblfeuer | 
die Flüssigkeit abgedampft. Hierauf wurde die | 
Schaale sammt Inhalt zwischen glühende : Kohlen 
gebracht, und ‚wohlbedeckt 5 Stunde glühend er 
halten, wobei die Masse in dünnen Flufs kam. 


4 
‘ 
| 
| 


aus, sie wurde mit destillittem Wasser aufge- 










haltene Flüssigkeit hatte eine citronengelbe Farbe 
und reagirte alkalisch, sie wurde einstweilen wohl- 


‘d) Das auf dem Filter gurückgebliehene schön- 


destilliitem Wasser ausgewaschen und: ‚getrocknet 
worden, abpewogen, um Gewicht PMRUB ‚genau 


V2 Le ©“ pr 
7 ! ; 
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120 Grane, durchs Glühen verlor dasselbe- 5 Gran, 


ı also blieben. noch 115 Gr. 





f) Dieses rothbraune Pulver wurde hierauf in 
einer Porcellanschaale mit reiner Salzsäure über- 
gossen, und damit über K.ohlfeuer zelinde erwärmt, 
es löste sich alles Pulver darin vollkommen auf, - 
und stellte eine goldgelbe Auflösung dar, welche. 
mit destillirtem Wasser verdünnt und filtrirt wurde. 

‚g) Von dieser salzsauren Auflösung ‚wurde die 
Hälfte mit flüssigem ätzenden Ammoniak gefällt, — 
der dadurch bewirkte braunrothe Niederschlag wur- 
de aufs Filtrum gebracht und wohl ausgesüfst, ge- 
trocknet . und geglühet, derselbe wog nach dem 
Glühen- noch 57 Grane; dieser Niederschlag ver» 
hielt. sich in jeder weiteren Prüfung wie vollkom- 
menes Eisenoxyd. Re . 


h) Die ‚zurückgehaltene. andere Hilfe obiger 
ealzsauren‘ Eisenlösung wurde mit flüssigem blau= 
sauren Kali gefällt, ‘der erhaltene, ausgewaschene 
und getrocknete schönblaue Niederschlag lieferte 
durchs Ausglühen nach Abzug der, durch das an» 
gewandte Fällungsmittel zugetretenen Eisenoxydul- 
menge :— 49 Gran eines schwarzen vom Magnete 
anziehbaren Eisenoxyduls. | 

-3) Mit der unter 0 erhaltenen alkalischen Auf- 
"lösung ‘wurden, nach vorangegangener Sättigung. 
mit Salpetersäure, eine Lösung 'von- salpetersaurem 
Quecksilber gefällt, der erhaltene - zinnoberrotho 
Niederschlag wurde ausgewaschen , getrocknet und 


gsglühet,; es blieb ein grünes leichtes feines Pullveer 


wurück, das 2 Gran betrug, welches sich bei wei=. 
ierer Prüfung wie BEN verhielt. na 
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Demnach sind in 100 Theilen des kleinkörnigen 
‘ Chromeisens aus dem Rheine enthalten: 
h) Eisenoxydul 98 
3) Chromoxyd 2 





100 *). 


'ı ®) Anmerk. vom Prof. Döbereiner. Ich habe Rheinchrom» 
eisen in möglichst fein zertheiltdem Zustande mit Salz- 
säure in gelinder Wärme und unter Ausschlufs der 
atmosphärischen Luft behandelt, und dadurch eine 
dunkelgelbe Flüssigkeit erhalten, welche in ihrem durch 
Ammonia abgestumpften Zustande mit sucoinsaurer Am« 
monia eine grolse Menge succinsaures Eisenoxyd bil- 
dete. Das. Fossil 'onthält daher. aulser Eisenoxydul 
2 Auen Eisenoxyd. 


! 


Ferner. behandelte ich 106 Gran fein sorriebenes | 
Chromeisen mit oben so viel Salpeter in der Roth- | 
glühbitze und zerlegte die geglühte Masse durch Wagr 
ser. Es erfolgte ı) eine gelbe Flüssigkeit, aus welcher 
durch Hydrothionsäure Chromoxyd gefällt wurde, am 
\ Gewiehte 2,25 Gran, und 2) rothbraunes Eisenoxyd, 

welches nach gehörigem Auswaschen, Trooknen und 
Glöhen dem Gewichte nach in der That auch ı15 Gr. 
betrng. Entbielt das Fossil nun blos 98’ Procent Eisen- 
oxydul, so hätten, wenh dasselbe mit Sauerstoff. gesät- 

sigt wird, höchstens nur 108,75 Oxyd hefvorgehen 
‘dürfen, aber es ist ein Plus vom 6,25 erfolgt. Um die 
Ursache dieses Zuviel aufsufinden wurde dass Oxyd 

auf ‚verschiedene Weise untersucht, endlich in Sal 
siure aufgelöst und die Auflösung mit salssaurem Pla« 
tinoxyd vermischt. ‚Ein häufiger .citronengelber Nie- 
derschlag, welcher dadurch entstand, kündigte an, dafs 

‘das Eisenoxyd noch mit Kali. verbunden war. Wahr 

"scheinlich war diese Verbindung vermittels durch et- 
was” zückständigen Chromoxyd. 


; 
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Auch mit kohlensaurem Kali liefs sich dieses 
Chromeisen leicht aufschliefsen, und lieferte dann 
unter ähnlichen Erscheinungen dieselben Resultate, 
Niemals erhielt ich bei dem wiederholt mit dem 
Magnete ausgezogenen und dadurch von heterogenen | 
I'heilen befreiten Fossi! weder Kiesel- noch Thaus 
erde, auch kein Manganoxyd. 


"Dafs der gefundene geringe Gehalt von Chrom- 
oxyd, in Verbindung mit Eisenoxydul, das letztere 
vollkommen gegen die weitere Oxydation bei der 
bekannten grofsen Oxydabilität dieses Metall im 
Wasser zu schützen vermag, ist nicht unmerkwürdig. 
Noch auffallender möchte aber diese Erscheinung 
seyn, wenn wirklich das Chrom als Säure in dem 
kleinen Verhältnifs mit dem Eisenoxydul ein, Me- 
tallsalz ausmachte, da bekanntlich alle Eisensalze 
so sehr geneigt sind, sich auf Kosten des Wassers, 
und der Lufi höher zu oxydiren ‚ und diese Ver 
bindung in dieser Hinsicht, wie schon das Vor 
kommen derselben beweist, als eine Ausnahme an- 
zusehen wäre, Sehr geneigt bin ich daher, das 
geprüfte Chromeisen nicht für chromsaures Eisen, 
sondern. als eine" innige chemische ' Verbindung : 
zweier Meitalloxydule anzuschen. ’ 


DEYE ‚Die neuerlich bekannt gewordene kritische Us 
teftuchungen. über .die Existenz oder Nichtexisicnz 
einer Chromsäure verdienen allerdings .beachtet zu 
werden. Das Chrommetali scheint im’ Mineral- 
reich, und nach seiner chemischen Wirkungs- und 
Verbindungs- Weise eine :müt dem Schweiel in 


“mancher Bezjehung nicht ganz unähnliche Rolle zu 


spielen; woraus auch- der Umstand vielleicht er- 
klärt werden köunte, dafs die Chromsäare, so wie 


La « 
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‚ die mittelst Salpeter. durchs Verbrennen bereitete 


Schwefelsäure, von einem Antheile Salpetersäure 

nicht mehr befreit werden nen \ | 
'Die Anwendung des Rheinchromeisens ( ie Ars- 

neimittel) möchte. in der Folge für die praktische 


. Arzneikunst würdig und. wichtig erscheinen, wir 


haben an demselben ein, man möchte sagen von 
der Hand der Natur zum innern Arzneigebrauche 
vorbereitetes, von solchen, der Gesundheit schäd- 
lichen Metallen, als Kupfer, Messing, durchaus 
freies Eisenoxydul, und zwar jederzeit in gleicher 
Ozydationsstufe, was die Kunst nicht ' immer. so 
gleichförmig erreiche. Wollte man einwenden, 
die Verbindung des Eisens mit dem Chromoxyde 
(oder der Chromsäure) verändern die Wirkung 


‚des Eisens in therapeutischer Hinsicht, so kann ich 
: ‚aus bereits gemachten Erfahrungen darauf antwor- 
“ten — ja — aber nur zum Vortheil des Kranken; 


denn der Kranke bekömmt darauf kein übles Auf 
stossen noch Magenbeschwerden, wie diefs.bei der 
Anwendung, der Limatura. ferri alcoholisata, und 
selbst beim Aethiops ferri der Fall zu seyn pflegt. 
Der geringe Antheil von Chromoxyd verhindert 


- 
m u sa 


überdiefs nicht den praevalirenden Antheil von Eis 


senoxydul arzneikräftig zu wirken. Das in einem 
eisernen Mörser feinßeriebene - Rheinchrometten 
kann daher eben so wie Üer sogenannte Aethiops 


ferri, oder die limat, ferri alcoholisata, als ein 
‚wirksames Arzueimittel gebraucht werden; man 
_ könnte dasselbe auch mit dem Namen Aeihiops. 
ferri naturalis bezeichnen. — Auch sonst möchte 


man an den künstlichen Verbindungen des Chroms 
mit den bereits zu Arzneimitteln dienenden Metal» 
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j v ® # De 
len. ein neues .vielverisprechendes F'eld zur. Bearbei= 


tung wirksamer pharmaceutischer -Producte haben, 


worüber jedoch. vorerst reine Beobachtunger und 
Erfahrungen rücksichtlich. des Chrommetalls. selbst 


[2 


als dessen Verbindungen 'anzustelen und: zu sau. 


- meln wären. Die schwer auflöslichen Verbindungen 
der Metallzubereitungen, wie z. B. das salzsaure, 


milde Quecksilber und der sogenannte Goldschwe= - 


fel, wirken im menschlichen Organismus viel san“ 
ter und sicherer als die leicht auflöslichen scharfen 


Metallsalze, und aus diesem Gesichtspancte wären ° 


‘ auch die. Chromverbindungen zu betrachten. 


Eine ‚weitere Auseinandersetzung über die .be- 
reits von mir gemachten Erfahrungen rücksichtlioh 


‘der arzneikräftigen Wirkung des Rheinchromeisens 


N 


würde aber hier richt am rechten Orte seyn; dem« 


ohngeachtet glaubte ich bei dieser Gelegenheit im 


Allgemeinen darauf aufmerksam machen zu dürfen. 


"Chemische Untersuchung des gediegenen feinblättrigen 


Goldes,‘welches-im Sande des Rheins vorkömmt. 


Das in dem oben beschriebenen schwarzgrauen 


Rheinsande in sehr kleinen unbestimmt eckigen 
Blättchen gediegen vorkommende Gold ‚wurde ver- 
müttelst reinem, Quecksilber durch Verquickungsar- 
beit ausgezogen, durch Destillation vom Quecksil- 
ber befreit, und das metallisch zurückgebliebene 
Gold mit"Borax in einem von weilsem Thon ver- 
fertigten ’Tiegel eingeschmolzen. _ Das erhaltene 
Goldkora -war von einem ungefärbten Boraxglase 
bedeckt > 


RS 
\ 


DD: Das zuweilcn von den Goldwischern oder deren Ab», 
käufern käuflich zu habende noch ungeschmolzene 


- 
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le N Tausend Theile Cohngefkhr 10 Gr.) die- 

ses 'reducirten’ ‚Rheingöldes wurden mit dem drei- 

+. fachen Gewjchte eines Leinen, goldfr eien, aus salz- 
'saurem Silber reducirten Silber, auf einer Aschen- 

” _.  kapelle eingeschmolzen, und mit reinem Blei auf 
" die gewöhnliche Art abgeirieben , das. erhaltene 
Korn hatte zwei Tausendtheile am Gewichte abge- 
nommen. Dieser ‘sehr geringe Verlust ist unver 

‚ meidlich, und liegt’ in der mechanischen Aufnabm» 

ei fähigkeit (Porosität) der Aschenkapellen.: Nur bei 
einer vorsichtigen Cupellations - Arbeit ist .der eben 
berührte Abgang am Korne so gering, indem gar 

oft bei ganz reinem Gold und Silber derselbe sich 

noch beträchtlicher anzeigt. A 

Ä b) Das, unter a) erhaltene Korn würde nun sorg- 

= fSaltig.mit dem Hammer ausgedehnt, und aufgerollt, 
= wieder ausgeglüht, wonach kein Gewichtsabgang 
| - beimerklich war; hierauf in ein Scheidkölbchen ge- 
than und mit einer ziemlich starken, reinen Salp« 
tersäure, welche mit einem Stel ihres Gewichtes 
von destillirtem Wasser zuvor gemischt worden, 
|  übergossen, und über einer Lampe erwärmt, die 
Auflösung des Silbers erfolgte ziemlich lebhaft, 
nachdem sich nichts mehr aufzulösen schien, wur- 
| de die ungefärbte wasserhelle Flüssigkeit abgegos- 
- sen und das rückständige Gold. abermals mit etwas 
“stärkerer: Salpetersäure wie. zuvor behandelt, nun 
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. Rhbeingold giebt bisweisen mit Borax geschmolıen ei- 
nen grüngefärbten oder trüben Flufs, theils als Folge 
zufälliger, durch Anwendung eines unreinen käuflichen 
Quecksilbers veranlafsten oderabsichtlicheu Beimischnng - 
“unedler Metalle, z. B. feiner Kupferfeile, wodurch 
die. Färbung des Boraxginsos bedingt wird, 
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aber mit destillirtem Wasser ausgewaschen , ger’ 
trocknet und vorsichtig ausgeglühet. 


2 
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Das ausgeglühete vollkommen metallische Gold . _ 


‚ wog nun auf einer sehr genauen äusserst empfind- 


lichen Wage = 0,956 ( Tausendtheile)..: 


Es waren, demnach in 1000 Theilen des unter- 
suchten Rheingoldes enthalten: Gold '.956 
der Verlust als Silber angenommen 64 


"1000. 


a. Ferner wurden ı2 Gran desselben Rhein- . 
goldes mit dem dreifachen Gewichte goldfreiem 
Silber in einem mit :Borax glasurtem ‚hessischen 


Tiegel, der mit weifsen 'Thon und Deckel ver- 


schlossen war, vor dem Gebläse eingeschmolzen, 
das erhaltene Korn aalie gar nichts am Gewichte 
verloren. — Ä 


, Diefs wurde, wie oben angegeben, mit Salpe- 
tersäure behandelt, res wurden nach dieser Behand- 
lung 112 Gran Fein-Gold gewonnen. Nach die-'. 
ser Probe hatte das geprüfte Rheingold in 24 Karat _ 
ı% Karat Silber, oder mit andern Worten: es hält 

224 Karat Gold und 
3 — Silber. 


in 24 Karat. -. 


i 


- 5. Fernere Prüfung und ‘chemische Untersu- 
han des Rheingoldes. mit Gosschelde- Wasser 
(Salpeter - Salzsäure ). 


a) Hundert Gran des ee Rhein- 
goldes in Blättchen zerschnitten wurden mit salpe- 
tersaurer Salzsäure (Königswasser) übergossen, und 
:damit so lange in Digeslion gesetzt, bis alles Gold. 
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aufgelöst wars. es blieb ein weilser Satz in Lamel- 
len ( wie Papier) zurück, die Goldauflösung wurde 
in einer Glasschaale abgedunstet, und der salzigte 
Rückstand wieder mit destillirtem Wasser aufge- 


löst, wobei sich abermals salzsaures Silber au= 


schied, alles erhaltene salzsaure Silber ‚wurde au 


| gewaschen, getrocknet und vorsichtig mit Kali und 


P2 4 
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Borax reducirt, es lieferte ein schönes Silberkorn, ; 
{ 


das 6 Gran schwer war. 


b) Die Goldauflösung wurde mit Quocksifker 


gefällt und nur auf andere Metalltheile geprüft, es. 


‘wurde jedoch keine Spur von letzterem erhalten, 
das reducirte Gold wog 935 Gran. 
a) Silber = 6. Gran 
b) Gold = 955 — 
"Verlust : $ 
‚ I med 
100, 
Vergleichet man die. Resultate der Analysen 


sub l., 2. und 5., so findet sich eine kleine Diffe- ; 
renz des Verhältnisses vom Silber zum Golde im 
Rheingolde; ich bin jedoch geneigt, die sub 2. be= 


schriebene besonders auf den eigentlichen Goldge- 


halt unseres Rheingoldes nach Karat angestellte 
Probe‘ um so mehr für die zuverlässigere zu er- 
klären, als dieselbe mehrmals wiederholt, überein- | 


stlimmende Resultate lieferte, . 


Chemische Untersuchung eines Eisenerzes, das nebst | 


Chromeisen und Gold in dem quarz- und glimmer- 
| "haltigen Rheinsande vorkömmt.. 


' 


Dieses Erz macht gleichfalls einen abgesonder- | 


ten Gemengtheil des eben beschriebenen Kheinsan- ' 
des. aus. Ich‘ erhielt dasselbe, nachdem bereits schon 
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"das Gold vermittelst Amalgamation, und das Chrom« 
eisen durch Hülfe des Magnetes vollkommen aus 


dem Rheinsande ausgezogen war, durch Schlemmen 
mit Wasser, und zwar durch letztere Arbeit auch 


“befreit ven dem zen Antheile der Quarz - und _ 


gen ee 


Glimmertbeile. 


a) Bundert Grane des zerriebenen "Eisenerzes 
wurden geglühet, wornach sich weder Zunahme 
noch Abnahme am Gewichte zeigte, nur war die 


: Farbe des Erzpulvers dadurch kaum merklich et« 
was heller geworden. Dieses geglühete Erzpulver 
war nunmehr sehr leicht vollends zum feinsten 


— 


Pulver zu zerreiben; es wurde nun mit fitissigem 


' “zenden Kali in einer Platinschaale Aananbalt, und 


endlich damit geschmolzen. 
Die geschmolzene Masse Hatte eine ins Bhin- 


lichte spielende meergrüne Farbe. 


‚Die mit destillirtem Wasser erhaltene alkalische 
Auflösung hatte eine blaugrüne Farbe, sie wurde 
einstweilen bei Seite gesetzt und. mit x bezeichnet. 
Nach Verlauf von ı2 Stunden setzte sich ein leich- 
ter Brauner Niederschlag ab, der getrocknet und , 


geglühet 2 Gr. wog, und Braunsteinoxyd darstellte. 


b) Das auf dem Filter zurückgebliebene röthli- 
che Pulver’ wurde in Salzsäure aufgelöst, dann die 
Auflösung mit ätzendem Ammoniak gefällt, der er- 
haltone Niederschlag mit destillirtem Wasser wohl, 
ausgewaschen getrocknet und geglühet, derselbe wag - 


* 61Gr.und verhielt sich wie vollkommenes Eisenoxyd. 


c) Die unter a orhaltene bereits. von Braun- 
steinoxyd befreite alkalische Flüssigkeit wurde mit : 


Seekuue übersiitligt, und über Kohlfener in einer 


t 
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Porcellanschaale vorsichtig beinahe bis zur Trock- 


ne. abgedampft,, hierauf wieder mit destillirtem 


Wasser gemischt und auf ein Filter gebracht, die 
auf demselben verbliebene gallertartige Masse mit 


destillirtem Wasser ausgelaugt, getrocknet und ge 


glühet, betrug ‘am Gewichte 35 .Grane und. ver- 
hielt..sich‘ wie reine Kieselerde. — Eine andere 


"gleichfalls ı00 Gran betragende Menge des obigen 
geglühten und zerriebenen Erzpulvers wurde mit ' 


Salzsäure'u. s. w. behandelt, wornach 34 Gran ei- 
nes weilsen feinen Quarzsandes zurückblieben. - 


d) Die unter c von der Kieselerde befreile 
noch etwas sauerschmeckende Flüssigkeit wurde 
mit einer kohlensauren Kalilösung 'geßillt, der em 


haltene wenige Niederschlag auf ein Filter gebracht, . 


ausgewaschen, getrocknet und geglühet, er, bestand 
in Thonerde und wog 2 Gran. E 


Die Bestandtheile dieses Eisenerzes wären dem 


‚ach falgende: | 2 
m. a) Manganoxyd . 3 Gran. 
RI b) Eiseuoxyd . .:. 6 — 


c) Kieselere . . 5 — 
d) Thonerdee „. » 2 — 


& 





200. . 
nach meiner Ansicht möchte dieses Eisenerz unter 
die Gattung des Rotheisenstens zu zählen seyn, und 
dürfte nicht unschicklich auudarlızer Aölleiseneise 
benannt werden. u. 


%) :Anmerkurtg vom Prof. Döderoinr. Betrachtet mar das 
*  Manganoxyd und ‘die Thonerde dieses Fossils als ı® 


m 
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fülligo Gemengtlieile desselben, “und sims die. aufge | 
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fandensn. Verkältnise. des.Eisennxyds und der: ‚Riesel» 


erde in Rechnung nach stöchiometrischen Proportionen, 
so findet sich, dafs dieses Fossil a iz seyn 
wmuls aus: 


ı Antheil = 325. . - Bisenöxydul 
ss —: == sun4016 .. Eisenpxyd 


5 = z3%Xı5ı , .- Kisselerde pn 
oder aus * 
89516 Eisenoxydroxydul und 0 
46,500 Kieselerde. en . = 


Diese Zahlen (86,516 und 46, 500) “ahlis sieh aber 
zu einander nahe wie 6ı und 35, und man darf dalıer 
jemes Fossil betrachten als eine Verbindung von 


32,5 Eisenoxydul 
2 Verhältn, I = $ 5,5 Kicselsäure A 


Ba _ (29424015 Oxyd 
2 : kiosels. Elsenoxyd = E >15, Kieselsäure 
'_ Kölreuter verdient recht sehr, dafs die Naturwissen- 
schaft ibn ehret;. denn er ist fortag thätig, sie zu för« 
dern: darum .wollen wir diesem Fossile den Namen 
Kölresterith beilogen. 
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Bemerkungen 
über: 
eine eigenthümliche Art des Serpentik, 


von 
J RR Ri EFERST E [ N zu Halle. 


"Bei dem Hrn. Prediger Dürr in Köhren), traf ich 
ausgezeichnete Stücke eines weilsen, theils dem’ 
“  Steinmark, theils dem Magnesit ähnlichen. Fossils,' 
aus den Serpentinen von Waldheim, das auch 
meist für Seifenstein gehalten war, und welches | 
mir um so mehr Juteresse zu haben schien, da ich! 
- mich wohl erinnerte, dieses Fossil in kleinern oder 
'. gröfsern Massen, in sehr verschiedenen Serpent” 
nen bemerkt zu haben, wo es immer als etwas 
fremdartiges betrachtet, :bald für dieses oder je 
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Fossil angesprochen war, Indem sich hier eine 
Gelegenheit darbot, eine Partie besonders reiner _ 
und schöner Exemplare zu erhalten, wurde ich 


hierdurch in Stand gesetzt, nachstehende vollstin- 


dige Beschreibung davon zu entwerfen: 
Die Farbe ist weils ; das sich, mehr oder weni- 

ger in das Grüne zieht, se. dafs man alle Nüancen 

von Schnee-, Graulich - und Grünlichweißs bis in das 


lichte Lauchgrüne verfolgen kann; öfters wechseln 
' Isgenweise‘ weifsere und grünere Farben. Fast stets 
, bemerkt man auch schwarze :dendritische Zeichnun« 


gen, die wabrscheinlich von Eisentheilen herrühren; 


und zuweilen selbst deutlichere metallische Abson- 
derungen, die Magnetgiseustein zu seyn scheinen. 


Es finde sich derd und eingesprengt, in Adern 
und Flecken im Serpentin, zum Theil auch in 
Platten mit matter unebener auch rauher Oberfli- 


che, zum Theil auch mit Anlage an einzelnen 


ee — 
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Stellen zum Traubigen und Tropfsteinartigen. 


Die äufsere Oberfläche scheint ursprünglich matt 
zu seyn, doch sind die Platten Stellenweis, viel- 
leicht durch .vormalige Anlagerung von Schaalen-- 


‚talk, oder Aufsere Begreifung, wenigglänzend, 


-Der Bruch ist eben und matt, bei den dunklen 
meist etwas härtern. Nuancen in das Fiachmuschli= 
che, bei den lichten mit Anlage zum erdigen Bruch. 


. Die Bruchstücke sind. unbestimmt eckig, nicht 


sonderlich schar fkantig, 


Es zeigt übrigens Anlage zu undeutlichen dick 
und 'unbestimnit krummschaaligen abgesonderten Sti- 
vken, ist undurchsichtig, 'sehr' weich, in den dunkle- 
ren Partien weich, schwer zerspringbar, hängt etwas 
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en der Zunge, fühlt sich etwas fettig an, nimmt durchs 
Behandeln leicht einen fettigen Strich an, ist nicht son- 
derlich schwer und die reinen weißsen Partien fast 
 keicht. | 

Im Wasser bleibt es unverändert, ist vor dem 
Löthrohre in der Lichtflamme unschmelzbar , bleibt 


unverändert und scheint nur etwas härter zu werden. 


‘Die meisten Serpentine zeigen, besonders an ge= 
'schliffenen Stücken, und abgesehen von den fremd- 
artigen Einmengungen als Pyrop, Asbest, Dialloge 


‘und dergl., bunte Farben und nantichfache Far- “ 


benzeichnungen, die entstehen von dunkleren nnd 


lichtern grünen; selten rothen und weißsen Platten, 
' Streifen, Adern, Linien und Punoten, und bei ei- 
ner etwas gröfßsern Seite kann man leicht den voll» 
kommnen Uebergang: aus den dunkleren, reinen, 
grünern, festern Partien, dem eigentlichen reinen 


Serpentin, in die weifseren, ‚niatteren, mehr erdi- 


gen ungefärbten Partien erkehgen, welche letztere 


das eben beschriebene Fossil seyn werden, das bi» 


her meist für Speckstein, Steinmark und derglei- 
chen gehalten wurde, welches sich aber, wie die 
schon erwähnte äufsere' Characteristik zeigt,. we 
sentlich unterscheidet. 


Herr Bergrath Freisleben haft in den Sten Bande ' 


seiner geognostischen Arbeiten ein Fossil beschrie- 


ben, das er vorläufig Talk- Steinmark nennt, wel- 
ches in den allermeisten äafsern Kennzeichen mit 
dem eben erwähnten übereinkommt, und zwar wie 


‘dieses, dem Steinmark und 'Talk ähnlich, aber von 


-— —_ n mm nn. 


selbigem doch wesentlich. , verschieden ist; dieses h 


findet sich in Nestern und Partienweise in ' den’ 


Rochlitzer Porphyr, jeloch # sah Hr Bergrath Free 


Sn 


über dem weilsen Serpentin. isg 
kben narh 8. 197. ein. gans "ähnliches Fossil, sus 
dem ‚sächsichen Serpentin - Gebürge, , welches ep 
ebenfalls hieher rechnet, und wohl das ‚oben be» 
, schriebene seyn wird. I)as. Rochlitzer, Fossil soll, 
' nach einer vorläufigen Analyse des ‚Herrn Prot, 
Lumpadius zu Freiberg, wenig Bittererde aber mei« 
stens 'T'honerde ‚enthalten. _ Sr 


Herr Prof. Buücholz hatte auf mein defsfallsiges 


Ersuchen, die GefiHigkeit,' das beschriebene Fossil 


aus dem Waldheimer Serpentin, chemisch zu Zei= 
legen, und nach dessen Arbeit enthält os folgende 
Bestandtheile: me 22 Ä 
‚Kieselerde .„ . 3 _ 
Bittererde er VW | ee ® 
- Eisenoxydul. .„ . 23 | 
“ Alanderde „ . zZ 


Kalk . | TE 2 

Wasser . eo... a4, a WR, 

2 2 B/ 
100,77: = 


." Hieraus’erhellet, dafs wie es sick Aulserlich un« 
- - terscheidet von Steinmark, Speckstein, Magnesit und 
den ähnlichen Fossilien, so auch chemisch} denn das 
Rochlitser Steinmark ‘enthält nach’ Xlaprorh‘ 45 Kie- 
selerde, 36 Alaunerde, 3 BisenoxyH' und’ 14 Was | 
ser, der erdige Talk nach Vauquelin 50 Kicselerde, 
26 Alaun, ı Kalkerde, 17 Kali, 5 Eisenoxyd, der“ 
Meerschaum 50 Kieselerde, ı7 Bittererde, 25 Was 
ser, 5 Kohlensäure‘, ‘der Speckstein 5g Kieselerde, 
% Talkerde, 5 Wasser, 2 Eisenoxyd} der‘ Magne=' 
sit, dem es zuweilen nicht unähnlich' ist, 45 Bitter» 
erde, .47 Kohlensäure, 2. Wasser, 4 Kieselerde, ° : ' 
Jourm F Chem, u, Dhyi. FIR Bd. 2. Heft. ö 160 ee 
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'* Höchst merkwürdig ist dagegen die cheinlsche 
Vebereliistimtbung mit dem Serpeiltin: denn ‘der 
ee Serpentin entbält nach John: 


Kieselerdd . . .' 42,50 
"Bittererde. '. . s' 38,65 
: Alaunerde  . v . ' 1,00 
Kakerde 3: 05° 
‚ ‚Bisenoxyd. „2 2 2 19 
Magneiumoxyd, .. 663. . u 
‚ Chromuxyd u... 


vn. Weser ... Ä iß\a0 a 


9995« . 
Der gemeine Serpentin | 
von Harz 0. aus Ligurien 
nach Knoch ’ nach Vauquelin 


Kieselerde 45,00 . _.. rr i 440 
Bitererde 350° , .,e 440 
“ Alaunerde eine Spur u 2,0 
Kalk GE es Ai 
Eisenoxydul 14,00 dee 7,3 
Magnesiumpxyd.. ', — 1,5 
Chromoxyd PURE umge 230 
Fr VE } 
‚. Nach alle diesen Agalysen enthält der Serpen- 
tin mit unserm Fossil ganz gleiche Mengen Kiesel-, 
Bitter.- und Alaunerde, selbst, nach der erstern 
“Analyse, gleiehe Mengen. Wasser, unserm Fossil 
zyangelt aber, wie auch schon die Farbe verräth, das 
Chrom- und Magnesinmoxyd, und das gefundene 
Eisenoxyd war wahrscheinlich dendritisch. auf der 
Oberfläche vorhanden,. und wohl schwerlich che 
misch darin verbunden. Von der analytischen Sei-: 
te betrachtet, unterscheidet sich unser Fossil von 
dem Serpentine durch nichis, als, wie ‚rwähnt, 
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durch’ dei Mangel ‘au’ Metalloxyden,, iind. würde 
daher nur als .eid- entfürbter Parpealın iu hetsaphr 
ten 3eyu. ng \ Te 
Dals. unser Bossil. aber: such; Tminöraloglech des 

| Berpentin wirklich nälles. ätehet, «ls es: auf dem 
ersten Anblick scheint, wid vwollkkurinen sin densel- 

| ben übergehet, leidet bei näherer Betrachtung wohl 
keinen Zweifel, - Wönd:: wur. Ywischen: ' r&inem . 

.sdlen- Serpentin und einen 'reitren weißen: lichten 
, Btück unseres Fosstie: eine grofie Verschiedenheit 
‚ tt seyti scheint, ‚da letzter die schöne Farbe, die 
| Pre, der muschlich wider -splitteile'Bhuch und 
mehrere dergl Kennzeichen -Pelilen; > und ‚dagegen 

das Anhängen an der Aunpe, Hie'Allage'sun Ab» 
sonderung, die Weiche, der Strich’u.s!w. ihm 


| 
| 
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' sukomihen, so verschWihdet doch diesb' guofßse Dif- 


ferenz sehr bald, wert ins eine ;Buite -Serpentine 
näher betrüchtet, und ie Ihres bunter! Ziiciunegen 
\ den unverkennbaren Vebargang aus U theraklori- 
" tischen, edlen Serpentine, bis- in twöscdr: wieißegs 

' Fossit sehr leicht findet and in’'der Patbeizeich- 
tung deutlich erketint, wie aus dem"liohen gründ 
‚ Masse sich hier immer hellere' und‘ fiohiere Partien 
| beraushieheit, welche. durch verschiedene: Stufen 
eüdiich die oben erwihäten Eigenschaften annali- 
men, dort aber wieder dunklere und: sohwärzene 


Stellen,‘ Streifen, Linier und "Punete. mit. jener, . 


| 

' wechsel, bei welchem letzter man: ‘deutlich wahr- 
; timmt, "wie - das: Metallische stärker ‚herrortritt, 
| und selbst sich ausscheidet; während: Äu den hei 
| lern 'Partien es sich verliert, ':: Selen: ergcheiten 
| diese ganz lichte‘ und: gans' dunklen Paelien so. im 
| "Großen, dafs sich jene ‚in besundern Planen. .das- 
' Wellen, nteist sind es. bur Yerechieden gefichte 


x 
I 


I " 


% seyn, 4 die en Pregzon an siehen 18 wegen 


340 = Sr Keferstein » .. ü | 
Puncte# Linien, Adern, Bänder, wo datkle wm 
lichte Farben mit einander wechseln, wo. es aber 
klar ist, dafs weder das Lichtere, oder das Dunk» 
lere, fremdartige Binmengungen 'sind, sondern wo 
oflenbar in. ein und: derselben Fossilenmase mur 
yesznleseme: Farben - Nüsnce, vorhanden sind. 
er A | 
Nach. «bei EN "scheiot es. dafs unser, Fossil. 
‚dem ‚Serpahlin var allen ‚andesn Fossilien wenig- ' 
:stens ‚am ‚nächsten stehet,. indem : dieser nur das | 
‚Fossil. in: chemischer Verbindung von Chrom und 
iandern.: Metallesgien seyn wird. .. Betzachten wir 
das Chrdm: als...einen wesentlichen Bestandtheil des 
-Serpentiney denn, 'mülste, unser. Fossil als eigen 
:*hümliche ,.:vom Serpentjn.: verschiedene. Gattung 
wohl- betrachtet. worden.:..Ipa entgegengesetzten. Falle 
aber, wenn man: das Chrom .der Gattung .nicht als 
‚wesentlich. heigemisebt ‚ansicht, — und, diefs ist 
gohl. wahrscheinlicher, da. wir selbst rothen 'Ser- 
pentin ‚haben :—. würde. unser Fossil als eine 
Art des: Serpentins: zu beirachten ‚seyn, und diese 
Gatfung ‚deher in edien,. gemeinen Serpentin und 
‚das jetat. besohriebene ‚Fossil zerfallen, das ich. mir 
erlauben: mörhte vorläufig durch lichten Serpentin = 
‚indem die lichte Farbe das auszeichnendste Merkmal 
:mit ist — zu nennen, da eines -Theils die. Identität 
mit den Rochlitzer Talk - Steinmark sehr zweifelhaft 
erscheint, und andern Theils, man es nur als bio | 
‚Sse. Abänderung. des ‚Serpentins wird ‚betrachten 
können. .Als: vierte Art wird nach Hausmann. der 
schaalige, Sarpestin,. ofer Beilstein zu betrachten 
‚seyn: Wollte man dem.Serpentin von unserm Por: 
‚sili:onteracheiden, ‚80: würde es wohl nicht möglich 
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über den, weilsen:"Serpentin. . '2%8 


der Menge Mittelstufen werd Uebergängen, die hier, 


wie bei allen Arten einer Gattung, Statt. finden. 


Gain tr 893 ch 
Bisher RRETTOR aan unser FIRE al ein vom - 


_ Serpentin ganz verschiedenes, meist als Steinmark 
' oder Speckstein, und fand ‚Jaher im ‚Serpentin, stets 


eine "Menge Eintnengungen, die’ näch ‚dem, Erw ähn- 


ten in “der Wirklichkeit nicht existiren, ‚sondern 
nur als Farben -Nüancen, "als ünwesentliche Modi- 
bcalionen ein und, derselben. Gattung. ‚sich zeigen; 


dieses wird’ "dazu" ‚beitragen. den Ser pentlin. „als ein 


sl, 


| köniageviercs Gestein änzuschen, als es . gegenwäc- 


tig vön "Mehrern' ‚geschieht.‘ a a N 


Höchst merkwürdig, wäre es, wenn Ass Telkz 
Steinmark aus, dem ;Rophlitzey. Porphyr, ‚was: = 


viel Aebnlichkeit, i im Aenfsern-mjt dem, lichten Sers 


pentin.zy haben scheint, aush ‚chemisch . mit. demy 


selben. übereinaliaamte,, „was nach . ‚der. ‚erwähgteg 


vorläufigen Anlage ‚der, Kal ser, Punch m scyu 


scheint. 0. .: j 


| AUc «Herr Prof. Zimmers führt ; in sotnesr Hendbu> 


nn 


he der, Minzselogie. dan ‚Keifensteilr, Subprrdck dee 


Bigläuder ‚BU ,!- HAT. auf, Gängen. in ‚spspentin 2a. 


izsord Baintı-in. Cornwall. vorkomimt, auch, dieser 
«bkint, von. amserm.liohten Serpestin. sehr. wesenbt 
ld vorsghjadernid damma..ar ist. raeb,, .;seifennntig., 
viobt an ..Heni,Asipnpen ‚Hängend,: eiwas, schreibend; 
whmilat: \von dem.: Lütlirehre mit. Biaseuworken 


aba \wejlsnu:. Ahlase ‚-euthälk AB :Kinselsido, mo Bilt. 


terende;. air IV aonaade, id Wausok und eiwäs. Eid 
hand ; diesem ‚Fopgil .wird..saber. is: jeder Hin» 
einlet emkalen. sen der. erg ea 
en. ” “ er ı rare 4 bi 5 Sr 
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Analyse des lichten Serpentina, 
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den, nachdem sie im ‚Chaloedonmörger. zum feil- 
sten Pulver zerrieben worden ‚waren, mit, ı$ Un 
ze der reinsten Aetzlauge, die gegon 3 "trocknes 
Aetzkali enthielt, in ‚einem ysubern silbernen Tie 
gel durch getindes Sieden und. unter öfterm Um 
- ‚rühren 'mit einem blanken .eisernen ‚Spatel auf 
Trockne eingedickt. Hierauf wurde das Ganze im 
wohlbedeckten” Tiegel’ einer: 3stündigen; "tngfbigen 
Rothglühhltze ‘ausgesetzt, tiid Während ‚dieser.Ar 
beit. gleichfalls zuf" Beförderung der gegetladhigen 
Pinwirkung der Stoffe die Wchmelzelide Masit' mit 
" dem’ vorigen Spatel öfters unigerührt; alsdang' nach 
erlolgier Abkühlimg des Tiegels’nehsl Inhalt durkks 
Aufweichen vermittelst wiederholt hingugegebenen 
£rischen Portionen Wasser: un ‚Sieden jedei Spur 
der alkalisphen ‚Masse vom ı'Fiegel entfernt, In #- 
me geräumige saubere. Posvellänscharle gebracht, 
und 'im: Saudbade:.bis. zum ‚Sieden: erkitst; 'Nach+ 
Ser werde unter; Üwrühren wit einem: :Poreellä® 
spatel. so ‚lange: reine Salzayare kinzugegeben, 'bis 


Te a RE 1 a A EB en 1 | Ei Fr; Be en, Re 
_... 100 Gran des oben angezeigten Minerals wur- 


. tbeila. kein Aufbrausen mehr emsahd; theile Saure 


ii Usberschuls:zugegeiv war) dund die : Flüsigket 
bis: zur vullkbunmäen Froukne. verdhnutet, dumis 
. Vahrühren und Aserwiben. mir: oem "porceliieumd 
Bistill 'alleg zum: feinsten: Pulree Jewrieben , igusuib® 
‚moch heile mieiy:geraumigbe weinen:)6 Unzen - UM 
gegeben, und zuletzt alles der Porcellans® 
und deu übrigen bei dieses-Asbeit gebrauchten In 


—_—_ on. 
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über den, fweifsen: Serpentin. | 145 | | 
sramanTan: noch. anlikkgende Pulverigte durch. wie- 


derholtca : Answasshen. mit, kleinen Pestiongn Wa 


er ‚davon. Keirennt, und ‚dem. Pulver ‚Binzugefügk 
Nachdem hierauf, um wieder auflöslich: zu muokee 
den durchs Abrauchen zur '[Trockne vielleicht: un- 
vollkommen zersetzten Autheil der salzsauren Bit- 
tererde, Alaunerde, und des Eisenoxyds, der ganzen 
Silsmasse i Unse Selzsdure 'binzugefügt, und! alles 


‚a Stunde :iny Sandbade gelinde gekocht worden wart 


sn wurde dem. Ganzen nach so viel. deastillirieg 
Wasser ‚hinzugeseint;,- bin..das Gefils. an: die. Wöl- 


kung demit dngefüllt.war,: dann alles durch aohal+ | 


tended Sehiltteln genpu :gemengt, und. endlich ‚auf 
Ablagerung alles .unaeflöslich Erdigten,. das Gefäß 
nebst: Inlaalä die erforderliche Zeit zur Seite gesiellt, 
Die üher. dem Bodensatie: befindliche wasserklare 


‚Flüssigkeit, werde sodanıi durch halımısames: Abgiet 


fen. davon geireniit, und der Rückstand dureh 
noch .dreismligen Auswächen jedesmal silt 19. Uur 
sen Adstülliriem. Wassdr und gleiches: Behandelg 
von. aller Salsigkeit. heikiet, hierauf aufs: vollstänr 


digete. suaf. cin 50$'Gram schweres Filler von fgineg 
üngeleimten Druckpapier gespült, und endlich. durch 


aoch  dreimaliges. halbatllaniges Untertsuchen. des. 
Filters, ia dem,..mi£. deetillirtem. Wasser, gefüllten ' 
Triehter, die Auswesehang des Ganzen vollendet, 
und das Pilter nehat .lahali auf das vollkommeuste 
geizockuet. In diesem, Zustande beirug die. Menge 
der .Kieselorde, -welthei ‚sich. vom Filter tieunen 


-deßs, 45 Gran; 12 Gran hingegen ‚waren. am Filter 
bangen * gebliehen.. Da nun der. geirennte Anthel 


letde nach helhstündigem: lehhaften Rothglübes 
in einem bedecken asubern: hessischen: Schunclar. 
Kagel nur. .nenb ‚36% Guain betzag, weichen. folglich 


use . 
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4144 ., Bucholz' - : 
z auf die am Filter. hädgen: gebliobenen 1ı: ‚Gran: 228 


Gran geglühtes Kieselerde: ausmacht: eo folgt dar» 


.: aus, Jafs die gause Menge des EEE Kie- 
| un 95 en Gran tal, u : 


y- 


a 
B; ae . > . . 
13 


ka el 


Die sämmtlichen in. A von der Scheidung der 


Kiesclerde gewonnenen Flüssigkeiten : wurden nun 


mit: Aetzammontakflüssigkeit bis - zum’ Uebersehufs 


gesätiigt, wodurch sich nach einigen Minuten reich“ _ 
- liche ‘Flocken ausschieden, welche 'nach dem kanst« 


mäfsigon Trennen dureh ‘ruhiges. Absetzen, behut+ 
sames Abpießen, Auswaschen und Filtticen durch 


ein möglichst ‚kleines Filter. eine göriäge:.!Medge 


eines gallertartigen bräunliehgelbei Stofls ‚ergaben; 


der allen -Ursständen nach. eime Zusammensstsung 


von Alsunerde und etwas Eisenozyd zu‘ seyn 
schien. ‘Um beide Stofle so viel wie möglich von 


. einander zu scheiden, wurde das Ganze in.% Unze, 


in einem silbernen Schälchen 'sisdenle' Adizlauge 


getragen, wodurch sich, ohnerachtet des dukaltend». 


sten Siedens, nur -der kleinste Theil löstey‘- worauf ' 


die alkalische, Lauge, nachdem sie noch mit’ 5 Um 


.zen destillirtem Wasser verdünnt. worden war; 


dureh ein 6: Gran schweres-Filter von: dem Unduf- 
gelösten getrennt wurde, welches nach 3 mel wie 
derholtem' Auswasehen,; wiederboltem behutsamen 
Auslaugen des Filters, ‚schasfen und’ vollständigen 
Austrocknen desselben, 5% Gran betrug, woven 5 
Gran einige Minuten. roth geglüht a4 Gran liefer- 


- ten, Die 'ganze Menge an goplühten Stoff: betrug 
‚demnach 272 Gran, die sich wie reines Eisenoxyd 


vorhielten:: Welches ‚dades Riseni dm untersuchten 


—— 
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über den weisen 'Berpentin. 24 
Fossil. nür - im’ mn... Zustände angenommen. 


werden a 3 (& ) Gran! Eisenözydul giebt. '- 


372 
Die ..vom Eisenöxydul getrennten simmilichen 
alkalischen Flüssigkeiten, ‚wurden nun mit Salzsäure 
im ger ingen Ueberschufs gesaltigt, aodann, aufs neue 


 Aetzammoniak "bis, zum Ueberachufs . ‚hinzugefügt, 


wodurch sich. die Alaunerde in ‚wenigen leichten 
Flocken nach ‚und nach wieder- ausschied, die nach 
dem Absondern, der Salzflüssigkeit durch ein 4 Gr 
schweres Filter, 3maliges Auswaschen , jedesmal 
mit 3 Unzen. ‚destillirtem Wasser, eben sq ofimali- 
gen Auslaugen, des Filters und ‚scharfen Austrock= 
nen desselben 24 Gran beirug,. Da.2 Gran. davon, 


welche vom Filter getrennt. werden konnten, durch - 


i 3stündiges febbaftes Rothglühen, ı5 Gran WAsser- 


freie Alaunerde .lieferten: so ergiebt sich. der ganze 
Gehplt an wasserfzeier Alaunerde zu ı2 Gran. - 
“ De - ” Dr c. = 3.2 | ’ 1 i 
ıDie in B von dem ausgeschiedenen Gemenge 
eis Alukwerde wad Eisenoxyd: getrennten siinmtli« 
chen Flüssigkeiten wurden nun: im einer ins Sand- 
bad geseizten. Porcellanschasle bis. sum Sieden er- 


[4 


wiederholten Zussiz keine ’Frübung mehr entstand, 
theils alles Ammoniak aus ‚der Flüssigkeit entwi- 
ckelt und verjägt, und dadurch: die vorige dieifa- 


the Verbindung aus Bittörerde, Ammoniak, :und: 


Salzsäure vollkommen szerseiäit:worden war... Hier- 


auf wurde die ausgeschiedene Erde, nachdem alles . 


in einem geräumigen, 16 Unzen-Glase gesaungelt 
worden. war, 'dusch- rabiges Absetzen und bohal« 


u.65 ee FESTE 


hiüzt, sodann so. lange eine: Lösung des ‚basiich-. 
kehlensauren. Natrons kinzpgefägt, bis. theils auf. 


za 


a ı. 
N 


146 . Buchole: : 


samen Abgiefsen der üübereiehenden Selelange, Hrei- 
-  maliges Auswaschen: jedesisal mit 12: Unsen. dostikr 
lirten Wassers, Sammeln auf einem ı4 Gr. schwe- 
rei Filter, dreimal wiederköltes einstündiges Un- 
‘Tertauchen in dem mit destillirtem- Wässer gekiliten 
Trichter von allem Salzgehalto und endlich durch 
Has schärfdte Austrocknen auch von aller anhän- 
"Benden Feuchtigkeit befreiet, In diesem Zustande 
beitrug änlche 854 Gran; weil jedoch ‘hieryon nuf 
823 Gran /vom Filter getrennt werden konnten, sö 
_ mufste der 3 Grau betragendp Rest, "welcher auf 
dem Pilter . hangen hlieb, rüöksichtlich seines deit _ 
nen Eirdengehalts dureh Rechnung. bestimmt werk. 
den, Da nun die angeführten 832 Gran, durch ei» 
' stündiges jebhafles Rothglüheg: in einem wohlbe- 
deckten hesäischen Schmelztiegel 35 Gran reine 
Erde lieferten; sq sind jehe am Filter gebliebend 
5 Gran 12 62 rs) Gran reiner Erde gleich zu. 39 
tzen, wodurc "der ganze, Betrag an ausgeschiode- 
nem . auf 362 Gran steigt, 
ns Dre u a 11017 Zu 
m zu sikmchen. ob, wie Sa, von; 
der: gewonnene ‚ardige Stoff noch ..eineni. Anskai 
weinen Kalk: baigebongt. habe, und ibn in- diesem 
Palle. nlchs nur. davon. au Wwennen, sondem auch 
‘über die Nelur das ähnet Aufsern“ Beschaflenlieit 
naeh. für Biltererde gelialienen Materie. zur'gröfser 
sen. Ghewäjsheit. zu kammen,. wurden die geglähten 


85: Gran in ein 6: Uinsen« Glas mit: dimneis: gleiche 


finmigen. Boden mit: 4 Unze destillirten. Was , 
anne: Bngefenohtet, and: mach einem einige Minuten 
wiährendeu Umschüttela därch einen. Sirdifen, hin» 
 Wlegntauchtes Cursumapapier „gepnalt, : wen - dessen 

gehksinter Zustend die. Gegen wärt: einea uikaiinehue 
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über den 'weilsen ‘Serpentin, 247 


Moßßs, welcher. in: dem vorliegendön 'Falls ınug 
Kalk seyn ‚konnte, anzeigte;' worauf zur Treimung 
degselben. vor dem andorn Stoffe so lange tropfen« 

weise reine ‚reptificirte Schwefelsäure unter Um» 
schütteln hinzugefügt, wurde ,: bis nicht nur der 
gröfste Theil‘ des Eirdigen aufgelöst worden war, 
sondern: auch Wie Gegenwart eines geringen: An- 
teils freier Sure duroh hineingetauchten T.akmne- 
papier entäsckt ‚werden keomte, Hierauf. wurde 


"die: Salsflüswigkeit jun Bandbade in demselben Giase 


de} hohutsamer Hiize zur ‘Trockne verdunstet, um 
mach dieser sowohl jeder Antheil Wasser, alt 
Siier Siure'durck halbstündigen wikfkiges Hothglüe 
Beh: des in--eiuen berleekten: hessischen Schmeistie 
gel gestellten Giaken nehst ‚Inhalt 'vorjagt, [iS dar 
Burch erhaltene wasserleere Salsmasıe wurde nun 
Anfangs mit 2 Drachmen: deatillirten Wassers. were 
Bilscht,; wübel sich’ der gröfate: "Pheit davon unter 
ktarkem frhitzen ‚löste, zur Velleidung: 'dep>Eör 
Tung war jedoch ‚der. Züsmts ‘von wech + Druchnm 
Wasser nöthig, wodurch sich. allen bis auf. wenige 
Barig schwimmeilde Placken, die sjch offenbar wie 
üchwefelsauror Kalk verhielten , Ihate,: Mittelet-Fil» 
tiren‘ durch‘ eln 41 Gran schweren:-Filter werde 
Wir Gyps-von der Salaflüseigkeit' getrennt, sodann 
durch. dreimaligen halbethädigon Wntprtauchen des 
Piters nebst Inhalt, in deny mit: Avstillirtun: Wassep 
etüllten Trichter ‘die Sondereng aller Sulafiissige 
keit: vollendet, "wa dieses dann, 'naolr dem schirße 
#en Austrocknen, wine Gewichtavermehtrung vo. 
4 -Gran durch ‚den: ‘darauf gemimihehten schweice 
Waren Kalk erhalten hätte. Die davon: getrehuten 
Smkttichen: Betz Missigkeiten Wurden: ann je mingt 
Poroejlanschaale mitielst der Sandhadwärme bis su 
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dem Puncte verdunstet, wobei ‚einzelne abgekühlt 
‚Fropfen ‚kleine Prismen fahren liefsen;:sodann. das 
Geage wohlbedeckt an. einen. Ort..millerer Tompey 
_yatur zum Krystallisiren hingestellt.. Nach 48 Stane 
‚den krystallisirten die. schönsten und ansehnlichstes 
vierseitigen Prismen ses reinatan ‚Bittersalzes, wor 
durch: die vorhin vermuthete: Natar durch, .das..ia 
xieserm Abschnitte beabachjete. Verfahren. zur höckk 
sten Gewilsheit gebracht wurde. Zug .WViederaußör 
saug' des krystallisirten . Bitiersalzes,.. um. dedunch 
ken etwa noch ausgeschiedenen ‚Antheil. des schwer 
felsauren Kalks ‚ua ‚genau ale ‚möglich davor .za 
trenfien , würde. es. mit 2 Drachen .destillirten 
Woessers übergpssen, und um die Wiederauflösyug 
des Gypses möglichst zu verhüten yyr. von Zeit 34 


Zeit: das. Ganze mit eiuem knöchernen Löffel ume - 


“gerährt. Als hierdurch. ein vollkommenes L.öseR 


‚des: ‚Biuttersalzes wieder bewirkt - warden war , :wunr 


de Ider' ungelöste: scohwefelsaure Kalk; gauz -ayfı die 
, sworbin angeführte Ast ‚von der. Lösung des Bitieze 

seines, getrennt , -und.'nach. vollkammren Austracka 
. en a Grau sohwer.,befunden, .‚wadusch die gaume 
Menge. des. ausgeschiedenen. Gypses auf 2E Gran 
eig. Da nun nach Bucholz 100. Theile Gypa a3 
‚Theile Kalk. enthalten: so fulgt. daraus, dafs die 
erhaltene Menge:Gyps: 487 oder nahe 2 Gran Kalk 
sathalte ;. weil abex dieser Autheil des reigaun Kalkp 
„sun .in dem in Bittersals verwandeliep, Antheil, “ 


a ‚Bittererde. befipdlich war: sa folgt en I B 


, gauze. Menge .der..365 Grau Bittererde 7, Gras 
Kalk enthalten mufstey. Ziehen, wir. diese von. dem 
661 Gran Bittererde: ab: sa ergieht :sjch der Geile 


en einer Ad. mu 55 oder nahe. Oram 
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‚ .. über den weißsdn Serpentin : 149 
en Di: 
Um die Menge zu ‚bestimmen, welche unser 


Mineral an Wasser enthalten könnte, wurden ı0@ 


Gran desselben im feingepülverten Zustande einem. :- 
einstündigen lebhaften Rothglühen in einem wohl- 
bedeckten hessischen Schmelztiegel ausgesetzt, wo- 
durch ein Veılust von ı4 Gran bewirkt würde. 
Das Pulver. hatte sich in der Mitte des. Tiegels ' 


‚etwas zusammengezogen und eine etwas bräunliche- ' 


re Farbe angenommen, . 
E. | 
Zur Erforschung, ob vielleicht die Bittererdo 


“und der Kalk unsers Minerals einen Antheil Koh- 


lensäure in ihrer Mischung enthielten, wurden. 
a0o Gran unsers feingepülverten Minerals mit 4 


Unze rectificirter Schwefelsäure innigst ‚gemengt, 


das Gefäls, worin dieses Gemenge enthalten, war 
vermittelst einer zweischenklichen Entbindungsröb- 


.re mit einem Glase in Verbindung gesetzt, worin 


sich reines Kalkwasser befand, und nachdem alles 
Juftdicht eingerichtet worden war, das Glas mit 
dem schwefelsauren Gemenge im Sandbade 3 Stun- 
de lebhaft erhitztz wodurch jedoch’ aufser der, an- 
fangs durchs Erwärmern ausgedehnten atmosphäri- 
schen Luft, keine Gasblase weiter überging, auch 
‘das Kalkwasser njoht im mindesten verändert wur» 
de. Uerhaupt konnte man weder im Anfange noch 
zu Ende der Operation Gasblasen aus der Säure 
sich entwickeln sehen. Ein Erfolg, der für die 


Abwesenheit jeder Spur Kohlensäure unter den Be- 


standtheilen dieses Minerals deutlich genug spricht. 


u3&6 Bucholz üb, den weifsen Serpentin. 
Zusammenstellüng der Resultate 
‘Das untersuchte Mineral ist in 100 Era: ktüs 
Kst ar aus! | 

Kieserde (A) : : 458 
Bittererde (0) > N 35.53, 
Alaunerde (B) + : 1% 
Kalt (C) Er ee 87 
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Neue Biobieltungen 
über 


| den ächten ungarischen Alaunggein; 


u 
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welche zeigen, dafs derselbe hicht nur dicht, 
sondern auch 'krystallinisch und selbst voll- 
"bomitien krystallisirt vorkomme, 
Von 
- Yootor Carl Eonstintin HABERLE, 


Professor der Botanik au der Münigl. Uugarischen Uni. 
Yersisät zu. Pesth, 


| Deich ‘die günstige Gelegetheit, dafs keit rn 


verehrtesier Freund, Hr; Professor Kitatbel, eine . 
_ auze Reihenfolge von Ablinderungen des tungari» 
sehen Alsunsteins, wie solcher Jım Beregher Gomi- 
"ste nördlich des Flusses Borsowa (oder dach Bew 


 sova), sb wie zwischen :diesem und dem -grolsen 


_ Sumpfe Saernye - - Motsar bei Musaj, desgleichen _ 
‚ vom Bene an bis Bereghszasz, in einer Stxecka von 


: $ teutschen Meilch fast ununterbrochen..sich dep+ 
stellt, zur mineralogischen Einsicht vorlegte; wur- 


‘de ich in den Stand gesetzt, ein nützliches Fossil, 


welches bisher aufserhalb Ungarn hlofs noch in Ita- 
lien vorkommt, möglichst genau zu untersuchen. 
Nach den mir vor Augen liegenden Mostera 

‚ trgiebt sich die Nothwepdigkeit, den Achten‘ Alaun- = 
‚Hein in zwei "Arten zu zerfilien } s nämlich: | 


| | | 
| e | | 
. | 
. / i | 
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ı) in den splittrigen Alaunstein, und .. _ 

2) in den erdig- körnigen Alaunstein s 
um jede Art besonders zu characterisiren; dent 
beide Arten weichen -so sehr von einander ab, dafs 
ich kein oryctognostisches äufseres Merkmal finde, 
welches beiden. gemeinschaftlich: wäre; sondern blofs 
das chemische Kennzeichen: dafs beide, nach erlitt 
ner Glühhitze, in Wasser gelegt, oder auch nur 
. lt Wasser "benetzt, nach wenig Stunden, eilien 

starken alaunig-styplischen, döch: auch zugleich 
auffallend süfslichen Geschmack zu erkennen geben, 


Mich. interessirte zuerst der splittrige. Alaunstein, 
welcher dem römischen von Tolfa völlig gleicht. 
Ich nahm daher meine einfache, wenig vergröfsern- 
. de Loupe zu Hülfe, um: eine Minge kleiner Kry- 
stalle und kr ystallinischer Flichen mir zu enträth- . 
seln. ‚Hierbei gelang mir’s, das deutlich zu erken- 
nen, was Esiner, und Andere, ‚die ‚sich, früher mit 
dem ungarischen. ‚Alaunsteine beschäftigt hahen, über 
sehen hatten. — Man vergleiche Esıner’s Versuch ei- 
nr Mineralogie, ör.Band, ıte Abiheilyng Bus bis ı2.; 
besanders: Seite 11% ;;.. i 
v: 1) Der ungarische splitrige: Also ist (ed Wwe= 
‚ nig wie der von: Tolfa. im römischen:Gehiete) mit 

 sinem 'anderen Fossile zu verwechseln , besonders 
für den, der ihn auch nur einmal gesehen hat. 





Dessen äufseres Ansehen ist derb uäd voller, zu« 
‘ weilen gröfserer, jedoch meistens nur kleinerer un= 
zegelmälsiger Flöhlurigen und Drusenräume, 


Die Bruchflächen sind fürs Gefühl, raulı,. scharf, 
_ trocken:und mager, ‚für's Auge. splittrig, meistens 
kleinsplittrig.z dabei, ie malt, je0008 


‘ 
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mit schimmernden. krystallinischep kleinen Puncteg 
durchsäet ; . weohe hei manchen Stufen nach den 
kleinen. Drüsenrägipen..zu immer häufiger werden, 
und an den Wänden der kleinen Höblungen als 
kleine. Krystalle hervogtreten, welche lauter dreiecki- 
ge pyramidale Flächen: erkennen lassım — Auch 
die zertseuten, schimmernden Puncte swischen der 


“ dichten splittrigen Masse zeigen sich unter der 


oupe als schr. kleine dreieckige keyställinische 
Flichen, r 
Glan2. Die Flächen der Krystalle in den kleinen 
Höhlungen sind meistens siemlich Jedhafı ylänzend, 
von einem etwas Jetartigen glasigen Glanze, der sich 


vom ‘ÖGlaüsge des ‚Quarzes deutlich unterscheidet; - 


nämlich fettiger und schwächer ist als bei’m Berk= 
Erystali, und lebhaften als beim gemeinen Feit« 


'uaize. = Also lälst selbst die Art des Glanzes 
diese Krystallelren nicht mit dem Quarze verwech“: 


sein, noch ie aber Ihre Gestalt‘ und geringe= 
Pre 


e> Krysrallgettait: die dreichkigen Krystalfflichen 


zeigen nicht die Winkel der pyramidalen Flüchen 


‘des Quarzes oder Bergkrystulls, 30 'dals "diese Fiäs 
:eiten nivht unter sölchen Winkeln aneinandır sto= 
en, wm sechskeitige pyramidale Zuspitzungen bil» 


den zu können, somdern blofs vierseitige pyrami» 


dele Zuspitzungenz auch ruhen diese Pyramidal-. 
flächen nie auf eiber Säule, -söndern bilden, wu 


sie frei hervortretbn, atels - Doppelpyramiden ohne 
Zwischensäule, und zwar 'rechtwinkelig vierseitige 


Doppeipyramiden;; ; oder: rechtwinkeige Oxtasder; m. 


' %, wie der gemeine Alaun. 


-,, Meistens. waren nur dergleichet mikröskopische 
 Kıystallchen zu finden; endlich ‚aber seigien, sich _ 
Journ, f. Chem u, Phys. sı.Bdı s.Hafn - . is 


ıÖÄLr . 
_2 4%. Bis 


Er E > - Haberle 


und zugleich Kane Kanten. . \ 


doch auch beim Zerschlajen der Stücke einiges 


kleine Höhlungen,'‘'wo die Krystalle von: $ Linie 
bis über ı Linie groofs waren‘ und 'mit blofßsem. Au- 
ge als Zi emlich frei stehende rechtwinklig viersei= 
üge Doppelpyramiden erkanıt' werden  konnten3 
wovon sich auch Hr. Prof. Kitalßel und Hr. .Dsi 
ehel beide aufs vollkömmeriste überzeugt haben. 


Bisher hatte man ‚sich diese, Krystallchen noch 
nicht enträthselt, :und hielt sie für Quatzkrystall- 
chen. Ich kann aber versichern, dafs Quarzkry- 
stallchen im Alauhsteine sehr selten sind, obschon 
der Quarz selbst häufig in der Alannsteinmasse 
theils in zarten ünterbrochnen Streifchen, y teils in 
Körnern gegenwärtig it 


Dafs aber obige, Kryställchen nicht FERER E; 


| 
| 


Alaun sind, obskhon sie dessen Gestalt haben, wer- 
de ich. nachher gegen: alle Zweifel beweisen. 


‚Härte: diese oclaßdtischen Keystallchen im 


splittrigen Alaunsteine sind ‚gleich diesen nit dem 
 Stahle — jedoch. nicht sehr leicht — zu ritzen und 


zu schaben, und..geben ein weifses Pulver. . Ob- 
schon nun der ısplittrige Alaunstem. und dessen 


sechtwinkelig- vierseitige Doppelpyramidchen mit 


dem Stahle — jedoch nicht sehr leicht, vielmehr. 
etwas schwer — geritzt werden, so geben sie deck 
beide zum öfteren, — selbst da, wo keine Spur von, 
Quarz zu. sehen. ist. am’ Stahle einige Funken, 

und ritzen stets 'das Glas, jedach- nur schwach. — 


Der splittrige und. der Arystallisirte _Alaunstein sind nn 


so. inehr. als glashart,, aber nicht stahlhart. — 


"Die Bruchstücke des -splittrigen Alaunsteins sind 
stets unregelmäßig, und haben : zieinlich stumpfe 


\ 
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Die : Farbe ‘desselben: ist 'thels graulichweißs, 
tbeils gelblichweißs ; eben; so ist dis ‚Farbe 'der 


Kryställchen. — . Wem aber Mangaiı mit dem 


Alaünsteine in “inmner 'gröfserer Quantilät theils 
verflöfst,, 'theils- vernengt 'ist,. so Tindet eine röth+ 
liche und selbst. zuweilen 'stark blauröthliche Farbe 
Statt; und: nicht selten tritt dann auch: zugleich das 


Mangansrs deutlich’ für sich hervor « entweder -stän+ 


gig ünd grau (— uls-Graumanganerz) — oder roth 


(dla Rlstkmanganerz),'aus Kiosel, Kalk und Mangan 


bestehend, 
‚ Lichtdurchgang: sowohl. der dichte splittrige als 


auch der  krystallisirte Alaunstein ist ‚stets blofs an 


den. Känten durghscheinend, 


Eigenschwere : 2,404, nach mehrfachen Venus | 


chen... ‚Die reinen Kıystallgruppen. werden wahr» 
scheiglich: ein noch wu Ku GEN: zeim 
gen; gegen 2,99% ° 

"Verhalten. vor "dem OR : m des Weise 
4.5 Minuten: hang. gegläht, werden der splittrige 
Alaunstein..und dessen ociaädrische Krystalle bald 


wndurchsichtig und malt; hierauf, an ‚die feuchte 


Zung®. gebracht, empfindet man schon den Alaun« 
geschmack: Ungeglüht findet diels aber nicht ‚Statt, 


Frenidartige Gemengihile. Als Seltenheit zeigt 


sich zuweilen nicht zum verkennender zautenftirmiger 


spätiger: Gyps zwisehen. dem splittrigen Alaunsteine 
singewäachsen ; mitunter findet: sich ‚auch. wohl ge= 
meiner Felüspath eben sp eingewachsem Des Braune 
Pe ist schon: gedacht ‚worden: 


Als Begal’ist e2 ade anzunehmen, dafs: in dem 


splltrigen Alaunsteine_ reiner Quarz mit muschli- 


gem Bruche meistens in Körnerform, oder auchvia 


) 


d 
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| olueheueee 'zarlen Streifen. angetroffen werde; 
und noch 'aıfserdem. findet sich auch theils auf bo» 


‚sonderen Ablösungen des Gesteids, -theils in besor- -- 


deren Hühlungen die. Quarsmass zuweilen voll- 
kommen krystallisirt, und. zwar meistens als Rhom- 
bo@der (+--. der Hauptkerngestalt des Quarzes) — so 
‘wie dich der bläuliche.ungarisehe Chalcedon gewöhu= 
lich -darstellt; seltener in.sechsseitigen Säulen, und 


dann mit dreiflächiger Zuspitsung, als der-Form, 
in weleher: sich gewöhnlich..der NUDE Br | 


'kiesel darstellt. e. 


Berichtigungen. Aus dem hier Mitgetheilt & er- 


giebt sich’s, dafs bei dem splittrigen Alauusteine 
aus Ungarn die schimmernden Puftte nicht immer 
fremdartige' Theile sind, wie Esther Seite & 1. © 
'angiebt; sündern dafs es vielmehr gröfstentheils 


-  keyatallinische Alaansteinblüttchen sind. «- Dis hier 


‘und da eingesprengten Quarzpuacte haben em 
miuschliehee Anschen, und zRigen ‘mehr einen rein 


‚.glasartigen Glanz, wodarch. sie ce —— ae 


nen: lassen. _-.. Br 


' Ferner ergiebt sich’s dal die gränlichweitsen 
meistens mikroskopischen Krystalichen i in den Höh=- 
Jungen des splittrigen Alaunsteins mit ‘Hülfe, der 
Loupe keineswegs unbestimmibar sind, wie Zestrer 
8 ın anglebt, — Da man’ nunmehr weils, was 
. solche für"eine Gestalt haben, so wird man künf- 

‚tig an:ihumen diese‘ Gestalt uns so leichter wieder 
erkenen: -—- Fasrigen oder strahligen Rotlieisenstein, 
wie Zstner angiebt, habe ich-in' Verbindung mis 
dem Alaussteine nicht ae) 5 eig abe 
strabliges RER Ä N 
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‚ Unrichtig ist es,. wenn Estner sagt: dafs der 


is Alaunstein wit Wasser besprengt; ihm 'Alaun. 


gegeben ‚habe. : Diefsa kann nie der Fall seyn;, weil 


"der rohe Alaunstein, sowohl ‚den dichte als. der 
krystallisirte ,„ ungeglüht im Wasser unauflöslich. 
it; — wie würde man ihn sonst ohne Nachtheil. 


der Gesundheit su akliinen benützen können 
und dürfen?- 


Ich. vwermuthe daher, ‚defs man an Estner, nebst 
hoben, auch sehen.in den ungarischen Alaunsier 


dereien gebrannten  Alaunstein überschickt ‚haben, 


müsse ;. diefs- scheint um so gewisser zu seyn, als 
Zeiner selbst S.ı1. Lo. sagt: dafa ax an aeina Kreun» 
de zum Theil Alaunstein versendet habe, der in 
seinen Höklungen bereits künstlich erzeugten. Alaun 
oder dergleichen Pulver enthalten habe; welches 


gerriehen, . e- mit dem rohen. Alaunztsine ver- 
mengt habe, . 4 
- Genau goprüß, so könnte sich jedoch zus Mähr 


chen rohen ‚ungarischen Alaunsteinen wohl ‚etwas 


im Wasser auflösen; was sich -aber auflöst, ‚wird 
men bei genauer Untersuchung nicht für amd; 


sondern für Gyps enkennen, _ 


es 


‚daher rühre, dafs den rohon Alaussteinen, als man  - 
sie ihm zugeschickt habe, such ‚künstlich erzeugteg, 
Alaun beigepackt gewesen sey, der sich. unterwegs... 


“.Verwandischoft des. Alaunsteins mis a Thenstel- . 


.%% Der splittrige- Alaunstein, welcher ganze‘ mäöhr 


tige Steinschichten in Ungarn bildet,. und: wegen 
stinen Rauheit, Löcherigkeit und ziemwlichen. Härte 


a1 manchen Orten, .besondera zu Beregszaz, U 
teflichen Mühlsteinen ‚verarbeitet wird, geht zu» 
Lichst in erdig - körnigen Alounstein über,. ‚welchar 
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@sun seiner Seits wieder mehrfach ausarter, hund 
swar zunächst in T'honstein; wenn nämlich Schwe» 
felsäure und Kali sich vermindern, und die Alsun- 
erde in Verbindung mit der. Kieselerde überhand 
nimmt; so dals ein dergleichen 'I'houstein, welcher 
zunächst an Alaunstein gränzt, nur noch Spuren 
von Alaun, und Aleree gar ‚keine Spur mehr 
davon enthält. 


Letzterer Thhonstein ER stellenweise theils 
in Hernstein, theils in Jaspis überz: wenn nämlich 
an einzelnen Stellen die Kieselerde die Oberhand 
über die Alaunerde gewiunt ; solcher Thonstein 
verhält :sich dans ganz analog mit dem 'Thousteine 
ia andern Ländern, wie ich diese Verhältnisse. be+ 
reits ind Jahre ı806. (in den characteristischen 
Darstellungen der gemeinnützigiten, so wie der am 
öftersten vorkommenden Minerelien, Weimar im 


Verlage des Industrie- nn Seite 4) - ge: 


schildert habe: 


2) Der erdig - körnige ae Alaunsieln hat 


keine splittrige, sondern blofs unsdene erdattigkör- 
nige, vollkommen 'matte Bruchflächen; und ist zu- 
gleich undurchsichtig, or an .. Kanten sächt 
durchscheinend.. . 

Er hat selten Höhlungen, sondern ist gewöhn- 
lich vollkommen dicht, 

- Seine Farben sind gewöhnlich ‚entweder röth- 
lichweiße oder se ‚„ oder auch wolkomr 
men weifs. 

Avdgehaucht giebt er Thongeruch , und. klebt: sehr 
merklich, oft stark an der feuchten Zunge. Er ritst 
Glas kaum oder gar nicht, und nutzt sich zugleich 
dabei ab, mit Hinterlassung eines weißen ordi- 


% 
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gem Striches, de: aber leicht. vogı Giase. nr 
nn ist, | Tun N 

. Er. ‚giebt: daher auch mit dem Siahle ı keine Furk 
ar ist jedach ‚mit dem Fingernagel weder: zu vir 
“sen noch zu schaben, wehl aber: mit dem. Stahle, 
wobei er einen erdigen matten Strich giebi. er 

‚Er saugt auch roh und ungeghiht. ziemlich viel 
Wasser ein, ohne zu zerfallen, und ühne dem. Wan 
einen Geschmack zu .ertheilen. 

Aber der wach dem Glähen ( abgekühlte) ; Ko. 
Wasser gelegte erdigkörnige Alaunstein wird müge 
be und zerbrechlich, und des ‚Wasser EN aa 


geschmack an... 
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Mit dem erdigkörnigen Thonsteine hat' dieser err - 
“digkörnige ‚Alaunstein Vieles gemein; unterscheidet 
:sich aher oryetognogtisch vorzüglich dadurch, dafs er 


- an die feuchte Zunge anklebt; und chemisch dadurch, 


.dafs er nach staıkem Glühep und Benetzeu .mik . 
Wasser einen Alaungeschmack zu erkennen giebt3 
und ins Wasser gelegt, märbe udd zerbrechlich wird, 
auch wohl oft ganz zerfällt. — Jedoch ist er viel 
weniger alaunhaltig als der splitirige Alaunsteinz 
dieser giebt gut behandelt‘ 4o bis $o Procent ge= . 
meinen Alaun, .der erdigkörnige Alaunstein viel» _ 
leicht noch nicht halb so viel, | 


Der gemeine Thonsein ( welcher ‚übrigens mit 
dem verhärteten Eisenthoue — ader dem. eisenhgl+ 
tigen verhärteten Steinthone nicht verwechselt wer- 
den darf) — hat einen. matten, unebexen, erdartig 
feinkörnigen Bruch; er hängt ‚oder klebf sich nicht 
an die feuchte Zunge, erweicht oder zerfällt nicht im 


“ geruagel nicht. ritzen. -- Er ist raub und mager 


„cken von emla'e ur“ zerlegen au Begleitern hat: = 
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Wassers wird durch die Giähbitze wicht münden: n, 
sonderır fester, und behält nach dem Glühen abge 
yühlı ins Wasser gelegt seiie Festigkeit: — Br läßt 
sieh, wenn er güt: ausgelrocknet ist, mit dem -bin« 





anzufühlen, — Seise Farben. sind meistens weils, > 
oder ‚auch zugleich. rüthlich. oder gelblich. . 


Wo dergleichen 'Thonstein ia kinlinglich star- 
ker Schichtung vorkommt, und nicht zerklüftet ıst, 
da dient er vortrelich za Steiumetzarbeiten, um 
ihn als Bausteine. zuzubauen. füt "Thär - und Fe 
sterbekleidungen, zu Dachgesimsen, zu Pfeilern, 
Geländern oder. Balustraden, zu Wasserirögen und 


JEGE I" WORD GpE VEREEENEREGE 59 SOESEHERSEEED VE 7 ee u = = 


, Wasserringen u. 5,.W.5 indem er sich, frisch ge- 


brochen, leicht bearbeiten lafst, und dann an der 
Luft immel” mehr austrocknet und verhärtet. Die 
ven Gebrauch macht man: von ihm in Sachsen, 


auch ir Ungatu würde man ibn so benutzen kön- 


dien, wö er in starken: ‚Schichten und unzerklüftet 
vorkommt: m | 


Geognastische - ‚ Verhältnisse des Alsussieings ‚Ich. 
selbst war noch nicht ig den Gegenden von Musaj , 
'und Bereghszasz, wa die beschriebenen Alaunsteine: . 


gebrochen, werden, kann alsa auch die dörtigen 


Gehirgsverhältnisae. nicht naph. eigener Erfahrung 
angeben; so viel weifs ich «ber vom Hra. Rıef. ' 
Kitaibel, dafs der Alaunstein, in Verbindung mit | 
dem geschiklettän "Tbonsteine ‚ ganz isolirt und Ä 
ferne von "Gebirgen "dort vorkommt; jedoch roch | 
andere Steinärten, z. B. bimssteinartigen etwas the- 
nigen ‘Porphyr ai eingemengten Trümmer - Bro- 
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". Ganz isolitt, tritt dort ‘ der Alsunstein und \ 
Fhonstein in der weiten Ebene in Gestalt von ho- 
hen Hüügelreihen und niederen ‚Bergreihen, die sich 
weit erstrecken‘, besonders hervor; ja er scheint- 


' ünterirdisch noch weiter: sich auszudehnen als über 


der Erdoberfläche. Nach der Aussage des Herrn 
| Prof, Kitaibel kommt auch bei Bekeca im ZempH- 
ner Comitate splittriger und erdigkörniger Alaun« 


stein vor. Hingegen ist das Gestein bei Parad' an 


Ä 


der Matra im Hewescher ‚Comitate, welches: Reufs: 
und Estner unter den Alaunsteinen anführen, kein: 


|  Alsunstein, sondern ein: verbärteter (Stein) Thon- ' 


A 


: Borphyr, weloher durch verwitterten Eisenkics die 
Eigenschaft erhalten hat, nach dem Glühen und 
Verwittern etwas-Alaun zu geben. -r Diels. ist auch. 
der. Fall. bei ‚Wissegrad im .Neograder. Gomitste, 


" wo ‚dieses Gestein ebenfalls, aber mit ‚geringem ae 


\ winn, auf Alaun benützt wird 


| 
| 


“ \ Geognostische Ansichten. — Pür angarische Ger 
birgsforscher oder auch für fremde Reisende glaube: 


| jch hier aus anderweitigen Erfahrungen über die: 


geögnostischen Verhältnisse der T’honsteinmassen : in- 
änderen Ländern, au ‚eigener Untersuchung "und. 
Beurtheilung ‘in Gegenden , wo, sich der ächte 


. Alaunstein findet, Folgendes mit‘ Weahischeislieh«. Ä 


i 
i 


keit, in Betreff der geognostischen Verhältnisse des 
ungarischen‘ Alaunsteins anführen zu können. 

1) Die -Alaunsteingebirgsmasse ist mit der Thon- 
steingebirgsmasse unter allen "übrigen Gebirgsarten. 


“ zunächst verwandt; ‘ denn beide gehen, ‚wie schon 


bemerkt worden ist, zunächst in einander ‘übers 
wenn gleich nieht ia allen Ländern, wo 'I'hon«, 
us aan vorbanden sind, auch en 


4 


s 


169 - . Maberle 


_ Alaunstein angetrofen wird. — Doch glanbe ich 


in dieser Hinsicht vermuthen zu dürfen: dafs man 
in anderen Ländern den geschilderten erdigkörnigers 
Alaunstein zur Zeit von den ihm am nächsten kom- 
menden Abinderungen des 'Thonsteins genauer zı2 
unterscheiden, noch nicht Veranlassung gehabt har 
be; so dals sich wenigstens der erdigköruige Alaun« 


sıein in Gesellschaft des Thhonzteins auch aufser Un- 


garn in manchen Ländern, — z. B. in Sachsen in 
der Gegend von Kohren = ‚bei BORRUATOE ‘Prüfung 
.auffinden lassen werde, = - 


3) Glaube ich, annehmen zu können; dafs wo- 
nigatens der lee — wo nicht 'aller 'Thonstein 
von odiger Bestimmung — zu den Verbindungsglie- 
dern gehöre, durch welche die Uchergangsgebirge 
sich in manchen Ländern an die ältesten Flötzge- 
birge anschlielsen; so dafs der Thanstein selbst eine 
solche Vebergangsgehirgsmasse ausmache, welche 
suaweilen noch in der ältesten Flätsperiode sich 
“wiederholt; z. B. in der Periode der Entstehung 
der. Steinkohlenachiefergebirge. — Der Thonstein 
kenn also als jüngste Dehergangsgebirgsmasse. und 
auch in Abwechselung wit den ältesten Flötzge- 
birgsmassen vorkommen; entweder beides in ein 
und derselben Gegend, oder als jüngste , Uober- 
ganugsgehirgsmasse in der einen, und als abwech- 
selndes Glied der ältesten. Flötzformation in einer 
‚anderen Gegend oder Landschaft. | 


‚5) Der Thonstein. kann entweder dickschieferi= 
gs oder auch parphyrförmige Structur haben, und 
zwar entweder die eine oder die andere nach Ver 
schiedenheit der Länder und Gegenden, kaum je 


heide zugleich in ein und derselben Gegend; denn 


- 
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ieiy habe. schon vor 7 bis 8 Jahren in den. allgeme, 
nen geographischen ‚Ephemeriden bei Gelegenheit eini= 
ger Recensionen, — (z. B, von des Hrn. v. Hoff's 
nad Jaoob’s naturhisterischer und technolegischer 
Beschreibung des Thüringer Waldgebirges).— die 
Gebirgsforscher auf. das bestehende Naturverhält> 
nifs aufmerksam gemacht, dafs da, wo die Thon 


‚ schieferbildung sorherrschend ist, gewöhnlich die 


| nn Tun ww 1),. Zi a 


= u -— or 0 er— 


Porphyrbildung fehle, oder ‚nur Aufserst schwach 
sey, und umgekehrt: dafs da, wo. die Porphyrbil- i 
dung vorherzache, die 'Thanschieferbildung gering 


“ sey, oder auch ganz fehle; so dafs 'T honschiefer . 
‘und Porphys sehr oft wechaelseitig Stellvertreter 
‚seyen; noch öfterer vertreten die Vebergangs-Man- 


delsteingebirge die Stelle der a a - Thon- 


“ achiefergebirge, 


4) Obigen Satz 'auf ‘die T’honstein « Gibtrginaenen 


angewendet; so zeigt sich’s: dafs der dichschieferige 


Thonstein in. maochen Ländern. zunächst an die Uer 
berganga- Thenachiefergehirge (— oder was. einer- 
lei ist: an die jüngsten Thanschiefergehirge vor_der 
Flöizperiode —) sich auschliefse, und zuweilen. im 


: die älteste Flötzformatien der Steinkohlen - Schie- 
fergebirge hinein fortdauere; desgleichen dafa der 


Thonstein in anderen Ländern porphyrförmige Struc- 


tur besitze, — (mit welcher eine Schichtung in 


Binko und Platten gar wohl verbunden seyn kann) 
— und als eine Parphyrformation aufirese, die zuwein 
len aus. der Uebergangsperiode bis in die älteste 
Flöizperiode der Steinkohlen- Schieferbildung hin- 
ein fortdauert _— 


5) Der Alaunstein in Gesellschaft des Thausteine 
wird demnach, — Eee Beikontalge der. Gebingente 


. 
- 
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ten nsch) — theils in das Ende der ne 


. birge, theils in den Anfang der ältesten u 


gebirgemassen. gehören, — - ie 
6) Für Ungarn -— wohl auch für Italien — ist 
es wahrscheinlich, dafs der Alaunstein durch den 
Thonstein zunächst an eine jüngere Porphyrformation 
sich ‚anschliefse; ‚ wofür auch die Gegenwart ‘des 
Braunsteinerzes, der Quarzkörner und Streifen und 
des zuweilen im Alaunsteine- vorkommenden Feld- 
spathes sprechen. — Hingegen in Teutschland, 
Frankreich. und anderen Ländern, wo der Alaun- j 
steio nicht vorkommt, vertreten der Alaunschiefer 
und die N.7z. gleich namhaft zu machenden, au. 
Schwefelkies reichen jüngeren Thoüschiefer und 
verhärteten Schieferthonarten des Alaunsteins Stelle, 
indem in solchen Gegenden Schieferbildungen die 


Stelle der Porphyrbildungen einnehmen, 


7) ‘In den Uebergangs- Gebirgsmassen und. in 
den ältesten Flötz-Schieferthongebirgsmassen ist der 
Schwefel im ‚Eisenkiese — als Gemengtheil dieser 
Gebirgsmassen: — äufserst häufig anzutreffen,;. nim-. 
lich im schwärzlicehgrauen Üebergangsthonschiefer und 


im Alaunschiofer, so wie’ zwischen dem .schwarz- 


grauen Flötz-"Ühonschiefer und Schieferthone der 
Steinkohlen - Schieferformation. - Die Bild ung des 


‚Schwefels ist in jeder Zeit sehr stark gewesen; nur. 
_ Witt dieser Schwefel nicht oxydirt als Siare, son“ 


- dern mit dom Eisen als verarzt auf, 


8) In dem Alsunsteine tritt aber der Schwefel 
„ (bei’m Mangel an vorhandenen 'hinlänglichens 
Biene Kohlenstoff und Kalk. —) daher bei der Ge- 


‚genwart: son freiem Sauerstofle als schwefelige Säure. 


ai und bildet durch. age. des .Kali’s in 


=, 1 
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über deh ungat, Alatinstein, 265 


Vereinigung mit (der Kieselerde; 30 wie mit der | 
Alsannerde des 'Thonsteins den Aleunsein, 


: -g) ‚Bei einer aufmerksamen Betrachtung der ° 
Naturverhältnisse in den Gebirgen und Her Be- 


. standıheile der Gebirgsertien wird wan auf die 


2 stische Ausicht geleitet: dafs die Alaunstein« 
bildung nur ußter .äufserst selten eintretenden Vom 
haltaissen Statt finden konnte und Statt gefuhden 
habe; nämlich da, io weder Kohlenstoff‘ den vorhan- 
denen freien Suuerstoff verschlang, 20 dafs sich dchwe. 
feige Säure — (oder auch Schwefelsäure —) bilden 
konnte} tind weder Kohlenstoff die bereits gebildete schwe: 
feige Saure (— ader auch Schwefelsäure) — fisder 
zersetztä, noch Kalk solche mit sich zu Gyps verband, == 


. Wo also Alaunsteinbildungen Statt gefunden 
haben, da wird iman auch weder Kohle, — (Kob- 
lenetoffoxydüle und Kohlenstoflosyde =) weder 
Gebirgsmaazen, die dergleichen enthalten, wie die ©; 
Nro. 7. angeführten sind: (zu welchen auch der 


- Brandschiefer gehört ), desgleichen auch weder 


Kalk, Baryt noch. Strontian von gleichzeitiger Bil+ 
dung oder Ablagerung vorfinden; auch nur höclist 
wenig oder gar kein Eisen, r 


Ueberhäupt wird man in Gesellschaft solchae 
Thonsteiggmasseh , die in Schieferbildungen sich ver- 
laufen, besonders in solche, die Kohlenstoffoxydüle 
und Kohlenstofloxyde, oder auch Kalk führen, kei- 
nen Alaunstein vermuthen dürfen; wohl aber sher ia 
Gesellschaft solcher 'Thonsteine, die sich an jünge- 


“ re Porphyrbildangen anschließen. — | 


Kohlenstoffoxydüle. und Kohlenztoffoxyde, so 
wie Kalk und Eisen, gehören 'inchr den Schiefer- 
bildungen an; Braunsteinetze aber mehr den Pore 
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phyrbildungen: Mithin spricht alles dafür: dafs 
der Alaunstein durch den Thonstein sich sunschat 
an eine Porphyibildung und nicht leicht an. eine 
‚Schieferbildung : anschlieises aulserdem sehr walı* 
‚seheinlich auch älter sey, als die gemeinen Flötzger 
birge und die Flötstrappgebirge; daher dean auch; 


10) der ‚bimssteinartige und .zugleich' thonige 
orphyr mit eingemengten Brocken von Bimssteia 
‘und Perlstein, in dessen Gesellschaft bei Mausaj und 
anderen Orten in’ Ungara der Alaunstein vor- 
| kommt; nicht $on gleichem ‚Alter der Entstehung 
mit dem Alaunsteine, spndern von viel späterer 
Entstehung ist; indem dessen Vorkommen in ande« 
ren ungärischeh Gegenden und unter ganz anderen 
Verbindangen solchen als ein Flörztrapp Tuffgestein 
- characterisirt. —  Derselbe kantı daher hur an der 


ältereh Alaunstein und "Thonstein angeschweinmt; ' 


und entweder nur angelehnt oder auch aufges 
schwemmt seyn. = Für‘diese Ansicht spricht auch 
die Erfahrung; ‘denn ich sah bei Hrn. Prof. Kitat- 
bel dergleichen , bimssteinarligen thonigen Porphyt; 
Welcher Trümmerbrocken von erdigkörnigern Alaun# 


stein schon als Gemengtheil in seiner. Masse umd - 


hüflte: — ‚Das walire Usterlager — die Solile — 
desAlaunsteins in Degurk ist zur Weit Beh nicht 
 entblöfst worden, 


Verschiedenheit zwischen ich N 
- ‚4dlaunsteinhrystallen und dein gemeinen - 
vttaödrischen Alaune 


Es bleibt mir nun noch übrig, darzuthun: dafs 
Mid rechwinkeligen Ottatder im splittwigen. Alaun 
Malie‘ köin geiheiner Alaun doyen, 


über den ungar, Älaunstein. a9 
i) Der gemeine oder künstlich erzeugte, Alsosk 
: enthält viel Wässer — (44 Procent), — und biähe 


' sich ‚daher Yor dem Löthrohre erhlist, augenbliekt 
; lich sehr stark auf, 


Hingegen die veta&drischen klaunsteiakrystaltb 

' werden bei der Erhitzung vor dein Löthrohre blofk 
malt und undürohsichtig, ohne sich im mindesten 

. aufzublähen, — Eben so verhält sich auch der split» 

rige Alaunsteiii, — Der Alaunstein von Tolfa en= 

halt nach Vauquelin hur  ötwäs über‘ $E: Procent 

Wasser. 


3) Der gemeine Alaun giebt auf’ der Zunge Gei 5 
schmack und löst sich im Wasser auf. 


Der splittrige und der krystallisirte Alautistein 
geben ungeglüht auf der Zurige weder Geschmack. 
' Hoch ertheilen solche dem Wasser einen Alaun! 
‚ geschmack, | 


5) Der erdigkörnige Alaunstein erfordert eine 
anhaltendere Glühhitze als der splittrige und dei 
krystallisirte 'Alaunstein, um im Wasser nachher 
auflöslich zu werden, und diesem einen Alaunge- 
ichmack zu ertheilen. — Durch das Glühen vor 
dem Lötkröhre und‘ durch nachherige Berührung 
mit der Zunge konnte ich ihm keinen Alaunge» 
schmack abgewinhen; wohl aber, wenn er auhal- 
tender geglüht, nachher mit Wasser befeuchtet wor» 


den war, gab er are ne Zeit sarken Alaun- 
geschmack. 


4) Glüht man den splittrigen Alaunstein mit 
iammt seinen wesentlichen Krystallen 3 Stunden 
lang stark, und legt nachher die faustgrofsen Stü« 
cke ins Wasser, so bekommen diese Risse und. 
Sprünge, dau Wasser dringt ein, und nuch 48 
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Stunden findet man iunerhalb des ‚Gesteins, ‘wenn - 
aan, solches. zerbricht, volltommen wärfliche. Krystal- 
is us künstlich erzeugtem gemeinen Alaun; welche 
auf der Zunge augenblicklich Alaungeschmack ge+ | 
‚ ben, und vor dem Löthrohre erhitzt, sich augen 
blicklich stark äulblähen. et a 
5) Wird aber der geglühte Alaunslein — wie 
. es auf. den Alaunhütten ‚geschieht — mit warmen 
Wasser susgelaugt, die Lauge durch Sieden einge» 
Jliekt oder. in. die. Enge gebracht, ynd. dann zur 
„ Krystallisation 'hingestellt; so erhält man stets. hlofs 
gemeinen Alaun in Krystallen, welche ‚Aus recht: | 
„winklelig doppelt vierseitigen Pyramiden bestehen. 2 
... Warum’ unter gewissen Umständen würfelige 
n Alaunkıyetalle > und unter ‚anderen Umständen 
‚Hptaödrische Alaunkrystalle. gebildet ‚werden; dieli 
habe ich schon vor ıo Jahren in ineinen Beiträgen 
"zu. einer allgemeinen Einleitung in das Studium det . 
Mineralogie — im Anhänge — angeführt, und auf | 
die Krystallisationslehte agewendet e 
„. 6) Der splittrige ;und der krystallisirte Alaub- . 
stein sind gleshart, und nicht so leicht mit dem | 
Stahle ga ritzen und zu, schaben als der gemeine ' 
An 0000 urn es 
. Alle. diese Verschiedenheiten deuten hinlinglich 
an, dafs der Alaunstein und dessen octaödrische 
wesentliche Krystalle einen ‚wesentlichen Bestand | 
theil mehr haben müssen als der gemeine Alaun; | 
- und dieser Bestandtheil ist die Kiesederda Aufser- 
dem ist sicher im Alaunsteine blofs, schwefelige 
Säure aber nicht vollkommene Schwefelsäure ent» 
- halten; welche schwefelige Säure durch das Glühen 
des Alannsteins zum Theil ausgetrieben wird, zum 


[ 
eu a En Fehr Y 
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i 5 Fe u Re te 
' Journ, f» Chem. is Phys. ar, Bd. 0. Hoft: 12 


über ii ung; ‚Aleunstein. Br 1 Tu 
Theile aber, durch die, nashherige Berührung. mit 
dem Wasser ünd der Luft sich in vollkommene 
Schwefelsäure verwändelt, wodurch erst der ge- 
meine Älaun entsteht; wobei sodann noch Ueber- 
schuls an Schwefelsäure in der Matterlauge zurück- 
bleibt: Denn nach Gay- ZutsusstErfahrungen läfst 


der römische Alaunstein während dem Glühen viel ° 


schwefelige Säure fahren; und nach Hrn. Professor 
Kitaibel’s Aussäge‘ enthält die "Mütterlauge auf der 
Alaunhütte der Grafen 'Cäroly zu Musaj, nach er 
folgteg Krystelligaßbn- des kübstichen: Ataunsg, nodil | 
ein gröfues Uebermaals : an freier Schwefelsäure. »— 
“Vielleicht bereichert i in der Fölge Hr. Professor 
Kukibd die Wiäsenschaft "durch eine genae chemis 
schre "Zerlegung des uügärlschen Alauhsteins, be= 
sondets der rein ausgehältenen detaädrischen: Rıy- 
stallgruppen desaejhen ; ‚.zur Vergleichung mit der 


‚ chemischen Analyse. des römischen. Älaunsteins 
durch Vauquelin. Dieser fand_ nämlich ge römi« 


schen Aläunsteihe 43,93 Alaunerde! 54,08 Kl esel 
de; 35,06 ‚Schwefelsäure, , 3,30 schwefelsäufes Kar 
und 3,66 Wasser, 

Dais nach Gay: Lunäcs Brlihruhgen der römidt 
sche‘ Alaunstein Wüurch siarkes anhalteides Glühent 
Cid veischlösienen Gefälsen) nebst der "schweefeits) 
‚gen Saure Auch Hoch. Sauersloffgas abgiebt! Kan 
te wohl von deih Braunsteingehalte des Alkunsteinis 
herrühren ;- welchen Börtendenäil: det. „Ataundiei 
iseistons ME n— 
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„die sich‘ zwar. ‚zunächst an ie e Dech- Braun- u 
"kohle anschliefst, bei: allem: dem aber-i in so 
‚vielen Kennzeichen wieder von Fe 
P* weicht, (dal man sie der: Bechkahle ae 
mon N reg kann: ee 
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EN "Doosr cal Constantin HABERLE, BR = 
„ Profemsor, der ‚Botanik an .der Königl, Gap Unis & 
yarsitdt zü Pesch, i 
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Diie..hier ; 2Y. ‚beathweibende neup. RE | 
findet sich. in. Ungarn bei Scharischap,.(Sarisap ). im 

Groner.. fiomitäte: in, dem. Braunkeklenwerke. des) 
Herrn Grafen. Schandor (Sendor)- it...den oberen. 
Sehighten: eines. sehr‘ mächtigen, Braunkehlenlagers,. 
welches, tiefen der:Pechköhletähnlicher wird, euch! 
in solche, und noch tiefer als zur Zeik;.dag. Lage 
durchsunken ist, wahrscheinlich i in gemeine Braun- 
kohle übergeht. — “Auch in. anderen angrenzenden 
Orten, wohin dasselbe Lager sich erstreckt, findet 
sie sich in mächtigen Schichten; "z. B. bei Tschol- 
‚ . mock (Pralnok) ua er 
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‚ Beschreib. einer neuen Art Brautikohlengate 17i. 


So viel ich mich auch in andern Ländern mit 
Beifchligung: von Stein- und Braunkohlen- Werken 


. und Mineralien - Sanimlungen beschäftigt hatte, so. 


war itir doch eine ähnliche Braunkohlenart noch 


‚ hicht zu Gesichte gekommen. Ich entwarf daher 
' eine eigene genaue Characteristik dieser neuen 
. Braunkghle, und legte ihr .die passende Benennung 
' schaalige Schwarz.« Braunkohle bei; so dafs: solche 
‘ künftig als eine besondere Art der. Braunkohlen- 
| iMlung Aamahren ist. 


t 


‚Charaererieriä der Art. . ” 


Die schaalige Schwarz - Braunkohle findet sich 


. derb in meistens sehr mächtigen Lagern, und bil- 
| det ganze ‚mächtige Schichten. 


Die Farbe derselben ist rein sammischwarz, und 


spielt kaum zu unierst. an der unreinen thonigen 


Fläche ganz wenig ins Braune. — 
Sis ist durch. natürliche Absonderungsflächen ‚ die 


_ einander schiefwiukelig schneiden, in lauter ı bis 4 4 


Linien dicke. Schenken, als eben so vielen abgeson- 


 derten Stücken abgetheilt; welche mit den Haupt- 
oder Längenbruchsflächen rechte Winkel bilden. 


Hierin hat diese Kohlenart Achnlichkeit mit der 
Cannel oder Candelkohle; die Flächen der schaalig 
abgesonderten Stücke sind aber bei der schaaligen 
Schwarzbraunkohle glänzend, und meistens sogak 


‚ starıglänzend, von Wachsglanz; nicht selten mit Ei- 


senkies ‚angeflogen ; seltener. mit kieselsintriger Mas- 
se belegt. — Die Pechkohte hat bekanntlich nur 
selten Anlage zu schaaligen Stücken, so dafs sol- 
che nicht zu ihren wesentlichen Eigenschaften ge- 
‚hören, —' Ä 
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Die Bruchstücke der schaaligen weh 


| "kohle sind meistehs geschoben würfelig » doch auch 


mit unter trapezoidal. 

Blofs und. allein die ‚Absonderungsflächen Pärallei 
dem 'Längendruche sind (wie bei der ächten Pech» 
braunkohle) matt, und spielen stark ins Braune. — 
‚ Aber alle frische, eigentliche Bruchflächen sind 
dagegen uneben, und zwär bei den deutlich schaali= 


| gen Stücken hier und da mit einer blolsen Ami 


herung zum unvollkommen - und flach Muschligens 


hingegen da, wo hur Spuren von schaaligen Ab- 
‘. sonderungen vorhanden sind (nämlich bei der An« 


näherung zur Pechkohle) zeigen sich die’ eigentli- 
chen frischen Bruchflächen zwar ebenlalls üneben, 


aber mit einer Annähering Zum klein - uiid un- 


vollkommen Muschligen; und zwischen diesei un- 
ebenen dem klein Muschligen sich nähernden Par- 
thieen liegen, ald Spuren der schaaligen Absönde- 


. zungen, ebene und glänzende kleine (oder unterbrochen) 


Flächen inne. — Hierdurch unterscheidet sich diese 
Kohlenart sehr auffallend von der währen Pech- 
braunkohlle Alle Annäherungen zum unvollkom« 
imen; entweder flach oder auch klein Muschligen 
zeigen sieh glänzend, so wie auch der Strich, 


Mitunter ist. die schaalige Schwatzbrauukohle, 
besonders ı in der öbersten Schicht des Lägers, pa- 
rallel dem Längenbrüche hier ind da von dünnefi 


oder schmalen Lagen einer graulichschwarzen erzaf- _ 
tig stark glänzenden Kohlenmasse durchzogen, dis 
‚sich der Glanzkohle nähert, aber noch nicht wahre 
Gianzkohle ist. — Wenn daher zuweileii Längen- 


bruchflächen parallel mit solchen stark und erzärtig 
glänzenden düfnen KR laufen, nd al. 
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de enthlößsen, so erschienen diese stark und erze ' 


artig glänzend, und von 'graulichschwarzer I Farbe. — 
Auch dieses Verhältnifs ‚unterscheidet die schaalige 


Schwarzbraunkohle sehr auffallend. von der wahren 


Peohbraunkohle. | s 


Die . schaalige Schwarzbraunkohle ist "fernen. 


weich und keicht ‚zu ritzen; doch dabei fest, färbt 
nicht ab und schreibt nicht. Zerfillt nicht von selbst; 
ist aber ziemlich leicht zu zerbrechen. -. . 


Schon für's Gefühl: ist sie specifisch schweren. 


als. dia wahre Pechbraunkohle; ich fand nach meh- 
seren Versuchen die eigenthümliche . Schwere zwi« 
schen 1,541 (bei deutlich schaaligen Stücken), und 
1410 (bei versteckt und undeulich maligen Ab 
änderungen ). 

. Diese neue, Kohlenart igt jedach nach zu aprö 
de und, zu stark zerklüfiet, um gedrechselt werden 


zu können, ‚sie ist algn. keine Geyah- Kohle, odeg . 


‚anmmischwarze zähe Pechkohle, 


Dagegen ist sie ein treflliches Brennmaterial ; 
indem sie sich auf seinem Roste durch. Klemmen 


feuer leicht entzünder läfst, wit Rauch und Flamme _ 


und dem gewöhnlichen Braunkoblengeruche Anpgeadn 
verbrennt, auch sehr. ‚gut hitzt, 


Sie bläht sich bei’m: Gluhen nicht ad, vermin- 
dert aber auch — in verschlossenen Gefäfsen durch 
glükt — ihren Umfang nicht, bäckt nicht zusam- 


Ihen; hinterlafst nach dem Verbrennen keine Schla- 


cke, sondern eine graulichweifse Asche, 


Bei’m Glühen In verschlossenen Gefäfsen ohne 
"Zutritt der Luft entwickelt diese Kohle viel schwo- 


fklig tiechendes mit mac) Flamme brennenden 24 3 


N 
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‚gekohltes „Wasserstoffgas und ziemlich viel zähes 
Erdharz. — Sie dient folglich treflich zu Thermo- 
Jampen und zur Verwendung bei Gasbeleuchtangen, 


Ein Pfund solcher Kohlen 4 .Standen lang is 
verschlossenen Gefäfsen ohne Zutritt der 'äulseren 
Luft "geglüht, gab ı8% Leih Cosks, welche sich 
viel schwerer entzündeten, als vorher die rohen 
noch nicht entöhlten Kohlen. — 


Diese Coaks waren von graulichschwarzer und 
schwärzlichgrauer Farbe, halten einen viel sür- 
‚ keren und noch metallartigeren Glanz als die un- 
ausgeglühten Kohlen, waren nicht zusammengesin- 
tert, und hatten an Umfang die Gröfse der una“ 
geglühten Kohlenstücke behalten. 


Die rohen Kohlen dieser Art verlieren also 
durchs Ausglühen in verschlossenen Gefäfsen 41 


Br “ 
ul us 


Theile ihres Gewichtes, 'theils an kohlensaurem 


Gas und Kohlenoxydgas, theils an Wasserstofigas, 
theils an Erdharz, theils an chemisch gebundenen 
' gder auch erst erzeugiem Wasser. 


Nicht nur die Cannelkolile, sondern au die 
Glanzkohle (— welche letztere nunmehr den Koh- 
lenblenden zugezählt wird) — soll nach Hrn. Dr. 
Reufs zuweilen aus schaalig abgesonderten Stücken 
bestehen; die schaalige Schwarzbraunkohle besteht 
aber in. ganzen mächtigen Lagern characterialisch 


stets aus schaalig abgesonderten Stücken, die nur 


zuweilen. als Ausnahme ven der Regel versteckt 
und undeutlich sind. 

Diese Kohlenart nimmt den Lager RRFEN 
nissen nach die Stelle ein, welche in andern .Län- 
dern die Glänskoule einnimmt, ist, aber keins 
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.zu den Kobhlenblenden,, . 
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Glenzkohle, inderq sig eich, ziemlich „Jeight entzüns 


det, auch mit Rauch .und ‚Geruch verbrennt, ‚uod 
ziemlich viel Erdharz, enthält; aie. gehört: a nicht 


: io hıle 

‚ De nun fernen. die schaslign: Schweärekesunkahls 
dem änfseren Ansehen nach gar sehr des Sahwaras 
kohlen. oder Steinkohlen nahe kommil „edolishert «il 
einen‘ schönen Beleg, Jdalaaunk die Schwauiskablau 
oder. eigentlichen Steinkohlen dem. Methnialn nackt 
stößtentheils. aus,' als, entstanden ‚seyn: könusn‘; 
wie diese, gchaslige. Sahsyarzbraunkablel, .elkhe: im 
den oberen mächtigen Schichten die letzte Ablage- 
sung des Braunkohlenlagers. bildet, und eben des- 
halb, weil sie später von den Meeresfluthen abge- 
seist.wurde, vorher eine länger dauernde innigere 
und chemischere Ummischung erlitten hat, als die 
unter ihr liegende, folglich früher‘ abgesetzto Pech- 
kohle und (wahrscheinlich auch ) gemeine Braun- 
kohle, 


Es ergiebt sich. former, "dafs die wahre Pech- 
braynkohle nicht nur einer Seits in gemeine 


Braunkohle und anderer Seits in Glauzkohle (oder. 


starkglänzende Kohlenblende), sondern auch in 
diese bisher unbeschriebene schaalige Schwarz- 


braunkohle übergehen könne; die unter anderen ; 


Umständen vielleicht ebenfalls. zu Glanzkohle und 
Stangenkohle hätte modifieirt werden können, wo- 
zu die graulichschwarzen dünnen Awischeniagen 
schon die Anlage zeigen, 


‚ Zum Schlusse bemerke ich hier nur vorläufig, | 


dafs ich es für rathsam gefunden habe, die in neue- 
rer Zeit erweiterte Gattung der Kohlendlende in tech- 
nologischer und chemischer Hinsicht in 2 Haupt- 


m 


u‘ 
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gruppen zu irommen, nämlich in eigentliche Kohlen, 

Blenden nt im Brennblenden; ' zu letzterer gehören . 
zuun die öhemalige Glanzkohle und die Stangenkoh- 
le, welche sich leichter entzäinden lassen als die 
| eigentliche: oder 'gensejlie- Koblenblende, und «iamal | 
entzündet bei hinlängljchens Lultsuge fortbreanen, F 
übrigens‘ ‘ohne. Rasch und Geruch verbrennen, wor 
daich sie sich’ von den 'Steinkehlen und Braunkoh- 
ien untersplieiden; — Die Brennblenden. sind natür- 
liche Ooakss, and gleich künstlich erzeugten Coaks; 
TEN 'and ‚ Okonomisoh anwendhar. 
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den. EREOR van Fassa in Tyrol 


Vom 
Dr. Rudolph BRANDES. 


Um Ausange aus seiner Digsertatio de Stroptiage mingraler. 
gieo. De von ihm mitgetheilt.) 





a Fu er | 
Kurzer Abrifg der. Geschichte des Cölestins, 


| Ki; enes von Werner, an dessen Grahe nun die Wiaz 
| aenschaft trauret, ‚ zuerst Cölestin genannte Mine 
_ zal, wurde in England bei Bristol von Clayfield 


entdeckt, obgleich schon drei Jahre vorher Todin 


eine ähnliche Art erhielt , die aber wit dem 
Schwerspathe verwechselt wurde. Dieser Gölestin‘ 


hatte würfel - ünd tafelförmige Krystalle ,„ einen 


strahligen Bruch, ein spec. Gewicht — — 3,88 — 3,96; 


und bestand nach Glayfields“ Analyse aus 38,55 Thei- 


len Strontian, 41,75. Schwefelsäure und einer Spur’ 


Bisew (Contributions to physical and medical Know- 
ledge from ihe West from England by Th. Beddoes. 


London 1799 N. IV.). Henry bestätigte Clayfieldra, 


Analyse aufs genaneste; Nicholson ugd Beddoes ge- 


- 


ben zugleich über seine ‘chemischen und physi= 


schen Eigenschaften Licht und Aufklärung, und deg 


letztere zeigte auch, dafs nicht Gibder, wie yielg 
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glaubten, sondern Clayfield der eigentliche Entde- 


‘ cker des Cölestins sey (Scherer’s allgemeines Jour- 


nal B.6. S.58:. und 584.). 

‘1797. untersuchte Klaproth ein aus Frankstown 
in Pensilvaniek gekommenes himmelblaues, fasriges, 
als fasriger Gyps in, den‘ Mineralsystemen aufge- 
führtes Fossil .( Schütz Beschreibung einiger nordzs 
‚amerik. Fossilien, Leipzig 1791. 8.85.); das gröfse- 
ro specifische Gewicht desselben, und noch mehr 
seine chemische Analyse, nach. welcher er es aus 
. 58 Strontian und 42 Schwefelsäure mit einer Spur 
, Eisen zusammengesetzt fand, gehen hinreichendenr 
Grund, es an seinen richtigeren Standort, als fa- 
serigen schwefelaauren Strontias, in das Strontian- 


geschlecht zu stellen (Kleproih’s Beiträge Band IL 


Seite 84.). 


Nur wenige Fundörter ‚waren bis jetzt vom . 


Cölestin bekannt, bis ‚sie Dolomieu. in. ausgezeichne- 


teu Krystallen in Sicilien, und Lelievre in_erdigem 


Zustande in den Eisengruben von Bouvron entdeck- 
te: (Bulletin do la u. et8 philomatique. 'T.&. Plu- 
viose. Journal de la Societe de pharmaciens A Pa- 
ris. N. 12. p. 151. Trommsdorffs Journal 7.B. 2. St, 


S.239.). Vauquelin fand in dem Sicilianischen 54 


Strontian und 46 Schwefelsäure, und in dem von 
Bouvron 85 schwefelsauren Strontian,. 10 .kohlen- 
sauren Kalk und 6 Wasser (Journal. des mines 


N.XXXVIL p.5. Scherer’s allg. Journ. B,IV. 9.548.).. 


Auch am .Montmartre fand sich der Cölestin in 
kugligten - Massen, die ebenfalls Vauquelin unter= 
suchte und aus gı,43 schwefelsauren Strontian, 8,55 
kohlensauren Kalk und 0,25 Eisenoxyd zusammen- 
gesetzt fand (Journ. des mines N.4. Ill. Scherer’s 
allgem. Journ. B.6. S.3576.).. 
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nige ‚Bernhardi die schon früher von Hauy unter= 


suchten Krystallformen des Cölestins genauer und , 


bestimmter krystallometrisch auseinander zu setzen 


' (Gehlep’s Journ. £, Chem., Phya. u. Min. B.9. 5.39.) 


Auch wurde er immer mehr bekannter, indem er 
„u Hampreen, Alston, Newlands und andern Orten, 
in England und zu Boyza in ‚Ungarn ebenfalls 8 
finden wurde. 

. ‚Leonhard gedenkt 1812. in ‚seinen Jahrbüchern 
der Miueralogie (VI.B. 8. 344.), eines Cölestins, 
den Hausmann am Süntel bei Münden auffand. Er 
kam dort theils derb, theils krystallisirt in blauen 
und- weilsen Krystallen vor, worunter zwei neue 


| bisher noch unbekannte secundäre Formen, die vier- 


seitige zechtwinkligte Sägle, an allen und nur an, 
zwei Seiten abgestumpfi. Aus den Beobachtungen, 
des aufmerksamen Hausmäann’s sehen wir zugleich, 
daß die Bildung des Cölestins vorzüglich der „Zeit, 


der Flölzgebirge angehöre,, da.er am Süntel in ei= 
‚ nem. von der. Muscheltalksteinformatign des nördlim 
“chen Dentschlands eingeschlossenen , auf einem. La-, 
 ger.von dichtem grauen Kalkstein ruhenden, Stein- 
_ kohlenflötze angetr offen wird. Bald darauf entdeck- 


te Hausmenn ihn noch bei Darsheif ohnweit Göt- 
ifägen. Von beiden Fündörtern hat’ Stromeyer 'unser' 
Fossil untersucht. Er fand das erstere aus 97,208. 


_ schwefelsaurem Strontian, 2,222 schwefelsaurem Ba- 
ryt, 0,254 Kieselerde, 0,116 Eisenoxydul und 0,190 


Wasser zasammengesetzt, das letztere hingegen’ aus 


. 97,601 schwefels. Strantian, 0,974 achwefels. Baryt, 


9107 Kieselerde, 0,646 Eisepoxyd und 0,248 Wassser,, 


Einen aufmerksamen Blick“ verdient noch die, 


merkwürdige Butdeekung Moreti's, dafs auch, a. viele 


1ßıo, bemühete sich vorzüglich der scharfsin- | 
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versteinerle Madreporen, vorzüglich die madrepora 
sellulosa schwefelsauren Strontian enthalten. Im 
Vincentinischen findet sich nämlich dieses Mineral 


theils in Laven, theils in den Conglomeraten des 


Montecchio magglore, theils in jenen, vom Abt 
Fortis zuerst unter dem. Namen Madreporao coral- 


_loides et astroides beschriebenen (s. dessen Ab- 


handl. zur Naturgeschichte Italiens Ba. ı. S. 56.) 
Madreporiten. - Sie finden sich entweder‘ von dem 


.  Cölestim nur inerustirt, oder der letztere ist in ihre j 
‚ Masse hineingedrungen und füllt "die Zwischenräur 


me derselben, zuweilen iu krystallisirten, mehren- 


theils aber dichten, blaulichweifsen Massen von 3,g ' 


"spec. Gew., aus, die nach Marittite Versuchen aus 


40,58 Schwefelsäure, 56 Strontian, 3,37 Wasser und 


0,25 Eisenoxyd bestanden (Sulla scoperta' del ‚solfa- 
to di Strontiana nei corpi marini petrificali e soprg 


diverse combinazioni della Strontiana’ con alcuni aci- 


di, memoria prima del Professorb Morttti. Milano’ 
1813. Schweigger’s Journal g. Bd. S. ı69. Gilberr’d 
Annalen 46, Bd. 8. &ı2.  Johrnal de Chomje 8. T, 
Pag. 362. ). 

„‚Moretti’s Entdeckung leitete, "meinen thenren,. 
verehr nngswertken Lehrer Buchelz und mich dam. 
auf, auch die Austerschaalen anf einen. Strontian-- 
gehalt zu untersuchen, Unsere deshalb angestell- 
ten. Versuche gahen aber ein negatives Resultat 
(Trommsdorff’s nenes Journal der EIRRR 4 Bd 
2,85 9.204. 181%) .. i 


Auch in der Gegend: von Dornburg 'bei ei: | 


wurde ı8ı7. der Gölestin aufgefunden, - wobei wie’ 
nicht unterlassen können Döbereiner’s Beobachtun» 
gen ansuführen: dafs asmlich ‚die stöchiometrische’ 


. 
. 
— il Art ale 1 Fer mes = a = 


üb. den Cölestin von Fassä in Tytol: ist. 
Zahl des Btrontians, genäu ' das arithinetische Mittel 
von denen den’ Kalk und Baryt. bezeichnendeh Zah= 
len sey (wit: M +) = 50. Eben sp verhielten sich 
‚der _ Anhydsit "und Schwerspaih zum Cöleitin 
(BILE 2 5; Gilberre Ann. 18173 Sup: Sıiye): 
B ı2 k . £ R . \ N} ” i P. E 
Der 3trhhlige Cölestin Yon Fast Hi Tyrol ®). 
2, rd li | | 
= Aecufsere Beschreibung 
ı Farbe; Weils ins gelblichweifes 
Bruch? strahlig, mit deutlich dreifachen Durchs 


gange der Blätter; die Strahlen sich inehreniheilä 
unter sthiefen Winkeln durchschneidend: 


Glanz ; Perlmuiterglanz sich dem Glasglänze nähernd; 

Durcheichtigkeit; an den Kanten durchschtisend, Bu 

dünnen Blättehen fast durchsichtig — -- 
Specifisches Gewicht = 8,769: 
; Ka z 


ce 
Unemische en 


+ x r A 


Ä ioo Gran des in einem ; Chalcedonshörket sun 
ten Palver zerriebenen Cölestius wurden in ei- 


ER 
” Das-sut ER Zins NR Baeinplar verdankte 
folı dexr Güte meines Freundes, des HerineEdelsteini® 
‚spectors Breishaupt zu Freiburg, der dasselbe, üm die 
Verhältnisse seiner Bestandtheile sa erfahren; an Uns 
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nem ger Aumigen Glase mit 200 Gran reinster con- 
centrirter Salzsäure von i,ı5e' spec. Gewicht und 
300 Gran destillirtem Wasser übergossen, und das 
Ganze unter wiederhöltem Umschütteln eine Stunde 
lang der gegenseitigen ‚Reattion adpeetzis da sich 
aber die Einwirkung sehr. gering zeigte, dabei zu 
gleich einige Gasblasen sich entwickelten, so wur« 
de dieselbe durch Erwärtnen und, gelindes Sieden 
verstärkt, um alle in. Salzsäure lösliche Theile 'ans- 
‘zuziehen; nach zwei Stunden das Glas vom Feuer 
entferut und nach Erkaltang desselben die Flüssig- 
keit noch mit 4 Unzen Wasser verdimnt, eine 
halbe Stunde geschüttelt und durch ruhiges. Abla- 
gern des Ungelösten . und dreimaligen sorgfältigen 
Auswaschen , 5 jedesmal mit. 6 Unzen destillirtera 
asser, dasselbe getrennt, und zur fernern Unter- 
suchung einstweilen bei Seite gestellt. 

Simmtliche Flüssigkeiten wurden nun mit Aetz& 
sinmeoniaklösung bis zur Vorwältung desselben ver» 
setzt: da sich aber 'bierdurch, selbst nach mehreren 
Stunden, nicht die geringste Träbung oflenbarte, 
durch kohlensaures Natron ein N iederschlag be- 
wirkt, der nach vollstäädigem Auslaugen, Sam 
meln auf einem 54.Gten: ‚schweren. Filter, Auslau- 
gen und Trocknen desselben 23 Gran beteug, und 
geglüht 2.2, Gran hinterlief. Um zu erforschen, 
bb’ dieser Stoff vielleicht aus kohleisaurem Kalk 
und Strontian bestehe, wurde er mit 50 Gran de 
stillirttem Wasser in, einem saubern Glase ver 
mischt, und. nach und. nach erforderlich Salpetersiare 
Kinzugetröpfelt, wodareh unter starkem Aufbrau- 
sen die: Auflösung erfolgte, 6 Tropfen Saure be= 
Wirkte dieses. 'Die saure Flüssigkeit würde darauf 
io eiüem re zur ‘Troskne verdan- 





4 


_ stet und bis zur Verjagung der überschüssigen Säum 
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se erhitzt,. der Rückstand mit go Grän abs. -Alko- 
hol übergessen,- und das Ganze in ein vorker! 
wärmtes ‚Glas: gespült und 6. Stumden geschütielt. 


Die geistige Flüssigkeit, aufs möglichste von dem 
; Ungelösten getrennt, in dem vorher gewogenen 
 Schälchen zur- staubigen. Trockne gebracht, him- 


terlieis einen bräunlichweilsen Rückstand, der ı) an 
der Euft zerflofs, 3) durch sanerkloesaures Kali oi- 
nen starken,. 5) durch. blausaures Eisenkali einch 
geringen blauen Niederschlag und: 4) dareh Schw 


| felsäure eine kaum merkliche Trübung hervor» 


sen und jenem im Alkohol löslichen Minimum sal- 


‚ brachte. Es geht diosemnach herver, dafs: jener 


Rückstand enlpetsräuurer Kalk: mit einer Spur Bi- 


pelersaufen Strontian war. Auf reinem Kalk be- 


rechnet enthielt er davon en ‘Gran. Da dieser aber 


nicht als solcher, sondern mit Kohlensäure ver- 


bunden in unserm Fossile vorhanden ist: so müs- - 


sen dafür, nach Bucholz Bestimmung über die Ver- 


. hälinisse der Kohlensäure zum Kalk, 4 Gran 
| (4 7) kohlensaurer Kalk gerechnet den: | ' 


Der von der geistigen Lösung getrennte Rück- 


stand zum feinem Pulver gebracht, färbte den dar- 


über rag Alkohol carminroth und verhielt - 


sich daher wie salpetersaurer. Strontian. Ziehen 


‚wir nun den $ Uran 'kohlensauren Kalk ‘von 


jenen 2.2, Gran der ganzen Masse ab, so werden 


_ wir dadurch ı2% Gran kohlensauren Strontian er- 


halten; denn als ‚solcher ist er in unserm Mine 





auzünehmen .. 





n. Der Unterschied, den bei diesen Bestimmngen die v von 


"Busholz und "Mei[mer gezeigte Löslichkeis des salpeter«  : 


Ed 
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B. 

A In A unsersetzt gebliebene; ton aller Bade 

Fı) bofreite Steinpulver wurde nun ia einer saubert, . 
silbersen Sahaale mit 300 Gran basischem kohlen- 
sauren Kali, unter öflerem Umr ühren der Muss . 
‚gung und Nachfüllung des verdampften VVässers, 
gekocht Nuch ı8%5tündigem Sieden wurde alles i& 
ein geriumiges Glas gegeben, und durch Ruhe; 
Answäschen; Ablagern und Abgiefsen die helleu 
Flüssigkeiten behytsam von dem Rückstande ge- 
irennt: Da die leiztie Auswaschung weder das g- 
röthete Lakmuspapier bläute, noch das Carcunla- 
pepier bräunte: a6 konnte man sicher seyn; daB 
alle alkalinischen Theile entfernt waren | 


Summiliche Flüssigkeiten wurden nu iil | 
“Salzsäure neutralisirt, und alsdann mil salzsauret 
Barytlösung die Schw efelsäure abgeschieden. Es 
erfolgie auch eid reichlicher Niederschlag von 
| ‚Schwerspalh, der, nach möglichster Auswaschuüng 
auf einem ı34 Gran schweren Filter gesämmelt; 
nach deäsen Auslaugung und Trocknen dessen Ge 
wicht um iıg& Gran’ verräehrte; und nach einstüns | 
digeim Roiliglühen i1?# Gran Hinterliels. _ Da nude 
nach Berzelius in 160 Theileni Schwerspath 54,48 Ti 
Schwefelsäure enthalten sind: a6 folgt, dal jene 
| a Gran Schwerspath dog ( ass nr) Graü SE | 
säure anzeigen: 





| 
sauron Strontiaus im ibiöhel 3 hörrerbringen könntp; | 
ist, da 6000 Theile des letztern nur ı Theil davon sa 


lösen vermögen, zu gering, als dafs er hier einen be; 


Sa dentenden Eintrag verahlasin köänte; Br: 


x 
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Der nach der Behandlung mit TER 


Natron gebliebeie-Rückstend wurde nun mit 3 Un- 
zen destillirtem Wasser übergessen und 'alsdann so 
lange Salzsäure hinzugetröpfelt, bis alles sich auf-. 
' Wste, webei ein groises Aufbrausen  Siatt fand; 

dech lieben noch einige Flocken ungelöst zurück, 


die auf einem Filter gesdusmelt, vollständig ausge-. 


| langt, getrooknet amd geglüht ı Gran beitugen, und 


sich in a wie Klsseerde Veran 


DM 

“ Die von ı der Kieselerde getrennten. Flüssigkei- 
ten wurden nun in einer Porcellanschaale im Sand« 
bade erhitzt, sowohl um das Wässrige zu verdun- 
sten, als auch alle überschüssige Säure zu verjagen, 
Um den nun bei der rückständigen Masse befindlich 
seyn könnenden Baryt zu irennen, wurde derselbe 
mit 3 Unzen Alkohol von 0,85 übergossen, aufs 
vollständigste alles in ein Glas gegeben, noch 3 
Unzen desselben Alkobols hinzugefügt, «las Ganze. 
geschüttelt, und das Umnlösbare durch 'wiederholtes 
Auswaschen ‚mit Alkohol (denn nach Bucholz er- 
fordert ı Theil salzsaures Strentian ı6 Theile Al- 
kohul) auf einem 4 Gran schweren Filter gesam- 


“ melt und nach vollstäudigem T'rocknen ı4 Gran 


schwer befunden, die im Wasser aufgelöst, durch 
5 Tropfen salpetersaure Silberlösung einen käsigen 
und durch 3 "Tropfen Schwefelsäure einen schweren. 
pulvrigen Niederschlag hervorbrachten, und da- 
durch den, schon durch. den Geschmack erkannten, 
slzsaureu Baryt verriethen. . Da dieser Anthejl 
Baryt aber mit Schwefelsäure in unserm Cölestine 
Journ, f. Chen. u, Phys 81. Bd. 2. Hoft. 13 
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| verbunden ist, so setzen wir dafür ‚7 Gran schpwe- 
jun Be 


3 +.» Dr vn | 


| Ä Um ade, rückständige geistige Salzlösung 
noch .auf einen möglichen Gehalt an Kalk zu prü« 
fan, wurde: dieselbe folgendermagsen behandelt: der 
Alkohol wurde 'aus siner- saubern Retorte abgezo- 
gen, die rückständige irockae.Masse‘ im Wasser go 
löst in: ein geräumiges: Glas gegeben und durch 
kohlensaure Natronlösung gefällt; und;..um. alle 
fremden Salze zu entfernen, vollständig ausgewa- 
schen. Da indefs, nach:yBucholz, der kohleusau- 
x ‚re Kalk nicht unlöslich im WVasser ist, so pur 


den,: um einen hierdurhi möglichen Verlust desser 


* ben’ vorzubeugen, sämmtliche Abwaschflüssigkeiten 
auf ı% Unzen. abgeraucht,' und 'da sich 'auch hier 
wirklich‘ etwas abschied,, dasselbe vorsichtig mit 
kleinen Portionen destillirten Wassers ausgewa- 
schen, und dapn der Hauptmasse beigefügt, die 
non in Salpetersäure aufgelöst wurde. Die salpe- 
tersaure Salzlösuug wurde Alsdant zur Trockne’ ge- 
bracht, alle’ überschüssige Säure durch hinreichen- 
"des Echitzen verjagt,;, und das trockne Salz’ mit 
absoluten Alkohol aufgeweicht, vollständig in ein 
vorher erwärmtes Glas gegeben, und dann noch 3 
Unzen desselben Alkohols hinzugefügt, und das 
Ganze 5 Stunden geschüttelt, von’ dem Ungelösten 
‚durch ein Filter 'getrennt,' Hasselbe möglichst aus- 
‚, gelaugt, alle ‘geistige Flüssigkeiten in einem ’zuvor 
gewogenen Schälchen verdunstet und so aus densel- 
ben ein 2 Gran betragender bräunlicher Rückstand 
erhalten, der durch sein leichtes Zerfliefsen an der 

Luft schon zeigte, dafs er zum gröfsten. Theil aus 


e » 
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salpetersaurem. Kalke bestehe. Im Wasser aufgelöst 
blieb ein Rückstand zurück; der gesammelt und ge- 
gluht & Gran betrug, und sich gang wie Eisenoxyd 
verhielt. Merkwürdig ist allerdings, wie dieses Ei- 
senoxyd noch hierher kam, da das salpetersaure 
Eisenoxyd durch‘ die vorhergegangene Erhitzung 
“ntweder volltändig zersetzt, oder doch zum basi.« 
schen salpetersauren Eisen N wird, bei- 
de im Alkohol unlöslich, Se 


. . R 


Jener $ Gran Eisenoxyd, aus E von der Sum«. 
me, des Rückstandes (2 Gran) abgezogen, hinter- 
lifst ı$ Gran für den salpetersauren Kalk, da aber 
dieser Antheil Kalk ebenfalls im schwefelsauren 
Zustande, in unserm, Minerale betrachtet. werden 
mufs, und da nach Bucholz sich 45 Th. Schwefel- 
säure ‚mit 55 Th. Aetzkalk zu. verbinden vermö- - 
gen: so folgt, dals für jene ı% Gran salpetersaurer 
Kalk e. Gran ‚achwefelsaurer Kalk berechnet wer 
den müssen, 


G. * | 

Der nun in E gebliebene, von allen geistigen 
Flüssigkeiten befreite Rückstand betrug nach voll- 
kommen Austocknen 95 Gran. Um die Salpeter- 
säure davon zu verjagen und den Strontian rein zu 
gewinnen, wurde derselbe in einem tarirten Por- 
cellantöpfchen, welches nun in einem hessischen 
Schmelztiegel gestellt. wurde, lebhaft geglüht, so 
' lange, bis ein glimmender Holzspan in das Sa 

gehalten von dem, durch die zersetzt werdende 
petersäure ausgetriebenen, Sauerstoffgase nicht ehe 
entzündet wurde. Durch fünfstündiges anhaltendes 

+ 
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Glühen wurde dieser Zweck erst erreicht. Nach | 


vollkommeuem Erkalten gewogen betrug der reine 


Strontian 5517 Gr. Er löste sich im Wasser auf und 


krystallisirte aus der Liösung in den ihm’ eigen 
thümlichen Formen. | u 


Nach. Abzug der Schwefelsäure, die zu dom 


Batyt als schwefelsaurer Baryt (D) und der, die zu . 


dem Kalk als schwefelsauser Kalk rein erfordert 
wurden, blieben noch 39 Gran Schwefelsäure ührig, 


die mit den in G erhaltenen Strontian verbundes. 


gı1r Gran schwefelsauren Strontian bilden. 
. 


, . "  Resultarm 


'Der strahtige Coölestin von Fassa besteht dem= 


nach in ı00 Th. aus: 
schwefelsaurem Strontian » » 921454 
schwefelsaurens Kak . . » 19553 
schwefelsaufem Baryt “ » . 1,0750 
kohleusaurem Strontien » . 1,6470 
kohlensaurem Kalk oe en . 0,5000 
- Kisselerde © « 0. * 0. 2,0000 
Eisenoxyd eo. a 0,5000 
EIER _ 
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UVebe x 
die 
physischen ‚Eigenschaften der "Erden s 


vom } x 
Dr. scHuzBLKn in Hofwyl Caun in Täblagen). 


7 Im -Auizuge mitgetheilt ®) vom Dr. Rau in Erlangen. 


Der Einflufs, den tiefere. Naturkenntnifs auf das 
wichtigste aller Gewerbe, auf den Landbau, äufsert, 
findet sich für jede Stufe der Ausbildung beider 
grofsentheils zusammengedrängt in der Beantwar- 
tung der Frage, wie der Boden auf das “Wachs- 
tbum der Pflanzen wirke, weil unter den verschie- ' 
- denen Bedingungen des Pflanzenwuchses nur. die in 
‚dem Boden liegenden einigermafsen in den Bereich 
‚menschlicher Gewalt fallen. Je weniger .man in 
früherer Zeit von der Kraft des organischen Le- 
bens wufste und ahnte, desto mehr mufste man 
sich die Ernährung der Gewächse auf eine mecha- 
tische Weise erklären, sa dals es am wichtigsten 
schien, den Roden chemisch zu untersuchen. Der . 
bekannte Versuch ven Helmont’s und Tillevs konnte - 
nicht auf den rechten Weg. führen , weil man die 
Bestandtheile der, Faden ala. in dem . Wasser 





*) Aus dem 6. Hefta der Ianäwirthschaftlichen Blätter vom. 
„Hofwyl, herausgegeben von Hm. v. Feet (Asrıu 
;s 8.. ade | 


N 
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schon enthalten annahm, welches zu ihrer Eroäh- 
sung gedient hatte. Rückere’s Hypothese ist merk- 
würdig als der Gipfel dieser mechanischen Ansicht. 
_ Wie .man dagegen neuerlich, aus den vielen Ver- 
suchen von de Sdussüre ‚ Schrader u. a., erkannte, 
dafs nur Wasser und Kohlenstoff, und etwa noch 
Azote, aus dem Boden in’ die Pflanzen aufgenom- 
men werde, erschien auch das Mischungsverbältniii 
des Bodens nicht mehr in Bezug auf die Bestand» 
theile der Pflanzen, sondern, mit Ausnahme des 
Humus, in Ansehung seiner physischen Eigen-' 
schaften am erheblichsten. Während der’ eine‘ 
Theil der Untersuchung in das Gebiet der Pflan- 
zenphysiologie übertrat, die nun die Erzeugung al- 
ier Bestandtheile aus jenen 2 oder 5 Stoffen nad 
zuweisen hat, mufs ‘der andere Theil hauptsächlich 
darauf gerichtet seyn, das Verhalten des Bodens &4 
‘ diesen Stoffen und die verschiedenen physischea | 
Eigenschaften za ergründen, die bald begünstigetd, : 
bald hemmend auf: den Pflanzenwuchs wirken. Hr ; 
Schüblet: hat das Verdienst, "diese Seite besonders ' 
hervorgehoben und durch eine Reihe der sorgfal- 
tigsten Versuche den physischen Einflufs des Bo- 
dena beträchtlich vollkommener, als man ihn bis 
her gewürdiget hatte, dargestellt zu haben. Es er- 
giebt sich daraus, dafs in manchen Fällen die Form ' 
entscheidender sey als das Mischungsverhältnißs, 
und das letztere, wie es die chemische Zergliede- 
‘rung darsteltt, erhält bessere Bedeutung. Es ist 
hur noch übrig, dafs diese physischen Beschallen- 
heiten in ihrer unmittelbaren Einwirkung auf alle | 
oder einzelne Arten von Gewächsen 'betrachtet wer- 
den. Wenn wir «. B, wissen, wie die Fähigkeit 
eines Bodens ist, Lebensluft einzusangen,; so drängt 
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theilen, 


üb: die phys. Eigfnschaften der Erden. 191 


sich die weitere Frage auf, weiches Mats. derselben 
dieser oder jener "Pflanze am meisten entsprec e; 
und so durchaus. Ein ungeheures, fast noch unbe- 
fretenes Feld, der fruchtbarsten 'Porschingen?! Die 
unzähligen einzelnen Effkhrungen ‘im "Landbau 
würden hiedurch aufgeklärt werden. Betiken' wir- 
uns‘ Hiegu. noch, daß es möglich ist, die kosmi- 
schen, menschlicher Kraft ünbezwinglichen,' Bia- 
flüsse wenigstens aus ihren: Ursachen einzusehen, 
so ist anzunehmen; dals die Erscheinungen der Ve+ 
getation voraus harechniet werden mögen, ‚dafs ei- 
nige Tabellen die Ungewifsheit der künftigen Fırar 
ten aufhellen worden... Hat doch, der Sage nach; 
Thales im Winter aus den Sternen Emeneny dafs 
ein xeicheg Oeljahr bevorstehe *)!. 


Die gehaltreiche vorliegende ER löfek. 
sich als eine Erläuterung. der beigefügten ‘Tafel: be- 


‘ trachten, die wir hier ( Taf.I.), nebst den wichtigr 


sten Bemerkungen des Verfasser im Auszuge, mit- 


1 
A Es Erdarten. 
‚Es sind dabei ‚die  VERBE wie , sie sich _ 


‚in.der Natur selbst ünden, gebraucht worden, weil 


die reinen Erden aush in. ihren physischen Eigen 
schaflen von jenen: bedeutend ‚abweichen, schon 
wegen der mechanischen Verkleinerung, wie diefs 
der Unterschied, zwischen Sand. und. gepylverter 
Erde von gleichem ‚Stoffe zeigt. ., Hündert Theile 


. Kieselsand halten 35 Theile Wasser zurügk ; eben- 


soviel reine, ‚ aufgelösste und niedergeschlagene Kier 


selerde 280 Theile Wasser; selbst ‚blofs. mechaniz 


— 


*) Aristor, Politio, L,7. 
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sches Reiben änderte trocknen, lockeren und hitei- 
gen Mergel in eine nasse, kalte Bodenart um. Die 
Hauptformen sind nun 
‚, 2“ Quarzsand, der sich fast in jeder Erde. findet 
und durch blofses Schlemmen vom TIhone geschi«- 
den werden kann. 

> Kalksaud, seltener, gewöhnlich mit dem (Juarr- 
sande gemtongt, und diesem in den physischen Ei- 
genschaften ähnlich. Br besteht aus kohlenssurer 
Kalkerde und verwitiert an der Luft. 

: 3, Lettenartiger Thon, von dem durch Sieden 
ond Schlemmen 30—60 Hunderttheile, im Durch- 
schnitt "40, winge Quarzsand geschieden werden 
können. 

4. Lehmartiger Thon, der 15—50, im Mittel Fi 
Th. Sand vorrsich scheiden kifst. 
u? Klayartiger Thon, mit 5— 15 Th. Sand, im 
Mittel ı0. 

6. Reiner, feiner Thon, von allem Sande ge- 

reinigt. \ 

7. Feine, pulverförmige, kohlensaure Kalkerde, Sie 
kommt in. verschiedener 'Feinheit im Boden vor, 
kann wie Thon vom Sande abgeschlemmt werden; 


wird am_reinsten durch Niederschlag, oder aus ge- 


branstem Kalk „darch langes Liegen an der Luft 
gewonnen. £ 

8. Humus, Er ‘wurde in oxydirtem (nicht sauce 
rem) Zustande, seinem häufigsten, gebraucht. 

9. ünd 10. Kohlensaure Talkerde und Gypserd« fin- 
den sich seltener und in geringerer Menge in det 
Ackererde, Jene ist merkwürdig wegen der wider- 
streitenden Meinungen über ihr Verhältnifs zum 


© 


A Lu. Lu Lo 


—- 
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schlagen; die letzte. findet. sich in der Nähe von 
Gypsgebirgen. 


Aufserdem. wurden noch 5 eneammengwetie 


fruchtbare Erden untersucht, nämlich: 


.ı1. eine leichte, schwarse Gartenerde; er 
12. die gewöhnliche Hofwyler Ackererde, und 
13. eine Ackererde vom ‚Jura ”), 


Mu. Gewicht der Erden. ®. 


' Das specifische, Gewicht wurde auf die bekann- 
te Weise durch das, Verbältnifs des absoluten Ge 


_ wichtes und seines Gewichtsverlustes im Wasser 
‚bestimmt. Das gebrauchte Verfahren hiebei ist ge= . 
nauer ala -das Davy’sche: es wurde nämlich eine - 
Flasche mit destillirtem Wasser abgewogen, dann’ 
"in das ausgeleerte Gefäfs eine gewogene Metige tro= 


ckener Erde 'geschüttet, wieder Wasser bis zur 
Füllung nachgegossen, und nun das abgetrocktiete 
Gefäfs nochinals gewogen. . Das Gewicht eines be- 


- stimmten. Volumens, z. B. eiges Würfelzolles, ist 


wegen der anhängenden Lufttheile, die auch bei 
starkem Eindrücken nicht zu, entfernen sind, klei« 
ner, als es das, auf jene Weise ‚gefundene apecifi- 
sche Gewicht berechnen läfst. Der Verf, hat daher 


“auch dieses Gewicht eines bestimmten Volamens, E 
für trockene Erde (die bei 50--40° R. eine halbe 
Stunde rag ee „ nichts wei am Gewichte 


eo 





| a. P): Nach Thär's Bestimmungen gehört N. ı2, zu dem „Toi- 

- - ehen Tbonboden‘ und ihr Werth ist 0,62 des besten 
Landes; N. 13, ist „Lehmbodin « von Kae) Werth (Ra- 
as) Landw. Il; 139. > R. 


üb. die phys. Eigenschaften der Erden: 295 ° 


‚Pflauzenwnchse;: sie wurde aus Skuren 'niederges 
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verliert) und für feuchte (die auf dem Filter von 


“ Zügegosseliem Wasser nichts mehr abtropfen lafst) 


besonders untersucht. Die Ergebnisse zeigen die 
Zeilen der Spaltell. Die Gewichte sind in dem 
nürnberger Medicinalgewichte ausgedrückt, für 'wel- 


_ ches ı pariser Würfelfoll Wasser bei'40 R,, 519,14 


x 


GH und ı Wurfelfufs 98,73 Pf, zu 22 u: ‚wiegt R), 


Aus der Tahelle folgt: 

1. dgr Sand ist trocken und Ren der schwerste 
Rei der Ackererde 

3. Kalk’- und’ Quarzaand' sind hierin wenig. von 

“einander unterschieden ; erater I noch etwas 
schwerer; 


5 Die Thonarten sind um 49 Aeikter, je weniger 


sie Sand enthalten ), 2 


4. Unter den gewöhnlichen Bestandjheilen PIE: 


die pulverförmige Kalkerde dem Humus am 
nächsten, und dieser hat | | 
5, das geringste specifischo ‚Gewicht unter. ihnap.. 


&. Tälkerde hat zwar kröfseres sper, Gew. ala Hus 


inüs, wiegt aber wegen ihrer grofsen Lockerheit 
ia einem bestimmten Volumen: bedeutend weni« 
‘ger; wahrscheinlich eine von: den Ursachen ih- 
") Nach Bohnenborger. Tübinger Blätter, I. B. 3.67. u. o6; 
“b) Da unter dm Erden N.2. u. 6, das Gewicht eines glei- 
elıen Volumens sich — 7 : 5 verhält, so stehen auch 
‚ die Kosten der Bodenverbesserung durch Zuführen von 


shem Verhältnifs. Um ı magdeb. Morgen ı Zoll hock 
au überdechen, braucht, man von Sand 115, von Thon 
83 Fahren zu 28 Contnern, 





Erde auf einen sandigen und thonigen Boden in glei« 


Er 


‚üb. die phys. Figenschaften der Erden. 19% 


"res nachtheiligen "Einflusses auf ‘den Pflauzen- 
' wuchs | S 


7%. Wenn das spec. Gewicht eines Bedens bekannt 


ist, so Hifst sich daraus auf seine Bustandiheile 


| schliefsen. 
| 


‚den nennt, bezieht sich nicht auf das Gewicht. , 


. Merkwürdig ist noch die Erfahrung, dafs das _ 


Gewicht einer künstlichen Erdmengung nicht das 
arithmetische Mittel des Gewichtes der Bestandthei+ 
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8. Was.man gewöhnlich schweren und leichten Bo- 


le, sondern immer merklich gröfser, als dieses ist, 
wie sich aus folgender Zusammenstellung ergiebt; . 


196 Bchübl °  —— —- 
Hr. $. schreiht diese Erscheinung dem niheren 


‚ Zusammentreten der Erdiheilchen zu und. bezieht 
sich auf die ähnliche bei Metallgemischen. 


UL Woasserkaltende Kreft. 
Um diese, in Ausehung der Fruchtbarkeit be- 


4 _. 


sonders erhebliche Eigenschaft der Erden zu erfo- . 


schen, werden sie bei 50—40° R. ungefähr 4 Stun 

de getrocknet, daun mit Wasser zu einem Brei g- 

‚rührt und auf ein nasses, gewogenes Filtrum von 

Löschpapier gebracht, Sobald von demselben: nichts 

mehr abtropft, wägt man es nochmals, so ergiebt 

sich die aufgenommene Wassermenge. Allgemeine 

Ergebnisse hierüber: 

3. Quarzsand hat die geringste wasserhaltende Kral); 
. bei grobem ist sie bisweilen nur 20 Proec., bei 
sehr feinem bis 5o. 

».'Kalksand hei eieichee Gröfse der Körner hilt 
etwas mehr. 

5. Thonarten halten desto mehr Wasser, je ielker 
sie an !'hon sind. _ 

4. Bei der kohlenssuren Kalkerde macht die Form, 
ob sie fein gepulvert dder als Sand körnig ist, 
grofsen Untersobied. 

5. Homus übertrifft die anderen gewähnlichen Bes 
standtheile, aber . 

6. Talkerde alle übrigen Erden, da sie 4&mal ihr 
eigenes Gewicht Wasser an sich zieht. 


IV. Festigkeit und Consistenz des Bedens, 


i a. In trockhnem Zustande. Aus den’ hatııinvche 
näfsten Erden wurden gleiche längliche Pa-:.:-:.:pi- 
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peda von 20”% Länge, 64 Höhe und 6% Breite ge= 
formt, auf 3 Linien Entfernung hohl gelegt und 
in der Mitte mit angehängten. Gewichten bis zum 
Zerbreohen beschwert, Die erforderliche Kraft war 


bei den Thonarten unerwartet grofsg bei reinem 


Thene 178500 Gran, d. is über dreissig Pfundo! 
Diese Feätigkeit von‘ 178500 wurde >= 100 gesetzt. 
bu. Gonsistenz dıs durchnäfsten Bodens und Anhaf- 
sung en die Acherwerkzeuge. Bei ‚der Bearbeitung ei- _ 
ner feuchten Erde sind diese beiden Schwierigkei- 
ten zugleich. zu überwinden. Der Verf, lioßs = gleis 
che runde Scheiben vor Eisen und Buchenholz 
(woraus ‚am gewöhnlichsten die Ackerweorkzenge 
bestehen) verfertigen, befestigle die eine Statt..der 


-Schele an den Arm einer Waage, stellte diese mit 


aufgelegten Gewichten ins Gleichgewicht, brachte 
dann die Scheibe mit der befeuchteten Erde in, ge- 
naue Berührung, und ‚untersuchte, wieviel Ges 
wichte zuzulegen waren, bis die Platte von der 
Erde losrif.. Die in der Tafel stehenden Zahlen 


. "sind auf die Fläche eines Pasıser Geviartfulses bos 


rechnet. .- 
Aus diesen Versuchen folgtx 

1. Die Benennung eines schweren und leichten Bor 
dens beruht auf den hier betrachteten Eigenschafe 
ten. Ein Boden ist sehr leicht zu bearbeiten, 
dessen Festigkeit in trockenem Zustande nicht. 
über 10, steigt; bei 40 ist er schon ziemlich 
schwer. in nassom Boden ist die Bearbeitung 
leicht bei einer Anhaftungskrafi von 5—8 P£., 
bedeutend schwer bei ao Pf. 

2. Festigkeit und Consistenz stehen mit der wässer- 
haltenden Kraft nicht in geradem Verhältnils, wie 
der Humus und die feine Kalkerde beweisen, 


- . 
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5. Leichte Bodanarten (Sand) gewinnen durch Feuch- 
tigkeit bedeutend au Zusammenhang; in trocke- 
nem reinen Sande fehlt derselbe gänzlich, 


Ä h Die Anhaftung 'an Holz @st stärker als an Eisen, 
bei gleicher Fläche. Die Ursache hieven mag in 
- den sahlreicheren Berührungspuncten liegen, wel- 
. .ohe die. kleinen Spalten und -Ritzen des Holzes, 
auch des bearbeiteten, im. Vergleich‘ mit dem 
- bianken Eisen, Jarbieten. Der Verf.: fand die 
- Anhaftung des Bichenholzes noch stärker als des 
- Buchenholzes, und verweist in ‚Ansehung des 
Uimstandes, dafs die Cohäsion auf:-die Adhäsion 
..den stärksten EinHuls üufsere, auf: Rahlund's ae 
- sache (Journal. XI. „2. 181%) *). |  % 


“ Er untersuchte auch den Eindufs des Frostes 


auf die Festigkeit des Bodens, indem er gleiche 
Stücke der verschiedenen Erden in, feuchtem Zu- 
stande gefrieren und dann in einem warmen Zim« 
mer. langsam austrocknen liels, Die Cohäsion des 


Pr i J 
« wird u . ' ir 





*) Die obigen Sätze sind auf die Berechnung der Zug. 
kraft, die jedes Ackorworkzeug'nuf jeder Bodenart er» 

“ Äkordert, noch ‚night unmitselbar anzuwenden, weil 
"zooh der. Widerstand, der fortzubewegenden Erdmasse 
.äm Betracht kommen mufs, der für jeden Boden gleich 
ist, und des Gewicht des Pflngeseto, selbst. Dazu 
kommt noch die grölsere Schwierigkeit in steinigem 
oder mit Wurzeln durchzogenem Boden. Wenn 'man 

5 die Berüihrungsflächen des Pfuges mit der Erde —g 


 Geviertfusse setzt, so machte die Cokision und Adbi. 


‚ sion bei dem Jurabodesn etwa 66, bei dem hlayartigen 
Thone gegen 216 Pf. Erdmasse und Pflugkörper mag 
" ==.ı100 Pf. seyn, so ist in beiden Fällen die nörhige 
‚Kraft 265 und 516, = 10 : 19 cc 5 
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ch. die phys. Eigenschufien die Erden. ı Y} 


8 "Iehmartigen Thons war dadarok von .688 bis 450; 


der hofwyler Erde von 350 bis 200, vermindert, 


und bei allen anderen Arten auch gen 


Blofs feuchte Erde giebt diese Erscheinung, die of= 
fenbar daher rührt, dafs. die Krystallisation des 
Wassers die Lage der Erdtheilchen verändert, Die 
Wirkung kann nicht von Dauer seyn, und muls 
bei neuer Bearbeitung des Feldes aufhören; daher 
der Vortheil des: Herbstpflügens, der Nachtheil eie 
ner Präblingshaiukarung des feuchten Landes, 
Be | 
Y Fanigien, mehr sah BERN schnell 
auszutrochnen 


Dieser Umstand hat den nimlichen Eindufs ai? 
das: Weachsthum als die wasserhaltende Kraft, da 
von ihm die Dauer des Jedesmaligen Peuchtigkeits- 
grades abhängt. Die Versuche geschahen wo, Hals 
auf einer blechernen Scheibe mit erhöhtem Rande 
eine bestimmte Menge Wurchnäfster Erde gleichtzä- 


. Ssig verbreitet, dann die Scheibe bei 15° R, in ein 


verschlogsenes Zimmer gesetzt, uach 4 Stunden go- 


-wogen,, und nach ‚gänzlicher Austrocknung, durch 


künstliche Wärme. nochmals gewogen wurde. In 
der aten Spalte ist nar- die 'Krocknung bie auf 0,9 
genannt, weil doch völlige. T'rocknifg bei 15°. nicht 
in freier Luft eintritt. — ee ee 
hierüber: : . 


ı. Die Benennung. eines hitsigen- oder kalten, -tfo- 
ckenen oder nassen Bodens beruht hauptsächlich _ 
: auf.der Bigerischaft, das aufgenommene "Wasser 
in verschiedener Zeit wieder abzugeben, und 
hängt von der Anziehung zum Wasser sowohl 
als ‚yon der wärmeleitenden Kraft ab, Diese ist 


4 


es 


. Jaltaifs der Züsammenziehang in einen engeren 
: Raum, indem er aus den durchnäfsten Linien Wur- 
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aber nicht die Hanptu rsache. Die von Thilo*) , 


erwähnten Versuche über die siärkere Ausdün- 
stung auf dem Lande als auf dem Meere fand 
Hr. Schübler, als er die Verdünstang des Wa- 
sers und der befeuchteten Erde verglich, be: 
eritigt. | 

3. Sand und Gyps bilden den hitzigsten Boden. 

5. Kalksand ist auch in dieser Rücksicht vor pul- 
verförmiger Kalkerde schr verschieden, doch hat 
diese, bei langsamerer Verdunstung, doch ge- 
‚gen den 'Ihon Vorzüge wegen ihres chemischen 
. Verhaltens. 

‚4. Reiner Humus ist nafs und schwammigs 

%& Bittererde aber bleibt am längsten feucht und 
würde für sich einen 'sohr kalten Beden au- 


VL Volumeneminderung durch das Aus- 
\ trocknen 


Diese Rigenschaß verursscht, dafs im Boden 
Risse und Sprünge entstehen, und die feinen, mehr 
oder weniger wagerechten Saugewurzeln zersprengt 
eder entblöfst werden. Der Verf. suchte Jdas- Ver- 


fel von 10% bildete, diese bei 12— 15° Wärme im 
Schatten in einem Zimmer treckneie, und dann, 
wenn sie nichts mehr am Gewichte verloren, mit 
einem genauen Mafsstabe mals. Ex sicht deraus 
 tolgende Schlüsse; 





®\ Archiv für Medicin, Chirurgie ste, Aarau, 2816. 
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üb. die phys, Eigenschaften der Erden, aoi ar 


1. Reiner Humus leidet die gröfste Verminderung , 
des Volumens, nämlich £ desselben. Daher fin- 
: det man in Toorfniederungen das Bräreich oft um 
' mehrere Zolle erhöht, wenn feuchte Wi ilterung 
: Statt fand, zumal wenn dann Kälte einfäll. > " 


% Diese Volumensverminderung. steht mit der was 


serhaltenden Kraft in keinern gleichförmigen Ver“ 
“„hälinisse (wie :sieh z.:B. an der kohlensauren 
Kalkerde zeigt), auth nieht mit der Keeigkeit 
und Consistenz. 

5, Das Zerfallen des Mergels an freier Luft erklirt 
‚sich deraus, dafs seine Bestandtheile, Thon und 
- feiner Kalk, eine: sehr verschindens Volumens- 
verminderung erleiden. ° - 

%. Schon deslinib muss der dem Fhone beigenlnte 
Kalkmergel ganz anders wirken, als der Sand. 
Der feine Kalk. vermindert die Festigkeit And 
Consistenz des Bodens, während er zugleich star« 
ke wasserbaltende Kraft und Lebenslufteinsauguug 

"besitzt, und auf Säure und Humus chemisch wirkt. 


5. Die Landleute suchen zuweilen die Güte des Bo- 
' dens dadurch zu prüfen, dafs sie eine Grube 
machen, und dann zusehen, ob die ausgegrabene 
Erde wieder ganz hineingehe oder nicht., Im letze - 
. ten Falle soll.der Boden gut seyn. Es erhellt, 
dafs dieses Verfahren leicht trügt, weil die Hu- 
musmenge allein hieraus nicht zu erkennen ist, 
doch stimmen im Allgemeinen die Versuche mit 
„ jener ‚alten Regel überein; eine hamusreiche Erde 
” kann leicht an freier Luft darch Einsaugung von 
‚Feuchtigkeit ein größseres Volumen annehmen *). 
ES esur. , z s “ 
*) Das erwähnte Mittel scheint noch aus 2 inohen che 
ünsicher. 1) Bei ganz gleichen Pssanäthe.les ist der 
dearn, f. ae di 82. Bd. u. Hof 14 - 


“02 se Schübler | 


vi Einziehung von Feuchtigkeit aus der 
reien Luft, 


Es Salt von selbit in. die Augeri,. wie mütslich 


diese Eigenschaft für das Gedeihen der Gewächse 
seyn müsse, ‚Die Versuche ‚geschahen mil einer 
blechernen Scheibe, worauf einerlei Menge der Er 
den ausgebreitet wärde. Dia. Scheike: wurde aodena 
auf einem Träger unter: eine. wit Wasser gespatrie 
Glasglocks gebrächt, um aid einem gleichen Giäde 
von Feuchtigkeit auszusetzen. Die Wärme werch- 


selte won 19 15% R:; Nachi.der 72, Stunde isi nug 


weriges anders als nach der. 48.3. der lehmariige 
Fhon hat. 55 Gr. (alsa ı Gr: mehr), .den klayarti- 
ge 4ı, der reine 4g; die Talkerde 8a, der Husays 
120, die Gärtenerde 63. Gr: aufgenommen er 


Allgemeine Bemerkungen: 
2. Die Einsabgung ist in den ersten Stunden am 
stärksten, ‘bei Nacht schwächer als bei Tage 
Nach einigen Tagen scheinen. die Erden gesittiget, 


2. Humus saugt am meisten ein, selbst mehr als 


Bittererde; 'T'honarten um so weniger ;. je Brößer 
ihr RE: ists EHRE 


. t + 





‚ Boden dichter, wenn et länger‘ nicht bearbeitet; dages 
” gen von 'Mensohen, Weidsviel eto. betreten wilde; 
daher muls die Auflockesung bei demi Aufginken das 


Volumen.in ungleiehem Grade vorzuehren, .2) Ist dad 
Boden feuchter als die freie Luft, sp trocknet ‚die sul 


geworfens Erde aus, und bei dem besten Boden 
viel, so dafs Jahn jene Regel gans falsch ist. Wens 
“dagegen die aulsere Luft feuchter ist, so nimmt die 
Bide Vasen am und urhält gtölseres Volumen  ° " — 
A . 


} 
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5 Reiner Quarzsand und Gypierde äufserri allein 
keine oder. .bur' unbedeutende Absorption von 


+ Feuchtigkeit; sie. bilden daher. einen sehr hitzi- 


gen, unfruchtbaren Boden; 

4, Diese. Einsaugung ist kein aicheres. Keinsklchen 
für die Güte des Bodens, nur Jafs hei einerlei 
übrigen Bestandtlieilen die humusreichere Erde 
äuch mehr Wasser ansieht.  Davy behayptet je- 
dies (Agricult. Chen: 8, 209); er hat von seinen 
Versuchen zu wenig gesagt, um sie mit den obi- 

-.gein vergleichen zu könien: . 

& Die Einsaugungstähigkeit steht weder immer im 
directen, Verhältnils mit ‚der wasserhaltenden 
Kraft, noch im umgekehrten mit, der Fähigkeit, 
äuszutrocknen. 


VL Einziehung.von Lebenstuft durch #8 
Erden. 


"Um diese merkwürdige, von Humboldt entdecke 
ie,. von  Einigen 'bestritiene- Eigenschaft ‚zu erfor- 


‚ schen, wurde die völlıg. befeuchtele Erde in :gläser- 
“ne Flaschen mit. verkitteien und durch Wasser ge- 


sperrien Glasstöpseln gebracht, in üine "Temperatur 
von 12,— 15°. R.;, und gach einiger Zeit wurde die 
Luft mit dem Voltaischen Eudiometer geprüft. Aus 
den in der Tafel angeführten. Procenten läfst sich 
kicht das Volumen der absorbirten Lebensluft be- 


' sechnseu, da, 100 Theile =+ ı5 Würfelzollen aind, 
. und auch das Gewicht, da ı, Würfelzoll Lebensluft 


0,42,Gran wiegt Die Angaben sind Dürehschniten 
zahlen mehrerer Versuche. 


Ergebnisse: A 


, 2. In trookenem Zustande zeigt sich keine Einsan- 


‚gung; ‚nachdem „reine 'Thonerde und fruchtbare 
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Ackererden 5 Monate laug in den Oefifsen ver- 
schlossen ‘waren, zeigte ‘sich ‚der Lebensluftge- 
. halt unverändert. Durchnätst aber Ben alle Bm 
denarten diese Eigenschaft, .. 

'. Die -Binsaagung geschieht selbst dan noch, wenn 

" über deh Erden eine dünne Schicht Wasser steht. 

" Als‘ diese‘ 2 Linien betrag, absorbirte noch Sand 

” und: Gyps wenig, Thon; Humus und Bittererde 
‘viele Lebensluft, hlofses "Wasser gar nichts oder 
‘ ‚Yufserst weiiig; ‘Demnach: dient zwar das Was 

- ser. vermitlelnd, aber Aanpiaiehlien. wirken a 
Je Erden: - 

5. Humus zieht am meistgn äh, nächst dem Thon. 

* Die über kumus- und thonreiohen Erden stehen- 
de Luft verschlechtert sich endlich so sehr, dafs 
sie sich ‚mit brennbarer Luft im. Eufliometer 
nicht mehr entzündet. ' f | 

4 Den Humüs ausgenommen, scheinen die Brden 
mit der Lebensluft sich nicht. innig chemisch zu 
verbinden. WVerden sie bei 60--70° R, getrock- 
net, so saugen sie wieder von neuem ein. 

5, Bei dem Humus aber wird aus der aufgegomme- 
nen Lebenshuft und einem Theil. des Kohlenstoff- 
gehaltes Kohlensäure, die in ‘die’Luft aufsteigh 
Wird’ diefs lange fortgesetzt, und’ stebt Wasser 

‘ über dem Haumus, so: wird dieser schwarz und 
"verkohlt, wie diels im Grofsen in Sumpfgegen- 
. den oft zu sehen ist.‘ 

6. Mit dieser Einziehung von Lebensluft ist, eine 
Volumensminderung der Lebenslufi verbunden; 
das Sperrwasser steigt, wenn die Gefäfse ünter 
"Wasser geölfnet werden; noch deutlicher zeigt‘ 
‘sich diefs, wenn nian’ 'auch das oböse Ende. der 


% 
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- Flasche mit einer | gebegenen Glasröhre durch 


Wasser sperrt, 

Die Absorption ist um so slärker, je höher der 
Wüärmegtad ;- sie fällt ganz weg, wenn die Erde 
'gefroren und wit einer dünnen Eisschicht über-. 


. sogen ist. _ \ 
8. Als’der Versuch im Sonnenlichte angestellt wur- 


de, und einige Linien hach Wasser über der 


P 


Erde stand,’ zeigte sich bei heiterer Witterung 


'“ mach 8 Fagen priestley’sche Materie (kleine Con- 


ferven) und ‘die Isebensluft nahm nun wieder 


zu; nach ı4 Tagen enthielt die darüber stehende 
Luft 28 atatt der. anfänglichen aı Hundertiheile. . 


Sobald trübe Witterung einfiel, bildete sich die 


‚Materie nicht weiter. und die Lebensluft wurde 


wieder von den Erden eingeschluckt. Diefs ınag 
die Ursache seyn, warum die Versuche mehre- 
rer Naturforscher ungleichen Erfolg hatten, | 


® Der in Nra. 2, berührte Umstand bestätigte sich 
bei weiteren Versuchen. Aus einer eisenhalti- ° 


\ 


‘ gen Auflösung von Kalkerde in Salzsäure wurde 


durch kohlensaures Kali die Kalkerde und das 


- "Eisenoxyd niedergeschlagen ; ; dieser Weißsgrane 


Niederschlag rölhet sich an freier Luft durch 
weitere Oxydation des Eisens. Wurde nun der- 


' selbe einige Linien hoch mit Wasser. überdeckt, 


so zeigte sich schon nach 24 Stunden an freier 


‚Luft die Röthe, und nach 6 Wochen war schon 
eine Schicht‘ vom i$ Linien geröthet, nach 5- 
- Monaten 3 Linien. Wear die Wasserschicht 2 — 


5 Zoll hoch, so erfolgte die Färbung langsamer. 
In verschlossenen Gefäfßsen, die Luft enthielten, 


. geschah die Färbung desto langsamer, je weniger 


\ 
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die Luft beirng, und von dieser wurde: dieLev 


a; 


: dringt, so erklärt sich, warum mit einerlei Erde 
.der oämliche: Versuch mehrmals vorgenommen 


° „zeigte sich, dafs die geglühten Erden und Steine 


:: zogen, welches theils der stärkeren ’Oxydirung | 


bensluft abserbirt; hei blofser Bedeckung mit 
‚'.Wasser,.ohue Lpft darüber, war nach 3 Mour 
ten noch keine Oxydation sichtbar, — Außer 
dem Humas, wird demnach vorzüglich.darek die 


Eisenaxyde die ‚Lebenslufteinsaugung .bewifkt 


Ferner, da die Oxydation nur langsam abwärt 


werden kann; freilich konnte beim Trocknen 
auch Lebenaluft wieder entweichen; . 


- 20. Die Einwickang des Humus und der Meall- 


' oxyde verdiente 'eine weitere Untersuchung. Es 


gar keine ‚oder our sehr wenige Lebenslaft eir- 


-: des Eisens, theile der Verflüchtigung des Humus 


zugeschrieben werden mufs. Ungeglüht absor- 
birten die Mineralien, die nur. geringen Bisenge“ 


" halt haben, auch weniger ala andere; z. B. nach 
28 Tagen weilser eargrischer. Marmor 0,2 von 


.. Aundert Theileg Luft, weißer Gyps- 1,5; weile 


Kalkerde 4 
u ‚Aufser dieser chemischen scheint aber auch eine 


.. mechanische Anziehung. von. Lebensluft Stati zu 


| , Bittererde wegen ihrer Lockerheit, Die Ver-" 


‚. finden, die. sich auch zeigte, ‘wo. kein Kumus 


und Eisen zu entdecken war; besonders bei der 


suche de Saussure's ”) und Ruhland’e ” geigen 
dasselhe, 
.% Cüberey Aunslen. de ne 
* 2 Dies Journ. . Bo, 
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"T Aus der Lebenslufteinsaugung erklären sich 
ancherlei Erscheinungen; ı) die Befruchtung dor 
Erde durch wiederholtes Auflockern; 2) die.gerin- 
gere Fruchtbarkeit der tieferen Erdschichten; 3) die 
Zuträglichkeit der Luft über frischgepflügten Fel- 
dern für Luugensüphtige; 4) die Eotstehung der 
stickenden Luftarten (böse. Wetter) in unterirdi=- 
schen Behältnissen und Bergwerken; die feuchten 
Schichten ziehen nämlich die Lebensfuft ein, und 
dus dem Humus- oder Kohlengehälte bildet sich 
kohleusaure :Laftz sellist. breanbare und-;Kaalliuf 
entsteht, wenn durch Metalle das Wasser verweist 
wird; 5) die Entstehung. des- Salpetera in. den uh- 
teren Luftschichten und ae ie. en 
tigem ‘T'haue, . | 
‚IR Wäörmehaltende Kraft Capiehftäche 

| Wärme) der Erden, 


Hieranter it die verschiedene Menge von 
Wärme zu verstehen, die die Erden bei ‚gleichem 
Wärmegradp der Luft aufnehmen können und die 
sie, in niedrigere "Femperatur gebracht, mehr oder 
weniger lang zurückhalten. ‚Inter versehiedenen 
Wegen, sib zu erfarsehen, schien der am. ange- 
messensten, gleiches Volumen. jeder Erdart bis auf 


* 


50° R. zu erwärmen, und zu achen, wie viele Leit 


in einer Wärme von ı3% erforderlich war, his sie 
auf ı79 erkalleten, Die Zeit des Erkaltens bestimmt 
die wärmehaltende Kraft. Es ergieht sich : 
1. Sand hat sie im höchsten Grade; daher sind 
Sandgegenden im Sommer trockener und heißser. _ 
2. Humus ‚hat, wenn das, Volumen berücksichtiget 
wird, geringe wagserhaltende Kraft; dem, ‚Ge- 
wichte noch Wäre sie schr ‚grols, Ä 


Bi, . N 


“ 
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9 Die Talkerde weicht auch hierin am meisten ab. 


4 Die Sisinchaltende: Kraft: steht. "siemlich genau - 


im Verhältnisse des ne, Gewichtes. eines 

ee lan rauen: 

| x. Erwärmung der Erden durch das er 
nn. nenlicht. nr 


Die Stärke, der. Erwärmung hängt. von 4 Um-- | 


‚sländen, ab, die ‚alle einzeln zu untersuchen waren. 
2: Farbe idek- Erdoberfläche. Es wurde in gleich gro- 


."[sen Gefäfsen jede Erdert erstlich in ihrer natür- 


lichen Farbe, dann mit: einer dünnen Schicht von 
-igepuluertem Kisnrufs, und endlich ‚mit keiner: Bit- 
tererde bedeckt, dem Sonnenlicht ausgesetzt. Es 
. zeigte, sich, dafs die weifse Erde nicht blofs an- 
fangs, söndern. ‚stundenlang immer eine geringere 
Temperatur halte, beim Kalk heträgt der Unuter- 
"schied fast die Hälfte der Wärmegrade. Hieraus 


- wird 'erklärlich, warum man in manchen Gegen- 


' den den Schnee mit Asche and Erde 'bostreut, 
- um sein Schmelzen zu "beschleunigen. Lampadius 
zog auf geschwärzter Erde Melonen im Erzgebir- 
. ge (Erfahrungen -im' Gebiete der ‚Chemie und 
Hüttenkunde. : 1816. 5.173.) 


| 2. Arı der Erden. Aus ‚gleichzeitigen. Versuölien, 


bei einer Temperatur von 55,86° R., die an hei= 
tern Sommertagen bei ı8--20° Luftwärme, um die 


. ‚Mittagszeit Statt findet, ergab sich eine beträcht- 


“ liche Verschiedenheit der einzelnen Erden. 

> Der Feuchtigkeitsgrad. "Befeuchtete Erden haben 
“ beständig 5— 60° weniger Wärme, bis die Feuch- 
tigkeit 'verdunstet ist, ‚Sand ist! folglich auch des- 


4 S 
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_ halb warm, weil seine mens a bald 
verdunstet: ' 


& Die Be des: Erdreichs gegen dei einfallende 


FR & 


.. eipgegraben wurde. . 


Licht, Die Tempersturerhöhung verhält sich um- 

. gekehrt wie der Sinus des Einfallewinkels; daher 
die gröfsere Hitze in südlichen 7 und an 
‚Abhängen. _ en; 


Unter diesen 4 Umständen ist der Ste am we- 
nigsten wichtig, da der aus ihm hervorgehende 
Unterschied nur einige Grade beträgt. 


Der Verf. nimmt hiebei Anlafs, folgende Tafel 
mitzutheilen, die er aus vielen Angaben in der. 
Bibliotheque britannique, T.I. zusammenstellte. Die 
Versuche sind ı796. und 1797. in Genf vorgenom- 
men worden. Der: Baum war ein Kastanienbaum, 
an dessen Nordseite das Thermometer 6 Zoll tief 
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üb, die phys. Eigenschaften der Erden, gı7. 
AL Gelvanische und electrisches Verhals 
v nifs der Erden. 


‚Im trockenen Zustande zeigten sich nur’ ain 
iPhonarten als Halbleiter, vermuthlich, weil sie 


' ämmer etwas Feuchtigkeit und 'Eisen enthalten; de 


anderen reinen Erden sind Nichtleiter. 


"Durch Reiben werden alle Erden negativ dies 
trisch, Schabt man sie mit einem Messer, und 
ifst die Stückchen auf ein Elertrometer fallen, a@_ 
entfernen sich die Pendel wohl 4—5° von einander, 
${mmer: mit negativer Electricität; Eis auf dieselbe 
Weise behandelt wird positiv electrisch, 

In der galvanischen. Kette stehen bekanntlich 
die Erden auf der negativen Seite. Merkwürdig 
ist daher, dafs der Humus a ar positive Seite 
zu stehen kommt. 

Als die Polardrähte einer Säole von 50 Plät- 
tenpaaren in einen etwas abgedampften Absud von 


. Truchibarer Ackererde in destillirtem Wasser ge 


leitet wurden, setzten sich- sogleich an den positi- 
ven Pol kleine Humusflocken an und umzogen ihn 
dicht. Es war der sogenannte oxydirte, im Was 
ser unauflösliche Humus. Wurde die Ackererd& 
in Kalkwasser gekocht, so entstand an beiden Po- 
len. ein Nipderschlag, um den negativen Pol Kalk- 
erde, um den positiven Humusflocken. War die 
Erde in einer Auflösung von kohlensaurem Kali 
gekocht worden, so dafs sie auch den, in blofseng 
Wasser nicht auflöslichen oxydirten Humus 'ent- 
hielt, so sammelte’ sich dieser dicht dunkelbraun 
um den positiven Pol, das Kali um den negativen, 
Ebenso mit-ätzendem Kali und Natrum. : Wenn 
das Kochen ‘in einer gealittigten Gypsaußlösung. ger 


} 
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"scheh, so wurde auf ähnliche Weise durch dia 
galvanische Zersetzung Kalk und Humus, und bei 
diesem auch etwas Schwefelsäure niedergeschlagen, 


Es ist glaublich, dafs sich der Humus auch 
sum 'Thohe positiv verhalte und mit ibm eine em 
gere chemische Verbindung eingehe, weil durch 
langes Kochen blofs ‘der Extractivstoff des Humus 


# % 
u 


wem 'Ihone getrennt werden kann, der größere - | 


. Theil aber bei diesem bleibt, Auch Säuren bewim 
. ken die Trennung; aber sie erfolgt schnell durch 
kohlensaure ‚ und meoch schneller durch ätzende 
Kalien in der Siedhitze; schon nach einigen Minn- 
ten wird die kalische Auflösung dunkelbraun, und 
der Humus läfst sich durch Säuren als ein flocki- 
ges I Pulver daraus 'niederschlagen, 

Die Kieselerde (48,35 ‘Tb. Lebensloft und Sup 
Th. Kieselmetall, nach Döderginer) enthält die mei- 
ste Lebenaluft, und geht oft wie eine Säure Ver- 
bindungen mit andern Erden ein, Der Homus 
hat viel gebundene Lebensluft, wie die Destillation 
geigt. Er findet sich vörsizlich in drei Oxyda- 
tionsatufen: ı) als Extractivstoff mit dem wenig- 
‚gten Lebensluftgehalte. In dieser Form scheint er 
am leichlesten von den Pflanzen aufgenommen .wer- 
den zu können; 3) oxydirt, mit mehr Lebensluft, _ 
. $o ist er zwar enger an ‘den Than gebunden, - 

wirkt aber dooh noch gut auf die Vegetation; 3) 
sauer; ‘in kaltem T'honboden und Sümpfen. Ee 
hat dann schon freie Säure. und schadet dem 
Pflanzenwuchse, 

.. So viel sur Erläuterung der Tafeln, Der Verk 
giebt nun noch einige lehzreiche Bemerkungen, 
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Glimmer mäfsigt die Hitze des Quarz “ und Kalk. 
sandes, dem er. beigemengt ist, da er viel gröfsere 
wasserhaltende. Kraft (60,4 v. b.) und Feuchtigkeites 


r 


: eipsaugung. ‚hat (in 34 St. 35, in 48.8t. 20 Gr.) 


Eisenozyd; io reinem Zustande, aus der Äuflös 
sung niedergeschiagen. Specifisches Gewicht. 5 495. 
Ein Würfelzoll, trocken, wiegt 700 Gr, — "Was. 
serbaltende Kraft 23,35. =: 1000 Theile ziehen Feuch- 
tigkeit ein in 24 Stunden 7 Gr; in 48 St., -io Gr, 


in 72 8, 12:Gr. — Consistenz und Festigkeit wie 


des Sandess: wärmehaltende Kraft etwas: gröfser als 
bei diesem. — Der. Eisengehalt macht den. bebor 


| locker er: and: dunkellärbiger. 


Die ‘behauptete Schädlithkeit "des Fisens’ ihruke 
wohl vorzüglich auf seiner starken Verwandtschaft 
zu Lebensluft und Säuren, Sr 


"Gyps. Sein günstiger Einflufs auf die Diadel- 
phisten rührt höchst‘ wahrscheinlich von einer che. 


“mischen Zersetzung” her. ‘Die übergestreute Menge 


ist zu gering, um die physischen Eigenschaften des 
Bodens 'abähdern zu können (etwa ı30 Gran auf 
ı Gevierischuh); seine 'pliysischen Beschaffenliei= 
ten unterscheiden ihn wenig von dem Sande. Fer« 
ner bemerkte Hr.’ Schüßler, dafs 78’Gr. reiner er 
Giger .Gyps, der ‚freien- Butt, g: Regen, Schnee: und. 


‚Sorme ausgesetzt, nach 6 Monaten in 65- Gr: Gypi 


und 20-Gr. kablensaure Kalkarde. übergegangen. wa- 


zen. Also.eine sichtbare. Zerlegung *); 


>, Dais der. Gyps nicht sowohl suf den Boden als- uf den 
Pllanzenorganismus unmittelbar ‘wirke, ist auch darum 

‘ _ kööhse glaublich, weil sein Einfuls auf Gswächie, die 
doch einerlei Boden erfordern, ‚sehr. verschieden ist, 
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- Eadlich Versuche über das Keimen der Getraide- 
$örner in den genannten Erden, unter ganz glei 
chen: Verhältnissen. 

Im Kelk und Quarzsand keimten die Körner in 
einigen Tagen, wuchsen in diesem zu ı Zoll Höhe, 
in jenem inoch kräftiger, zu 14” Höhe, verdorrteg 
aber. bald bei einfallender Spmmerwitterung. 


. I dan Gypaerde schwachen Keimen und baldige 


Vesdetren; sie schlois. sich Unreh: die Feuchtigkeit 
dichter zusammen und überzog sich mit einer har 


» 
{ 
— an. ee | 


| 
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ien Krysie. les lettenariigen Thon bildeten sich zwar | 


Wüpzelchen. und Biatakeime ven 13 Linien Länge, 
starben aber, ohne die ‚dichte Krüste an der Ober 
Auche. darchbrechen zu können, . Ebenso im. lchinar: 
tigen Thon, Wo sie hur eine Linie lang wurden, 
und im klayartigen Thon, wo ‚die Keimung zooh 


schwächei: blieb. In reinan T’hon zeigte sich von 


dieser in 46 Tagen gar keine Spur. Die toit 
scheinenden Körner wuchsen in änderen Erden 
schön aüfı 

- In reiner. iohlensaurer Kalkerde; in ebeü solchef 
Tolkerde und im reinen ‚Humus, . erfolgte baldiges 
Keimen und ‚gesundes. Wachstham zu beträchtliche 
Höhe. bei, grünem saftwollem Ansehen; | 

: „Is. gewöhnlicher: Garten -» ‚und . Ackererds diseibe 
Erschejuung, doch etwas langsamen. 


Demnach sind Leckerheit ' md Feuchtigkeit 


Hauptbedingungen "zu dem. Pflansonwachse ; .def 


x » 





‚ Die Saebe wird. nieht eher ins Reine kommen, alı his 


mam die Lebensverriohtungen der einzelnen Pflauzonsip: ' 


‚pen genau kenns. Des Grüsern ‚z.B. .nüges der: Gyps 
‚ wenig, aber dem Mais vi mu wa. | .. : Be. 
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üb die phys. Eigenschaften, der. Erden. 25 : 


seine T on achailet weniger durch, seine. Nässe, ale 


durch seine Festigkeit und Consistenz. Kohlensau- 
re Bittererde kann in gehöriger Verbindung mit 
anderen Erden recht nützlich seyn; in reinem Zu- 
stande schadet ihre großse en und Wassers 


| haltende Kraft *) - Ir 





; \ 


.) en Honghäßgen wi dissa Wege ihn. 


offenbai dabin bringen, dals wir von jeder Peer 
wüfsten,. iä welcher Bödenmischung io am bestem 
wachsö, und weich BohiBeitung it sin, nütslichsten 


ey. Dihid würde ädch fohöen, dals man. dis Var 
kommen der 'wilden Pfähzen äuf diesem oder jene 


Boden sorgfältig beobachtete, wözu schon, &. B. von 


Creme; viel geschehen. ist. Bei Sandgawäßhtgn, PL: 


Aita canescens, Biymus krenatins etc. maus mehr aus 
der Luft öingesogeh werden, weil, der Böden weni 
Want ünd Oxygen giebt; auch haben i sie N 
haufig sankenda Wüizeln, die det Luk ‘nahe Au bleil 


ben siteben, odet ailie dtärke wasserhaltende firaft, wis 
die Cisssilolise, Bei dehjenigen Pülänzen, die einea ' 


ziemlich ‚gleiabmalig gemishhien Boden srfordemmi 


-, Veheinen die veisyhindenen Nahrungsirsstichtangen: naht 


‚sr Gleichgewichte zu ‚stehen; as‘ a _ oh | 
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a6 Gay Lussac 


Bemerkung 
über 
die Apfolsäure 


€’ 
Von 


Se: : @ AY- as 


(Uebersetzt aus den Annales de Chimie “ ds Physique No. 
! vember 1817. > ; 


In den meisten chemischen Werken findet iman, 
dafs die Apfelsäure das salpetersaure Blei und das 
salpetersaure Silber niederschlage, und man giebt 
diese Eigenschaft ‚als einen wesentlichen Character 
an, welcher sie von der Citreneasänre unterschei- 
‘det, mit welcher sie übrigens grofse. Aehnlichkeit 
hat. Es war mir immer: auffallend, dafs während 
alle unauflöslichen upfelsauren Salze mit einer au- 
£itrordentlichen Leichtigkeit sich ‘in den sehwäch- 
sten vegetabilischen Säureh' auflösen, ‘das salßeter- 
saure Blei durch die Apfelsäure zersetzt werde. In 
diesen swei Angaben war augenscheinlich ein of- - 
fenharer Widerspruch ; und da ich Gelegenheit hate | 
te Apfelsiure zu.bereiten, so wollte ich mich über- 
zeugen, ob meine Zweifel gegründet wären. 


Ich nahm Saft von der Hauswurz (Sempervi= | 
vum tectorum L.) setzte salpetersaures Blei etwas 
‘ im Üeberschufs dazu; und der entstandene Nieder 
schlag wurde so lang ausgewaschen, bis das’ Was- 
ser duxch Schwefelwasserstoffgas nicht mehr schwars - 


— 





ee ‚über. die Apfelsäue. . 17 


"wurde. . ‚Der. ‚Nieder schlag. ward mit Schwefelsäure 

- zergetzt, , von. ‚welcher, man ‚einen sehr ‚geringen 

| Deberschufs. beifügte; _ dieger letztere. wurde mit 

| etwas Bleiglätte. getrennt, . und .da die ‚Apfelsäure 

| ein wenig. davon: aufgelöst hatte, sa. liefs ich einen 
Steom: von Sohwefelwasserstoflgas durchstreichen. 
* Die Flüssigkeit wurde ältrirt und abgeraucht. 


Die so erhaltene‘ Anfelsäure schlug: das salpe» 
tersaure Blei nieder; aber als ich sie bis fast zur 
.Byrapadicke abgeraucht und mit Alkohol behan- 
delt halte, bildete sich ein beträchtlicher Nitder- 
' schlag, welchen ich für.apfelsauren Kaik' erkannte, 
"und der Alkohol. enthielt die Apfelsäare aufgelöst. 
: Nachdem der Alkohol’ von dieser. letztern du:ch 
- Destillätion im Wasserbade getrennt, und sie im 
Wasser. wieder. aufgelöst . worilen ‚war, schlug sie 
„nicht mehr weder: das salpetersaure Blei, Re das 
‚ salpeiersanre. Silber nieder. 


Nach diesen "Versuchen. ist. os klir, dafs die 
‚ Apfelskure das salpetersaure Blei nur defswegen 
‚ niederschlug, weil sie mit Kalk verbunden war, 
weicher die Säure des zersetzten salpetersauren Sil= 
beis sältigte, nach denr Gesetze der doppelten Ver- 
‚ waudtschaften. Es ist sehr merkwürdig Kalk. in 
dem aus äalpetegsaurem,Blei und Haäuswurzsaft ge- 
 mäthten Niederschlag zu finden, nachdem er sehr 
oft ausgewaschen worden war; denn der apfelsaure 
Kalk ist auflöslich. - Aber es ist sehr wahrschein- 
lich, dafs das Bleioxyd, der Kalk und die Apfel- 
säure sich in dem Niederschlag in dem Zustand ei- 
‚ner unaufßlöslichen dreifachen Verbindung befinden. 


“rn ern _ {er 


j 


Nach den Eigenschaften, welche man der Apfel- 
sure beilegt, mufs man schliefsen, dafs mau sie 
Jonrı fı Chem. 07 u a. BA, eh 8 
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np Gay-Lüssac über die Apfelsäure, 


noch nicht in vollkoihthen reinem Zustand erhällen 
hat. ‘Um sie atıs dem Safte der Hauswurz zu Be 
teiteri mufb man Zübrst 'Essigsatibes oder besser bäl- 
petersäures Blei beifügen, den Niederschlag güt 
auswaschen uühd ihn rhit Schwefelsäure im: geringed 
Ueberschusse zugesetät, Behandeln, Sie mit eili wer 
nig Bleiglätte köchen, 'Uaiti Schwefelwasserstoflgas 
darchstreichen lassen, die fast bis zur Syrapsdicke 
abrauchen, .mit Alkohol behandelh, um die Api 
säure von dem apfelsauren Kalk: zü trennen; ende 
lich den Alkoliol darch gelindo Wärtne vertreiben, 
und den Rückstand im Wasser äuflöseh: | 
Die Apfelsäure nähert sich der Titrönehääüre, 
der einzigen, womit eine Verwechslung möglic 
ist, sehr; aber ıhati unterscheidet sie leicht da- 
durch, dafs sie nicht kiystallisirt, isid durch ihre 
Eigenschaft, dafs si® mit allen’ Baser Salze bildet 
die im Wasser und in den schwäshsten Säured 
viel auflöslicher sind; Ar oo. 
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= dein Depariement de PAflier Hat ihan Aa 


bin Spiefsglanzerz entdeckt, von welchem mir det 





‚Tortige Unter Präfecet Proben zur Ahalyse über 


N ‚isindte.. 


" Wiälirehä i ch nich mit dieser Arbeit beschäf“- 
gie, Ratte ich Gelegenheit die Bemerkungen zu 
itnche; welche ich hüh der Akademie vorlegen. 
Wilk 








eröstet worden, mengte ich sie mit. Weitisteli, 


N 


ind von körnigem Gefüge: 


Ts 


. ‚Nechdeni eine bestimmte Menge dieses Erzes 


‚Biöses war von weilsgrauer Farbe, ohne Glanz 


'schmolz das Gemenge, um das Metall zu öi- _ 








Sch a Vauquelin 


Als wir dieies Metall ins "Wasser PER En 
um es von den alkalischen Schlacken zu reinigen, 
die ihm anhängen konnten, bemerkten wir, dals 
auf der ganzen Oberfläche eine: plötzliche Gasent- 
wickelung in sehr klemen Bläschen Statt fand. 


_ Um die Natur dieses .Gases kenneu zu lernen . 
brachten wir das Stück Spiefsglanz unter eine mit ' 
. Wasser gefüllte Glocke. Naöhdem wir eine hin- 
längliche Menge davon "erhalten hatten, wurden 
folgende Versuche damit angestellt! 


1. Mit einem flantufenden Körper berührt entzün- B 
dete es sich, und brannte mit söthlicher Flamme. 


. Das Product der Verbrehnnng trübte das Kalk- 
wasser nicht im geringsten. 

2. In einer. umgestürzien Glocke entweicht die» 
ses Gas nicht,. während es schnell verschwindet, 
wenn die Mündung der Glocke nach oben steht; 
es ist folglich leichter als atimasphärische Luft, 
und mufs als schr. reines EUER beirach- 
tet werden, 

a. Grammen dieses vom Schlacken befreiten 
Spiefsglanzes wurden schnell unter eine. graduirte 
mit Wasser gefüllte Glocke gebracht; nachdem 
das Braussen aufgehört hatte, waren 50 Cubik- 
“ Centimeter Gas entstanden und. das. Wasser. war 
sehr alkalisch geworden. 


Bei einem andern. Versuch, wo wir 3 1_.Gram- 
men des nämlichen Metalls anwandien, wurden 47 
Centimeter Gas hervorgebracht. „ welches. ziemlich 
genau übereinstimmt. Dieses Gas zeigte dieselben 
Eigenschaften, wie das vorige. 


© , . 8; v 
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über die Darstellung des Kalimetalls. zei 


® 


3 Grammen so geschmolzenes Spiefsglanz, der 
freien Luft unter einem Trichter ausgesetzt, zeig- ‘ 
ten nach einiger Zeit auf ihrer Oberfläche etwas 
Feuchtigkeit, aus welcher man eine zahllose Mengö 


: Gasbläschen sich enthinden’ sah. Nach Verlauf’ von 


ı8 Stunden wurde, nachdem das Phänomen aufge- _ 
hört hatte, das Metall ins Wasser geworfen; aber 
es fand keine Gaserzeygung mehr Stat. 


Um zu wissen, oh sich diese Eigenschaft eine 
Zeit lang in dem Spijefsglanz erhalten könne‘, wur='. 
de ein Stück in Bergnaphtha gelegt, und in det 


“ That brachte das nach 24 Stunden Herausgenom- 


mene, mit Fliefspapier abgetrooknete und ins Was- 
ser gelegte Metall dieselbe Wirkung hervor; wie 
das vorige, 


Ungewifs über die Ursache dieses Phänsmens, 


und befürchtend,, es möchte von. einer besondern 


Natur des Spiefsglanzerzes herrühren‘, schmolz ich 
eine: gewisse Quantität dieses Metalla, wie es ind 
Handel vorkommt, mit Weinstein, und erhielt ein 
Resultat ganz demjenigen ähnlich, wayon die Rede 


. war, d.h. dafs das Spielsglanz eine graue Farbe 


und die Eigenschaft Wasserstolfgas zu erzeügen an- 
genommen hatte. Dies ist also eine von der Na- 


- tur des Spiefsglanzerzes unabhängige Wirkung. 


. Da wir wissen wollten, ob andere Metalle auch 
die Fähigkeit erlangen könnten, ähnliche "Wirkun- 
gen hervorzubringen: so schmolzen wır eine ge= 
wisse Menge Wifsmuth mit eben so viel Wein- 
stein, und legten es, nachdem die Schlacken abge- 
sondert ‚waren, ins Wasser; es entstand sogleich 
ein Autbrausen und es entwickelte sich sen reines 
Wasserstollgas. 





228 ie :; Vauquelin 


Mit Weinstein reducirtes Bleioxyd gab ein Korn 
von grauer Farbe und von fasriger und brüchiger 
Structur. Wenn man dieseg Metall auf den fri- 
schen Bruch mit der Zunge berührte; so. fühlte 
. man einen sehr. alkalischen Gegchmak; und ein 
Stückchen geröthetes ‘und feuchtgemachten Lakmus- 
papier auf den Bruch gelegt, erhielt im "Augenblick 
seine natürliche Farbe wieder. .Indefs gab es ig 
‚Wasser gelegt kein Wässerstofigas. 


Es entsteht nun die Frage nach. der. Ursache 
dieses merkwürdigen Phängmenss wenn man jedoch 
die Natur der bei unserm Versuch angewandien 
Stofle betrachtet, so kann man mit Grund annehr 
men, dafs die beahachteten Wirkungen der Gegen- 
wart des Kalimetalls in dem Spiefsglang und an 
. dein mit Weinstein geschmolzenen Metallen zuzu- 
schreiben sind; und wirklich scheint uns das Was- 
serstoflgas, welches. sieh mit einer solchen. Schnel- 
ligkeit bei einer so niedrigen Temperatur entwi- 
ckeli und die Alkalinität, welche das Wasser an- 
nimmt,‘ 'blofs der Wirkung des Kelimetalls AnZUgP- 
hören. Die Erzeugung dieser so ausnehmend ver- 
brennlichen Substanz wird ohne Zweifel durch die 
' Gegenwart der Metalle ‚begünstigt; denn. Kohle al- 
lein würde bei dieser. Fernperatar das Rali picht 
zersetzen. 


Wenn man diese eben gemachte Voranssrtsung 
annimmt, so findet man durch das Volumen Was- 
serstoflgas, welches 2 Grammen in Wasser gelegtes 
Spiefsglanz entwickelten, dafs dieses Metall ohnge- 
iebe 3 Gren oder ı Decigrammen Kalimetall, ‚oder, 

= des Spielsglanzes, enthält. 





“ ie 
x 


Pa über die Darstellyng des Falimeralls. asz 


Um diese, Thegrie zu hewahrheiten , schmolzen 
wir in einer an einem Ende verschlossenen Glas- 
röhre ı Gramm reines Spiefsglang und ı Decigramın 
Kalimetall, Man erhielt eine ähnliche Legirung wie 
die. aus geröstetem und mit Weinstein geschmolze- 
' an "Spiefsglanzers. Diese in Wasser gelegt entwi- 
. ckelte sehr reines Wasserstoflgas. Zink und Blei 
"mit. 75 alimetall geschmolzen, erlangen neue phy- 
sische ‚Eigenschaften, als Härie und ‚Sprödigkeit; 

' aber das Wasser zersetzen aie nicht, 
| Sollte es vielleicht mit den andern dehnbaren 
Metallen eben #0 geyn, und sallta jene Eigenschaft 
‚ den‘ spröden "Metallen eigenthümlich augehören ? 
Neue Umersuchungen werden ans darüber belehren, 


| Schlufsfolge 

| Nach diesen Versuchen ist es wahrscheinlich, 
dafs viele andere Metalle, welche mit kalihaltigen 
' Flüssen reducirt werden, auch mehr ‚oder weniger 
| beträchtliche Quantitäten Kalimetall enthalten, wel- 
‚„.ches ihre . Eigenschaften modificirt, und sich zer- 
_ dreuf ‚ wenn man sie in Berührung su Luft u. 

| arbeitet.: | 
Diefs ist ein Semasnd; welcher die A Aufmerk-. 
samkeit der Chemiker IIIERN,, ö | 








IT Dümesnil 





aber: 
eine - 
im, Zimmtöle abgelagerte krystallisirbar 
‚Säure. 


Vom -- 
Dr, DUEMESNII. 


In- einem Glase, worin, seit 5 bis 4 Jahren Zimmt- 
öl befindlich gewesen war, hatte sich eine feste 
Krystallmasse abgesondert. Von: dem anhängenden 
Oele durch Alkohol:gereinigt, zeigte sie folgende 
‚physische Eigenschaften. Sie hatte eine weifsliche 
in.das Gelbe schivlende. Farbe. ‚Einen eigenen dem 
Zimmtöle fremden ‚Geruch. ‚Ihr Geschmack war 
weder merklich. ‚sauer noch alkalisch, Zwischem 





a - 


den Zähne liefs sie sich mit einem : Geräuseh, | 


welches der krystallisirte Gyps unter ähnlichen 
Umstinden' von.sich giebt, zerdrücken, und besal ° 


eine gewisse Zähigkeit. Sie wog. ohungefähr. vierzig 
Gran (von zwei Unzen Zimmtöl). - Chemisch ver- : 
hielt sie sich folgendermassen. Mit zwei Unazen | 
kochenden Wassers übergossen und damit digeritt, ' 
schien sie sich kaum ‚vermindert zu haben. Zur 
Temperatur von ı5° Reaum. gebracht, 'trübte sich 


die Lösung und setzte leichte kugelförmig gruppirte 


krystallinische Flocken ab, Filtrirt und in einem 


Porcellan- Schälchen vorsichtig zur 'Trockye, abge 
raucht, fand sich, dals „2. in das Wasser über- 


% 


on 
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üb, eine im Zimmtöle abzelagerte kryst, Säure. 225 


gegangen war, - Gegen Alkohol bewies sie sich 
ebenfalls nicht indifferent, sondern eine Unze hat« 
te ae davon aufgenommen. In einem kupfernen 
Löffel vor die Flamme des Blasrohrs gehalteri, . 
schmolz sie wie Oel, und verurgachte hier und da - 
‘Stellen ‘eines grünen Kupferoxydhydrats, Ueber 
der Flamme 'des Lichts verging sie wie oben er- 


wähnt, erstarrte- nach dem Erkalten zu verworren 
‚durch einander liegenden spielsigen Krystallen, und 


verflächtigte sich von neuem erhitzt 'bis auf einen 
unbedeutenden kohligen Rückstand. Ein Streif Lak- 
muspapier in die wäfsıige Lösung gelegt, wurde 
merklich davon geröthet; die geistige Flüssigkeit 
zeigte diese Erscheinung gbenfalls, aber später, Er- 
wärmt bekam das Papier seine vorige blaue Farbe 
wieder. Mit basisch kohlensaurem' Natron trocken 
‚zusammengerieben war ‚keine Spur Ammoniaks zu 
entdecken. Sayerkleesäure mit ' vorher gegangenem 


Zusatz von ‚Ammoniak, flüssiges Ammoniak im 


Vebermaals, salssaurer Kalk, salzsaurer Bäryt, salz- 
saures Eisen "und basisch kohlensaures Natron, 
bewirkte auch nicht die_ geringste Veränderung in 
‚der erwähnten Flüssigkeit. Mit salpetersaurer Sil- 
berauflösung aber entstand ein. anfänglich weifser 
käsartiger, kurz darauf röthlich und braun: wer-. 


‚deuder Niederschlag. Schwefelgayre Silberauflösung 


färbte sie blutroth, eine Farbe die andern Tags 


noch anhielt, bis sich endlich ein zarter brauner , _ 
Niederschlag absonderte, -Einige Grane des Salzea 


wurden. mit sehr wäfsrigem flüssigen Ammoniak 


möglichst gesättigt und in, eine Lösung von salz- 


saurem Eisendeutoxyd geiröpfelt;. es erzeugte sich 
‘dadurch eine bräuuliche Trübung, 


\ - 





aa6 Dümesnil üb. eine im Zimmtöle abgel. etg. Ä 


: Das Verhalten obiger Salzınanse in der Hitze; 
ae Grad ihrer Lösbarkeit im Wasser und Alkor 
‚hol; die verursachte röthliche Trübung mit Silber- 
auflösung, und im ‚neutralen Zustande mit Eisen- 
deutoxydanflösung, würde keinen Zweifel über die 
Identität ‚dieser Substauz mit Benzoesägre zurück« 
Jassen, wenn’man aus dem: hinterbliebenen, obwohl 
Aulserst geringen kohligen Rückstand nicht auf ein 
‘ ‚gröfseres Veı hältnifs an am in am 


een, mülate, . 


+ 











1% eher | 
eine Lampe ahne Flame‘ 


H.. von Grotthufs hat bekanntlich zuerst gezeigt, 
dafs knallende Gasmischungen unter gewissen Um- 
ständen langsam abhrennen können ohpe zu ver- 


"puffen, und der Leser kennt die dadurch veranr 


lafste Abhandlung von Dayy (B.XX. 8.155 ff.) und 
Schübler’s Wiederholung der Versuche Davy's über 
das Entglühen erwärmter Metalle im Aetherdunst 
(B, AR, 5, 199.) Hierauf gründet eich. die soge- 
nannte Lampe ‚ohne Flamme, 

Eia Platindraht von rd engl, Zall im _Durch« 
mesger wird um den Docht einer Weingeistlampe 
gewickelt, so dafg ein Theil ‚darüber hervorragt, | 
und der Docht angezündet, wodurch der Platin- 
draht zum Rethglühen kommt. Man bläfst dana 
die Flamme des Dochteg, aus, aber der Platindraht 
leuchtet noch fort in der Mischung aus Aectherduust 
und gemeinen Luft, so dafs man bei seinem Schei- 
pe die Stunde einer Uhr bepbachten, auch Feuer- 
schwamm anzünden kann er of pbilos, März 


‚ 2818. '$, 27.) 


Hr. Geh. Rath 'v. Sömmerring ; den diesen Ver 
such wiederholt hat, "bemerkte, ‘dafs eine Drachme 


- Alkohal higreichte, ya den Platindraht Heben 


Stunden lang rotbaltbend zu erhalten. 
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Annals of philosophy Bd, II. 1814. 
(Fortsets, von Bd. 12. 8. 495) 


“Num. XIII. Januar. Sketch of the Jmprovements in 


Science made during tbe Year 1813. By Dr, Thomson. ı. — 
Remarks on the Hypotheses of Galvariism. By Dr. Bostock. 
52. — Experiments made at Greunland lock by Col. Beau- 
foy, Capt. Scott, and Capt, Leard, 49, — Essay en the Causo 
of Chemical Proportions. By'Dr. Berzelius, continued. 51. = 

a the Construction gf Crystals from Spherical' Partieles of 

atter. By Mr. Larkip, 62. — Astronomical' and Magnetical 
Observations, By Col. Beaufoy. 65. — un Memoranda 
and Localitis. By-Mr. Winch. 65. — A Singular new dis 
covered Body. 75. — Of new Properties of Ligih. By Dr. 


. Browster. 74. — Method of drawing fine Platinum Wire 


75. = On. Astronomica| Observauions at Oyferd. ibid. — 
'."Num.XIV. Februar. New Optical Phenomens. By M, 


. Malus. 81. — On the Hypotlıeses of Galvanistn. By Dr. Bo-- 


stock. 85. — Essay on the Cause 'of Chemical Proportions. 
By Dr..Berzelius, continued., 95 — On :the new Subtanop 


lodine, 106. = Answer to Dr. Grieıson’s Observations on . 


Transition Rocks. By Mr. Allan, 109. = Outlines of ıhe Mi« 
neralogy of the Ochil Hill. By Mr. Mackenzie, 116. == Os 
the Antilunar Tide. By' Mr. Campbell. 126. — Second Ex- 

losion of the Felling 'Goal- Mine. 152° — Astronomieal and 
Megnetical Obaseryations: By Col, Beaufoy, 135. — On thy 
ee Theory of Definite Proportions in Chemical Com- 

instions. By Dr. Thomson, continued, 134. = On Rain Wa 


ter. By Mr. Stark. 140. = Critical Analysis af the Transia- 


tion of Cuvier’s Theary of the Earth. 143. = On the Preser- 
yation of Milk, 151. Analysis of Meteorolite of Smolensk. 
362. = Of Iberite, ibid, = Variation. of tho Magnet ar Khar 
koff. 158. — Origin of the North American Indjans. ibid. — 
A Substitute for Tea, ibid. — Miaszite. ibid, — Gum in 
Lichens, ibid. — Extraordinary ee — Queries by a 
Correspondönt answered. 155. — Test for Arsenic. 166. — 
lodino 5 m 0 Te ZIR 
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*) Die "Absicht wurds schon in dem vorigen Hefte ausge 


. aprochen, künftig regelmäfsig Auszüge aus ausländischen 
‚Zeitschriften. zu iefern ; .diefs bezieht sich jedoch blofs 


- .auf- die vom Jahr ı8ı8 an erschienenen. Was die früs 


hem betrifft, sa theilen wir.nagh dem früher befolgıen 


Flane blofs die Inbaltsanzeigen mi, 
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| granatartigen Fossilien; den grönländi 
‚schen schaäligen Pyrop,, ein neues citans 
hultiges 'granatartiges F ossil: aus Ären- 
| dahl (Rutilit), den sogenannten, Zirkons 
n. Bränat, und die Aehnlichkeit der ‚Zirs 
konerde’ mit dem EURER 


/ 
Voa 
€. H. BFATF., Professor zu u Kiel 


e 
Wen man die Fossilien übersohaut, - elle HR 
Profsssor Hausmann: unter die Familie des Grarate. 
zusaimmengefaist hat, so bemerkt man bei #iner ges 
wissen: Vebereinstimmung in ihrer Mischung Dis 
vergenzen 'in. derselben, durch welche eben so ‚sehr. 
wie durch die äufsern Kennzeichen, Abtheilungen 
dieser Familie in mehrere scharfbegränzte Gattun® 





gen gerechtfertigt werden. : Wenn wir von dem 


Gemeinschaftlichen aller eigentlichen Branatartigen | 
Fossilien ausgehen sg. nämlich ‚von dem disselsauren . 
Eisen, das den wesentlichen, nnd Hauptmischungs+ 
theil derselben bildet, so wird ihre chemische Ver» 
‘sehiedenheit vorzüglich in der Verschiedenheit des 


zweiten Haupibestandtheils;. der mit dem kieselsau- ul; 


zen Eisen die Doppeiverhindung bildet, zu suchen 
seyn. Dieser zweite Hauptbessandsheil. ist: nämlich 
deurn. fı Chem = Phyı 81. Bd, 5 Hoft, 6 


Ä D) % i e 
e \ ” 


oe ° . Pfaff 
entweder kieselsaurer T hon, oder kieselsaurer Kalk, 
Nach dieser .Hauptverschiedenheit hat auch beteits 
. Berzelius in seinem Entwurfe eines chemischen Sy- 
stems alle Gränatarten unter zwei ganz verschiedene 
Familien der zweiten Unterabtheilung der drilten 
Ordnung der- electropositiven Metalle, nämlich une ° 
ter die Familie Aluminium, und Calcium gebracht‘). 
Hiebei ist nun ‚ferner zu bemerken, dafs diejenigen 
Granatarten, in welchen ein Silicias aluminicus mit 
dem Silicias ferricus verbunden ist, zugleich dieje- 
nigen sind, -welche auf einer höhern Oxydation 
stufe stehen, während die zur Familie Calcium ge- 
‚ hörigen Arten gleichsam als die relativ mehr oxy- 
dulirte angesehen werden können, . Der Almandir, 
Pyrop **), der 'Fahlungranat, der Rothhoffit. enthal- 
ten das Eisen ohne Zweifel im oxydirten' Zustan- 
de, der gemeine Granat dagegen, der Melanit, der 
- Grossular, der. Allochroit im oxydulirten. Hiezu 
kommt, dafs in der ersten Reihe der mehr oxy- 
“ dirten zugleich Metalle aufireten,. die am mieisten 
electrisch positiv sind, oder die gröfste Anziehung 
zum Sauerstoff haben, nämlich Mangan, Chrom und 
Titan. :Nach diesen besondern Beimischungen und 
dem verschiedenen 'Verhältnißs der sonst der "Qua 
1ität nach‘ übereinstimmenden. Haupibestanditheile 
ergeben ..sich noch weitere natürliche Glieder der 
einen so wie der andern Reihe, die nun die b« 
sondern Arten im engern Sinne bilden. 2 





*) Schweigger’s Journal XV. 458: 445: j 

6) Mit Unrecht scheint mir. Berzelius den Pyrop zur Fi 
milie Calcium zu zechnen, da der Antkeil von Kalk 
iu demselben so aufserordentlich gering und gleicheau _ 
vesschwindend ist Eee Br 2 
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ir In - Ansehung der zur ersten Reihe- gehörigen 
Arten herrscht noch eine Unsicherheit über die 
Bestimmtheit ihrer Mischung, die vorzüglich -durch 


‘den. scheinbaren Widerspruch in den Resultaten 


der von verschiedenen Chemikern, in den neuesten 
Zeiten unternommenen Analysen veranlafst worden 
ist, ein Widerspruch, der theils durch die Be- 
zeichnung verschiedener Fossilien mit einem und. 
demselben Namen, theils durch die so leicht ge- 
'schehende Verwechslung des Titanozyds mit der 


. #Zirkonerde veranlafst worden ist. 


Wir haben hämlich von dem sogenannten grön- 
ländischen schaaligen Granat drei Analysen, die' sehr 
Auffallend ‚von einander’ abweichen, eine von Klap- 
foth, und zwei andere von Trommsdorff *) und Gr 
her **); von denen- die beiden letztern in ihren Re- 
sultaien zwar ziemlich mit einander übereinstim- 
men; aber um so mehr von.der Klaprethischen' ab- 


weichen; Sie fanden nämlich einen sehr ansehnli- 


‚chen Antheil von Zirkonerde darin, welchen Klaproih 
äuch bei der sorgfältigsten. Nachsuthung in dieser 
Hinsicht hicht aufzüfinden im Stande war. Neben 
‚diesen Änalysen verdanken wir aber nun noch 
Herrü John die nähere Kenntnifs eines neuen nor- 


lischen Fossils, das sich dem 'schaaligen Grenat am 


meisten nähert, und auch ir. seiner Mischung dem 
von Hrn: Trommsdorff und Gruner zerlegten Fossil 
ana nächsten verwandt ist, sobald man die von ih= 
nen ‚gefundene Zirkonerde für Titanoxyd nimmt. 


-. 0. .. 





u) Crell’s Annalen 1801. 438. 
. %%) Gilbere’s Annalen XIIL, 497. 
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Da ich von dein bekannteii Mineralienhändler 
Neppetschmidt von dein eigentlichen grömlaähdischen 


 schaaligen Granät sowohl, als vorzüglich auch von 


dem neuen nordischen Fossil, mehrere ausgezeichutle 
Stücke erhalten habe, so habe ıch zur Ausglei- 
chung. dieser Widersprüche eine neue chemische 
Analyse beider bntefnorlimen , deren Resultate ich 


hier inittheile. 


1» Grönländischer schaaliger Pyrop. 
"Der grönländische schdalige Pyrop ist von dem- 


'jenigen Fossil, welches Trommsdorff zerlegte, wohl 


Zü unterscheiden. Seine Farbe ist nämlich mehr 


hell dlürroth, hicht „so dunkelröth wie die ‘des 
‚nachfolgenden Fossils, der Glanz ist xewöhafithei 


Glanz, der auf keins Weise dem Demantglanse 
sich nähert, nur on mittlerem Grade. -Er. bestelit 
aus schaalig abgesonderten Stücken, die auch iü 
den äuf sie senkrechten Richtungen einen versteckt- 


blättrigen Bruch haben, mit zweifachem schiefwink- 


fichern Durchgange der Blätter, die auf dem Bri« 
the mehr freistehenden. Splitterehen sind durch® 
Scheidend, zum Theil därchsichtig. Seine Härte 


‚Ist geringer als die des hachtolgenden. Fossils, vöh 


welchem er geritzt wird. Sein äpecifisches Gewicht 
ist 3,654. . An den Ziemlich grofsen Stücken, wel- 
che ich davon besitze » sitzt (juarz. 

a) es wurden 5 Grämmen davon auf dar fein- 
ste gerieben mit 30 Grammen an der Luft zerfal- 
lenem 'kohlensäuerlichen Natron $ehäu gemengf, 


.und im Platintiegel stark geglüht. Die Masse sin- 
terte zusammen ohne in Flufs zu kommen, und 


hatte eine schön grasgrüne Farbe angenommen. Sie 


wurde mit koshendem destillitten Wässer so lange 


I y 
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ausgelangt, als dieses noch einige Farbe annahm. 
Aus. der sehr sattgrün gefärbten Lösung schied 
sich sehr bald Mangan ab, das derselben bald eine 
braune Farbe ertheilte. Nach 24 Stunden hatte sich. 


. zus der in einem Glase aufbewahrteo Flüssigkeit 
‚ bei nicht ganz luftdicht schliefsendem Stöpael noch 


mehr Mangan abgeschieden, und die Flüssigkeit 
war nun völlig wasserhell. Alles abgesonderte wur- 
de auf einem Filter gesammelt, und hetrug nach 
(dem Glühen ps schwarzes  Mangadoxyd. 


b) Die wasierhells Flüssigkeit wurde mit Salz- 


E säure übersättigt, bis zur Trockne abgeraycht, der 


d7 


« wurde'gie zur Trockne abgeraucht. Sie atellte num _ 


. 


Rückstand wieder aufgelöst, und was auf diese 
Weise unaufgelöst blieh, zu.der auf anderem We 
go erhaltenen Kiegelerde hinzugefügt. 


N 


c) Was 'sich jn a.nicht im Wasser aufgelöst 


hatte, wurde mit Salzsäure von 1100 übergossen und, 
eine Nacht damit in Berühr ang gelassen ; am fol=- 


genden Morgen hatte die ganze Masse eine gelbe 
Farbe und eine galertartige Consigtenz angenommen. 
Da auch durch Kochen mit hinzugeseiztem Wasser 
diese Gallerie nicht aufgelöst werden konnte, so 


ein dunkelbraunes Pulyer dar, das von heuem mit 
Wasser gekocht sich gröfstentkeilg ‚darin auflöste, 
was unaufgelöst geblieben war, wurde von neuem 
wit salzgesäueriem \Vasser ausgekocht, und auf 
diese Weise endlich eine vollkommen weilse Erde 
erhalten, die mit der unter b ‚abgeschiedenen go= 
glüht 2,091 Gran beirug, und keinen Rückhalt we- 
der von Titan (ver gleiche die folgende Zerlegung) 


» noch von Zirkonerde zeigte. 


> 


.-.u 
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4) Die salzsaure Auflösung (6) wurde durch 
kohlensäuerliches Kali niedergeschlagen, der Nie-' 
derschlag auf einem Filter gesammelt, hinlänglich 
ausgewaschen, dann in heifge Kalilauge getragen, 
Yamit gekocht, und das unaufgelöst Gebliebene 
durch Filtriren getrennt, worauf die in Kali auf- 
gelöste Thonerde durch’ salzsaures Ammoniak ab- 
geschieden und geglüht wurde: Ihr Gewicht be- 
trug 0,891 Gr. 

e) Die durch kohlensäuerlichen Kali vom Ei« 
senoxyd, 'Ihonerde- u. s. w. befreite Flüssigkeit 
würde bis zur T'rockne abgeraucht, wobei beim 
| Wiederauflösen ein graulichweifser Rückstand 'er- 
halten wurde. Er wurde mit verdimster Salpeter= 
“säure übergossen, und auf diese Weise in’ 0,016 
“Mangan und 0,245 Talker de ‚getrennt, welche ..letz- 
tere jedoch noch einen kleinen Rückhalt von Man- 
gan hatte (vergleiche die bessere FONERGEN in 
der folgenden Zerlegung). . 


-$) Was in e sich in der Kalilauge nicht En 
löst halte, wurde nun wieder in. Salzsäure aufgelöst, 
und in zwei Hälften getheilt, aus deren einen das 
Eisen durch Ammoniak, ‘aus: der andern durch 
benzoesaures Natron abselrernt wurde. Es wurden 
‚ auf diese Weise im Ganzen "1,621 Eisenoxyd er- 
halten. “ 


g) Die übrige Flüssigkeit wurde nun noch durch 
kleesaures Ammoniak auf Kalk geprüft. Der‘ er- 
haltene kleesaure - ‚Kalk betrug‘ scharf getrockhet . 
- 0,095, wofür man etwa 0,0% reinen Kalk anneh- 
men kann. Diesemnach .liefer ten 5 Grammen „des 
3 Fossils oe 2 


Y 
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B) Er . £ “ 35091 Kieselerde (oo). .. a u%2 
3,621 Eisenoxyd (f) . :  ::..'09 


rn og. "[honerde (d) ra Dr 
0,245 ‚Falkerde (e)) 


Br, 
# .. 


a 3 ae es" 
Er Eh 5 ur 0,136, Manganoxyd (a und e) se Ri 
| 0,040 Kalk (g) | 
a a & . ’ . 
SR a 5,044. Grammen | * 
oder hundert Theile enthalten "0: 
ı 5 .  &1,82 Kieselerde Bi 
„59,42 Eisenoxyd 
037,69: Thoonerde © oe 
0 4,90: Talkerde ° | = 
1. %&12:Menganosyd 0.00 
© 00....0980 Kalk | ck. 
a u 2 100,88. d rs De ı 
diefs. stimmt also sehr nahe mit Klaproth's Analyse 
überein, und der einzige "bedeutende ‚Unterschied 
| seigt sich in det verhältnifsweise geringeren: Med- - 
ge von Talkerde, und dem gröfßsern "Antheil von 
Ä Manganoxyd. Rn | re 
Legt man um die chemische Formel für diese 
' . Mischung zu finden, die bekannten Aequivalent- 
\  „ zahlen, wie sie Berzelius*) angiebt, zu Grunde, so 
| würden 16,8 Kieselerde auf die Thonerde, 24,5 auf. 


ne 


ee ee 
. 


u -7-- 
.. 


we 


‘das Eisenoxyd, 3,8 auf die Talkerde, und 1,45 auf 


‘das Manganoxyd und 0,5 auf ‘den Kalk kommen, 


um ein einfaches Silicat. zu bilden, und es werden 


9,97 Kieselerde unverbünden seyn, wenn man hie- 
bei von dem kleinen Antheil Kalk ganz absieht, 


- 
” L) 
“ 
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®) Schweigger’s J Ournal xV, 8.28%.  . Wi ; 
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so würde- folgende ‚vol an kiiger der ‚Avalyos 
entsprechen: 
mgS «++ 3 MS +}. 10 ES 4 ın AS 
eine Formel, welche freilich von der durch Schu- 
Bert aus der Klöprothischen Analyse äbgeleiteten Rn 
18432 F' Sark 2 AS*). 
sehr abweicht, desto 'besser aber mit der von Ber- 


zelius nach der Analyag des gewöhnlioken. Byröps 
berechneten 


CS 4 MS HS FI-H 5 AS i 
‚übereinstimmt, so dals man hierays die sehr nahe 
Verwandtschaft des achaaligen grönländischen Gra- 


nats mit dem RE ae sehr 5 aaallicn: en 
kennt, 





2 Titangranat von, Arendahl (Ruritie) 
5 Trommsdorffs Zirkongranan 


Mit de= grönländischen schaaligen 'Granat 
.kömmt ein titanhaliiges Fossil aus Arendahl in man- 
shen Stücken überein, unteratheidet sich aber in 
einigen äufsern Kennzeichen sowohl alö in der Mi- 
schung 80, wesentlich von demselben, dafs es durch- 
aus davon getrennt und zu einer ‚eigenen Art ge 
macht werden mufa. "Wollte man es zur Faunilie 


| 


. . . s 


men Tilangrange ‚geben. Da "indessen das Titan- 
oxyd, wenn süch nicht der überwiegende, dach der 


. *) Haudbuch der Mineralogie S.110.. T ist das I \ 
für Talkerde. Wie wenig Exponenten, welche Brüche 
haben, in Schubert’s Formeln zu billigen seyon', ergiobt 
sich von selbst aus den Grandsitzen der Acquivalen- 

’ tenlchzg. I; az der @rcnislisähen, d 4) 
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cheracterisirende Bestandtheil iu demselben ‚ist, s0 
wird es passender unter die Titanordnung gebracht, 
und ich ‚bringe daher wegen. seiner grolsen Achn- 
: lichkeit im äufsern Anschen mit dem Rutil den Nae 
men Rutilit ia Vorschlag. Ich meyne das Fossil, 
welches Prof. John sehr genau unter dem Namen 
eines neuen nordischen | Fossils in seiner ersten 

Fortsetzung des chemischen Laboratoriums S. 181. 
beschrieben hat, und es ist ohne allen "Zweifel das 
selbe, was Trommsdorff und Gruner analyajı ten, aber 
unrichtiger Weise für einerlei mit dem schasligen 
grönländischen Granat hielten. Dieis schliefae ich 
sowohl aus der freilich etwas unvollständigen Be- 
schreibung, welche Trommedorff davon ‚geliefert hat, 
als aus dem Ergebnifs seiner, wie es scheint, mit 
Sorgfalt angestellten Analyse, wobei er jedoch das 
Titanozyd’ für Zirkonerde genommen hat, ein Irı- 
hum, der bei der weiter‘ unten nachzuweisenden 
grofsen Aehnlichkeit beider Substanzen. mit einanr 
der leicht begegnen kann. : | 


Ich habe schr ansgezeithuele Stücke dieses Fos- 
sils vom Herrn " Nepperschmidt erhalten, und kann 
nach diesen die sonst sehr treffende Beschteibung, 
die Hr.: Prof. John davon entworfen hat), in eini- 
gen Puncten ergänzen. 7 


Die Farbe ist dunkel] ‚Kaarbraun 3n "das schwärz- 
lichbraune übergehend. Nur einzelne mehr frei 
stehende ‚Splitter, die dabei urchsoheigend sind, | 
jaben” eine hyacinthrothe Farbe. "(Diese durchaus mehr 
braune Farbe, die viele Aechnlichkeit mit der dcs 
'Rutils hat, nur ‚noch dunkler ist, unterscheidet. den 





*) A. a. 0. 8. 185. 18% 
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Titangranat auffallend vom schaaligen grönländischen 
Granst, dessen Farbo mehr hellblutroth ist.) 


Alle Stücke. ; dielich besitze, haben Flächen, die 
auf Krystallisation hindeuten, doch wage ich nicht 
die Krystallgestalt selbst zu bestimmen. Sie scheint 


mir indessen mehr ÄAehnlichkeit mit einer gescho- 


benen vierseitigen Säule als mit einer vierseitigen 
Pyramide, wie Herr John will, zu haben. Das 
gröfste Bruchstück eines Krystalls, das ich besitze, 
hat drei Pariser Zoll in der Länge und anderthalb 
in der Breite, zwei seiner Flächen siad .Kıystall- 
flächen, die beinahe unter einem rechten Winkel 
gegen einander geneigt. sind, und einer grofsen 
Säule anzugehören scheinen, mehrere andere klei- 


nere Stücke sind Lestimmter  geschobene vierseitige 


Säulen, ‚die zugeschärft zu seyn scheinen. 
a Die äufsere Oberfläche ist glajt und wenig- 
glänzend, \ 

Auf dem Bruche ist es nach as einen Längen- 
richtung schimmernd, nach der andern so wie im 
Queerbruct e glänzend, ja stark glänzend von einem 


un a 


u. nn Te Lo ne 


(slanze, der dem Demantglanze noch näher als dem - 


Waghsglanze kömmt, (Dieser starke und demant- 
artige Glanz ist eine zweite character istische Ver- 
schjedenheit von dem Granat, und kömmt mit an- 
dern Zhunergen besonders dem Rutil gemeinschaft- 
lich @u.) | 3 1 

Der Hauptbruch ist geradhlättrig von zweifa- 
chem‘ Durchgange der- Blätter, die unter Winkeln 
rn 24 und 1069 gegen einander geneigt scheinen, 
der Queerbr ach ist kleinmuschlig und einigermafsen 


versteekin Hei: ak 


Bann ie We ln Ki ee re a a a ee a Te a u 
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Es besteht aus dickschaglig abgesonderten Stüs 


cken, und die Bruchstücke sind viereckig. und 


scharfkantig. SEE, a 

Gegen. das Licht gehalten ist es an den Kanten 
und in feinen Splittern Yurchscheinend. 

Es ritzt ‚stark das Glas, und selbst den schaali- 
gen Granat. ' 

Es ist spröde und sehr leicht zersprengbar, 
und. nicht sonderlich rn dem schweren nahe 


kommend. 


Die Farbe des Pulvers ist sehr hell bräunlich. 
‚ Das specifische Gewicht 35879. ° 


Die dunkle haarbrame Farbe, der ERERURR | 


die bestimmter schiefwinkliche Richtung des dop-: 


 Pelten Blätterdurchgangs, die gröfsere Härte, das 
. gröfsere specifische Gewicht unterscheiden dJiels 
Fossil a . yam haeliggs erunlinclaehen 


, Granat. 


Bei der- "Zerlegung. dieses ‚Fossil wurde ein 
doppelter Weg eingeschlagen. | 


%, 


In der einen Reihe von Versuchen wurde dag | 


- Fossil mit Salpeter geschmolzen, um die etwa auf 


dem Minimum. der Oxydation sich befindenden Me- 


'talle stärker. zu oxydiren, und durch. das ‚freiwer- 
.dende Kali, des Salpeters ‚die Thoperde. und Kiese 
‚erde aufzulösen, und von den: Oxyden zu trennen, 


Das Fossil wurde auf diese Weise durch mehrma- 
lige‘ ‚Wiederholung mit heuen _ Portionen Salpeter 


vollkommen aufgeschlossen , und jedesmal das schon 


im Wasser für sich lösliche. yon dem Unauflösli- 


chen getrennt, welches letztere dann mit Salzsäure 
übergossen wurde, wodurch man zwei Auflüsungen, 


? 
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eine kalische und eine salgsaure gewann. Hiebei 
zeigte sieh, dafs ein grofser ‘Theil’ der "Thonerde 
‚in die erste Auflösung nicht übergegangen wit, . 
" sohdern erst durch die Salzsäure mit aufgenommen 
wurde. Doch gelang es Auf diesem Wege nieht | 
ein vollkommen genaues Resultat zu erhalten. 


"Es wurde also ein zweiter ‚einfacherer We | 


v 


eingeschlagen. 


I a) 3 Grammen warden mit Kali geschmolzen, in 
Salzsäure aufgelöst, und der geringe noch nicht | 
aufgeschlossene Theil von neuem eben so behan- 
delt. , Alle salzsauren Auflösungen wurden ver- 
‘dampft, der Rückstand stark ausgetrocknet, und 
dann mit salzgesiueriem Wasser ansgelaugt 
Was unaufgelöst zurückblieb war gelblich weiß, 
‘wog geglüht 2,145 und wurde vorläufig als Kie 
selerde ängeschen zur ferneren Untersuchung ae 
- gelegt. 
b) Die salzsaure Auflösung wurde durch Kalı ge 
‚fallt, die Tihonerde durch Kalilauge von dem Nie | 
! derschlag getrennt, durch salzsaures Ammoniak 
abgeschieden und geglüht. Sie wog 0,950. und 
| verhielt sich nach allen ‚Proben als reine Thon- | 
| erde, an 
6) Der von der ’Fhonerde befreite Rückstand wur- 
' de wieder in Salzsäure aufgelöst, und das Eisen 
als benzossaures Eisen geschieden, dessen nn 
wicht gelindo gelroeknet 9,675 betrug. 


N Aus der rückständigen Auflösung fällte kn“ 
res Kali 0,18 kleesauren Kalk, 


e) ‚Was nun von Talherde und Mangan in dienen: 


u. ME ME. Dr a) Ban 


| 


Auflösung zurück war, wurde durch Kane 
qäuprlichgs Kali gefällt, die Eoaigkat zur Trock- | 


or 
L 


| 
| 
x ‚ 
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ne abgedampft, und wäs nun bei der Wiederadf« 
lösung unaufgelöst , zurückblieb zum übrigen Nie» 
derschlag hinzugefügt, der getrocknet 0,760 wog. 


II. a) 1,000 Gr. voh der unter I: a erhaltenen Kie- 
selerde wurden durch Schmelzen mit Kali, Auf- 
lösen im! Wasser, Fällen durch Salmisk, und 
‚Auflösen in Salzsäure zerlegt in 6,89 reiner Kie- 
‚selerde und 0,112 Titanoxyd hit einer Spur von 
Eisen. 


b) 5 Grammen, des. ‚erhältenen behäossnuren Eispns 
| gaben beim Verbrennen einen Rückstand von 
| 1,095 .der noch einige schwarze Flocken enthielt. 
‚ Durch Salzsäure wurde er zerlegt in a Ti=- 
| tanoxyd and 0,988 Eisenoxyd. 


- 


. 6) Der Niederschlag I. & wurde in Salisäure auf- 

gelöst; eine hinlängliche Menge Salnıiak hinsu- 
gefügt, ünd erst das Mangan durch Ammoniak , 
und hierauf die Talkerde durch kohlensäuerlis. 
ches Kali niedergeschlagen. Es wurden. auf dies 
se Weise 0,5 Mangan uhd 0,05 Talkerde erhalk 
ten. Dieser Analyse zufolge enthalten demnach 
.. 5 Grämmen des Fossilsi 


1,901 Kieselerde (II. a) - 
3,913 Eisenöxyd (11: b) 
‘6,950 'Thönerde E b) 
Ä (0,244 CH. a) 
6,40% Titanoxyd to, 160 (I. b) 
0,500 Manganoxyd (Ile). 
° 0,030 'Palkerde (IE. c) 
0,090 Kalkerde (1. d) 


5,567 


/ \ 
’ 


or Pfaff 


oder ‚100 Theile enthalten . 

‘38,02 Kieselerde 

58,24 Eisenoxyd | 
ı " ...29,00 'Thhonerde 

8,08 Titanoxyd - 
6,00 Manganoxyd . 
1,40 Kalkerde _ a: 
0,60 Talkerde . | 


s 111,4. 





v 


‚ der bedeutende Uebersehufs You 11 3 erklärt Fr 
theils aus dem von ‚demjenigen, in welchem das 
. Eisen dargestellt wurde, verschiedenen Oxydiions- 
zustande Jes Eisens, wie es olıne Zweifel in dem 
Fossil vorkömmt;, in welchem es oxydulirt enthal- 
ten ist, theils aus der Unmöglichkeit die feing 
'Thonerde auch durch sehr starkes Glühen wasser- 
“frei darzustellen, .theils endlich aus der Gewichts 
vermehrung die das 'Titanoxyd durch die Salzsäu- 
re, welche nicht ganz‘von ihm abgetrennt‘ werden 
kann, erhalten haben mag. Berichtigen wir hier- 
nach die obigen Zahlen, so läfst sich mit, der ‚gröfßs- 
ten Wahrscheinlichkeit folgendes als Jie Mischusp' 
des Fossils.angeben: | 


30,02 Kieselerde 

34,00 Eisenoxydul _ 
- 13,00 'Thonerde (nach Abiug eines. 
Antheils \Vassers) 


’ n 


7,00 Titanoxyd 
5,15 Mangauoxydull ,. + 
1,10 Kalkerde 

0,60 Takerls: 


99,07 E f ' « 
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Nach dieser Reduction stimmt das Resultat un« 


“ serör Analyse sehr nahe mit der des Herrn Profes- 


sor John überein, und weicht vorzüglich nur im 
gefundenen Gehalt des Kalks_ von derselben ab. 


Denn was die ven John erhaltene Zirkonerde be= 


trifft, so läfst es wenigstens die von ihm eing®- 
schlagene Meihode der Abtrennung von dem 'Ti- 
tanoxyd sehr zweifelhaft, ob er wirklich diese Erde 
erhalten habe. Er. bemerkt nämlich 5 ı88., dafs 
durch behutsame Digestion der”salzsauren Auflö- 


. sung, welche das’ Titanoxyd enthielt, sich ein @i- 


‚ Sses Pulver abgesondert habe, welches sich wie Zir- 


De 


könerde verhalten, dessen Gewicht aber auf, diese . 


Weise nicht gauz genau habe bestimmt werden 
können. Bekanntlich ist es aber eine Eigenschaft 
der Titanauflösung selbst, dafs sie sich dürch Er- 
hitzung trübt, und einen Theil ihres Oxyds fahren 
Mifst. Hiezu kömmt nun: noch, dafs die Reactionen. 
der Zirkonerde mit denen des Titanoxyds so viele 
Achnlichkeit haben, dafs man sich auf diese allein 
besonders bei kleinen Mengen kaum verlassen kaun, 


‘ am darüber entscheiden zu können, ob man blofs 


Titanoxyd, oder blofse Zirkonerde, oder eine Ver- 
bindung von beiden vor sich ‚habe. Bei einer sehr 


"ausführlichen Arbeit über ‘die 'Titanesze habe ich 


diesen Punct besonders genau untersucht, und die 
Achnlichkeiten beider Substanzen so vielfach ge- 
funden, dafs ich mich beinahe schon veranlafst 
fand, sie als identisch zu betrachten, und die klei- 
nen Verschiedenheiten blofs. der verschiedenen 
Oxydation zuzuschreiben. Zum, Beweise will ich 
nur einige der auffallendsten Aelmlichkeiten dieser 


beiden Substanzen anführen: «\ 


- x Ss 


- 


# 
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i) Titänoxyd und Zirkonerdeo dind im Aetäkall un- 
auflöslich. 

‚3) Beide sind im Kölleainären Kali und Natron 
etwas auflöslich: 


5) Die salzsaure Auflösung der Zirkonerde auf ei- 
nen gewibseh Grad erwärmt trübt sich, wi 


re a a a nt, 


milchicht, und gerinnt zum Theil, besonderi ; 


wenn sie auf einem gewissen Punct verdunstet 
wird, zur Gallerte (John’s Zergliederurig des nor- 
dischen Zirkods in der Fortsetzung des chemi- 
‘schen Laboratoriums S. 178. 179.)- Eben so vera 
"halt sich die salzsäure Ditanauflösung. 


ä) Aus der salzsauren Auflösung der Zirkonerde 
‚scheidet Kieesäure. einen weilsen Niederschlag ab; 
der sich in einem Ueberschhfs derselben wieder 
auflöst (John a. a. o©. 8. 180. 181.). Eben se 
verhält sich die, Auflösung . des Titanoxyde (Klap: 


roth’s Analyse. des rollen Schörls, in seinen Bei 


trägen 1.) 

6) Zirkenerde und 'Fitan werden aus ihren Auflös 
sungen in Säuren durch bernsteinsaure, und benzoe 
saure Neutralsalze in reichlichen weifsen volumi=- 
nösen Flocken gefällt, die sich in einem Ueber 


. 
mi. 


schufs von freier Bernsteiusäure‘ leicht wieder 


auflösen. . 5 e 


6) Weinsteinsäure so wenig als weinsteinsaurcs 


Kali bringen in der einen oder andern Auflö« 
sung einen Niederschleg hervor. 


9) Apfelsäure bringt in beiden "Auflösungen einen | 


reichlichen weifsen Niederschlag hervor. 


8) Das blausaure Kali‘ bringt jo den gewöhnlichen 
Titanauflösungen einen grünen Niederschlag her- 


a dee % 
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vor, der jedoch bei einer gewissen Ozydatiops- 


stufe des Mitans beinahe ganz blau. ist (3 meine 
Abhandlung über das Titan). Aus einer so vigl 


möglich neutralen salzsauren Auflösung der Zir- 


. könerde füllte. das blausaure Kali: eier: drünlich 
blauen Niederschlag, der. auf dem: Zusatz yon 


. Salzsägre mehr ‚blau „durch, Jängerea Stehenblei= 


: ben aber seladongrün wird.. (Dafs .ein kleingg 


Dre Hinterhalt ‚an Eigen, den, von :der Zirkane xde 


schwer ‚abzutrennen ist zn. auf. die Farhe dieses 


Niederschlags Einflufs ‚habe, ‚at. ‚wohl. keinem 


: Zweifel. unterwurfen, ‚da das Eisen kaum vollz 
kommen davon. trennbar ist, wie "auch ‚Klaprath 
. bemerkt;,. Beiträge II. 270. 271.) ‚Die ‚über ‚den 
‚Niederschlag . befindliche. Auflösung . bleibt grün 
% gefärbt gerade so wie die Titanauflösung. 


6). Hydrothiohsaures Ammoniak bringt in der salz 
' sauren, "Titanauflösung : ‘einen-dunkelalives- bei- 


nahe: schwarzgrünen Niederschlag in sehr lockern. 
Flocken. hervor, die beim. Answaschen ihre Fam 
be ‘behalten, ‚dem Sonnenlichte aber ‚ausgesetzt. 


sich ganz entfärben und weils werden. Eine 


‚ganz ähnliche. Farbe .hat auch .der Niederschlag; 


den. das hydroötbiessaure Ammoniak in den [i- 
- tanauflösungen hervorbringt, und auch dieser wird 
'_dem Sonmenlichte. ausgesetzt vollkommen weils. r 


io). Nur in der Reaction mit Galläpfeltinetur findet 


“ eine merkliche. Abweichung beider von einander, _ 
Statt, indem diese aus’ den gewöhnlichen Titanauf- 


sungen einen reichlichen rothbraunen, dem Gold=- 
schwefel. ähnlichen Niederschlag abscheidet, da- 
gegen in der Zirkonauflösung nur' einen ins gelb- 
te ‚spielenden flockichten Niederschlag hervor- 


, Chen ü Dhyi. gı. Bd. 4 eu = 27 


te MM... u _mm 


- 


ne Pfaff 


er “bringt, Doch’ wurde bei dem Zusatz von Am- 
. "möniak die Farbe gleichfalls mehr 'braunroth, 
and der Niederschlag feichlicher. 


N Beide, Auflösungen des Titans und der Zirkon- 
i erde ‚haben einen schrumpfenden Geschmack. 


' Diese‘ ‚verglöichenden Versuche wurden mit ei- 
Ber Roane der aus’ dem orientalischen Zirkon 
gewohhenen Zirkotlerde und des aus dem norwe 
bischen. Kiil äbgesöhiedenen Tithnöxyds angestellt, 


Noch Werglich ich das Verhalten Beider gegen die 


Eiowilkung ‘der einfachen Kette sowohl‘ als der 


“ Voltaischen Säule, und ‘auch hierin fand ich eine 


brolse Uebereinstinmung zwischen beiden. Es wur 
de in einer höchst oxydirten salzaauren Titanauflö- 
sung eitı Zinkblättchen mit Kupfer zur einfachen 
Kötte geschlossen, «ine sehr reichliche. Gasentwick- 
hing fand am Zink, eine schwächere am Kupfer 
Statt, der Zink belegte sich mit einer schwarzen 
Haut, und zuweilen, zeigte sich um. denselben. ia 
sehr geringer Entfernung eing violeite Farbe. Nach 
einiger Zeit wurde das Kupfer«horausgenommen, 
was aber den Procefs nicht störte. .Als die Ga= 
entwicklung aufgehört batte,.füag die-F, pas ge ‚an 
dich röthlichviolett-zu färben, ‚welches‘ immer # 

ker wurde; nach ı3 Stunden war aber die Farbe 
verschwunden, und eine Menge weifser Flocken 
von Titanoxyd ausgeschieden. Eine salzsaure Zir- 


- konauflösung schien sich fast eben so zu verhalten, 
‚ es schied sich ein schwarzes Pulver aus, das sich 


an den Zink anlegte ‚ die Flüssigkeit schien auch 


vorübergehend eine violette Farbe anzunehmen, 


| nachher schied sich ein weilses Oxyd aus, wovon 


” die Flüssigkeit ganz gallextarlig wurde, und das _ 
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ausgeschiedene schwarze Pulver verschwand all» 
mihlig, und. verwandelte sich in weilses Oxyd. 


Blofs in dem Verhalten gegen eine Voltäische 
Zink - Kupfersäule von ı0 Plattenpaar en, wovon 
jede Platte 42 pariser Quadratzoll Oberfläche hatte, 
zeipte sich einige Versehiedenheit. Als nämlich in 
awei zit einer höchstgxydirten soviel möglich neb- 
tralen salzsauren Titanauflösung. gefüllte Gläser, 
die durch einen nassen Papierstreifen mit einander 
in Verbindung standen, in das eine der negative 


Pol j jeger Säule durch einen Golddrath, in das an- . 


dere der positive Pol durch einen Platindrabt ge- 
leitet wurde, schied sich in dem der Einwirkung 
des negativen Pols ausgesetzien Glase unter reich- 
licher Entwicklung von WVässersiofigas eine ziem- 
liche Menge grauweifses Oxyd aus, die vorher et= 
was opalisirende Flüssigkeit, in dem der positiven 
Einwirkung ünterworfenen Glase, helite ‚sich. nur 
noch mehr auf; naeh. 24 Stunden haite sich , aus 
dem ersteren Glase alles Titanoxyd abgetrennt, die 
Auflösung reagirte kaum etwas sauer, um so mehr 
aber die Auflösung im Glase des positiven Drahts, 
Eine ähnliche merkliche Ausscheidung der Zirkon- 


: erde konnte” bei derselben Art zu verfahren nicht 


beobachtet werden. Doch war die an, 
viel verdünnten —- 


“ Aus allem dieseng. geht demnach zur Genüge 
hervor, dafs uns bis. jetzt kein Mittel su Gebot . 
steht, Zirkonerde und Ti tanoxyd, wenn sie mit 


. einander verbunden vorkommen ‚ von einander zu 


trennen, ja auch nur von einander zu unterscheiden, . 
da sie in allen bis jetzt genauer untersächten Reäao- 
tionen mit einander übereinstimmen, und selbst da, 


wo, wie in der Reaction mit Gellspfeltinetar, eine 


‚kleine Abweichung Statt findet, die Eutscheidung 
“ doch darum ungewila bleiben mufs, weil die Reac- 


tionen des Titanoxyds nach den versöhiödenen Stu- 


fen der Oxydation sich selbst mit der Galläpfel- 


tincior, wie Wir ah einem andern Orte zeigen 
werden, nicht vollkommen gleich sind, und der- 
jenigen der Zirkonerde sehr hahe Korimen, Es ist 
dahei: der Angabe des Hrn. Prof. Föhn in Ansehung 
des Zirkongehalts des neuen Fossils äus Arendahl 
kein Zutrauen zu schenken, ünd all& Analysen, 
welche Zirkonerde und Titanoxyd neben einander 
in einer und derselben Substanz angeben) äls unsi- 


“cher gu betrachten. “ 


Beröchnen. wir: ‚den Gehalt des gnnziartigen 
Fossils aus Arendahl nach’ der Tafel der Aecgui- 


_ välente, s0' würde ‚Tolgenda Formiel seinen Mi- 


schungszustand am genauesien ausdrücken: ' 
"08 2 mg 4 TS ia AS ch 16 Fl: 
Die Resultate des bisherigen lassen sich a fol- 
gende Puncte zurückführen: 
‚) Es giebt zweierlei granatartige schauliglhitrige 
| Fossilien j die wohl. von diuander. zu unterschei- 
den’ sind.- >=. 
2) Das eine ist der eigentliche grömländische schhaa 
. Jige Granat ‚oder. Pyrop, den Klaproth’ untersucht . 
hat, und der in seiner Mischung mit dem g%- 
wöhnlichen Pyrop sehr nalie "übereinkömmat. Bi 


5) Die, 4weits Art, ist das. von John untersuchte 
neue Fossil von Arandahıl. . Es eathält Titan als 
. „vorzüglich characteristischen Bestandtheil; Es hat 
 viela ‚Arknliolkeit mit dem Rutil, und. ‚könnte 





.o = hs 2 re Ze 2 Ba ze » 4. f} Dr we EEE et 
r Eu 
T % 
’ . \ [| 
5 R N 
v r ’ ’ ‘ « 
u & ? 4 
N “ f 
e 
E 7 % “ 
# N R 
j . 


über granatartige Kossilien, 8853. 


IMn®_. 


| nungsmittel derselben von einander, 
5 Die Trennung dos Mangans von der Talkerde 
durch _Auflösen in Salzsfure, Hinzyfügen einer 


daher um diese Achnlichkeit und doch zugleich 
seine Verschiedenheit. anzuzeigen, Rutilit genannt 


- werden. Der Demäntglanz kömmt ihm gemein- 
schaftlich mit den meisten Titanerzen und den 


zirkophaltigen Fossilien zu. Sejn Gelialı an Zir- 


konerd& neben’ dam Titah' ist bis jeizt zweifel- _ 
"haft. Höchst wahrscheidlich ist der von Trommt- _ 
dorff und Gruner” serlegte schaaligp Zifkangranat 


einerlei damit. Hiehber gehört ohne allen Zwei« 


Tel‘ auch der von Simon zerlegte titanhaltige Pech- . 


granat von Arendahl ee für Chemie ung 
.. Physik III. 407.). He 


s) Zirkonerde und Titanoxyd haben 3Q grofse Achn- 
: lichkeiten , mit. einander, dafs es bis jetzt an ej- 
gentlichen entscheidenden Unterscheidangszeichen 
fehlt, Sind sie wesentlich verachiedene Substan=" 


gen, 80 fehlt es doch: bis jetzt an einem Trenr 


{, 


kinlänglichen Menge von Salmiak und Nieder 


\ 


sehlagen dureh Ammoniak , scheint Vorzüge voR 


jeder andern a zu Besitzen 


> 3 
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| Neue Analyse 
j ' h von 


rothem Mangankiesel Aus RER | 


Von En. 5 
J. BERZELIUS. 


Da Mineral wurde zuerst. in einem Mörser von 


Feuerstein, nachher auf einer Platte von Porphyr, 


zum Pulver gerieben, und zuletzt geschlämmt. Das 
geschlänimte ‚Pulver wurde mit Wasser übergossen, 
worin einige Tropfen Salpetersäure, um den :mög- 
licherweise anhängenden kohlensauren Kalk, und 


vielleicht ebenfalls das kohlensaure Mangan aufsulö- 


sen, eingetröpfelt worden *). 
Das geschlämmte Pulver wurde dachher sh 


‚Filtrum genommen, gewaschen, getrocknet und in 


einem: Fiegel von Pletina, bis nahe an ı'Glühung, 
erhitzt. LEEREN Zur m 

100 Probierpfand des auf diese Art gefrockne- 
ten -Pulvers wurden, während einer‘ Stunde, mit 
500 pr. Pf. basisch kohlensaurem Kali, in einem 


‘ Tiegel von Platina, gebrannt. "Die Masse war 


schwarz. Sie wurde aus dem Tiegel genommen 
und in einem gedeckten gläsernen Gefifse in Salz- 
säure aufgelöst, wobei sich oxydirt salzsaures Gas 


®) Durch vorhergehende Versuche ward entdeckt, dals die 
ses Fossil nicht vom Säuren angegriffen wird. 


L 
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in Menge entwickelte. — Die: Masse iöste sich, nach 
einer kurzen: Digestion, vollkommen zur farbenlo- 
sen Flüssigkeit auf, welche gelatinirfe und nachher 
eingetrocknet wurde. ‚Die gelatinirte, Flüssigkeit hat- 
te kaym einen Stich ins Gelbe, wovon die Abwer 
senheit des Eisenoxyds, oder richtiger. seine An= 
wesenheit: in einer unbestimmt geringen Quantität, | 
sich anzeigt. Die trockene weilse Salzınasse wurde. 
mit salzsäurehaltigem Wasser behandelt. Diese liefs 
Kieselerde - unaufgelöst, welche nach. dem Glühen 
48 pr, Pf. wog. 


Die filtrirte Flüssigkeit, mit basisch kohlensau- 


rein Kali niodergeschlagen, gab einen weifsen Nie- 


derachlag; welcher gewaschen und sehr stark g9- 
glühet 375 pr. Pf. wog. Sie warde schwarz, mit 


braunen Klumpen hie und da vermischt.- Mit salz« 


säurefreier Salpetersäure übergossen, entstand ‚kein 
Aufbrausen, aber die braune: Masse wurde nach 
und nach anfgelöst, und das schwarze Oxyd blieb 


., zurück, _ Die Auflösung ward .abgesondert und 


nachdem sie mit ‚ätzegdem Ammoniak neutralisirt 
worden, wurde sie mit Wasserstoffammoniak: gefällt, 
welches einen bleichrothen Niederschlag von sphwe- 
felwasserstofftem Manganoxydul gah. Die hell ge- 
‚wordene gelbe Flüssigkeit wurde mit kleesaurem 


Ammoniak getallt. Der Niederschlag zur Verbren- Be 


nung der Kleesäure erhitzt, wurde, um vollkom- 
men kohlensauer zu werden. mit kohlensaurem Am- 
moniak behandelt, und nachher beinahe zum Glü- 
hen gebracht... Er wog 5,55 pr. Pf., welche 3,12 
Proc. Kalkerde gleich kommen. 


Die mit basisch koblensaurem Kali kalt gefällte. | 
Flüssigkeit wurde eine Weile gekocht, wobei sie 


[“ 


- 
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sich trübte. - Die zu Boden gefallene Masse Wurde 
aufs Filtrum genommen.’ Sie‘ wog 0,6‘ pr. PE wid! 
gab, nach dem Glühen, 0,43 einer Mischung voü 


. “ Talkerde und Manganozyd; bainalıs die. Hälfte von: 


‚m, 2 ar, 
Der rothe Mangankiesel hatte also gegeben: 


Kiesolerde Se 48,00” un 
"Manganoxyd © 4. 5647 
Kalkerde 0. 4 51 
Talkerde » = se. 033° 
(Eide . von  Biepnosyd) 2 
Anne 105,78. =r 


_ 48 Theile Rieselerde enthalten 23,808 Th. Sauer- 


% 


stoff 3- 54,42 Th. -schwarzes Mangauoxyd kommen 


einer Qusutität Oxydul gleich, dessen Sauerstoff 
10,884 ist; und 3, 12: Th. Kalkerde euthalten 0,875 


‚Tb, Sauerstoff, zusammen 2 2737; i welche weist | 
ee " wre eh en ‘ 


‚ Hieraus ersichet man, dal, dieags Fossil, wa 
ich aus. einer älteren, ‚weniger genauen Ahalyie, 
geschlossen hatte ‚ein Bisilicat ‚von: Manganoxy« 
dul ist, Die. darin’ enthaltene‘ Kalkerde hat, aus 
den i im Vor hergehenden gefundenen Gründen‘, nicht 
als Kalkspath darin eingemiseht seyn kännen, "Die- 
Analyse giebt. Zu: erkehnen, 'dafs dieselbe in der 
Form von Tafelspath, oder ‚ yielleicht eber in der 


‘ Form eines, Doppelsilicats von Kalkerde und Mau- 


a‘ 


ganoxydul, däselbst gefunden worden. Aber a0 lane 


''ge noch kein solches als ein ‚besonderes existiren- 


des Fossil bekaunt ist, ‘müssen’ wir es im wissen- 
schaftlichen Resultat „als vonse . 
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Bisilicat ı von ı Mänganozydul 95,288. 
, PBisilicat von Kalkerde 2 6713, 


PER ER ö aufachnen ; 3 und obgleich der 
Satreistoff: des Manganoxyduls das: Zwölffache von . 
dein der Kalkerde ‘ist, en glaube ich doch, dafs - 
dieses Fossil als eine chemische Verbindung der 
beiden eilipate ve it, a ER at 
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Diez grofsen Granate, mit Chlorit überzogen, . die. 


man aus der Ertzgrube zu Fahlun und dem soge- 
nannten Albrechts Stollen erhält, sind so wohl be- 
kannt und in Mineralien- Kabinetten so allgemein 


‚ verbreitet, dafs es hier überflüssig seyn werde ihre 


nähere Beschreibung zu machen. 


Ich erinnere blofs: dafs, sie die Form des ur- 
sprünglichen Rhomboidal- dodeca&ders haben; dafs 
ihre Farbe inwendig dunkel rothbraun sey, aber 
dafs dieselbe, in dünnen durchsichtigen Räudern, 
ins Rothe übergeht. Ihre Gröfse kann, dem G- 
wicht nach, von ein oder zwei Loth, bis zu j0— ı2 


- Pfund, geschätzt werden. Ich habe ihr. Me 


liches Gewicht 4,2 gefunden. 


Scherben dieses Granats schmelzen“ vor dem 
Löthrohr zu einer schwarzen undurchsiehtigen Ku- 
gel, welche vom Magnet schwach gezogen wird. Mit 
Borax giebt dieser Granat ein klares Glas, welches 
im Reductions-Feuer eine grüne Farbe annimmt, 
und in der Oxydationsflanme dunkel blutroth wird, 
welche Farbe jedoch, wie es beim Eisenoxyd ge- 
wöhnlich a während dem Abkühlen abnimmt. Mit 


anime ala ar Eh re na er en BE met BEL in nn tn hen nn 0 Br a ne RER 
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Ä Soda bratst er, und'giebt. eine graus, ‚gtünliche 
Dehlack Masse. Im Er hitzen. verliert er höchstens 


5 Procent von "Feuchtigkeit. 
a) 5 Gran feingeriebenes Pulver des Granats 


‚wurde in einem’ Platinatiegel' mit ı2 Gr. basisch 
kohlensaurem Kali- gebrannt. . Die Masse wurde i in 
Salzsäure gelöset,. zum Trocknen abgedampft, 'in 
salzsäurehaltigem Wässer wieder aufgelöst, und hin= 


- terliefs Kieselerde, welche, gewaschen und 'geglüht, 


m 
. 


1,19 Gr. wog. 
b\ Die. Auflösung wurde Kochend mit koblen- 


saurem Kali niedergeschlagen, und der. Bodensatz 


mit einer Lauge von kaustischem Kali behandelt. 
Das im Kali gelöste mit Salzsäure übersättigt und. 


| zit koblensaurem Ammoniak gefällt, gab Thon- 


erde, welche, nach dem. Glühen,, ein Gewicht von 
0,500 Ägr. hatte, 


c) Das: im Kali unaufgelöste urde: in Re 
nigewasser gelöst, und die Auflösung mit kah- 


lensaurem Ammoniak niedergeschlagen.. Der Nie-. 


| derschlag ,. welcher alle Eigenschaften eines .rothen 
Eisenoxyds. haite, wog, nach dem Glühen. 1,38 Gr. 
- Er war roth von Farbe,, aber wurde, dessen un- . 


geachtet, ein wenig vom Magnet gezogen. . 


d) Aus der Auflösung im "Ammoniak ward: 
eine geringe Portion, ungefähr 0,015 Gr., durch. 
einen Zusatz von kaustischem Kali: ‚niedergeschlar. 


gen. In einem besonderen: kleinen, blofs -zur Aus- 
mittelung der Menge des Maoganoxyds angestell- 
ten Versuche fand sich’s, nachdem: das Eisenoxyd 
mit . benzoesaurem Ammoniak gefällt war , jdafe 


‘'Manganoxyd. in der Auflösung zurückblieb, wel- 


ches, kochend mit kohlengaurem Kali niederge- 


4 u 
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schlagen und nachher geglühet, 18 Procent vom 
Gewicht .des Steins hatte, 
| Per Granat hatie also a anf 100 Theile gegeben; 
Kieselerde y ‚59,66 % ® A . 59,66 
Thbonerde . .» 1966 2. 0.» 3 
Rotbes Eisenpxyd 44,3 pder Eisenoxydul 59,68 
Manganozyd 1 00. "1,80 
rohe: 
Daß eine Vermehrung di Gewichts von 5,53 
 Procent hier Statt gefünden, kanıd nur von der 
Einmischung des’ Bisens als Oxydul im Granat her- 
rühren. Dieses würde man sonst nicht aus der. 
Farbe des Fossils haben schließen können, abet 
diese Farbe kommt wahrscheinlich vour. Manganoxyd, 


Die’ chemische Constitution’ dieses Fossils ist 
also sehr einfach. Der Sauersioff der 'Thonerde isf. 


0,18 und das BEisenoxyd kommt einer Quantität Ei- 


serioxyduls gleich, dessen Sauerstoff 9,04 ists wir 


können 'also als ausgemacht annehmen, dafs day 


Kisenoxydul und die Thonerde gleiche Menge Sauer- 


stoff enthalten. 39,66 ‘Theile Kieselerde enthalten 


i9,67 'Th. Sauersto@, welcher dem vereinten Sauer 
stoff der beiden Basen mit unbedeutender Abwei- 
-efung gleich kommt; man würde also, ohne zu 


verfehlen‘, annehmen können, dafs die Zusam- 
mensetzung .des Fahluner Granats mit AS + 55 
N werden kann. 
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Bi den fortgesetzten Untersüchungen, des Gebik! 


- 


des 


Gädolinits ; aus Kärartwet i ın de Gegend 


von. Fahlun: 


RT Von. : 
3. BERZELIUN. en 


&ds Um -Fahlün herum, welche ich,. im Sommer . 


1815: in der Gesellschaft des Herm Assessör: I. 


Gahri und des Göschwernen Herm H. P. Eggers 


änstellte, träfen Wif, ümweit eines Bergimatins Gut, 


Kararfwet genannt, einen stehenden Gang von wei« 


Ssem und grobkörnigem Granit, beinahd 2 Ellen 


Breit, welcher Gädolinite entkielt. Die ganze ua“ 


hörliegende- Börgiüasse war von ähnlichen aber we. 
niger mächtigen’ Granit-Gängen in: verschiedenen 
Richtüngen darchsogen. - Wir. liefsen auf einer 


' Stelle des größeren Granit - “Ganges sprengen, und’ 


fanden da vorzüglich eine ‚nee, Varietät von Ga- 
dolisit in: unregelmiüfsigen. Krystalleo, nebst Ytico- 
tantalil. Der letster& war durchaus dem dunkehi, 
Yıtrotantaliten von Yiterby- vollkommen gleich, und 
gab, wie. dieser, zit Phosphorsals im Reductions- 
fener ein grünes Glas;. es scheint also, dafs dieser 


Yitrotantalit ea er enthält. Er kommt | 


„or 


ıY 
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vor. Bei genauer Untersuchung haben wir diesen 
ebenfalls unter den Fossilien des Finbobruches ge- 
funden, obgleich er auch daselbst sehr selten ist. 


Aufßser Glimmer und Granate dersolben Art als 
die bei Finbo,, fahdeı: wir übrigens keine der Fo= 


. silien, durch welche Broddho und. Ewbe sich aus« - 


I 


< 


seichnen. 

Die eigene Varietät des Gadolinits, welcher. 
den Gegenstand dieser Abhandlung ausmacht, 'hat 
folgende äufsere Kennzeichen: 


Die auswendige Farbe schwarz, inwendig dun- 
kel ins Braungelbe ziehend, welches auf dünnen 
Splittern‘ besonders scheinbar ist. 


Die Form stellt eine Krystallfigur dar, RER 
jedoch nie regelmäfsig ist, und welehe in ihrer Voll« 
kommenbeit zusgmmengedrüokte vierseitige Prismen 
bildet, deren Seiten Winkel von 175 und 67 Grade 
gegen einander machen; die Messung dieser Win- 
kei hat jedoch mit solcher Genauigkeit nicht ge- 
macht werden können, dafs sie nicht um mehrers 
Grade unsicher seyn könnte, Bisweilen hat er kei« 
ne Zeichen einer bestimmten ur .i 


") v9 


enthalten. öfters einen Kern von ngmihnlichenn = 


dolinit, welcher sich daun durch seine schwarze 


_ Yarbe und seinen glasartigen Bruch. auszeichnet: 


ann. 


Daun und warm findet man darin dinen Kern von 
. Quarz: oder von Feldspath. Su 

Der Kerü:' des Gadotinits variirt ‘an’ .-Oröße; 
bisweilen ist er käum merkbar, bisweilen füllt ek 
den ganzen Stein so, dafs er nur mit einer dünnen 


Schuale dex hier -angeführten "Varietät umgeben ist: 





r 


N BD 


ntersuch) einer neuen Art des ‚Gagolinits. 263 


Der Bruch ist on dicht und safe: oder 
fein von Korn- und wenigglänzend, ' ohne irgend 
sine Spur krystallinischer Durchgänge. 


: Das Pulver dunkelbraun, er 


Hart, ritzt das "Glas, wird aber von Qdars. 
schwach geritzt. 

Das eigenthümliche Gewicht hat wegen einge: ” 
mischten gewöhnlichen Gadolinits aicht ‚antersuchl 
werden können. 

Vor dem Löthrohr wird, er beim Brennen EN 
. mit einem Stich ins Blaue, bläht sich nicht als ein 
Theil ‘der ‘Gadolinite von Yitterby auf, und ver- 
glimpat nicht ‚wie .der gewöhnliche Gadolinit: 

-Er schmilzt für sich allein erst nach starkem 
 Anblasen zu eiver dunkel perlegranen Emaile. Mit 

“Borax giebt er, je nachdem er im A:dufseren oder 
Inneren der Flamme geschmolzen, ein klares gelbes 


oder grünes Glas. Wenn die Glasperle mit dem ° 
Pulver des Gadolinits gesättigt'ist, so wird das Glas. . 


‘“ undurchsichtig schwarz;. aber. es krystallisirt wäh 
rend der Abkühung und. wird grau, nach der vem- 
; schiedenen Oxydation des Eisens ins Rothe oder’ 
Grüne ziehend. Die 'emaileähnliche Undurchsich- 
tigkeit, welche _ von. tantalbaltigen Fossilien ‚oder 
: von reiner Yitererde im Boraxglase hervorgebracht 
wird, kaun mit dem Glase .des Gadolinits , nich$ 
hervorgebracht werden. Er löst sich im Phosphor- 
salz zum grünen oder gelben Glase, mit Hinterlas- 
sen von Kieselerde, auf. Mit Soda schmilzt. er’ 
schwer zur graurothen Schlacke. 

Die unterscheidenden Kenuzeichen awischen den 
Gadoliniten von Kararfwet und den 2 gewöhnlichen 
| Gadoliniten ‚ sind folgende: 


Sn 


\ 


# 
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‚Gadolialt von Kararfet; f Gewöhnlicher Gadolinit: 


Bruch ; Dicht oder köpn Vellkommen Basar 
| night ‚ahne son- 
‚derlichen Glanz. | x 
Die. Farbe Dupkel; braun- Schwars. 
r 
im Bruch: : gelb. 


- dem Wird im ‚Glüken Blahr. sich. emkwede 

' Plicchr: weils, ins grau- auf, oder schwillt.blofy, 
ä -blaue ziehend , giebt im Glühen. eine 

ohne. die ‚Form Feuererscheinnug, wel. 

zu verändern, . cheeingr schnellen Ver- 

Br A; ... . breunung gleicht. _ we 
Mit Borax: Giebte er, mit hin- Mit gleichen Zusatzein 
läuglichem | Zu- so JunkelgefärhtesGlas, 
tz, ein klares, dafs es undurchsichtig 

5 eisengrünes ( Glas, wird. 


DasPave Dunkolbraun. Beinahe. weh, grau- | 
&rünlich. “ 


> Srildke dieses Gidolinite von aller Einnschang, 
sowohl des gewöhnlichen Gadolinits, als aller ande- 
sen fremden Materien frei, würden erwälılt, 7 


| 1. 100 TH. wurden in einem gedeckten Platina- j 
Gegel geglüht, und verloren 5,3 Theile. In einem 
anderen, in einer Retorte angestellten Versuche, 
wurde. Wasser ‚erhalten; der Verlust kommt. also 
tom Wasser her. Die gebrannte Masse ist, ‘eben 
i a6 wie die des gewöhnlichen Gadolinits, in Säuren 
beinahe unauflöslich. i 


2. 100.Th. des, angebrannten Gadolinite zu 
Pulver gerieben, wurde in einer ‚Mischung von, 
'Salzsture und Salpetersäure aufgelöst. "Die Auflö, 
. sung’ ging ziemlich Teicht von Btattin; obgleich we- 
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niger eschwinde als beira gewöhnlichen Gädolinit, 
Bie ‚Säure -hinterliefs eine dunkelbraune, halbgela«. 


_tinirte Kieselerde, welohe;, gewaschen: und getrock-i 
net, hellgrau, war; aber aufs Neue angefeuchtet, 


wieder brayn wurde. "Sie wurde durch. Glühung, 
schneeweils, und wog in einem. Versuche 29,2 und. 
in einem andern 2,18. Baer 


Die Kieselerde, mit kehlenssarem. "Natron ge= 


kelimolsen. ..gab ein farbenlosea, klares; im Wasser, 


vollkommen auflöslichesGlas. Die Auflösung im. 
Wasser wurde mit überschüssigem kohlensauren. 
Ammoniak, ‚niedergeschlagen, und die Flüssigkeit 
durchgeseihet. Die . ammoniakalische Flüssigkeit, 
wurde; ' „Zum . Ausjagen des Ammoniaks, ‚gekocht, 

wobei sie sich nicht trübte, . und, gab ‚sachher , mit, 
kaustischem Ammoniak. auch. keinen . ‚ Bodensatz.. 
Sowohl Salzsäure, als eine Auflösung von, saurem, 
kleesauren Kali, zogen nichts aus, der. niederge- 
schlagenen Kieselerde. ‚Man ‚ersieht. daraus, dafs 
die dunkle. Farbe der Kieselerde von einem ver-, 


brennlichen. Farbenstofle ‚und nicht von ‚einge-, 


mischten Pulver des Tanta its. ‚oder ‚ Yıtrotaptalits, 


welche der Lösungskraft er Säure EEE 


hätten, ‚ herrührt. 


5. Die ‚Auflösung .des Gadolinits in Skare, mit 
kanstischem Ammoniak. neutralisirt, gab, mit bern- 
steinsgurem. Ammoniak, bernsteinsanrea Eisenoxyd,, 


welches, i in offenem Feuer verbrannt, in zwei ver, 
schiedenen ‚Versuchen, 8,5 und 8 Procenl vom Ge-. 


wicht des Steins wog. 


a. Dfe vom: Kisenniederschlag ebgereiiet Flüs-- 
sigkeit wurde mit kaustischem Ammoniak: -gefilit. 
Dig. niedergeschlagene Erde ‚hatte - ‚gewaschen und 

Jesrn. f. Chem. m. Phys 21. Bd. 8. Heft. ı8 


Br 
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geglühet im ersten Versuche das Gewicht von 
53,66 — und im zweiten. 54 Procent, Sie war. roth- 


braun, von. Manganoayd dentlich gefürbe 


5. Die mit Amnioniak, niedergeschlagene Flüs- 


sigkeit würde zur Trockne abgeraucht, und die 


Salzmasse ja einem Pialinatiegel gebrannt. Sie hin- 


“ terliefs ein aufgelöstes Salz, welches nach wenigen 


Augenblicken verflofs. Daraus entstand mit kohlen- 
saurem Kati 7,7 bis7 Procent kohlensaure Kalkerde, 
welche 8,47 bis 5,15 Procent reiner Kalkerde ent- 
Be we 

6. Die‘ geitühete Erde von Nro.4. würde kalt 
mit verdünnter Salpetersäure behandelt, in welche 
sich die Erde, nach 48 Stunden, ‚mit Hinterlassung 
eines brautich, von Manganoxyd gefärbten Pulvers, 
auflöste. Dieses Pulver wurde in Salzsäure aufge- 
löst, wobei sich oxydirt saläsaures Gas entband, 
Die Auflösung mit kaustischem Kali in Veberschufs 
zugesetzt, theilte sich in Manganoxyd, und eine 
Erde, die sich im Kali aullösie. — Es fand sich, 
dafs diese Erde Beryllerde war; sie wog im ersten 
Versuche ı1;75 Procent und im” zweiten 2 Procent. 
Das‘ Manganoxyd wog 1,42 und..,5 Procent, und 
enthielt etwas Ceroxyd. 


7. Die Auflösung in Salpetersäure wurde mit 


Kali neutralisirt, und hierauf ein Stück schwe=« 


felsaures Kali, so grofs, dafs es aus der Auflösung 
hervorragte (um selbige mit diesem Salze, sowohl auf 
der Oberfläche, als amı Boden, gleichförmig | zu säte-. 
tigen) eingelegt. Nach 24 Stunden war,die Flüssig- 
keit von kahlensaurem Kali gesättigt und .hatte oi= 
nen weilsen Niederschlag zu Boden ‚gesptzt. Dieset 
wurde aufa Fillrum genommen und mit einer ge- 
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sättigten Aufsang von schwefelsaurem Kali. ges 
waschen. Br gab, nach Auflösung in reinem Was. 
ser und nach gehöriger Abscheidnng des Ceroxyds, 
in den beide Versuchen 3,4 Procent Ceroxyd. 


8..-Die in der Auflösung noch übrigbleibende 
Yitererde mufs, nach Abzug des Mariganoxyde, des 
Deroxyds und der Berylierde, im ersten Versuche 
47,62 und im zweiten 47,5 betragen. Mit kausti- 


'schem_ Kali in grofsem Ueberschuis niedergeschla- 
gen i fand äich keine Beryllerdo vom Kali . | 
nommen. r ix { 


Das Resultat der Analyse iat- ig: 
‚Kieselelerdo '. . 29,20. . 
Yüererde. 2... 0. 49,62 . . 47,50 
Eisenexyd ... .. 850 . . 

+ Kalkerde . 2.0 o 3,47 .0. 

“ Beryllerde...... 170 .° . 2,00 
Ceroxyd . © .. 340 . .  5%0 
Manganoxyd .„ » 142 . . 1,50 

; .‚Waser ... - 5,10. 520 


ne: 100,d4.. en 99,53. 
Es würde vielleicht sehr gewagt scheinen, die 


‚ chemische Constitution eines so zusaämmengesetzten 


Fossils darlegen zu wollen; ich glaube indessen, 


une 
x 


dafs es. Silicat der Yitererde, mit Bisenoxydul aus , 


Silicat' und Wasser zusammengesetzt. sey, und dafs 


Silicate von Kalkerde, Beryllerde, Ceroxydul und. 
. vielleicht ‚Manganoxydul,; biofs mechanisch darin 
eingemischt sind. Gesetzt, dafs die Kieselerde im 
Silicat der Kalkerde zweimal den. Sauerstoff der . 


Basis enthalte, aber, in den anderen die Kieselerde 
gleichen Sauerstoff wie_die Basen enthält, so ist die 


‘ 


an 
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übrige Kieselerde gerade hinreichend ; in .Verbin- 


_ dung; mit dem Eisegoxydul und der 'Yitererde,' di- 


licate zu geben. Das Eisenoxyd der Analyse. kommt 
einer Menge. REisenoxyduls im Fossil gleich, dessen 
Sauerstoff 1,6 ist — und der Sauerstoff: der Yiter- 


erde macht 9,53 oder beinahe 6 Mal so viel aus, 
‚denn 16 4 6 — 9,6. ‚Dagegen enthalten 5,2 Ti, 
Wasser 4,6 Th. Sauerstoff, welches beinahe die 


“Hälfte des Sauerstofls der Ytiererde, ‘oder dreimal 


N 


den Sauerstoff des Eisenoxyduls beträgt, so dafs dıe 
chemische Verbindung des Fossils’ vielleicht mit 
der Formel FS + 6 VS 4-5 Ag, ausgedrückt wer- 


den kan. Die nwmeräre Aufstellung des wissen- 


schafiliohen Resultats fallt dann folgendermafsen aus: 
Eigentlioher Gsdolinit, . - . 83,67 
5 Kalk- Bisilfcat er r 0: d 95237 
Beryli- Silicat - a 2,90 
©eröxydal-Silicat ©... 2° 435°. 
Mangan-Sirat ©. se 1,85 ° 
700,66. . 
Einige erneuerte Versuehe mit dem glasigen 
Gadofiniten aus der -Gegend von Fahlun, haben 
darin Spuren von Kalkerde,,. aber nicht über &-Pro- 
cent, angezeigt; ich habe dagozen keine; Beryllerde, 


‚oder wenigstens nicht der Erwähnung. _ Spu- 


ren davon, darin gefunden.: 
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ie Analyse dis Mineralwasser 


‘ 
Ri IE u (Be von. H 


en... John. MURRAY, 


| CDöbererss aus. Thomson’s: Annals of’ philosophy Aug. und 
Eu "gopt. 4837.; wo diese Abhandiang ans den Transactions ' 


‚soß ihre Boyat- Society ‘of Edimburgh Val. VIH. S. 239. 
a Ya. . a“ „.abgedsuckt ws). u‘ } .; .; 


Die Analy se der Mineralwasser wurde immer als 
ein ‚schwieriges Geschäft an esehen.. Um deren 
Grungstoffe ‚gu entderken, we ihre Verhältoisse zu 
estimmen, ‚ hat ‚man, m nnigfaltige Methoden angg- 
wandi Fon. denen Er zu Irrthügern verleiten 
können: Diese Verschiedenheit. der Methoden ist 
selbst eine ‚Quelle von nicht: übereinstimmenden Re: 
sullaten ; ‚und für diejenigen, die nicht mit ‚derglei- 
chen Untersuchungen vertraut sind P ist es oft eine 


| schwere ‚Sache , ‚ayszumittelg, welche Verfahrungs- 


art die ' eeigneteste ist, eine eigenihümliche Zusam- 
mensetzung zu. gmidecken, ‚Daher ist einleuchtend 
der Vöriheil einer 'wo "möglich allgemeinen For mel, 
die für die Analyse, aller Wasser anwendbar ist, 


. Anweierlei‘ Adten. von ‚Analysen wurden huge 


a um die Zusammensetzung, der Mineralwas- 
ser zu entdeckens way. kann eine davon die direcie 


Methad«. aennen,. wobei. man durch . Yerdampfung Ä 


Mean, 


+. 


m 
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und durch Hulfe nackher ‚heigefügter. PR 
oder Niederschlagungsmittel gewisse zusammenge- - 


setzte Salze eı hält, während eine andere die indirecte 
Methode heifsen mag, wobei man durch Reagentien 
‘ die Bestandtheile dieser Salze, das haifst die Säuren 
und die Basew, von welchen sie gebildet sind,. ent- 
deckt, und die Mengen derselben in Anschlag bringt, 
woraus auf die eigenthümlichen Salze ‚und derdg 
Verhältaifs zu schliefseu ist, 

Die Chemiker haben immer die erste dieser 


.-” Methoden als. diejenige betrachtet, welche die si- 
. gherste und wesentlichste Belehrung giebt;- sie har 


ben die andere awar nicht vernachläfsiget, aber ge= 
wöhnlich als der ersten untergeordnet angewandt. 
Die durch Abrauchen erhaltenen Salze sind allge- 
mein als die wirklichen Bestandtheile . an rescheli 
worden, und folglich bildete man sich ein, dafs 
für die Richtigkeit der Analyse nichts weiter ‚Erz 
forderlich sey, als diese Salze im Zustand von 
Reinheit zu .erhalten,. und die Mengen derselben 
zmit Pünktlichkeit zu bestimmen. Im ‚Gegentheil 
glaubte man, dafs indem man sich darauf be- 


schränke, blofs die Elemente der Salze zu erfor- 


schen, man nichis in Beziehung auf die bestimmte 
Zusammenseizung ewinne. Denn es blieb noch 
auszumitteln übrig, auf welche Art’ diese Blemenie 
verbunden. seyen; und’ man äetzte voraus, dafs sol- 


ches nur aus den auf. directiem Wege erhaltenen 


‚Zusammensetzungen. erkannt ‘werden könne. ‚Da- 


-her, wenn man diese Methode. in der Absicht die 
Mengen zu bestimmen anwandie,:bediente man: sich 
ihrer blofs,. um. einigen besondern Sch wierigkeitetz 


vorzubeugen , die.den Gebrauch: der andern beglei= 
. ‚ten, oder: um ıden Weruäliniseen! mehr EEE 
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zu geben, oder: höchstens dans allek, weint die Zu- 
samnmensetzung sehr eimfach, war; u aus. 
einen einzigen Art. von Salzen bestehend, re. & 
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imengesetzten Saldo, ‚Diese. Vareuitihei war sp 
grols, dafs selbst nach den vorhandenen Benaueäten 
Bestimmungen der absoluten Mengen von Säuren 
und Base, die in einem Mineralwasser vorkommen, 
ca Schwer oder fast unausführbar war, die Zusam- 
- mensetzung und die bestimmten, Verhältnisse de& 
Verbindungen geiau anzugeben; daher ‚die Noth- 


wendigkeit zu diesem Zwecke die direcie Meihode_ 


| anzuwenden. Fr 


. Der gegenwärtige, "Zustand der Wissenschab 
führt zu andern. Ansichten, .. en 


. Wenn es wabr. wäre, dafs die: ‚aus 'einenr Mi- 
aaa dsshr durch. Abreuchen „: oder durch jedes 
andere ‚ähnliche. Verfahren;, ‚gerogenen ‘Salze wirkr 
lieh’ die: Bestandibeile:davem.wären: sp würde kein 
Zweifel. über die Verzüglichkeit .der directen Me 
ihode der Analyse ünd selbst.über die ‚absolute Noiki= 
wendigkeit .sie auzuwenden, mehr übrig. bleiben; . 
aber. es bedarf, ‘glaube ich, keinen Beweises, dafs 
dieser :Schlufs nicht Hutchaus 'wahr ist, Die Ein 
engung' dauch Abrauchung. mufs in mehreren Füllen 
den Zustand der Verbinsung verändern, nnd die ei. 
.kaltenen Salze sind folglich häufig. Producte: der Op 
Talion, nicht ursprüpgliehe: Bestandtheile. Ob sie 
solche sind‘, oder ‚nicht, uiid was die ‚wahre Zu= 
‚ sBwwmenseizung. sey, mufs man’ aus andern Grün- 
deh.schliefsen, als daraus, . dafs man sie direct er- 
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„halten. habe, Meltwegen ist- min in Beziehung anf 
‚diese Zusammenseizungeh nicht mehr belehrt, man 


hd 
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mig die Salze geradezu 6 halten, oder ihre Grund» 


stolle. ausgemittelt" haben; denn. wenn letztere be- 
Kan, und. ihre Mengen bestimmt sind, so kann 
"manfPgemäls dem Princip, ' woraus die wahren Är- 
ten der möglichen "Verbindungen abgeleitet werden 
können, mit ‚Eeichligkeit, die- Mengen der zweifa- 
chen Verbindungen, ‘weiche ‘diese ‚Elemente bilden 
können, bestidimen. Die Genauigkeit, mit welcher 
'hunmehr dir Bestandtheilverhältnisse der meisten 
'Zusammengesetzien Salze auögemittelt sind, seigt 





‚uns in ‚den Stand, diefs mit eben so viel Genauig- 
j keit zu "ihun, als wenn 'man die Verbindungen 
"selbst "erhalt; und’ weun sich in der’ Bestimmung 
der , Verhältnisse irgend ein Irrthum einschleichen 


ollte‘, ' so könhte die’ Verfolgung dieser Unterso- 
chungen ihn bald zu entdecken nicht verfehlen. 

Bio: Zusammmensetäuug “eines Mineralwassers, 
durch Austmitlelong der Säuren ‚und der Basen, die 
‘es enthält, "zu bestimmen; :ist ein. Verfahren , wel- 
(ches im‘. Allgemeinet mehr Leichtigkeit in der Aus 
führung wnd mehr :Gedauigkeit als dasjenige‘ zulifst, 


: wobei 'mlın die’ zasaminengesetzien Salze einzeln 


darzustellen .sich bemüht. Nichts ist schwerer, als 
“ine vollkaminene Scheidung. ‚der Salze durch: Kıy» 


. stallisation zu bewirken; | ‚Selbst‘ wenn 'man' nach 


‚dem 'gewöhnlichen Venlahren‘ sich des Alkohol» ala 


Auflösungs - oder: Fätlungsmittel bedient, oder das 
Wasser bei verschiedenen :Graden der "Tempardtur 
als Anfläsungsitnittel anwendet: so gelangt han in 
vielen Fällen: bicht völlstäntiig zum Ziele, und. der 
Analyse wmuls es 'daher‘:an Genauigkeit fehlen: 
Die . andere Methode ist .keiner ähnlichen Schwis- 
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 wigkeit ubterwerfen. . Wean ‘man .die Grundstofle . 
entdeckt, ‚und ihre :Meaga näch..den. unaußöslichen 
‚Niederschlägen, die sie bilde‘, ; bestimmt: 'se im. ee 

Jeicht sie - -yollkommeo : isolsrt: darzustellen. "Nichts | | 
ist z. B. leichter; als. die ganze. Menge der Schwär 
Seleänre . durch.‘ Fallang mit Bäryt, oder die: des 
:Kalkes : durkh..Fällung mit.:Sauerkteesäure. „zu ;bor 
‘ stimmen. «Aufserdem’'hat diese. Meihode einen.; bie 


.. sondern. Voertheil in Beziehung auf flensuigkeit; 


nämlich, dafs wofarn.man id der Bestimmung: aindb 
‚der. Grundstofle eigen Irrtbum begeht, an: ibn: m 
.der Folge, bemerkt, wenn man .die-zweifachen V:er- 
‚bindungen . berechnet, weil, wöna nicht alle_Eler 
.inente: unter sich iu .dem sur. Neutralisation .nöthir 
' gen: Verhältnissen sich. hefinden, der Veberschuß 
r "oder Mangel sich zeigt, und der Irrthum; nothwen« 
‚dig sioh entdeckt. Die’ indirpetö Meihode hat also 
einen unyidersprechlichen Vartheil vor der andern, 
sowohl hinsichtlich . auf. Genenigkeit,. ‚als Leichtigr 
‚keit der Ausführung. . 
.", Aus diesen- ‚Ansichten, . ‚wenn Se richtig sind, 
: ergiebt sich nach ein audexer Vortheil, nämlich der 
Üßtersuchung won Fragen auszuweichen, die man 
aufserdem in "Betrachtung. nehmen müfste, und. die 
Ah schwer aufzulösen, selbst. wenn sie ihrer Natur 
mach auflöslich sind. Da’ anf den. Zustand (der Verr 
bindungen das. Abrauchen, oder. jedes. andere anar 


- :dytische- Verfabren,; mittelst dessen ‚man ‚sich ..dig 


Salze, die in einem „Mineralwesser enthalten - sind 
zu "verschaffen 'sucht, Einflafs haben. kann: so. folgt 
daraus): ‘dafs man. oft unübereinstimpiende Resuliatg, 
entsprechend ‚der angewandten. ‚Methode, . erhalteg 


wird. Die Verhältaisge wenigstens. werden verp .. 


schieden acyn, nad manzignal selbst wird. vo dureh 


/ 
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eine Methode Producte finden, die man durch eine 
endere nicht findet, Diefs wird besonders bei Was- 


sera. von vielfacher Zusammensetzung Statt finden. . 


Das Wasser von Cheltenham x. B. hat in verschie- 
denen Analysen schr verschiedene Resultzte gege- 
ben; und in der Voraussetzung, dafs die erhalte» 
nen Salze die wahren Bestandtheile sind, mufs man 
diese Verschiedenheit einer Unrichtigkeit zuschrei- 
ben, :in welcher Reziehung sich Stoff genug zu 
Streitigkeiten findet. - Ehen so war es oft ein Ge» 
gwenstand des Streites, zu wissen, oh das Meerwasser 
schwefelsaures Natron. mit schwefelsaurer "Talker- 
de enthalte. Alle. Untersuchungen der Art sind in 
‚ .defs überflüssig. Die erhaltenen Salze sind nicht. 
nothwendig wirkliche Bestandtiheile; sondern sie 
.»ind wenigstens zum ‘Theil Producte der „Opera- 
“ien: man kann sie daher erhalten oder nicht, oder 
in verschiedenen. Verhältnissen“ erhalten, je nach 
der Methode, die man anwendet. Alles was man 
ihun kann mit Genauigkeil, ist, die Elemente aus 
sumittönn, und dann ihre zweifachen Verbindungen 
zu berechnen , gemäfs der Ansicht, die man für die 
wahrscheinlichste hinsichtlich auf die wirkliche Zur 
AROIEIenSEINDE der Mineralwasser eıkaunt hat. 

- Man hat die ‘Mineralwasser in die 4 Classen; 
nitmlich. kohlensaure , geschwefelte, eisenhaltige und 
salzige Wasser geordnet, Aber alle diese W asset 
sind salzig, oder können doch zu dieser: Classe 
gebracht werden. Die Kohlensäure, die im Veber- 
.schufs ist, wird aus. den Wassern der ersten Cias- 
se durch die Wärme ausgetrieben, und man ber 
rechnet ihre‘ Menge. Der geschwefslte Wasserstoff? 
wird anf dieselbe Weise entwickelt oder zersetzt, 
und das Eisen kann d urch. die dasu nesigueten Bau 
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gentien‘ entdeckt und, dureh seliickliche Methoden 


getrennt: -werdem, In allen’ diesen Füllen bleiben im 
Wasser alle satzigen Substanzen; die. es.enthält, und 
dasselbe ist folglich bei Fortseizung der : Analyse 
lediglich als ein salzigas. Wasser su betrachteg; nur 


mufs man Sorgfalt anwenden, dafs j jene Stoffe wirk>- 


lich ansgesnhieden), und keipe neuen Beständtheile 
durch ‚die dabei Anöenpodte Methode En 
werden. Br | 
:" Die gewöhnlich ‚a dem; Mine enthal- 
tenen Salze. sind Kohlensiure, ‚Schwefelsäure md. 


Ä ‘ı. I BP} b 


Salzsäure, mit, Kalk, Talkerde und Natron vereiht, 


Ehe ‚man ZUr ‚Analyse schreitet, hat, man° sich zu=- 
erst. ‚allgemeine: Kenntnifs von der waltscheinlich- 
sten ‚Zusammensetzungsart durch. ‚Anwendung ‘der 
gewöhnlichen. Proben zu verschaffen. Man, entdeckt 
die, Gegenwart ‚der ‚Schwefelsäpre und. der Kohlen- 
päurs, durch- „‚salpetersauren, „Baryt,. der "Salzsäure 

duroh salpetersaunes Silber, des Kalks durch Sauer 


j kleesäure ,. der, Talkerde durch Kalkwasser oder 


duich Ammonjak,, und. alle Neutral - und, alkali- 
schen. Salze durch; das Abranchen. . Auch Wird, es 
Vortheile gewähren ; die Producte des „Abrauchens 
zu ‚sammeln und den Betrag, derselben zu bestim- | 


‘men, jedoch. ohne ‚ängstliehes, Streben ‚nagh Ge 


nauigkeit, da es blofs Zweck ' ist, ‘durch. diese Vor= 


“ Jäufigen Versughe - er ‚genaugre. ‚Analyse. 81 


—a nm 


leichtern. er 
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Verandgeetit PER göschehen; und die: Zus 
sammensetzung des Wassers :sey von: ıder' veiwis 
ckeitsien Art, das ‚Keifst, daß'man durch‘ Reagen« 
tien, oder. durch -Abraischen, 'kohleisause-, schwer 
Kolsauro-, salteihurd-, Kalk-„;Talk- und Natron.» 
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‚Salze gefunden habe:. so ist folgendes ‘das Verfahr 
sen, welches. nıan. im Allgemeinen befelges mufs , 
um die Art ann m Mas der- Besländtheile 


ee > a € 
"Man vermindere das‘ "Weider so länge’ durch 


"Abraychen, s als es’ geschehen "kann, ohne‘ einen. 


ü ‚Tmerklichen" ‚Niederschlag, oder’ Kiystaffisation ," zu 


verursachen; ; damit‘ "dahın dieskeagentien, weiche : 
man anwendet, eine gewissere und vollständi igere : 


NVirkung haben. a AREREER auch alle 
. freie. ‚Kahlepsäure, ur Ms ee 


Dem so eingeengten Wasser füge Han’ eine gr 
sättigte | "Auflösäng von "salzsaurem’ Baryt. do lange 

zu, als ein "Niederschlag erfolgt, milder Vorsicht, 

keinen ‘Veberschufs davon "beizüsetzen. ‚Durch‘ eis 
Den “Yorläuß en Versuch 'versichere man sich, ob 
dieser "Niederschlag mit verdünnter Sälzstnre nicht 
aufbrause, und‘ sich’ 'vallkommen‘' auflöse, " Wenn 


dieses erfolgt, Ist def Niederschlag. ‚bothw. Wehdig” kohs - 


Ierisaurer Baryt, dessen Gewicht, =. nachdem’ er ge 
| trogknet worden, "die Menge. Kolilensäürd agieht, 
100 Theile enthalten 23 "Säure; Wein der Nieder- 
ächläg nicht ' "aufbrauset;,” so ist er’ " schhwefelsaurer 


Baryt, dessen Gewicht‘ auf Hidselbe ' Art die Mengö h 


Schwefelsäure angiebt, indem 160 "Orafn), 'bei einer 
gelinden Röthglübbitze‘ getröcknet, 34 Säure enthal- 
ten. Wenn‘ er aufbrauset- und’sich': zum Theil auf- 
irn so ist er zugleich kohlensauer und schwefel- 
sauer... Um; die-Fsapprtionen beider. .zu beatiminen , 
kat nean..den Niedenschlag bei einer, etwas ge- 
ringern, Hitze, ala. ‚die. des Rothglühens,. und wiegt 
ai elsdane geizt man, ihn. der: oe von ven 
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tidcknet ihn bei einei ähnlichen Temperatür; sein 
jetziges Gewicht wird die Menge des schwefelsait« 


ren Baxyts angeben,, und der Gewichtsverlust die : 
des kohlensauren.! Ä 


Durch diese Opera wird ‚die Koblenkinrg e 
ünd die Schwefelsäure gänzlich ‚abgeschieden ; ünd 
alle Salze im Wasser werden in salzsaure umge- 
wandelt. Es ‚sind also. Zuerst die Basen zu entde- 
ken and. ihre Menge zu bestimmen, ünd dann ist 


zur Ergänzung | der "Analyse die Menge der Salzsip- 5 


ze, die das Mineralwasser ursprünglich. enthiek; 
zu finden. nn 

Man tische zu def geklärten Flüssigkeit ;. 
Mar eine gesättigte Auflösung des sauerkleesauren 

. Ammonieks, als noch eine Trübung erscheint; des 
Kalk. wird in den Zustand voh sduerkleesaufen 
" Kalk ttderfallen. Nachdem .der Niederschlag ge» 
| waschen worden, kann man ihn trocknen; aber da 


.n.. 


D 


stand von Tröckenheit zu a. um mit hic- 
teichender Genäuigkeit die ‚Menge des Kalka nach 
‚dem Gewichte. bestirimen zu können. Man muls 
ihn also bei schwacher Rothglühhitze ealeiniren 5 
wodarch er in kohlensauren Kalk verwandelt: wird, 
‚von welchem ı00 Theile 56 Kalk enthalten. : '" Aber 
da si Theil Kohlensäure aisgetriebeuf, -oder ein 
wenig Wasser zurückbleiben kann, weun die Hitze. 
entweder zu sehr erhöht, ader nicht stark ' genug 
"ist, so ist es bessbi den köhlensauren' Kalk in 
schwefelsauren zu verwandeln, indenr man Schwe= 
felsäure bis zu einem kleinen Ueberschufs zuseizt, 

und dann volle Rotbglühhltze ‚anwendet; es‘ wird 
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trockener schwelelsaurer Kalk surückbleiben, von 
ee 200. Theile et Kalk enthalten r 





Die nächste Aufgabe, ist nun die Talkerde nie= 
derzuschlagen. Hier findet sich eine Schwierigkeit 


vorzüglich im Zusammenhang mit dem Plan unse: 


ser Analyse. Der Grundsatz, auf welchen unsere 


allgemeine Zerlegungsformel sich gründet, ist erst- 


lich, alle Siaren abzuscheiden, ausgenommen die 
Salzsäure, uud dann die Basen zu trennen, oder 
sonst die Menge derselben zu bestimmen. Der 
Kalk und die Talkerde können durch Fällung ent 
dernt werden; das Natron läfst sich nicht fällen. 


Man muls also dergestalt zu Werke gehen, das’ 


Natron bis zum Eude in dem Zustand von salzsau- 
rem’ Natron zu lassen. Daher ist es nothwendig, 
entweder jede neue bei den einzelnen analytischen 





®) Die einzige Quelle von Unrichtigkeit.bei dieser Analyse 
ist diejehige, die Statt haben haun, wenn man bei de 
ersten ÖOperetion mehr Baryt als nöthig jst, um die 
‘Schwefel- und Kohlensäure zu fällen, anwendet. Der 
Deberschuls von Baryt wird in den Zustand von sauer» 
kleesaurem Baryt niederfallen, und wird sich in kob» 
lonsauren und schwefelsauren: verwandeln, und auf die 

se Weise wird das Verhältnifs des Kalks zu. grofs schel- 
nen, Man kann diefs also vermeiden, wenn. man "sich 
‚in Acht nimmt einen Ueberschufs von Baryt anzuwen- 
den. Um die Operation mit dem sauerklossanren Am- 
moniak so vollkommen ale möglich zu machen bei 


Fillung des Kalks, hat man das Wasser durch Abrau-- 


2 ghen beträchtlich su concentriren, aber dabei Sorge 
ze ‚au tsasen, dafs keiner seiner Bestandtheile sich abson- 
boooce dere... 
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Operationen dazu gebrachte Sübstanz wieder ausm 


- .zuscheiden, oder auch, wenn einige davon bleiben, 


u u 


die Menge derselben mit Genauigkeit zu bestilnmen. 


- Bei der Zersetzung des salzsauren Kalks durch. 


_ sauerkleesaures Ammoniak erhält man salzsaures 
, Ammoniak, welches man ‘dann durch Hitze aus- 
_ treiben kann. Die Aufgabe ist also, die salzsaure 
. Talkerde zu zerlegen und die Talkerde abzuschei- 


“ den, entweder durch ein ähnliches Verfahren, oder 


' durch ein anderes, wobei die Menge des neuge- 

" bildeten salzsauren Salzes genau bestimmt werden 
- kann. Indem man nun einer ‘oder der andern die- - 
ser Bedingungen ‚Genüge leisten will, zeigt sich die 
. Schwierigkeit, von ‘der ich eben gesprochen habe, 


hart 


Die Zersetzung des Talksalzes durch Ammo« 
niak würde den ersten Vortheil haben, weil das 


'salzsaure Ammoniak ami Ende des Processes durch 


Hitze entwickelt werden würde; aber es erfolgt 


“ hierdurch, wie man weils, nur eine theilweise-Zer- 


setzung. Das bustschkohlernanre Ammoniak lie= 


_ Sert einen ‚reieheren Niederschlag von Talkerde, 
_ dennoch ist seine. -Wirkung unvollständig, weil 


sich, wenn ‚man eine ‚gewisse Menge davon zuge= 


setzt hat, ein dreifaches auflösliches Salz bildet. 
Es war zu vermulhen, dafs man diesem Hindernils 


b 


"vorbeugen könne, indem man so lang als ein Nies 


derschlag erfolgen würde basischkohlensaures Am- 


"'moniak zusetzt, ‚dann die abgeklärte Flüssigkeit zur 


Trockne abraucht, das salzsaure Ammoniak und 
allen Uebersohufs an Ammoniak durch Hitze ver- 


jagt, den Rückstand wieder auflöst, und noch ba- 


' sischkoblensaures Ammoniak zusetzt, um das zu- 
 zückgebliebene 'Talksalz zu zerlegen. Durch dieses 
' Verfahren habe ich gefunden, dafs nach dem aweia 


ER 
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‚ten Zusäte .ein häufiger N iederschlag erfolgte, mil 
. dafs. selbst 'bei den vierten noch ein schwacher Statt 
fand; die Zersetzung blieb immer „unvolikomdien; 


denn die. Menge der erhaltenen 'T alkerde war der, ' 


die .man. durch andere Methoden daraus darslt, 
‚nicht gleich. | er 


- 


Das kohlensiuerliche Nalron oder Kali word 
gewöhnlich angewandt, um die Talkerde aus ihren 
salzigen Verbindungen zu fällen. Indessen wird sie 
nur zum Theil niedergeschlagen, wenn man das 
Fällangsmittel nicht im Ueberschufs Yusetzt tun 
selbst dann vielleicht nicht ganz vollständig); ao 
da man diesen Üeberschufs nicht bequem anschla- 
$en kann, so entsteht, wenn man äm Ende def 
Operation die. Menge des sälzsäuren Natrons be- 
rechnet, eine Quelle von Irrthum, vrogegen | man 
sich nicht leicht verwahren kann. ' 


| Dr. Wollaston. schlägt. eine, viel vollkommenen! 
Methode ‚Vor; er rätlh die Talkerde aus’ ihrer Auf: 
lösung erst durch Zusatz von kohlensaurem Au 
tiek, daon durch phosphorsaures. Natron .hiedel- 


suschlagen; und auf diese Art ein unauflösliches 


phosphorsaures Salz wit Ammöniak und Talkerd 
zu, bilden: die Talkerde acheint gänzlich: ‚niederge* 
schlagen zu werden; und gegen dieses‘ Mittel die 
Meuge dieser Base zu bestimmen; ‚kifst sich also 
nichts einwenden. , Inzwischen siimmt es nicht gan 
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mit, dem’ Zweck der gegenwärtigen Forutel überein 


Das. Natron des phösphorsauren ‚Natrons dient, die 


Salzsäure der salzsauren Talkerde zu sättigen 5 es | 
bildet sich also eine Menge salzsaures Natron, 4° 
sich dem, salzsauren ‚Natron, des Wassers beigeselll, | 
EuRdd deusen Beirag man mit ir bestimiie | 


\ 
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. ‚mußs, Diels kann geschehed, indem man aus der 


. Menge de: erhaltenen phiosphorsaureu Talkerde die _ 
entsprechende Portion des sälzsauren Nairons’ be- 
rechnet, sey es mitielst der Aeyuivalente der Siu- 
ren oder der Basen; aber diefs macht die Meihode 
etwas verwickelt, und man kann sich irren, ‚wenud 
man eitien Ueberschufs an phosphorsaurem Natron 
ztsetzt, welches richt leicht zu vermeiden; um die 
Talkerde gäuslich niederzuschlagen. Dieser UÜcber# 
schufs bleibt bei dem salösauren Natron und-macht 
die Bestimmung seiner Menge ungenau, Aber auch 
äbgeselien hievoh würde es doch vorzuziehen seyn; 
Gleichförmigkeit in die Operation, darei Anwen- 
dubg einer Methode, zu bringen; wobei auf Ahnli- 
the Art wie bisher das entstehende Product ausge= 
schieden wird;. 30 Hafs am Binde uller einzelner 
Operationen nichts als. salzsauros Natcon ‚zurück 
bleibt: En : 

Es wär £ü Vermtthen; dafs diels zeiiegen md 
$e; wenn Phosphorsäure.mit kohlensaurem Ammo- 
niak angewaudt wird; um das dreifache Salz aus 


“ Phosphorskure, Aluıhoniak und Talkerde zu bildenj 


\ 


tmter Beifügung nämlich eines solchen Ueberschuss 
ses von Aniıtioniak,, welcher sowohl hinreicht diese 
Zusarhineugetzung zu gebeti, als die Salzsäure der 


' Malzaduren 'Talkerde zu sättigen. Man würde dan 
 "salzsaures Ammaniak in der Flüssigkeit haben, ebed 
so wie dieses bei der Fällung des Kalks gebildet 


wurde; und welche am ’Ende& durch Hitze ausge- 
trieben werden könnte ; so dafs sulzsaures Natron 
allein übrig bleibt: Ich fand; dafs wenn mau die- 
ses letzte Verfahren befolgt, die. nach ‚der Fällung 
klar g&öwordene Flüssigkeit weder durch zugesetzted 
phosphorsäures Natron mit Ammoniak ; noch durch 


Journ, f Chem. ü. Payı a1, Bd SH: a: 
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kohlensäierliähes Natron getrübt. wurde; ein Be 
weis, ‘dafs die Scheiduäg der Talkerde vollkom- | 
men erfolgt war. Um’ die ‚Richtigkeit dieses Ver-. 
fahrens, mehr” zu bewähren wurden folgende Ver 


- suche gemacht : 


Zwaueig Grain salzsaureö Natron (reines. Stein- 
salz), ‚welche ‚vprher zothgeglüäht worden waren, 
wurden in einer Unze Wassers bei einer '[empe- 
tur son 300 F. zugleich mit, 1.Graig krystallisir- - 
ter ‚salgsanrer Talkerde la Mit pliosphor», 
saurem Natrou und kohlensautem Ammoniak ward 
die 'Talkerde: nach der von Dr. Wollaston vorge- 
sahlagenen Art gefällt; indegı man zuerst eine Auf- 
lösung des koßlessauren Ammoniaks, und dann ei- 
ne Auflösung 'Ües „phospharsauren. Natrons beisetzte, 

so lang als sich{etwas niederschlug, darauf ächtend, 
Auf in der Flüssigkeit eim schwacher Ueberschufa 
an Ausmotiiak blieb. Der gewaschene und ‚getrock- 
nete Niederschlag. gab, nachdem er eine Stunde 
lang einer Rothglühhitze ausgesetzt ‚worden war, 


$A- Graia phosphorsaure Talkerde; ‚was auf 2,15 


reine Talkerde deutet, Die abpeklärte Flüssigkeit 
wurde abgerauchf und salzsaures Natron erhalten, 
welches nach dem." Rothglüben 25,7 weg Da die 
phosphörsaure Talkerde. aus 59,7 Talkarle und 60,5 
Phosphorsäure. zusammengesetzt ist, und 5,4 .von 
diesem Salz ein Aeguivalant sind vor 6,4 salzsaus' 
sem Natxon: so bleilt,, :wenh. miarı: diese Menge 


‘. von 25,7 absieht, .ı9,5. salzsaures Natron als. die 


von diesem. Salz urspr ünglich 'aufgeläste Quantität. 


Einer Auflösung, ganz von derselben Art, wur- 
de wie zuvor aufgelösfes kolilensaures Amoioniak 


beigefügt; usan gols dann eine starke Auflösung 
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"son: Phosphorstnre. so lange, als sıchi ein: -Nieder-. 
schlag. bildete, mit ‘der Vorsicht zu, immer einen 


| _Ueberschufs: an kohlensaurem Ammoniak in der 
„Flüssigkeit zu«haben‘ Der. Niederschlag, gewaschen 


und getrocknet, gab: nach dem Rothglühen- 5,5 
bhosphotsaure 'Talkerde, : welche 2,39 reine Talk- 


F erde enthalten... Der Rückstand wurde 'abgeräucht. 


Die fesie Mässe ciwog ;. nachem sie stufenweise bis _ 
Zum Retkhgkühen erhitzt ‚worden wur; zn derh 


Erkalten. ‚geheu 20. Grein: © 


fi diesch zwei Versuchen ‘wurde die Menge des 
salzsauren, Natrons genau, oder wenigstens so nahe 
erhalten , als man &s erwarten konnte. Sie stimmen 
“äuch so gut als man es selbst bei einer “Wieder- 
"hotung. desselben Versuches wünschen Kanu, hio- 
sichtlich äuf die Merige der aufgefundenen Talker- 
de überein: Un die Wahrheit des gefundenen Re- 
äultats noch genauer zu prüfen, Whrden ‘10 Grain 
"Krystallisirte. salzsaure Talkerde durch ‚Zugesetzte 
"Schwefelslüre in schwefelsaure verwandelt, und das 
'schwefelsaufe Salz. schwuch röthgeglüht; das Pro- 


“Auct wog 6,45. was ein Aequivalent von 3,13, Talk- 


erde ist.: Diefs kann ala ‚eine vollkommene Ueber- 
einstimmung angesehen, und, als ein sicheres An- .. 
zeigen für die Richtigkeit der andern Resultate be= 

irachtet Werden N 


D 
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—— 
* Nach dem Resultat P letzten Versuches würden 100 
Theile 'krystellisirte salzısure Talkdrda 64 wirkliche 
@ ‚sehrydfelsaure Talkerde geben, die-2135 Tälkerdo ‚und 
"48,7 ‚Schwefelsjure enthalten, Diese Menge Schwefel« 
saure ist ein ‚Aequivalent von 294 Salzeäuro; daher be- 


-... gtehet 160 Th, des. krystsllisizten Salaos (in welchem 


Zustand seine Zusnzimenserzung, ‚wie ish glaube, noch: 


/ 
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Es erhellet also, dafs.die Phosphorsäure.mit:ei- . . 


nem Ueberschufs an Ammoniak augewandt werden 
kann; um die 'Talkerde aus ihren salzigen Verbin« 
dungen zu fällen, und ein Verfahren wie das ge- 
genwärtige ist; has den Vortheil, dafs das’ gebiklete 
salzsaure Ammoniak in der Folge, durch die Hitze 
verdüchtiget worden ; und folglich leicht die Menge 
‚der surückbleibenden Bestandtheile bestithmt werden 
‚kann. Has menirale phosphorsaure: ‚Ammoniak wür- 
de auch diesen Vortheil haben, eignet sick aber nicht, 
‚weil die phosphorsaure Talkerde. nicht unanflöslich 
genug ist. Bei Zumischung einer. Auflösung des 
‚phosphorsauren Ammoniäks zu eiger Auflösung. der 
schwelelsauren Talkerde wurde in einer oder swei 
Minuten das Gemisch trüb, und in kürzer Zeit 
setzte .sich auf den Boden und an die Wände -ein 
krystallinisch - körniger Niederschlag; aber dieser 
Niederschlag war nieht betr ächtlich und vertiehrie 


. sich nicht ‚weiter: , Hoch. kann des- phosphorsaure _ 


‚Ammoniak, mit Ueber schufs an Ammoniak oder mit 
“einem ‚vorlier gemachten. Zusatz von kohlensaurem 
Ammoniak mit demseiben Erfolg wie die Phos- 
‚phorsäure angewandt werden. Bei der. Anwendung 
der Phosphorsäure zu diesem Zweck, unier einen 
von diesen Formen mufs, inan sorgfältig darauf sö= 


' hen, dafs sie Ja nicht kalkhaltig [32 


Ein anderer Vortheil; welchen. diese Methode 
besitzt ist.der, dafs selbst wenn ‚man einen’ leichten 
‚Ueberschufs.an Phosphorsäure dazu bringt, die Un= 


‚richtigkeit, . saranı SF ringen MRun, sche _ 





"ziehe besciiemme it) aus 21,5 Taler, E Atanıre 
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gering ist; denn es würde dadurch nur ein kleiner 
Theil deg ‚ursprünglich darin enthalteriem aalzsauren 
Natrons. zersetzt: werden; und da- der ‚Unterschied 
swischen den Verhältnissem, nach. welchem’'die Plios« 
phorsäure und die Salzsäure sich wit dem Natrou 
verbinden, sehr gering ist, se wird man jeden Ge- 
wichtsunierschied, des aus diesen Verwechzelung 
entstehen mag, innerhalb der hier ansunehmenden 
Grenzen .als unbedeaend betrachten. künzen a 


\ \ 





» In der Absichg die vorschiedenen Methoden zu vorgleir 
chen, und ihre Genauigkeit zu schätzen, habe ich eine 
ähnliche Auflösung. von salzeaurer Talkerde. und salı 

‘ saurem Natron einer Analyse durch kohlensäuerliches 
Ammoniak unterworfen. Zu der bis 00° F. erwärm- 
ten: Salzauflösang warde ein ‚Uebemchufs einer Aufl. 
sung das koblonsayren Anmoniaks: in zein aoymoniaka-- _ 
‘lischem Wasser beigefügt. Ey erfolgtq ein sehr häuf. 
‘ger Niederschlag; der Niederschlag wurd» auf einem 
filtıram gesammelt, die Flüssigkeit zur Trockne abge- 
"Yaucht und die salzige Masıe g0 lange erhitzt, als dig. 
noch Dämpfe ausstich. Diese salzige Masse wurde mit 
Ausnahme einer kleinen Wienge, die unauflöslich blieb, 
wieder aufgelöst; zu der geklärten Flüssigkeit. ‚fügte 
"man von “Neuem kohlensäuerliches Ammoniak; der Nie. 
derschlag, der -eniolgte, war weniger bedeutend, als 
der erste. Dieses wurde sum dritten. und. selbst zum 
vjertenma] wiederkelt, worauf die Flägsigkeit sich nicht 
mehr trübse. Das salzsauge Nation, welches man durch 
das Abraaclıen erhielt, wog 20,5 Grain nach dem Roth- 
glühen. Aller gewasahene Niederschlag mit Schwefel- 
säure eshite, gab 4,8 schwefelsaure Talkerde, gine Menge, 
die geringer ist ala diejenige, die man durch andere 
Methoden erhalten hat, und. diels rahrt obna Zweifel ine 
daher, dafs dis kohlensaure Ammoniak als Fälluugsmwit- 
tel nicht ao vollkommen wirkt: Bei der Annlyse des - 
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Also, um diese Methode unserer Forımel AHZU- 
passen, giefse. man die Flüssigkeit nach dem Rillen 
des sauerkleesausen Kalkes ab; man erhitke sie bis 


su 100®.F., 'und wenn es nöthig ist, vermindere 


wan sie durch Abrauchen; dann füge man eine 
Auflösung von kohlensaurem Ammoniak . bei tmd 
twöpfle darauf unmittelbar eine starke Auflösung 
won Phosphorsäure;, oder phosphorsaurem Ammo- 


' niak zu; fertfabrend mit neuen ‚Zusätzen von koh- 


lensaurem Ammoniak, wenn es nöthig ist, derge- 
stalt, dafs ein Ueberschufs an Ammoniak so lange 
in der Flüssigkeit erhalten wer de, als sich noch er 


. niger Niederschlag zeigt. Den Niederschlag wasche 


man und trockne ihn bei einer Wärme die 100° F. 
nicht übersteigt, er besteht aus dem phosphorsau- 
som Salze des. Anmamoniak und der Talkerde, und 
enthält ı9 Procent dieser Erde; aher um mehretet | 
Genauigkeit willen ist es besser- ihn durch eine 
Stande lang anhaltendes Rothglühen in phosphor- _ 
saure Talkerde zu verwandeln, i100 Theile diese 
Salzes enthalten 40 Takrdee 00, 





Die Flüssigkeit, welche nach den vorhergehen - 


“ den EEE übrig bleibt, rauche man au 


netten 


Moerwansen mit kohlensäuerlichkem Ammoniak hatte 
ich einen ühnlichen Verlust in der Proportion der Tale i 
erde gefunden, während 'im Gegentheil bei der Unter 
suchung dos nämlichen Wassers mit phosphorssure® 
Natron und "kohlemaurem Ammoniak eine reichlich" 
Menge salssaur Natron erhalten wurde als darch #f 

dere "Merhoden , wahrscheinlich wegen der Schwieri‘ | 
keit einen Ueberschufs an phosphorsaurem Natron bi 
Fallung der Talkcıde = zu vermeiden, x 
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_ Trockne ab, und srklize die trockene Masse sd 
nge, als sich noch Dämpfe entwickeln; gegen das 
Ende ‚erhitze man sie selbst bis zum Rothglühen. 
Die zurückbleibende Materie ist salzsaures Natron, 
"wovon 100 'Theile 53,3 Natron und 46,7 Salzsäure 
enthalten, Diefs ist jedoch nicht nothwendig als. 
die Menge des im Wasser enthaltenen salzsauren. 
- Natrons anzusehen ; denn aufser dem mit der ‚Salz= | 
säure verbundenen ‘Natron könnte auch ein. Theil, 
desselben z. B. ‚mit Schwefelsäure oder mit Kohlen- 
säure Vereiniget gewesen seyn, und nach def Na- 
tur der Analyse würde dieses Natron schon gleich 
Anfangs bei Abscheidung dieser Säuren durch salz- 
sauren Baryt sich mit Salzsäure verbunden. haben. 
Das erhaltene salzsaure Natron giebt daher nicht 
die ursprüngliche Menge Salzsäure an, aber wohl 
die ursprüngliche Menge des Nairons, weil man 
von dieser Basis weder etwas Weggenpmmen noch. 
' hinzugebracht hat. . 
. Die ursprüngliche Menge der Salzaäure kann 
inehr oder wenige: betragen als in dem erhaltenen 
salzsauren Natron sich befindet. Wenn die im 
Wasser enthaltene Menge Natron mehr betrug als 
die Salzsäure sätljgen könnte, während dieser Ue- 
;berschufs ‚mit Schwefelsäure. oder Kohlensäure ver- 
bunden war: dann mufsten die durch salzsauren 
Baryt ausgetriebenen Säuren, durch die Salzsäure, 
“ welche salzsaures Natron bildete, ersetzt werden; 
und man würde das Verbältnjfs dieser. letztern zy 
hoch anschlagen, wenn man es hach der. erhaltenen 
. Salzmenge berechnen wollte. Im Gegeptheil, wenn: 
in dem Wasser melır Salzsäure als dis vorhandene 
Natron sättigen könnte, vorhanden wäre, so würde 
dieser Üeberschußs, der mit dea, andern Basen, ie 


\ 
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Kalk oder der Taikerde, verbunden ist, sich auf 


das Ammoniak übertragen, gemäfs dem Verfahren, 


durch welches diese Erden niedergeschlagen wer= 
den, und sich sodann in dem Zustande des salzıau- 
ren Ammoniaks zerstreuen. Man würde alao zu 
wenig Salzsäure finden, wenn man ihre ursprüng- 
liche Menge nach dem Gewichte des erhaltenen 
salzsauren Natrons anschlüge. - 

Man mufs daher, um ihre wahre Menge. zu 
finden, zu einem andern Verfahren schreiten. 

Man verbinde f den..hekapnten Verhältnissen der 
sweifachen Zusammensetzungen gemäls, die Men- 
gen der Basen und der Säuren die man sich ver- 
schaffen konnte, In Beziehung auf die Menge Salz- 
eäure halt man sich an die, welche das erhaltene 
salzsaure Natron liefert. Wenn nun Salzsäure ause 
getrieben worden ist: so werden die Basen in Ue- 
berschufs seya, und die Menge Säure, die nöthig 
ist um die Sättigung ‚hervorzubringen, wird die 
verlorne- Menge seyn. Im Gegentheil, wenn Salz- 
säurg hineingebracht worden, und mehr davon als 
yreprünglich in dem Wasser enthalten war, Sr 
rüekbleibt, wird diese Menge diejenige, die nöthıg- 
ist um die Sättigung hervorzubringen, übertreffen, 
Die Regel ist also blofs mit den durch die Analyse 
| öshaltenen Elementen zweifache Verbindungen den 
Gesetzen gemäfs, nach welchen diese Elpmente mit 
‘ginander gich vereiniged, zu bilden ; dann wird der 
Ueberschufs an Salzsäure oder deren Mangel sich 
seigen. Man wird, nachdem. dag was zu. viel ist, 
von der im salzaauren Natron enthaltenen Menge 
Salzsäure abgezogen, oder das was fehlt dieser. 
Menge beigefügt worden ist, das wahre Verhältnifs 
van Salzsäure Anden, 
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Noch ist ein, Fehler iu dieser Methode: Wenn 
man von den ersten Schritten der Analyse an ei 
nen Irrtum begangen hat, es Sey bei der Bestim». 
“mung der Basen oder bei der der Säuren, so wird 
Nieser. Irrthum durch. eine Art von ‚gegenseitiger. 


Aufhebung, die’ Statt hat, indem man das Verkält- 
nifs von Salzsäure den Resultatep, so wie sie er- 
“halten wor den ' sind, anpafst, verborgen bleiben; 
man wird sich ebenfalls in der Berechnung, welche 
man von der Salzsiure gelbst machen wird, betrü- 
gen. Defswegen, wenn irgend ein Irrthum vorans- 
zusetzen ist, oder auch ohne Beziehung auf diesen, 
um sich einer vollkommnen Genauigkeit zu versi- 
chern, wird es passend seyn, geradezu die Menge 


ö Salzeäurb i in einer gegebenen Menge Wasser zu be» 


‚slimmen. Zu diesem Entzweck entferne man alle 
- Schwefelsäure und alle Kohlensäure durch: salpeter= 
sauren Baryt, und tälle dann die Salzsäure durch 
salpetersaures Silber ader durch salpetersaures Blei, 


L 


} 


Auf diese Art wird man mit einer vollkommenen 


Genauigkeit die wahre Menge ' dieser Säure ausmit- = 


teln, und das Resultat wird dienen die andern 


‚Theile der. Analyse zu. bestätigen, weil es jeden 


begangenen Irrthum in der Bestimmung’ der an» 


dern Bestandtheile auflecken wird ;. denn diese müs- 
sen mit der auf splehe Weise bestimmten Salzsäure 


die Verhältnisse haben, die ‚dem Sattigungszustand 


derselben’ entsprechen. 
Auf diese Art entdeckt man die verschiedenen 
Siaren und die verschiedenen Basen ,. und bestimms 


| ihre Mengen, Um die Analyse vollständig zu ma= 
chen, bleibt noch festzusetzen übrig, in welchem 


Zustand von Verbindung sie existiren. Man wird 
. wahrscheinlich augebei, ‚ dafs diefs. nach einem aus 
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dem Prineip beuriheilt werden müsse, als diefs, 


wopsch man bis jetzt die Zusammensetzung der. 


Migeralwasser bestimmte, Die Zugammensetzun- 
gen, welehe durch die directe Analyse erhalten 
werden, können nicht gerade als die wirklichen 
Bestandtheile betrachtet‘ wetden, und man „würde, 
indem man sie als solche aufstellt, ‚öfters auf eine 
falsche klee von der wahren Zusammensetzung ge- 


leiset werden. Es „giebt zwei Gesichtspuncte, von. 
welchen aus man auf den Verbindungszuständ einer . 


Salzauflösung schliefsen, und denen gemäfs man 


folglich ı die Zusammensetzung eines Mineralwassers | 


angehen kann. Es kann angenommen werden, dafs 


die Säuren und die "Basen sich gleichmäfsig unter _ 


einander verbinden ; oder wenn sie nur 2W eifache 


Verbindungen eingehen, ‚so wird man am wahr“ 


acheinlichsten schliefsen, wie ich’ schon (bei der 
Analyse des Meerwassers) zu’ zeigen versucht ha- 
be, dafs die Ver bindungen diejenigen sind, welche 
die auflöslichsten Zusammensetzungen bilden. Wena 
man bei der Abrauchung weniger guflösliche- Zu- 
sammensetzungen erhält; so rührt dieses von dem 
Einflasse. der Cohäsionskraft her. In: beiden Fällen 
ist es einleuchtend, dafs 'man zuerst die Mengen 
der Säuren und der Basen, welche man erhalten 
hat, bestimmen mufs. Und diels ist_ alles, was 
ıpan zu ‚thun hat bei der ersten Voraussetzung, ich 


meine diejenige von ihrer Existenz gleichmäfsiger 
Verbindung aller Stoffe. .Bei der andern Voraus® 


seizung macht diese Bestimmung den Grund aus, 
woraus die Verktiltnisse der zweifachen Verbindun- 
jen zu erschliefsen sind. Man kann, übrigens auch 
die deu Producten de» Abrauchung entsprechenden 
Enaieneauggen beifügen Die Resultate der 


- 


. > 
Pr) » 


#4 


‚über die Analyse der Mirieralwasser, 237 


Analyse eines ‚Minoralwassers können daher ; immer ° 


auf dreierlei Art gegeben werden: 'ı) die Mengen | 


der. Säuren und der Basen; 2) die Mengen der 
sweifachen Verbindungen, als abgeleitet von dem 
Grundsatz, dafs die auflöslichsten Zusammensetzun+ 


gen die Bsstandtheile ‚oder die Elemente sind, wann | 


zu gleicher Zeit den Vortheil haben wird die wirke 
samsie Zusammensetzung, die angegeben werden 
‘kann, zu zeigen, und folglich besser über die Heil-. 
‚kräfte der Wasser urtheilen zu Können; 3). endlich, : 
die -Mengen der zweifachen Verbindangen, so wie 
‘sie durch Abrauchen ‘oder jede andere Operation. 
‚der directen Analyse angegeben worden sind. Die 
Resultate werden auf diese Art unter jedem Ger 
sichtpungt dargestellt. seyn, Ä u 


Es ist. klar, dafs das Verfahren : welches. ich 


heschriöben habe, um ‘hei der verwickelsten Zus 5 


sammensetzung, die man finden kann, angewandt zu 
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werden, nach Umständen modifieirt werden mufs, 


Wenn z.B. ‚kein Kalk zugegen ist, so wendet man 
- kein 'sauerkleesaures Ammoniak . an; ; von den ang. 
dern Elementen gilt. dasselbe. Auch setze ich yorz .. 


aus, dafs man die bekannten und gebräuchlichen 
Vorsichtsmaafsregeln, ala die Fällungsmittel, nicht 
in .Ueberschufs zuzuseizen, "die Producte in einen 


gleichförmigen Zustand von Trockenheit : zu hrine.® | 
gen u. 8. W» beobachten müsse. Ich habe mich ber ° 


schränkt die Quellen der Irrthümer , die unge= . 
wöhnlicher oder die der Verfahrungnist ‚selbst eiz 
‚gen sind, anzugeben. | | 


In Beziehung auf andere Bestenätheile, die nicht 
salzig sind oder, seltener vorkommen, wird, run 
die Reagentien oder ‚die durch die : Aualı a2 ‚gegehe: 
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nen Resultate ihre Gegenwart anzeigen, vorzusie- 
hen seyn, sie nicht neben dem allgemeinen Ver- 
fahren, welches ich eben beoschriehen hahe y her 
stimmen zu wollen, sondern besondere Bartionen 
Wassers zu untersuchen, and.ihre Mengen, indem 
man die andera Elemente ausmittelt, in Anschlag 
zu bringen. Die Menge Bisens.« B. in einer ger 
. 'gebenen Menge Wassers kann durch die geeignete- 
ste Methode gefunden werden. Die’ Kieselerde wird 
‚pan durch ihre gallertertige Consistenz bei der Ab- 
rauchung, und durch den in Säuren unauflöslichen. 
- in Kali aber auflöslichen Rückstand entdecken. Dia 
_ Thonerde kann wan in den Versuchen, welche 
man vorläufig mit Beagentien macht, entdecken Ey 
denn das Wasser giebt. mit kohlensauren Ammoniak, 
einen Niederschlag, der nicht, oder nyr zum Theil 
im schwachen destillirten Essig auflöslich ist, sich 
aber in Kali durch Kochen auflöst, Die Thonerde, 
entdeckt. sich ferner durch bernsteinsaures Natrony 
welches sio aus dem hinläoglich abgerauchten Was- 
ser fallt. Oder endlich, wenn man den angegebe- 
‚nen analytischen Procela verfolgt, wird die 'Thon- 
_ erde nach der. Pällung des Kalkeg durch Kleesäure‘ 
aufgelöst bleiben, sich aber entdecken, weil die 
Flüssigkeit , durch einen Zusatz von kohlensaurem.. 
Ammoniak (ehe man Phosphorsture um die Talk- 
erde abzusondern zusetzt) sich trüben wird. Ihre 
Menge kann man nach dem Niederschlag, - welchen 
sje durch kohlengaures Ammoniak giebt, oder durch 
andere gewöhnlich angewandte Methoden bestim- 
men. Die Kieselerde wird auch niederfallen, wenn: 
die Analyse anfı denselben Punct gekommen seya 
wird: man kawn sie von der 'I'honerde trennen, 


wenn man Rio wöhlgetrockneten EURO der 


Sn 
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Wirkung. ton verdünnter Schwefelsäure - aussetat:. 


Kali, wenn, welches zugegen, was sehr selten der 


Fall, ist, wird bis zum Ende in den Zustand vop - 


salzsaurem Kiuli bleiben. Die salzsäure Platina wird 
‚seine Gegenwart angehen, und das sälzsaure Kali 
könnte von dem salzsauren Natren durch ren 
 lisation getrennt werden . 


” f S . ‘ ER.) 
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‘Die Analyse Kann zum Theil auf eine - ‚anders 
‚Weise gemacht ‘werden; di obschon vielleicht e+ 
Was weriiger genau, als die eben angegebene; dem . 
noch einfach nud leicht auszuführen ist, und folge 


“lich leicht gelegenheitlich : Zur Abwechselung des 
“Verfahrens angewandt werden kann; hier das Ne 
sontliche mit wenig Wortens 


Nachdem das Wasser Zum Theil abgerdücht; 
die Schwefelsäure und die Kohlensäure durch Zus 


satz des salzsauren Baryts entfernt, und die Unis 
bildung aller Salze in sälzsaüre Salze duf die ‚schod 


beschiriebene. Weise bewirkt ist, so kann han die 


Flüssigkeit mit Vermeidung einer 2u grofsei Hitzd; 
‘welche die salzsaure Talkerle, Wenn welch® vot= 
handen wäre, tersetzen würde, zur T’rockne ab- 
tauchen. Zu der trockenen Masse hringe man’ ike 


'sechsfaches Gewicht rectificirten‘ Alkohol, dessen 


- 


spetifisches Gewicht wetiigstens 0,855 sey, ‘und. 


‚schültle das Gemisch von Zeit Zu Zeit, währerd 
' 44- Stunden, ohne Wärme auzuwenden. Dadurch 


“wird der salzsaure Kalk und die salzsaure 'Talk- 


‘ erde aufgelöst, während das salzsaure Natron un- 
aufgelöst bleiben. wird. Um 'die erstern noch vos 
kommener zu entfernen, gielse mian die Flüssigkeit 


ab, bringe auf den Rückstand. noch ohngelähr. ar 


% 
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dhal sein Gewicht Yon’ dem nätnlichen Alkohol, und 
lasse die Mischung einige Stunden stehen ünter 


häafigern Umrütteln: Nach dem ‚Abgielsen dieser 


Flüssigkeit wäsche man die unauflösliche Masse mit 
sin wenig. Alkohol; welcher man sodann den er- 
 steri Flüssigkeiten beifügt: 


Öbschou das saläsäure Nairon an sich "inauf- 
löslich oder fast: unatftöstich im Alkohol von die- 
‚Mm Grade ist; sö löset sich ‚indessen dush em ‚we- 
aig auf). wenn es deiner, Wirkung zu gleiche: Zeit 
mit splzsäureni Kalk oder Sälzsaurer 'Talkerde un- 
Aerworfeii wird; Dofäwegen, um sich. gegen diesen 
Irrihum zu sichert; raucke oder. deslillire man die 
gästige Auflösung. bis. zur. Trotkne ab, und. ünter- 
werte die gettöcknete Mässö von, Neueits der: Wir- 
kung, des. Alkohols, 3 aber einer geringern. Menge als 
“vorher? lies Salzsäure Natrön; welches aufgelöst 
worden war; wird nud üriaöflöslich zurückbleiben, 
und kann init der andern Portion vereiniget wer- 
den, oder wediigstchs; wenn, etwas dayon aufgelöst 
ist, muüfs es sehr wenig beirä ‚ägen: Eine leichte Spuf 
von salzsaurech Kalk oder salzsaurer "Talkerde kann 
dem salzsauren Nätzon anhängen; aber ‚die Menge 
derselben ist kaum in ‚Anschlag zu brihgen; „went 
‚aha die hinreichende Menge Alkohol angewandt 
hat; die geringen Unrichtigkeiten aus diesen beiden 
:Quelleif heben: sich gegenseitig af, ünd -dienen id 
so. fern eiti sich mehr des Weisheit hähefndea Rö- 
sultat zu liefern. _ 


Man vertreib® den Alkohol ats der hulbenug 
durch Abrauchen :oder Destillation, giefse auf die 
"feste Masse so viel Schwefelsäure um alle Salzsäure 
zu vertteiben, und unterwörfe. den Rückstind einer 
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dem Rotkiglühien nahen Hitze, um allen Üeberschufd 
an "Schwefelsäure wegzubriügen; Durch Wascheh 
mit ‚etwas Wasser wird sich die schwefelsaurs ' 


 Talketde auflösen, und ‚der schwefelsaure‘ Kalk 


wird udaüuflöslich bleiben: Man setze diesen Rück- 
stand einem gelinden Rothglühen : aus; die Mengen‘, 
wejche man so von jedem Salz erhält, werden die 
Verhältnisse des Kalks und der Taikerde angeben. 


Die Menge des Nätrons wird durch das Gewicht 


des bid zum 'Rotfiglühen erhitzten salzsauren Na- : ° . 1 


trons äusgemittelt werdeli; ud die Mengen der 
Siuren wird maı auf dieselb& "Art, wie hach der 


allgemeinen Fotrnel, bestimiien: 


-- eg u -— 


Diese Methode ist eböntalls beeigtiet die aüdern- 
Bestandtheile; die seltene? in dem Mineralwassern i 
vorkommen; zu entdeckei: So wird die ‘Thonerde 
in dem Zustand voü schwefelsäuter Tonerde nit 
der schwefelauten Tälkerde zurügkbleiben ; und 
man kann sie durch Fällen mit vollkömmen koh- - 
lensaurem Ansmoniak entdecken. Die Kieselerde- 
wird bei dam salzsaureit Natrod nach der Wirkung 
des Alkohols zurückbleiberi , und inari wird 3ie er“ 


+ 


“halten; wenu man dieses Salz im Wasser auflöst, 





beinahe aufgelöset werden‘, wean sie vorzüglich aus 


Das Eisen wird man durch die Fafbe, die es den 
contentrirten Flüssigkeiten oder den trackenen Rück- , _ 
stinden in einer, oder der anderen Periode der Opes : 


‚ ration geben wird, entdecken: | 





- Das allgemeine Verfahren,” welches ich be= 
schrieben habe, kayn. auch zur Analyse erdiger 
Mineralien angewandt werden. Wenn sie von der 
Natur sind, dafs sie darch eine Säure. gänzlich : oder 


- 
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Kaik-, 'Falk- und Thonerds bestehen ; sieht man 
deutlich, dafs man es anwenden kann. Wenn die= . 
se Mineraliei vorläufig die Einwirkung eines Lau-. 
‚gensalzes erfor dern, weil die Kieselerde darin vor- 
herrschend ist, EI: sältigt man nach der Abschei- 
‚dung derscihen den Ueberschufs des Laugensalzes 
durch Salzsäure, und man kanı die Analyse mit 
‚den Modificationen, welche die eigenihümliche Zu= 
‚sammensetzung, von der die Rede ist, vorschrei- 
ben wird, ausführen, Da man die Bestandiheile 
oder die Elemente mit so viel Gonauigkeit bestim- 
men:kanıi, so wird dieses Verfahren ‘mit einem 
ganz besonderü Voriheil angewandt werden, wenn 
man nur eine kleine Menge eines Minerals der 
‚ ‚Analyse unterwerfen kan, ünd in diesem Fall ist 
‘ts hinreichend den Versuch dur. mit id Grau zu 
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nn ee = ie ‚ Göttingen; den ‚36. April Fr 

De ‚gestern darch Ihre Güte. ‚erhaltens ‚ngneste 
Stück Ihres refllichen Journals. welches unter mehr 
XeRen. ‚andern interessanten Einjdeskungen. und Un- 
terspchüngen auch. von- einnm seufn von ‚Berzeliug 
atlegkien; Metalle. Nachricht giebt, mahnt mich 
- Yınen auch jeine ‚von mir. img Laufe ‚dieses VV interg 


' gemachte Kuntdeckung, AÄNPE. ‚neuen Metalls für: ‚dag 


.Joarnal mitgntheilen. . ,... 3... 9... 7 


1 


Als ‚ich: im. vorigen Herlste;;; id Polge- d wir 


% 


von. unserer - Reglerung. gntdigst übertragenen: Ge 


teral >» inspection: der ‚Apotheken »des: ‚Königreichs, 
' die -Apelhieken im Fürstesthume Hildesheim unter-. 
suchte, fand’ ich in mehrere: deisebleen zanstats des 
.‚digeisllichen Zinkoxydsi;'iblafs- ‚kohlensmures.. Zink» 
wid,‘ ‚seldhes. fast durchgängig. in »iiesern Zustan- 
de: mon der: Shemischen Fabrik zu Salzgitter bezo- 
go “werden.. war. : Dieses: &ohlensanre, Zinkoxyd 


“hatte 6ine Blendeyd‘ weilke. Farbe ; behielt‘sber;nach. _ 


‘dem Glühen eine: gelbliche oder eine ins orange 
Joarn. 'f. Chem u Phys sad 5. Hefe B6 


n. 
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spielende ‚Farbe -beiyesbgisich- je demselben kein 


merkbarer Eisen - oder Bleigehalt vorkam. Bei 
meiner nachherigen Anwesenheit in Salzgitter auf 
eben dieser Reise, besuchte ich auch die gedachte 

chemische Fabrik, auge weicher dieses. kohlensaure 
Zinkoxyd, erhalten worden war, und als ich: hier 
mein Beffernden darüber äufserte, dafs han Zincum 
'carbonicum anstatt Zincum:oxydatum verkaufe, er- 
wiederte Herz Jost , welcher gegenwärtig,den ‚phar- 
maceutisch- chemischen Arbeiten ın dieser Fabrik 
vorsteht, dals sie dieses:auüs dem Grunde thäten, 
weil ihr? Ziächm: carboniean: nach ‚dem Glühen 
immer ejugn gelblichen Stich aunehme, und man 
daher das daraus bereitete Zincum oxydatum für 
eisenhaltig "halte ,’ angeichtet sie das Zink dazu zu- 
or af das’: ‚sorgfähigste wou Eisen reinigten, and 
auch: nachgehends in dem -däraus gewohnenen Zir- 
cum 'carbonieum kein 'Eisen. entdecken‘ könnten. 
Dieser Umstatid‘ veramialste mich dieses Zinkoxyä 
genauer'zu untersuchen ‚und ich: fand num zu mei- 
ner 'wicht” geringen ‘ Veberraschung; dafs die ge- 
Uachte Färbung desselben. von.der Beimischung ei» 
‘nes eigenthümlichen bis jetzt -unbeachtet gebliebe- 
nen Metelloiyds herrübrg : Es glückte mir auch 
dassehbe dureh ein sehr ..einfarhes- Verfahren vam 
Zinkoxyde zu:itennen und. das. Metall ‚daraus voll- 
kommen: zu :sedütiren: : " Mebrigens habo ich -dassel» 
be: such : in :dek ‚’Tutie - und ;verschiedgnen anders 
Zankoxyden: gefänden‘, :and. es komint gleichfalls, 
wie:zn arwasien. war, atsh in. dem (miotelljsches 
“ Zinki vor. Indessen ist:cb au allen diesen. Körpos 
nar in sehr geringer: Menge onen: und der Ge 
haltı daven::mdg kaum .—. wiss: bis, vis ar 
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.. Die RER INGE } wodurch sich dieses neue 
Metall auszeichnet,. sind folgende: Dasselbe, hat ein‘ 
ne hellweifse efiwas ins graue spielende Farbe, wel- 
che der des Platins mit am nächsten kommt. Da» 
bei..ist es ‚sehr. glänzend und nimmt ‚eine schöne 
Politur an, :Sein Gefüge ist vollkommen dicht und 
‚der Bruch hackig. Auch besitzt es ein : ziemlich 
hedeutendes eigenthümliches Gewicht, nämlich 8,750 
im geflossenen, Zustande. Ferner ist es sehr ductil, „ 
and läfst sich mit Leichtigkeit, ohne im mindesten 
Risse, zu bekommen, sowohl in der Kälte als auch 
ın,; -der Wärme, zu den dünnsten Blättchen au» 
schlagen, Eben so scheint es auch einen ziemlich 
Jiarken Zusammenhang zu hahen, und Zinn in die- 
'‘ ser Eigenschaft. bedeutend zu übertreffen, Dasselhe 
gehört zu. den leichtflüssigen Metallen. Es. ‚Diefst _ 
3 noch. ‘ehe es glübt und kann durch Anhalten eines 
| in einer Spiritusflamme bis zum anfangenden Roth- 
glühen erhitzten: Eisendraths schon zum Flufs ge 
bracht werden, Zugleich ‚ist es sehr flüchtig ‚und 
verwandelt ‘sich. schon in einer Temperatur, wel- . 
‚che. die, wobei Quecksilber sich verflüchtigt, nicht 
. viel zu übersteigen scheint, in Dämpfe. Diese | 
Dämpfe verbreiten keinen merklichen Geruch und 
xerdichten sich eben so leicht wie die des (jueok= 
silbers zu 'T ropfen, welche beim Gestehen auf ihr - 
ser Oberfläche eine gentiehe Anlage zur Krystalli- | 
a zeigen. ': | 
‘An der Luft ist, dieses Metall esliadie, erhitst. 
00: Lenin es aber’, schr leicht, und. ändert sich in 
gelbgefärbteg Oxyd um, welches sich ‚gröfstentheils 
in ‚Gestalt einos bräunlich - gelb gefärbten Rauchp 
sublimirt und an darüber gehaltene "Körper als ein 
gelber. Beschlag anlegt. ‚Nimmt man diesen Ver 
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such. auf det Kohle vor demi Löthrohre vor, so 
bedeckt sich dieselbe gleichfalls mit einem bräun- 
‚lichH- gelb gefärbten. Beschlage. Uebrigens verbrei- 
tet dieses Metall auch'"beirä Verbrennen keinen - 
wnerkbaren Geräch. Von der ‚Salpetersäure wird 
dasselbe unter Entbindung‘ salpetrichter Dimpfe 
leicht aufgelöst: ‘Auch die Schwefelsädre' und 'Salz- 
säufe grerfen es ai, ind löset es’ unter "Entwicke- 
Jung von Wadserstoffgas auf; indessen ‘erfolgt die 
Einwirkung dieser -Siureh auf dasselbe: nur: sehr 
langsam. Diese Auflösunged sind imsgesammf. far- 
belos und werden darch Wasser micht gefallt. -Mit 
„deny Sauerstoff scheint dieses Metall nur eine 'em- 
'zige Verbindäng einzugehen. Das daraus ‚entsprin- 
gende Oxyd hat eine grünlich - gelbe Farbe, welche 
‚Zurch heftiges Glühen: eifien Stich ins Orangefar- 
"bene annimmt, ‘und 'bei  Hinger fortgesetztemn Glü“ 
Yen fast bräunlich wird,‘ Da das orangefarbene und 
bräunliche' Oxyd’ eben so’ gut‘ wie das grünlich -ge- 
‘Ge von!-den Sturert ohne‘ Gasentbindüng aufgenom- 
men werden,’ und“ mit ihndr Auffösängen bilden, 
die'von; denen des grüblich-gelben-Oxyds'nicht ver 
‘schieden’ sim, so scheinen diese Farbenabänderdm- 
‚gen blols vorm Aggregatzustande abhängig zu seyn, 
und’ nicht in’ einer Oxydatioönsterschiedenheit ihren 
Grund zu kiaben. Uebrigens ist dieses Oxyd' völlig 
feuerbeständig und'kant auch beim Heftigstien W'eils= 
glühen in einem mit einem Deckel verscherien‘Pfas 
tinlöffel vor der Marcer’schen Lampe richt ih Fluß, , 
Durch Glühen mit Kohle oder 'kohlenstofthattigeh 
Substarizeä wird es ungemein lEicht reducirt, und 
die Reduction fibdet schon Beim affangeriden' Roth= 
glühen Satt: Dent Borax ertheilt es keine‘ Farbe. 
In den fixen Alkalien löst es sich nicht‘ auf, aber 


ee 
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' über ein nenes Metall. 
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vom Arpmoniak wird es. etwas an fgenänageen- Ge 
gen die Säuren verhält es sich ganz wie eine.salz- 


fähige ‚Basig, Dje Salze, welche es bildet, sind fast 


sämmtlich weils. ‚gefärbt, Die mit der 'Schwefel- 


siüre, Salpetersäure, Salzsäure und Essigaäure kry- 


dtallisiren leicht. und sing sehr auflöslich, hingegen 
dje mit. der Phoaphorsäure, Kohlensäure und Squer- 
.. rind ange ak den Auflbsungen 


& ‘ . ß 


Hydra lu u ee dieser Niederschlag 


sich in eilem Uebermafse: des "Fällungsmittels "wie= 
der. auflöst; . vam Ammoniak hingegen wird, es 
zwar anfangs auch ‚weils niedergesehlagen , aher 
durch ein Vehermafs ‚desselben sogleich wieder auf- 
genommen. Die fixen kohlensaygen Alkalien schla- 
gen.es weils. im Zustande eines kohlensauren Sal- 
zes nieder ; ohne, es im Upbermafe ‚zugesetzt wie- 


‚der aufzulösen, "Eben ‚SO. ‚wind ‚es, auch dufch dag 
 kohlensaure Ammoniak als "kahlensaures Salz - ger 


fällt, "aber ‘durch usalz einap bedeutenden Menge 
dieses Fallungsmijte 8 ‚grölstentheils wieder aufge- 
nommen. Durch Äussetzen der Ftüssigkeit an die 
Luft. schlägt sich. indessen "das aufgeläste kohlen- 
saure Sal sehr bald fast vollständig wieder nieder, 
30 dafs man sich des kohlensauren Ammoniaka mit 

ortheil bedienen kann, um einen in demselben 


noch befindlichen Rückhalt von, Zink. und Kupfer 


davon. ‚zu trennen. 


Blutlaugensalg schlägt dienen | Metal) a aus seinen 
sauren Äuflösunge weils nieder, und Hydrothion« 


säure und die hydroibionsauren Salze gelb, Dieser 
letzte Niederschlag, welcher getgocknet eine schöne | 
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. orangegelbe Farbe besitzt, ist seiner Mischung nach 
dem Goldschwefel gleich und wie dieser ein hydro- 
thionsaures Salz. ' Wegen seiner Farbe und Ent- 
stehungsart kann derselbe leicht bei’ nicht. gehöriger 
Umsicht mit Auripigment verwechselt werden, al 
lein er unterscheidet sich von diesem schon durch 
seine mehr pulverförmige Beschaffenheit und vol- 
Iends durch sein Verhalten vor dem Löthrohre, 
und seine leichte Auflöslichkeit in Säuren unter 
‚ starker, Effervescenz von Schwefel- Wasserstofigas. 
Nach einigen Versuchen zu urtheilen, läfst sich 
diese Verbindung der Hydrothionsäure mit dem 
neuen Metalloxyde trefflich für Mahlerei, sowohl 
für Wässer- als auch insbesondere für Oelmahlerei 
benutzen, und liefert ein Gelb, welches sehr gut 
deckt, ‘dauerhaft ist,und in Hinsicht der’ Schönheit 
dem Chromgelb nicht nachzustehen' scheint. — Fer- 
ner wird dieses Metall durch Zink aus seinen sau- 
reri Auflösungen reducirt, wobei es sich dendri= 
tisch ‚ausscheidet, Dagegen 'es wiederum Kupfer, 
Blei, Silber und Gold aus ihren salpetersauren und 
salzsauren Auflösungen’ regulinisch fallt. 


Die Verbindungen dieses .Metalls mit dem 
Schwefel, dem Phosphor, der Jode und den üb- 
rigen Metallen habe ich bis jetzt noch nicht genau 
- üntersuchen können, doch scheint es mit mehıeren 
dieser Substanzen sich leicht zu vereinigen; so 
schmelzt es z. B. mit Platin sehr leicht zusammen, 
und bildet mit dem Quecksilber ein festes krystal- 
linisehes Amalgam, Nur mit dem Kupfer hat os 
. Mir nicht glücken wollen eine Verbindung zu be- 

werkstelligen. Zu 
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. Dieses ‘sind die‘ bis. jetst über dieses Metall 
von mir igemachten Erfahrungen. :.-8s.unvollkom>» 
men dieselben auch: noch sind, so: trage. ich hieze 
nach doch: kein Bedenken. dieses Metall für  eih 


‘wirklich neues ‚und von allen ‘übrigen wesentlich 


_ verschiodenes ‘Metall zu’ halten. Da: ich "dasselbe 
 . zuerst in den Zinkoxyden. aufgefunden habe; #6 


nehme - ach BIETEN Anlis. es Kadmium: zu nennen, 
N „ob i 


Wegen der äh ‚geringen Menge; in weloker 


das Kadmium in den von: mir. untersuchten Zink» 


oxyden and Zinkmetallen vorkommt,.bin ich .big 


jetzt aufser Stande gewesen über das ‚quantitative | 
Verhältnils seiner Verbindungen, die Krystallfors . 


men seiner-Salze, die. Wirkungen seiner Oxyde 
und Seize auf den. thierischen Organismüs eia, 
Versuche anzustellen; denn ‘die ganze mir zu mei» 
nen bisherigen :Versuchen:' davon zu Gebote: gestan- 
dene Menge hat kaum üas Gewicht .von 5 Gramm 
betragen. | Es_freut mich daher Ihnen noch. melden 


zu können, dafs ich in ‚diesen "Tagen durch Hoerry- 


Administrator ‘Hermann ‘zu: .Schönebeck und den 


‘ Herrn Medicinal-Rath. und Kreisphysicnus Dr. Ro 


hoff zu Magdeburg, welche, wie Sie gleich ‚hören 
sollen, auch auf Jdieses'Metall aufmerksam gewonr 


den sind,. Gelegenheit: erhalten: habe, meine Vier ' 


suche ‚über dasselbe weiter zu ee 


| Bei den in _ dem Magdeburgischen vor einiger 
Zeit Statt gefundenen Apothbken- Visitationen wur- 


de nämlich in verschiedenen Apetheken ein bei . 
der Bereitung des Ziukes in Schlesien 'gewonnenes 


und aus der Hermannischen. Fabrik. zu ‚Schönebeck 
bezogenes Zinkoxyd als arsenikhaltig conhiscirt, weil 
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5 in Säuren aufgelöst mit Hydrothionsjure dinen 
gelben. N iederschlag hei verbrachte, welchen’ mau 
nach einer damit, vorgenommenen. chemischen Prür 
“ang für wirkliches :Aurigigment hielt. : Da diese 
Sache dem fleren ‚Hermann für den Ruf seiner Fahr 
.yik.nicht gleiehgültig seyn.konnte, zumal. da Herr 
" Medicinal-Rath-Rolof, welcher mit den Visitatio« 
nen:.der .Apaiheken beauftragt gewesen war, dem 
Herrn Staats- Rath Hufeland in Berlin hiervon be= 
:reitd Nachricht. ‚gegeben ‚hatte, welehe. auch von 
"diesem: su: dem -Rebruachefle. seines -Journela der 
- pracischen” Heilkunde bekannt geihacht ;worden ist, 
so uniterwarf derselbe sogleich das. gedachte Zinke 
oxyd :einer :sorfältigen. ‚Untersuchung, ‚fand aber 
Üurghaus ‚keinen Arsenik: derin. ‚Er. ersuchte da» 
her Horm 'Medicina}- Rath :Raloff die Versuche mit 
diesem werdächtigen Zieksxyde: nach: .eininat zu 
wiederholen, welches derselbe auch mit aller Be« 
reitwilligkeit: that... ‚Und jetzt: überzeugte sich’ auch 
dieser, dala.der anfangs: von ihm für Auripigment 
gehaltene Niederschlag kein wirkliches. Auripigmont 
'sey, sondern von kinem. andern Metalle herrühre, 
welches mit dem: Arsenik nahe. verwandt" zu: seyrl 
scheine, aber doch vermufhlich neu sey. Umihierrs 
. über indesseh völlige! Gewilsheit'zu erhalten, haben . 
sich: heide Herren! an ‚mich gewandt, und mir:im 
. diesen Tagen sawahl. eine Portion des 'erwähdten 
schlesischen Zinkoxyds als auch Proben von dem 
. aufipigmentartigen -Niedlerschlage "und dem 'daraus - 
- geschisdenen Metall mit.’ der ' Bitte zugesandt, diese 
Substanzen einer genauen Analyse zu-untel'werfen, 
und dieselben 'auf einen elwanigen Armaikjebelt 
Apenmn, zu ' untersuchen. .- 


2 
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Stbon ‚aus den angeführlen Umständen ee 
thete ich, 'gleieh;,. Jafs dieses schlesische Zinkoxyd er 
ebenfalls ı das von mir entdecktid Melall enthalte, 
und- dafs ‚dasselbe, da es mit ‘der Hydrotihionsiure. 
einen dem Auripigweng "der: ‚Farbe: nach ähnlichen 
Niederschlag ‚giebt, Ursache: sey, dafs man dieses 


' Zinkoxyd für arsenikhaltig gehalten‘ habe, “Einige 


damit vorgenommene Versuche bestätigten dieses 
such völlig. :-Ichhabe daher -augh' mit umgehnnder 


Post. Herra Fermann: dayon in Kenntnils: gesetzt, 


ünd werde. such nicht verfehlen. Berrn- Medicinal= . 
Rah ;Rolof, ‚dessen Brief ich: erst :yorgesterm - erhalz 


ken 'bebe, gleiphlalle davon en benachriphtigen,. ER 


:# 


Da dieses schlesiäche Ziokoxyd. übrigens eine” 


. weit grölsere‘ Menge “von ‘dem 'Kadınium enthält, 
* als-die von mir untersuchten Oxyde, und der Ge 
“halt in demselben ‘nach. den Versuchen des Herrn Ä 
Hermann ‘etwa. 5 Procent betragen mdg, so hoffe 


N. 


ich dadurch jetzt Gelegenheit : zu erhalten, eine 


| hinreichende Menge dieses Metalls zu gewinnen, 
und so im Stande. Zu SOyU „eine vollständigere Un- 


tersuchung darüber zu liefern, Ich habe dieserwe- 
gen Hrn: ‚Hermann auch ersucht, mir mit der Post 
eine "für diesen ‚Zweck hinreichende Menge dieses 
Oxydes gefälligst zu übersenden, welcher ich ‚schon nn 
in der ‚nächsten w oche Entgepenacheii dark | 


Schliefslich nehme ich auch noch. Veranlassung 
Ihnen Nachricht von einem wegen seiner ‘Mischung 


 ächr merkwürdigen. neuen Fossile zu ‚geben ; welches a 


"ich Polyhalit genannt habe. Dasselbe besteht nämlic 


meiner Analyse zufolge in a 7 heilen aus: 


’ 
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8,74 wasserhaltigem schwefelsauren Kalk 
22,56 wasserfreiem schwefelsauren Kalk 
27,48 schwefelsaurem Kali 
230,11 wasserfreier schwefelsaurer Taikerde 

:0,19 eingemengtem re 

"0,53 Eisenunyd 


099,20. 


Dieses Fossil kommt in den Steinsaleflötzen zu 
Ischel in Oberöstreich vor, und ist bisher von den 
'-Mineralogen irriger Weise für Muriacit gehalten 
und unter der Benennung von -fasrigem Muriacit 
als eine eigene Abänderung dieser Mineralsubstans 
aufgeführt worden, 
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BERZELIUSN. 
Au dene Englischen *) übersetzt mit Anmerkungen vom 
u ‚ Dr Bischof. 
"A. Sauersto ff 
Dar el ‘oder das Volumen Sauerstoff wird 


"durch den Buchstaben 10) Mg edrech und = 100 


gesetzt. | 
| -B, Die Matalloide. 


2) Schwefel (S). Ich habe schon erwähnt, dafs wir 
' das Volumen dieses u... RENEN konn aus 





*) Diese Abhandlung schliefst sich Senke an das er 
was schon B. XI. 8.4ı19., B. XIII. S. 240. und B.XIV. 
- 8.446. mitgetheilt worden ist. Der ‚Leser kennt auch 
schon die Resultate der Untersuchungen von Berzelias 
aus B.XV. 5.283. Bei .der Wichtigkeit des Gegen- 
standes wird es nicht uninteressant seyn, die Versuche, 
worauf sich alle diese Resultate gründen, im. Einzel- 

7 nen kennen zu lernen. \ 


‘ 


#*%) Annals of philos. Vol. III..P, 58.,'9%, 244.» 355, e 
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der Menge von Schwefel, welche sich mit einem | 
gegebenen Gewicht von Metall verbindet, vergli- 
chen mit dem Sauerstoff, welcher sich mit dem 
nämlichen Metall vereint. Es wird vorausgesetzt, 
dafs die relativen Mengen yon Schwefel und Sanerr. 
stoff das nämliche Volumen haben, weil das Ver 
‚ haltnifs zwischen ihnen constänt ist, nicht nur hin- 
sichtlich, aller Metalle, sondern aüc "des - Koblen- 
Stoffe und des Wasserstoff. Da ı00 Th. Blei 'sich 
mit 7,7 Th. Sauerstoff und "mit 15,42 Th. nenn. 
verbinden, so mufs Has’ Volumen. des ersiern zu 
dem des Jetgtern sich verhälten ‚wie 72 : 194,2 oder 
100: 201. Legen wir hingegen unserer Rechnung 
eine Analyse des schwefelsauren Blei’s, die ich. 
durch Neufralisation "einer bestimmten Menge Blei- . 
ökyds mit Schwefelsäure *) atigestelit habe, zu 
Grunde, so finden wir das Gewicht eines Maals- 
theils Schwefel = zıp. Auf.der gudern Seite, wenn 
‚wir, Blei ‚miltelst Salpeterpäure oxydiren und. Schwer 
felgägre ın die Auflösung gielsen, so erhalten wig 
nach Abdunstung und Glüben der Masse eine Men 
ge von schwefelsaurem Blei, aus welcher sich das 
Gewicht eines Maafstheils Schwefel‘ = 200 berech- 
net: 'Es findet daher zwischen diesen ar 
eiri Matipell an Genauigkeit Statt, der das: Gewicht 
, eines Madfstheils Aeumeneı AWAREUEN 200 und zu 
ungewils macht; . ee 
N 


2) Muriaticum, Rodical der Salzsäure my. 

u Obgleich wir diesen. Stoff im "abgesonderten Zu 
stande nicht darstellen auch nicht mit irgend, einem 
andern ER ” Sauerstoff verbinden können, 





"99 Dei Ypapal BAY 8,106, 
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so läfst sich doch nach den Gesetzen der chemie, 
Schen Verbindungsyerkiltnisse das Gewicht‘: von - 
dessen Maafstlreil bestimmen; dem wenn wir die 
. verschiedenen Oxyüationggrade der Salzsäure” mit 
der Züsathhensetzüng der sal2sauren Salze ver» 
Feichen, so finden wir, dafs. die’ Salzsäure‘, aus 
‚M -+ 2 O bestehen müsse. Wehr, iäch meineh 
- Versuchen *) 100° ‚Th. Silber,.‚sich., mit, 4% Th. 
Sauerstoff vereinigen; und wenn, 100. Th..sn Splzsaur 
ses Silber ‚zusammengesetzt. sind aus, 29,035: Th. 
_ Salzsäure und 80,965. 'U’h. ‚Bilberoxyd,, sg wird. das 
‚Volumen des- Radicals der, Salasäure 199,56 **) seyn; 
über da wir das wahre ‚Gewicht ‚eimes. Maaistheile 
Schwefel nicht ganz genau kennen, a0 ist.es müge. 
lich, dafs 100 Th, Sjlber, wenn. sie oxydirt Weg= 
den ;; Apr 9,36 Th, Sauerstoff, aufnehmen. . In ‚dier 
sem F. alle. ‚wird. das salzsaure. ‚Silber 19,091. Sala- 
sure, enthalten, und das, Gewicht. eines Maafstheite 
‚des, ‚Salzsäure - Radjgals wird, 162,2 seyn, . Aus. diem 
sera ist: &s inlguchtend, wie genau, dag salzsaure 
‚Salz analysit ‚werden. müsse, um dureh die ‚Resh- 
‚sung ein Resultat zu .erhalten,,. worauf man. sich 
verlassen kann; . Aus, dieser so eben angeführten 


eg falgt,. dafs die bis pr bekaiinten ‚0xg- 





‚23 Diem. Jonch. BA.VIL EB U 
“ Nach obiger Bestirnmung des Silberoxyds enthalsem' 
80,965 Th. Silberoxyd 5,6068 Sauerstofl. Da num nach 
 Berzelius ( dieses Joumal VIl. 210.) der Sauerstoff dee 
‚Salksinte in det salzsauren Salseri etmal’ so viel beirägt 

- dis der Sauerstoff der Bass, ‘o werden jene 19,038 
Th. Salzsäure 6,6668 . 2 == 11,9136 Th. Saudtsfbfl und 
4,8214 Th. Salzeiure - Radical enthalten r folgtich ist 


me, : Br: = == 100 : 139,408. Bf. 
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 ‚Jationsgrade des Salssäure-Radicals sind: Salesture 
ML 2 O; oxydirtsalasgures Gas (hyperoxydum mu- 
ristosum) .M -£ 5 O; Euchlorin-Gas (‚hyperoxy- 
dum muriativum) M - 4 O; Chlariusäure (Oxy- 
muriatio acid) M + 8:0. Giebt es eine Verhin- 
“dung M -.6 O:. so ist sie eine ‚ehlorinige Säure 
(Oxymuriatous acid). 


‚5 Phospboricum Phosphör (P). In der Ans- 
Iyse des phosphorsauren Blei’s*): fand ich, dafs 
ıod Th. Phosphorsäure durch 3580,56 ‘Th. Bleiosyd 
neutralisirt werden. Rose fand, dafs ı00 'Th. Phor- 
phor, JM sich in ‘Säure zu verwandeln, ını Th 
Sauerstoff erforderu. Diefs beweiset, dals ı00 Th. 
Phosphorskure ‚nicht mehr als zweimal so viel ' 
Szuerstoff als die Basis, welche sie‘ neutralisirt, 
enthalten können. Wenn :wir bedenken, dals die 
Analyse des phosphorsauren ‚Blei’s einer gröfsern | 
. Genauigkeit fähig ist als der Versuch, ‚die Be- 
standtheile der Säure unmittelbar zu vereirigen, $ 
folgt, dafs eiri Maafstheil Phosphor 167,513 ‚wiegeh 
müsse *) Berechnen wir ihn aus meiner Analyse 
des phosphorsauren Baryts, 50 erhalten wir 167% "| 
Diese Bestimmung gründet sich auf die Annahme, 
dafs ‚Phosphorsiure aus P -L 2 O besteht. Alsdann 
wird es unwahrscheinlich, ‘dafs die phosphorige 
' Säure nur ein einziges: Mais: Sauerstoff ent: 


Kocane 


£ ws Dieses Joarn. Bd. Vin. 8. 219 


=) 380, 56, Th, Rleioxydul enthalten 0741, Th. Sauerstofl; 

u .upd 00 Th. Phosphorsäure 53,6 'Th.. Sauerstoff, wel 

j „ches nahen 8.027,91 = 54,49 ist; nach obiger Annahme 
it nun ui, 46,68 == 100 : 167,518. . ' 
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halte. ‚Davy x) ıbehauptet, dafs ‚Phosphor in der 
phosphorigen Säure ‚mit.halb ‚so viel Sauerstoff als 


‚in. der Phospbörsäure :verbünden ist.- Da er aher 
Sand, .dafs 100 'Th. Phosphior um zu phosphoriger 


Säure zu werden, 77 Th. Sanerstofl aufaisnmt, 59 


- wärde ‚es angemessener seyn zu. schliefsen, dafs-der 


Sauerstoff: m der. pkosphorigen Säure zu dem iti.der 


‘ Phosphorsäure sick verhalte wie :2 : 5. Ich habe 


niemals Versuche angestellt, wedeg mit phosphae 
riger Säure, noch. mit dem weilsen, .noch. rothöfı _ 


‚ Phosphdroxyd; aber ich bin verenlafst, das. weifse 


Oxyd zu betrachten ale P «Pr O, phosphorige-Säure 
als P «> 2 O0, nnd Phosphorsäure als Pk 40. 
Die Natur des rotben Oxyds ist jetzt noch zwei- 
feihaft, zu Folge-der widersprechenden, aus The 


nard's von der einen und Voge’s und Sesbech’s von 
der andern Seite abgeleiteten, Folgerungen: 


4) Flöorieum, Flufsäure-Radical (P). Das Vo 
Jumen des_ Flufssäure - -Radica]s könnte auf dieselbe 


2 Weise. berechnet werden wie das. der. Salzsäure, 


";wenp. wir "genaue Analysen einer hinreichenden 


Anzahl. von flußssauren, Salzen ‚besäfsen. _ ‚Vesschie- 
dene Chemiker ‚haben .den natürlichen ‚Flufsspatb 
analysirt und zu, ‘verschiedene Resultate erhalten, 


am ein Vertrauen. in sie setzen. zu können, Wen- 


DermaTee ENTE 


zei fand ihn zusammengeseizt aus fulssaurem ‚Kalk 
und ‘Thon. . Ihm: gemäfs neutralisiren 100 Th, Flufs- 
siure 207 "Th. Kalk. Richter fand, dafs 190 Th, 
Aufssaurer Kalk 147,3. schwefelsauren Kalk erzeu- 
gen. Thomsan, ErBiol 156,6 Th. schwefelsauren Kalk 


nn) 


R n; e 5 a 
. *) Elömenss of PR ‚Philos. in der Doberan, von 
:v. Wof:S 260 | Be 
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und Klaproih sieflte hieraus : 133% TH: kohlenssuren 
Kalk dar. Wenn: wir die ‚Menge des in dem 
schwefelseuren und kohlensauren. Salze “enthaltenen 
‚Kalks bereehnen,. so erhalten wir das V.erhältnifs 
ia doafkdufssauren.: Dälten: fand ‚dabeh seime ‘Ana: 
Iyse,. von der ich das Emzelne nicht kenne, ren 
ger Kalk in dem Flufsspath : als die ändern Chemi« 
ker. Diesen. Versuchen gemäfs müssen sich verbin: . 
den. 100: Th. Elufsskure .mit.200 Ih, Kalk nach 
Winze, wit .ı6o. nach Rickter, mit ‚291,58 nach 
Thomson, mit 2258 nach ‚Klaproth.und mit 150 nach 
Dalton.. Aus diesen: Abweichungen. ergiebt sich; 
dafs der Flufsspath nicht immer von. derselben. Na« . 
tar ‚seyn kanın.., Wahrscheinlich venthält . er einen 
Antheil- eines dreifachen Salzes .aus Flufsspatli und . 
Kieselerde (triple fluate of lime nd silica) das 
diese grafse., Verschiedenheit ‚ia den analytischen 
Resultaten verursacht. Um die Sättigungsfähigkeit 
del Fufssäure zu bestiihinen, ist 4 'nöthig, eine 
künstliche äbsolut reine Verbindung zu ünfersuchen: 
‚x B. fuüfssahren‘ ‚Baryt ünd flufssaured Silber. " Johf 
Davy untersuchte die Fasförmige Aufssaure Kiesel 
erde (gaseous. fuate of silica), und wenn die Dos 
ammensetzZung’ der Kieselerde uns so genau wie 
die des Kafks bekannt wäre, so würde ‚es leicht 
deyn, die Zusanfuiensefzung der Shure aus diesef 
Analyse zi bestirhmen. Wenn’ ich zur‘ Kieselerdö 
Komme‘, ' werde Ich Gelegenheit Haben ‚" mehreres 
Über die IusaminensetZung dieser Erde zü sagen. 
Alle‘ diese Versuche beweisen, dafs die Flufsl 
saure sd viel von einer Base neutralisire , dafs‘ der 
Sauerstoff der Base und der Säure einander gleich 
sind. Wenn wir die ‚Apalyge des Aufssauren Kaks 
von Thomson unserer Berechnung zu‘ Grütide legen, 





m 


es = N 
G i ° 


ub. d. Gewicht d. elementaren Maafstheile, 315 
} 


. 





so imufs die Saure ohngefähr 55 Proc. Sauerstoff, 
aber wenn wir die Analyse‘ de® flufssauren Kiesel- 
erde von John Duvy anwenden, so mufs die Säure 
76 — 77,5 Prot. Sauerstoff enthalten. ‚Zur Bestim- 
mung, wie viele, Maafstheile diese 77 Proc. enthal- 


- ten, kenn uns ein Versuch Gay: Lussac't; der durch 


John Davy bestätigt worden ist, leiten; diesem ge- 
mäfs verdichten ı Maalstheil flußsaäure Kieselerde 
3 Maafstheile Ammoniakgas. ° Die Flufssäure und. 
Kitselerde müssen, dem eben’ gesagten gemäfs, glei- 
che Maafstheile Sauerstoff enthalten; aber Ammoniak: 
entbält den vierten Theil seines Volumens Sauer- 
stoff und a Maalstheile Ammoniakgas e enthalten halb. 
so viel Sauerstoff, dem Gewichte nach, als die Men=_ 


ge von Kieselerde, welche in einem Volumen Aufs- . 
_ saurer Kieselerde enthalten ist. Daher muls die _ 
_ Flulssäure gleichfalls zweimal so viel. Saüerstoff als. 
das Ammoniak enthalten. Hieraus folgt, dals, nach 

Abzug der Kieselerde, dag übrig bleibende falsa- 


saure Ammoniak Bergestalt zusammengesetzt, ist, 


_ dals die Säure zweimal so viel Sauerstoff als, die 


Base enthält: 


Wenn wir die Analyae der gasförinigen: Aufsı 
sauren, Kieselerde vergleichen mit der "des basisch- 
Aufssauren Ammohidks, welches entstelit, weun wir 


_ die Kieselerde aus’ der Holssauren Anna: Kie- 
' selerde ‚absondern, so finden wir, dafs das. Aılınd= 
| niak , welches die Stelle der Kieselrrde einnimmt, 

mal so viel Sauerstoff als die. Kieselerde enthalt u 





% en wird aus 48 Sauerstoff und’ En Siliekirh zus 
sammetigeserzt betrachtet. Die Hulssaure Ammoniak-' 
Kiöselerde ist deigestalt süsarimengesetzt, dafs, der 
Sauerstoff des Ammoniaks gleich ı gesetit, der der 

Journ, f. Chem: u. Phys. au Bda 3. Heft. , 2 
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unr! folglich in dem basisch - danksurem Ammoniak 


die Basis zweimal so viel Sauerstoff als die Säure 


enthält, d. u, dafs die Säure vorbunden ist mit - 


4mal sö viel Ammoniak als in dem dreifachen 
Salze. Ich ersuche .die Leser, welche diese Be 
sechnungen zu verfolgen wünschen, zu vergleichen, 
was ich hier gesagt habe mit der interessanten Ab- 
‚ haudlung von John Davy in det Philosoph. 'Trans- 
act, von 1812, und gleichfalls mit dem, was ich in 
der Folge, wena ich von der ‚Kieselerde handele, 
anführen werde, ee 


Da hier eine solche Uebereidstimmung, in den 
Versuchen John Davy’s jst; so halte ich es am 
. wahrscheinlichsten, dafs Filufssäure nahe 77 Th. 
Sauerstoff und’ 23 Th.’ des Radicals enthält, und 


dafs diese 77 Th, 2 'Maafstheile ausmachen. Dem- | 


nach mufs ein Maadstheil Flofssäure Radical fast 


= i ; j Dr \ 


“ Kieselerde und dei Flufesäure jeder 2 ist, Wenn nun 


das Amihoniak' an dio Stelle der Kieselerde in der Art 


tritt, dals es eine Quantität Sauerstoff gleich der in der- 


frei gewotdenen. Kieselerde enthält, so ziinfs. der Bauer- 


stoff des gahzen Ammioniaks dem Sauetstoff der Kiesel-. 
erde und dem des Ammoniaks in dem dreifgehen Salze: 


gleich seyn; d.i., dafs der, ‚Sauetstoff i in der Rase sich 

zu dem in der Säure’ wie 3: 2 verhalten mufs. Da 

“ aber dieses gegen die chemischen Verbindungsgesetse 

ist, so miuls das Ammoniak, welchös an die Stelle der 
Kieselerde trirt , -ohtweder Zmal ‚so viel Sauerstoff als 

2 die Kieselerdoe oder »tmal so viel enthalten; d.i., 
dafs i in dem, neutralen fiulssauren. Ammoniak das Am- 
moniäk eino Menge. Sauerstoff enthalten müsse, wel- 

che entweder gleich der ‚in der ‚Säure, oder 2mal so 


viel ist, 
NR ! s [Ag & * hr 
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genau 60 -wiegen*). .Wend die Analyse. des flufs- 
sauren Kalks von: Thomson die genauere ist, so 
würde das. Radical 8o wiegen. 


5) Boracicum, Boron (B).. — Wir kennen aus 
den” sinnreichen Versuchen von Hy. Davy, so wie 
“aus denen yon Thenard und Gay- Lussac, die Natur 
dieses Körpers- im abgesonderten Zustande. Davy 
fand 75 Proc. Sauerstoff id. der Boraksäure, wäh- 
rend T’henard und Gay-Lussac behaupten, dafs asia 


. _ aur- den dritten Theil ihres Gewiehts desselben 
enthalte. Um die Zusammensetzung dieser Säure 


aus ihrer Sältigangs- Capacität zu bestimmen, habe 
ich einige ilirer Verbindungen untersucht, 2 

ı) Borazsäure und Wasser. — a) Ein Theil gla« 
sigter und sehr reiner Boraxsäure ward in sieden- 
dem Wasser aufgelöst, und dann krystallisirt. Die 
Krystalle wurden getrocknet, zn Pulver zerrieben, 
und auf Papier 24 Stunden lang der Temp. von 


x 686 ausgesetzt. Die so’ getrocknete Säyre wurde 


in eine gläserne Schaale gebracht, und in einem 
Sandbade einer beträchtlichen, die Siedhitze des 
Wassers übersteigenden Hitze ausgesetzt. Sie ves- 
lor 232,1 Proc. ihres- Gewichts. Hierauf in einem. 
“Platintiegel‘ über der Flamme der: Werngeistlampe 
erhitzt, verlor sie noch‘ 12,9 Proc., mithin im. Gan» 
zen 55 Proc. An dem Deckel des "Fiegels .. 
sich "Spuren von subliitirter Boraxsäure — b) Ich 
‚vermengle io Th. dieser (im Sandbade) getrockne- 
ten Boraxaäure in Pulver: mit 40 Th. Bleioxyd, 
_ welchen. unmittelbar . vorher bin sum eglihen 





*) Genau 59,74; des & ist zz u 83 = = 108 : : 59,74 
. Bischof, 
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erhitzt worden wars “ Auf dieses Gemehg gofs ich 
Wasser in einem Platintiegel. Ich dunstete dieses 
Wasser langsam bis zur ‘[rockue ab, und wieder- 
holte diesen Procefs Sal. Nachdem die Masse 
das vierte Mal wieder getrocknet worden, wurde 
sie einer zum Schmelzen hinreichenden Hitze aus- 
gesetzt. Das so erhaltene Glas wog 45,6 Th. Es 
hatten .sich daher 40 'Th. Bleioxyd mit 5,6 Th. 
“ Boraxsäure. verbunden und 4,4 Th. Wasser sind 


“ Ausgetrieben worden. Diefs ist genau 2mal so viel - 
als die Boraxsture im Sandbade verlor. Diese 


Versuche: scheined darzuthun, dafs die Boraxsäure 
3 Verhältuifstheile Wasser enthält, eines davon ist 
‚Kıystallisationswasser, während das. andere eine 
Basis für die Säure ist, In einer mälsigen Hitze 
verliert es das Krystallisationswasser, aber der ati- 
dere 'Theil bleibt «zurück. Es scheint, dafs in ei- 
ner noch stärkern Hitze die Hälfte des Wassers, 
welches die. Rolle. einer Base spielt, davon geht, 
indem es zum Rückstand eine halb entwässerie 
Borazsäure *) (superboraäs hydricus) läfst, welchö 
‚in der Rothglühhitze gänzlich zerselt wird. 

.. 3) Boramsaures Ammoniak: —- ı0 Th: krysialli- 
sirtes und sehr reines boraxsautes Ammoniak wur- 


den ‚getrocknet und im Pulrerzustand in eine kleine 


 Betorte mit 4 Gew. Th. reinen Kalk gethan An 
die Retorte brachte, ich eine kleine tubulirte Vor 


‘ ) ; 5 


"9% fehle ühs ih des deutschen Nonienelatür eih At 

i druck, unf eine Verbindung einer Siura mit Wasses, 

wo dieses die Rollo der Base spielt, zu bezeichnen. 

Der Leser sicht übrigens, dafs hier unter b diese Ver: 

. bindung zu verstelien ist, worauf such die Rechnung 
gegtündet ist. Ä | Bischof. 
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lage :mit ’Atzendem Kali gefüllt, und versah sie, ‚mit 
einer Glaszöhre zw .Entweichung des Ammoniak« 
gases. Dieses "Rohr, so wie die ‘Vorlage. wurde 
mit.ätzendem. Kali: gefällt, und das Ganze gevan 
' gewogen, Ich erhitzte nun die Retorle bis der gan- 

se Inhalt ‚rotbglühte ‚und bis die Entbindung des 
Ammohiakgases. gänslich nachgelassen: hatte. Die 
Verlage und die Röhre hatten 3,173. Th: Wasser . 
aufgenommen;' und die Retarte 6,205 Gew,. Theile 
verloren.. Hieraus folgt, dafs. der Kalk 10 — 6,205 . 
s= 3,795 Th.. Borexsäsre „urückhielt und 6,205 — 

&,175: == 3,052 Th. Ammoniekgas sich enibanden; 
mithin: ist das baraxsaure Ammoniak oe 


grselzi au u a. Yes nr 4 
' Böraxsäure- vyrire 395.. ° 
Ammoniak“ Eee. ad 7 

ee ET ERDE I 
i . up = 
100,00: . 


ER Nun ‚enthalten 5033 Th. Ammanjak 13,886 Th 
. Sauerstoff und 31,75:,Th. Wasser 28 Th; aber ' 
33,886 ..2 = 27.2725. mithin beträgt das. Krystallisas. 
Uonswasser 2 Verhältgifstheile auf. x deg Ammogiaks, 
* Pemnach; werden. sieh ‚100, Th. Sure mit 79,855 'Th. 
Ammoniak verbinden, ‘ung weun,. wie ich. früherr 
hin gezeigt habe, Ammoniak 45,8 Proc. Sauerstoff 
enthält, so werden :79,895 Th. ‚36,59 ’Th. enthalten, 
 Rorazsäure -kann salgdann nicht ‚mehr als amal 20 _ 
viel Sauerstoff. als.dje Base, wadhrch sie neutrali» 
sirt wird, enthalten *) Daher mufs sie bestehen im 
Hundert. aus 73, 3a Sanerstäff, welches. mit den Ver 
- Indem Bi ä. 56,59 = 10977, also mehr els 100 ink | 


re rk 
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“ suchen Davy's genigend übereinstimmt: Wenn wie 
ı anf der andern Seite die Zusammensetzung der ‚Bo 
 =sazsäure aus der Menge Waser, die ın der kry- 
.  tallisirten Säure enthalten ist, berechnen, so wird 
* der Sauerstoflgehalt nur 69,4 Procent betragen. 
: . 5) Ich bemühte mich die vorhergehende Bestim- 
wong durch andere Analysen zu bestätigen; so 
=, B. durch die Analyse des boraxsauren Blei’s und 
boraxsauren Baryts; aber ich erhielt keine zurei- 
chenden Resultate. Boraxsaures Blei .gab in ver- 
schiedenen Versuchen. 116 — 118 -Proe. schwefelsau- 
res Blei; aber die Flüssigkeit, woraus: dieses nie» 
dergesehlagen worden, enthielt noch Blei, und ich 
war nicht im- Stande genau zu bestimmen wieviel 
Das Resaltat war noch wenjger zureichend‘, wenn 
“ ich ein gegehenes Gewicht selpetersauxes. Blei durch 
boraxsaures Ammoniak niederschlag,. wei), das en- , 
 standene boraxsaure Blei in dem zum Auswaschen . 
angewandten Wasser aaflöslich ist. - Boraxsaurer 
Baryt zeigt noch gröfsere Schwierigkeiten, weıl 
Boraxsäure siehrere Verbindungen mit Baryt ein- 
geht; von denen alle nach Verhälfnifs inehr Säure 
enthalten‘ als die alkalischen boraxsauren Salze, 
‘durch. welche sie hervorgebracht‘ worden. Diese 
Salze sind inehr oder Weniger im’ "Wasser auflös- 
lich, und Kohlensäure zersetzt sie in ihren Auflö- 
‚sungen, 'indem sich kohlefisaurer Baryt'niederschlägt. 
Boraxsaurer Baryt,‘ entstanden durch Fällung des 
salzsauren "Baryts' infttelst boraxgauren *Ammoniaks 
‘und wohl ausgewaschen, wurde seines Wassers 
durch die Hitze beraubt: 106 Th. dieses 'borax= 
‚sauren Salzes in Salpetersäure aufgelöst und durch 
Schwefe!säure: aesseipt, lieferten. 63,92 Th. schwefel- - 
‚sauren Baryt, die ein en! von 41,95 Baryt 
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‘sind ; d. h, ı00 "Th; Boraxsäure haben sich mit 72,2 
‘Th. Baryt verbunden: Wenn wir ‘das boraxsaure 


Aumohiak als.neutral:betraekten, so ist dieser ” 


raxsauro Baryt ein saures. Salz (superborate), m 
welchem die Säure: ıomal s6 viel Sauerstoff als die 
‚Base enthält; d. bh. in welchem die Base mit 5mal . 
‚so. ‚viel Säure als in .dem neutralen boraxsauren 
‚Sälze, verbunden ist. Als der‘ aus- dem salzsauren 
"Baryt durch gemeinen Borax erhaltene‘ N iederschlag. 
auf die nämliche Weise. analysirt wurde, erhielt _ 
‚ich. aus ı00 '[h, calcinirten boraxsauren Baryt 85. 
Th. schwefelsauren” Baryt. in diesem boraxsauren 


. Salze sind ‚200 Th. von der Säure mit. 126 Th...“ 


| „Baryt vereinigt; d. bh. die Säure .mufa 6mal so viel 


‚Sauerstoff als die Base. enthalten, Die Base ist folg- 
‚lich mit. Zmal sp. viel , ‚Säure als in dem- neutralen 
‚boraxsauren Salze yerbunglen,, Diese beiden borax- 


sauren Salze sind: am ‚VVasser ‚apflöslich;; -.a aber das . 


a ‚zweite ist es viel mehr .ala-das erste. Siedendes 
Wasser löst wenig mehr. .als kaltes auf, und der 
j - geringe Deberschufs fallt als ein. weilges. Pulver 
ohne Krystallisation zu zeigen nieder; selbst wenn 
die Flüssigkeit abgedunstet wird, bilden. sich keine 
Krystalle, und wenn die Abdunstyng in ‘einem of- 


‚fenen Gefäfse, bewerkstelliget wird, fallen Flocken x 


" ‚nieder, welche thejls aus-kohlensayrem , theils aus - 
. boraxgaurem. Baryı bestehen. Ich hielt es der Mühe 
‚Werth, „diese Versuche ‚anzuführen, um zu zeigen, 
‘wie schlispig pg,ı& ist, die Resultate.der Anglyse des 

oraxsauren- Ammonieks zu controliren, und einige 

‚dieser borexsguren Salze, die bisher kaum unter- 
sucht worden sind; aalıar kennen zu lernen. : 

“Aus den angeführten Versuchen können wir, 


uch meiner Meinuäg ‚ schliefsen, dafs die Borax- 


’ 


_ 
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säure 93,18 Proc. Sauerstoff .enthalte, und dafs diese 
75,18 zwei Maafstheile bilden. Die Säure ist dann 
B-+20; und ein Volamen des LE mufs 73,235 
. wiegen *), 

6) Carbonicum, Koktenstoff (Cy =. Bios hat 
durch feine und genaue Versuche dargethan ,„ dafs 


"das spec. Gew. des Sauerstoffs zu dem der atmo- 


spärischen Luft sich verhalte wie  1,10359 : ı 5; und 
dafs das Gewicht von dem nämlichen Volumen 
kohlensauren’ Gas ist 1,51961. Hieraus folgt, dals 
die Kohlensäure aus 72,62 Sauerstoff und 27,58 


: Kohlenstoff "besteht **). Saussure hat das Gewicht 


‘des Sauerstoffgases bestimmt zu 1,10562, woraus 
"folgt, dafs die Kohlensäure 72,75 Sauerstoff enthal- 
“ten müsse; und endlich ‘fand Saussure dnrch einen 
"directen Versuch, dafs wenn sehr reine, durch Ver- 


"kohlen des Rosmarinöls erhaltene, Kohle angewandt 
"wird, 27,12 Th. Kohle zu 100'Th. Kohlensäure er» 


‘forderlich sind, die demnach 72,68 Th. Sauerstoff 
- enthalten werden. Auf der andern "Seite wissen 


wir schon, dafs in den 'kohlensauren Salzen Jie 


' Säure entweder 2mal oder 4mal so viel Sauerstoff 
"als die Base beträgt. Hieraus ergieht sich, dafs die 
"Kohlensäure -entweder 2 oder 4 Maafstheile "Sauer- 
‘stoff enthält. Der Umstand, dals koblensaures Gas 
'genau 4mal sa viel Sauerstoff als das namliche 
“Volumen Ammoniak enthält, scheint dafür zu 
“sprechen, dafs Kohlensäure 4 Maafstheile Sauerstoff 
enthalte, Indefs andere Betrachtungen machen die 
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se Meinung minder annehmbar. Wir wissen x. B., 


. dafs Sauerstoflgas, indem es sich mit so viel Koh» 
: Jenstoff verbindet .als erfordert wird, um Kohlen- 


oxyd zu erzeugen, genau das Doppelie seines an- 
finglichen Volumens einnimmt, Das hinzugefügte 
Volumen scheint demnach (der gesförmig gewarr 


. dene) Kohlenstoff. zu seyn; denn es ist gegen alle 


_ 


bisher. angestellten Versyche, ayzunshmen , dafs ' 


Sauerstoflgas in. Verbindung mit. der Hälfte seineg 
Volumens . Kohlenstoff eine Ausdehnung um die 


- Hälfte seines eigenen Volumens erleiden sollte, 


Wir kennen mehrere Beispiele, wo zwei Gasarien 
sich, ohne eine. Verdichtung zu erleiden, mit ein 
ander verbinden; es sind uns. gleichfalls gehr viele 


Fälle bekannt, in: denen zwei. Gasarten in der. Ver- 


bindung sich auf die Hälfte ihreg Volumens. oder 
acch mehr‘, verdichten; aber so viel ich weifs, 


giebt es kein Beispiel, wo zwei gasartige Körper 
sich ausdehnen, wenn: sie sich verbinden. Wir. 


müssen daher achliefsen, das Kohlenaxyd ist C--O 


und die. Kohlensäure ‚C *&.2 O. Veberdiefs „.weng 


wir' die ünvollkommen sauren Eigenschaften der 
Kohlensäure‘ erwägen, igt es einleuchtend , die= 
jenigen Verbindungen, in welchen. die Säyre-4mal 
so viel Sauerstoff als die. ‚Base: ‚enthält, als ‚saure 
Salze (supercanbonates) ; und diejenigen, in wel- 


. chen sie 2mal, go viel Sauerstoff wie die Base ente 
' halt, als geutrale Salze, wie den kohleusauren Kalk, 


Baryt,. Blei eta,..zp betrachten, ‚Ich verweise des- 
halb auf das, was ich.'schon über diesen Gegen? 


stand in Güöerrs nenen Annal, YA S..200, ger 
‚gt habe, \, 


‘Wenn ‚gleich: die ee über die Zus 
sammensetzung: dieser Säure für schr genau gehals 


. 
. 
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ten werden müssen, so schien mir doch’ eiue Be- 

sn stätigung durch eine Analyse des kohlensauren Blei’s 
. nicht unibteressant zu seyn. : Allein ich fand, dafs 
‘die Analyse dieses Salzes, obgleich an sich äusserst 
einfach, ‘dennoch mit ‚Schwierigkeiten verbunden 
ist, welche weniger genaue Bestimmungen zulassen 

„ als die obigen sind. Diese Schwierigkeiten: rühren 
von der grofsen Leichtigkeit her, wemit ‘sich: koh- 
lensaures Blei mit‘’organischer oder flüchtiger Ma- 
‚tefie verbindet, von welcher das Wasser abso- 


Jut frei ‘zu erhalten nicht leicht ist; selbst die al-_ 


kalischen koblensauren Salze, welehe zur Fällung 
angewendet werden: ‚enthalten diese Materien. Da- 
hier konnte ’ich kein kohlensaures' Blei erhalten, 
dessen Kohlensäure in ‘der Destillation ’nicht einen 
empyreumatischen‘ Gerüch ‚hatte. ' Ich- will nichts 
desto weniger diejenigen Versüche aufführen, 'wel- 
no che nit dem besten Erfolg begleitet waren. 
| _ Ich löste reines salpetersanresBlei auf durch noch- 
mals destillirtes Wässer in einem gläsernen Kolben, 
undtheilte die Auflösung in zwei Tlieile , der eine 
davof wurde darch'’kohlensaures Ammoniak, der 
andere durch kohlensaures Natron niedeı geschlagen. 
Ich fänd es für nöthig, einen Uebersehufs vom 
kohlensauren Alkali hinzuzusetzen und den Nieder- 
schlag in diesem Ueberschufs zu digeriren; dena 
ausserdem bildete : sich stets 'ein Antheil besisch- 
salpetersaures Blei im Maximum, und der Nieder- 
schlag lieferte, wenn er durch Hüze- zerselzt wur- 
de, gegen das Ende des Propesses’ rote Dip: 
| der salpetrigen Säure in hinreichender Menge, um 
"auf das Resultat einzuwirken. Das angewandte 
kohlensaure Ammötfäk wurde bereitet : aus dem 
reinsten völlig sarbeloret und durchsichtigen Sal- 


? 
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miak, den ich mir veischallen konnte, durch De- 
stillation desselberi mit reinem koblensauren Külke, 
‚der kurz vorher. bis zum Rothglülren erhitzt worden, 
Bei einem dieser Versuche hatte ich den. Salmiak 
in einem gläseruen Gefäfs sublimist, .ehe er mit 


dem kohlensauren Kalk vermengt wurde; aber un 


geächtet aller” dieser "Vorsicht gab das vermittest 
des kohlensaur en Ammoniaks erhaltene kohlensaure 
. Blei in der Hitze "Kohlensäure, welche merklich 
nach Hirschhomöl roch, Eine sehr kleine Menge 
dieses Oels mufs jedoch schon binreichend seyn, 
diesen Geruch’ hervorzubringen; denn das Resuls 
tat der Analyse mittelst kohlensauren Ammoniaks 
- weicht nur sehr‘ wenig von dem mittelst kohlen- 


kauren Natrons ab.‘ Das angewandte kohlensaure 


‚Natron wurde aus-einem sehr reinen sauren wein- 
steinsauren Natron bereitet. Daher enthielt es we- 
der Kali noch schwefelsaures; noch salzsaures Na- 
.tzon. Das mittelst kohlensauren Natrons erhaltene 
 kohlensaure Blei lieferte eine-Kohlensäure, die wer 
niger Geruch hatte als die andere, nichts desto wer 
niger aber mit etwas emspyreumatischen verunreir 
nigt war. _ Zu; 
Um dieso beiden kohlensausen Salze zu ana» 
Iysiren, trocknete ich sie volltindig im Saudbad 
in einer viel höhern. Hitze als 212°. .lch brachte 
sie alsdann in kleine genau gewogme Retorien; 
welche sich ‘in Glasröhren , mit.geachmolzenem salz+ 
sauren Kalk gefällt, eudigten. Dies; Röhren. wuie 
‚den gleichfalls vor dem Versuche.'sorgfältig gewa« 
‘gen,. und die Retorten dem ‚Feuer ansgeseizt, ::bis 


das Bleioxyd schmolz. - Aus diesen beiden ee 


‚schlägen erhielt ich u AeHUläd: 


« 
x “ 
i 


N 


- 


 Bleioxyd: läfst.. Hieraus folgt, wenn man die Feuch- 


! 
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| Niederschlag 
durch kohlensaue durch kohlensaus 
Bee res Natron, res Ammoniak, 
Kohlensäure . ,„ 16,442 16,447 
Bleioxyd- . . „. 8383555 : '. 3533 
Feuchtigkeit .„ . 0,225 0,220 ' 
5 100,000. "100,000. 


Der Unterschied zwischen den heiden Resulta 
ten ist zu klein, ala dafs er im Betracht, kommen 
könnte; jedoch - der. empyreymatische Gerüch des 
entbundenen Gases heweiset, dafs sie nicht voll- 
kommen genau sind. Legen wir sie bei ünserer 
Rechnyng zu Grunde, ap. finden wir, dafs wo Th, 
Kohlensäure sich ‚mit 506,85 Bleioxyd verbinden, 
welche 36,24 Th. Sauerstoff enthalten ; aber 36,24 . 3 
= 72,45, Dies kommt sehr ‚nahe ‚mit den obigen 
Bestimmungen überein, 

Chevreul fand wor. Kurzem, als er einige mei- 
ner Versuche über. die Bleisalze wiederholte, dals 
kohlensaures Blei einen Rjickstand von 63,65 : Th, 


tigkeit vernachlässigt, welche sehr unbedeutend ist, 
dafs es. 16,5% T&.. Kohlensäure .onthält; aber da 
Ehevreul dieses kohlönsaure Blei erhielt, indem er 


u» 


einen Strom von kohlensaurem Gas durch die Auf 


lösung ‘des basisch-salpetersauren Blei’s streichen 
liefs, so ist es 'wahrscheinlich,: dafs .ar etwas ba- 
sisch - salpetersaures Blei im Maximuig erhielt, we» 
nigstens fand ich, dafs diefs der Fall ist. Selbst 
wenn ich auf die siämliche Weise eine Auflösung 
von basisch.- essigsaurem Blei zersetzie, enihielt der 
Niederschlag, obgleich wohl aysgewaschen mit sie- 


dendem Weäser, einen Antheil von basisch - essig- 
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‘ saurerh Blei.im Maximum, der hinreichend war; 


um einen Theil des Oxyds zu reduciren, weun ich 
das kohlensaure Salz durch Hitze zersetzte, 


Wenn wir die Zusammensetzung der Kohlen+ 


säure, so wie sie Bior durch das speo..Gew. des 


Gase bestimmte; für das genaueste Resultat halten; 
so wird ein Volumen Kohlenstoff 45,4%) wiegen, 
nach Saussure’s Versuchen wird es 74,9143 nach den 
einigen 55,95 nach denen von Chevreul 75,6 wiegen: 

7) Nitrieum, Radical des Stickstoffe (N). Ich 
habe gezeigt ih einer frühern Abhandlung, dafs 
Salpetersäure Zusatinmengesetzi ist aus 11,51 Stick- 
stoff - Radical und 88,29 Sauerstoff, und dafs sie zu 
bezeichnen ist durch N 4 6 O. Es zpufs daher 


ein Volumen Nitricum wiegen 79,451 %). Berechnen 
'wir das Gewicht von: Nitricum aus dem Gewicht 
“ des Sauerstoff - und ‚Stickgases, wovon das letzte 


das halbe Volumen an Sauerstofigas enthält, so fin- 
det sich das Gewicht nur 75,3. Es ist schwer die 
Ursache dieses Unterschiedes anzugeben; denn eine 
sehr geringe Abweichung in den Angaben, worauf 
diese Rechmung beruht, führt sehr verschiedene 
Resultäte herbei. Wenn wir z. B. das spec. Gews 


des Stickgases aus dem des Sauerstollgases und der, 


atmosphärischen Luft berechnen, und das Volumen 
des Azots in der. gemeinen Luft zu klein setzen, 
so wird auch das Gewicht des Nitricums zu klein 
twasfallen, Auf der andern Seite, wenn in ı00 Th» 
Salpetersauren Bleis 67,4% Th. Bleioxyd angenommen 





®) Denn oe ist ze : 27,38 = 100. : 75,4 ' Bf. 
. %) Dean es ist = 13,73 == 100 ; Se :' 1 


% 
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“ werden, statt: 67,5 oder 67,31, so wird ein Maafs- 
theil Nitricum genau 975,5 seyn. Vielleicht. sind 
beide Metlioden bis zu einem gewissen Grade un- 
genan. - 

ı -Ich habe zu zeigen mich bemüht, dafs Azot 
oder das Suboxyd des Nitricums zusainmengesetzt 
ist aus N el. O; oxydirtes Stickgas aus N «- 2 O; 
Salpetergas aus N eh 3 O; sälpetrige Säure aus 
N »% 4 O und Salpetersäure aus, N »k 6 O. Die 
Oxyde ‚des Nitficums bilden die erste Reihe von 

- Oxyden, von denen wir alle Grade kennen, Das 

. Radical des Ammoniaks ist, wie ich in einer vör« 

* bergehenden Abhandlung zeigte, zusamrnengesetzt 

aus N 4 6 H. Kann. es als eine metallische Ver- 

bindans betrachtet werden? 


- 8) Hydrogenium, Wasserstoff (Hd). Wir. wis- 
son, dafs das Wasser aus 2‘ Maafstheilen Wasser 
stoff ‚und ı Maafstheil Sauerstoff zusammengesetzt 
“jet, Der spec. "Gewichtsbestimmung dieser Luftar- 
ien von Biot gemäls, ist das Gewicht eines Maafs« 
iheils Wasserstoff 6,656. . Wenn hingegen bei der 
Angabe. von Gay- Lussac (Mem. d’Arcueil ii. 285.) 
sich nicht ein Druckfehler eingeschlichen hat, so 
würde ein ‚Maafstheil Wasserstoff ‚wiegen 7,65, 
Nur in der organischen Natur können ‚wir mit 
. andern Öxydalionsgraden des Wasserstofls aufser 
“dem Wasser bekannt werden. In dem Ammoniak 
sind 6. Maafstheile \WVasserstofi mit 4 Maafstheil 


, Sauerstoff verbundenz in. der Kleesäure ı Maaflı 


theil Wasserstofl mit ı8 Maaistheilen Sauerstoil. 


; C. Die Metalle ., 


Arsenicum, Arsenik (As). Die Versuche von 
- Thenurd, Proüst und Bucholz, so Me welche 
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Ä ich ‚über die Sättigubgsfähigkeit: der Arseniksäurg‘ 


bekannt gemacht habe; scheinen. zu beweisen, dafs 


: das Arsenik sich mit 3 seines Gewichts Sauerstoff 
zur unvollkommenen Säure und mit Z seines Ge- 


wichts zur vollkommnen Säure verbindet. In mei- 
nen Versuchen über das arseniksaure Blei fand ich, 
dafs Arseniksäure amal so viel Sauerstoff als das 


Oxyd, wodurch es neutralisirt wird, enthalte; da. 
_ indessen auf der andern Seite das Verhältuifs zwie 
schen r in den beiden Säuren gefundenen Quan- . 


titätey Sauerstoff zeigt, dafs Arseniksäure wenig- 


"stens 5 Maafstheile Sauerstoff enthalten müsse, so 


schien mir, dafs die neutralen ärseniksauren Sälze 
eine Ausnahme von dem aligemeinen. Verhältnifs 
zwischen den Sauerstoffmaafstheilen in der Säure 
und denen. in der Base machen möchten, welches 


„mit Sorgfalt untersucht zu werden! verdiente. Ich 
- entschlofs mich daher, meine Versuche über die 
.arseriksauren Salze mit vollkommen neutralen ar- 


seniksauren Salzen, ohne alle Beimischung ‚von 'ar- 
seniger Säure, zu wiederholen, 


Als ich etwas arseniksaures Natron untersuchte, 


. das ich bei meinen frühern Versuchen zur Berei- 
: tung des 'arseniksauren Bleies angewandt hatte, fand 


ich zu meiner: grofsen Verwunderung, dals dieses 
Sal, welches ‚sorgfältig krystallisirt worden, un= 
zweidentige Zeichen -eines Alkali - Veberschusseg 


gab. Es ‚efflorescirte ein wenig; und als ich es 
mit Arseniksäure, neutralisirte, fand ich es nicht 
länger krystallisationsfähig, 


Ich. bereitele etwas arseniksaures Natron, und 
um völlig gewifs zu seyn, dafs es keine arsenige 
Siure Bukalg, schmolz ich es mit salgetersaurem 
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‘“ Natron. Die geschmolzene Mässe wurlld im Was- 
ser aufgelöst und durch Hinzufügung einiger Tro- 
pfen Salpetersäure neutralisirt: Mit Jieser Auflö- 
sung sthlug ich neutrale Auflösungen von salpetör- 
saurem Blei und salzsaurem Baryt nieder: 


Arseniksaures Blei, — Ich iöste ı0 Th. arsenik- 
saures Blei in Salpetersäure äuf, und fillte die 
Auflösung durch schwefelsaures Aminoniak, Das 
"so erhaltene schwefelsaure Blei , wohl ausgewa- 


schen, getrocknet und bis zum Roihglühen erhitzt, 


wog 8,865 Th. Die saure Auflösung, aus welcher 
- dieser Niederschlag gefällt worden, durch Ammoniak 
neutralisirt, lieferte einen Niederschlag, der arse- 
niksaures Blei war. Von neuem mit Schwefelsäure 
behandelt, erhielt ich 0,088 T'h. schwefelsaures Blei; 
so dafs also ı00 Th. arseniksaures Blei 89,55 Th. 
schwefelsaures Biei geben, welches ein Aequivaleni 
von 66 Th. Bleioxyd ist. Es ist daher das arsenik= 
saure Blei zusammengesetzt. aus 


Arseniksäure ; 54 ”% 100 | el 


‚Bleioxyd . e 66, . ıgGı8 » 
Diese 194,11 'Th. Bleioxyd enthalten 15,878 Th. 
Sauerstoff. Allein diese Zahl mit 2 oder 3 multi> 
plitirt, giebt keine Zahl, welche mit der Zusam-+ 


mensetzung der Arseniksäure, wie die oben ange-+ 
geben, übereinstimmt: 


« Arseniksäurer Batyt. — Als zur Auflösung des 
arseniksauren Natrons eine salzsaure Barytäuflösung 
gesetzt wurde, fiel anfangs nichts nieder; aber der 
arseniksaure Baryt setzte sich allmählig von selbst 
. in kleinen krystallinischen Schuppen nieder; welche 
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völlig unsußöslich. im Wasser schiäuen. -30'Ih. dier 
ses arseniksauren ‚Salses. his zum: Rothglühen er 
kitzt, und alsdann in. Salpetersäune aufgelöst, er- 


' zeugten ‚mit. Schwefelääurm, welche in ‚die Auftö-. 
sung gegossen wurde ,: 8;695 Eh. schiefeldauren,. . 


\ 


Baryt. Bei Wisederhalung ‚dieses Vensuchs::srkielt, 
ich. 8,65. Th. schwefelsauzen Baryt. : Unter. das. Vor«.: 
aussetzung, dafs dieses. Ieäztere Salz, 65,6 Proc. Baryt 
enthält, wird. der: arsenikseute Baryt-bestehen-aus: . 


- # 'Arsoniksäurnd : 4974 % 16oaeh en. / 


ar Baryt BR 2 " 59,026 A en a  ? 
Bi ie a - rer ern 
I, ti } ‚ 21 ” L 1900 arg a. af & su. f v 1) 


_ 


o Nach. er zweiten ‚Nessuch wenbinden sidh. 100: ö 


bi Arsemiksäure mib 18,0 Tho.Baryt. Dates 


* Nu euthalten 152. vi Th. ‚Baryt 13 89 Th: Sauer- 
siör und 131,2 Th. 157 73. "nithin. liegt. das re 
der Analyse des aiseuiksauren Bleies z N. dien, 
sen "beiden Zahlen; wir wissen" aber, N: Art 
seniksäure "nehr als amal i 0 viel Sauerstofl "end 
Bie "mufs demnach“ Smial’ 1, oder Sı, 67 Pi’ög- 


2 RLYAT: 
Bäuerstoff enthalten. 
RE TR nei br eag SIn,söın Mrar Indy 


3. Bsı schaint Be genauksiduVileg' tun Bericht 
Stu dieses Resultais die Zersetzung der. .arsenigen- 


Säure mittelst Schwefel in.einem, kleinen genaw geh” " 


wogenen . Apparat. zu. aeyW.... Aus dem. Geminht ‚des, 
sich entbiuidenden : sohwefligsauren Gasen. wisdg 


leicht! die Sauerstoffimenge: in. des ‚arsanigen: Säure 


hergeleitet werden köhnen.. ‚Ich: vermeugte-deishalb. 
5 'Th., arseniger Biere. mit an Ih. Sphwefel in. ei- 


ner, kleinen Retoxte; an. deren Halsıich eine kleine: 


Glaavähre ..von.:,36::Zoll bünke anpnfste, um: ein: 
werhanischps Neberföhren. des: ‚Schweduls, Adi >dem. 
Jeurn, f» Chem. m Phys, 21. Bd. 3, Heft. BR 


N 


ı 
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schwefligsauren:: Gas au wohhiwdern.. ‚Ich "erhitsis 
die: Retorte bis. sioh: keidier sehweflige Säure 'meht 
entbazsid,: und der Schwefelarsenik zu sublimiren 
anfing. Der :Apparat hatte dörch die Eutweichuüg 
des schwefligsauren Gases 5,05 'Th.. seines Gewicht 
verloren, 'woriA, 2,5185 Th; Sauerstoff enthalten 
seyn. mmäbsen, Hs. werden daher zoo Th. arseniger 
Suure ‚wedigsiens 50,57 -Fh.l Sauspstoif, und nicht, 
wie maw'sbisher, annahass  nurw25 Th. enthalten 
Wenn demnach Arseniksäure uhmal. oavi! Sauer» 


stoff als die, argenige Bäure ayfaimmt, se Falgt hier- . 


aus, dafs sie wenigstens 40 Proc. Sauerstoff enthal- 
te. Dieses stimmt Kinlänzlich mit der Analyse der 


sraeniksauren; idelze chibereif,. ı: Ichr bi Yichts „Besto 


weniger der Momüng‘s' daß. das: aus..des. Aytalykb 

der, arseniksanren, Salze hergeleitete Resultat mehr 
 Zutrauen verdiene als das aus der arsenigen Säyre, 

Br Laugier hat eine Reihe vortrefllicher Versuche 
über ß ie Zusammenselzung, | einiger . arseniksaurer 
Salze ugd det ‚Arsenikschwefelverbindungen be= 
kannt emacht. = Seine.Resultate sind ‘von den inei- 
nigen, so eben mitgetheilten, sehr verschieden, 
und mad möchte geneigt seyn 'zu sagen, die vol 
Fin gännsehteBlobkrchtinmg, dafs ia dena! ‚arechik- 
sauren -Banyb dies Säure‘ sidh kub Bike untigekunt 
als, wie in’ dem: hrseniksaures ‚Kalk verkulte ;: sof 
ganz eunigepengesötzt:: den -Grseizen: der ehemisehen 
Verkindungsvirhäimisse,! voh : denen Kaunier gar 
keine‘ Idee: zur kaberi soheints "MV tr werden gleich» 
"wohl: schen; darf: die "Beobachtung : Laugier’s: nichd 
ohne Gruhdr te „Dh nicht vorsmssusetyen ist , "deals 
dieser: geschickte Chemiker: eineisı.neuirwlen ärse- 
uiksaaren Buryt so schlecht analysirt ‚haben soHtey 


. dufssen 555 Pkos. .Baryt stattiiai,g erllieltd,; so tits. 


us u garn Saeı. a 
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Alofs‘ ich mich zu untersuchen: ‘oh es vielleicht : 

ein basisch - atsöriksdures Blei - und Barytsalz giebt... 
Ich 'erhieft wirklich" diese -Salze ‘durch Digestion 
der weutralen arseniksauren ' Salze mit &ätzendem' 
Ammoniak," welches einen Theil der Säure weg“ 
nahm und unauflösliche basisch - arseniksaure Salze) 
zuriicklitfs; 'ı00 ‘I'h. dieses: so,’ erhalterren basigch - 
arseniksauren: Baryts bis ‚zum: „Rethglühen. erhitzt, 
gaben. 101,4. Th. ‚schwefelsausen Baryt und ı00 'Th.. 
des. basisch- axseniksanren Bleies gaben 101,5 Th, 
schwefelsauges. Blei. Es -bestelien.. demnach diese 
basisch - «.arseniksauren Salze aus | 


"Argeniksäure . 35,5 ... 190 


a! 
a 





vo Fa. 06 RR 
, | er .. ae Bir . 200,0. . Er “ 
az "Araenfkitere 2 a6 200° 5 
2 Ge I , Bleioxyd „7875 , ® T 296,4 


y schen‘, daß die 'Bäure in diesen basischen’ 
Säkkön durch ı$mal-so viel Base als in dem neu 
trälen arseniksauren Salze neutralisirt ist, und folg=. 
"-Meh die Säure zmal so viel Sauerstoff‘ ns die Base* 
ehithäit; Ich mufs bemerken, dafs von der geringen’ 
Abweichung in dem basisch - arsefiiksauren Blei" 
Rechenschäft- gegeben werden kann , unter der’ 
Vorkssetzung eines Frrthums 'von 0,002 in dem- 
‚Gewicht des: analysirten basischen Salzes, Wir se«' 
hen, dafs .Laugier den basisch- ardeniksauren Baryt' 
analysierte‘ weil er keine Gewichtaveräinderung be-' 
merkte, als sein’ arseniksaures Salz in ein schwe- 
fetshures umbtewandelt wurde. Wein wir fach der! 
Adi’ erwWähnten ea, von’ Langier setzen, 
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dafs der arseniksaure ‚Kalk zusammengesetet ist aus 
66,5 Säure und 55,5 Kalk, so folgt hieraus, dafs er, 
die neutrale Verbindang dieser Erde analysirte; 
denn 35,5 Th. Kelk enthalten 7,45 Sauerstoff, wel- 
che mit 5 wmultiplicirt 28,29-geben; und em Saure 
enthalten 27,75 ‘Th. Sanerstoff. B 


“Die :Bxistens dieser basischen Salze hama, 
dafs Arseniksäure: entweder 5 oder 6 Maafstheile 
Sauerstoff enthalte; aber ehe' dieser Punct ‘in Er» 
wägung gezogen wird, mufs ich von meinen ver 
suchen über die arseiiige Säure aprechen: 


Ich löste arsenige Säure durch Kochen in Aelz- 


ammonisk auf, wbbei ich fand, Qafs Was letztere, 


obgleich es völlig 'gesättigt war, bei fortwährender 
Bitze sich entband, während in derselben Zeit klei 
ne weifse Krystalle an den Seiten des Gefäfses sich‘ 
absetzten, Diese Krystalle bestanden aus arseniger 
Säure, welche völlig frei von Aminoniak waren. 
Hieraus folgt, dafs das Ammoniak völlig: gesättigt 
war. ‚Diese Auflösung wurde ‚wohl verkarkt einige 
Tage der ‘Temperatur ‘des frierenden Wassers am 
gesetzt, um die Auflösung von der durch das Wax» 
ser zurückgehaltenen arsenigen Säure zu befreien. 
Die neutrale emmeniakalische Auflösung wurde dann. 
angewandt eine Auflösung von ı0 'I'h. salpetersau- 


‚rem Blei niederzuschlagen Als man das Gemisch 


erhitzte, setzte sich eine weifse . schwere Materie- 


‚nieder, die gewaschen püd in einer Glasreiorte ge- 


‚schmolzen 12,27 'Th. wog. Sie bildete. ein durch- 


sichtiges etwas gelbliches Glas. Die zurütkgeblie- 
hene Flüssigkeit mit schwefelsaurem Ammoniak 
behandelt gab einen Niederschlag. von, 0,557, Th.. 
schwefelsaurem. Blei ‚ das a3 Bleigayd enthalt 


. v 3 - e- 
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Ziehen wir diese 0,263 'von: 6,751 "ab; so viel in 

. dem salpetersauren Blei enthalten ist, so erhalten 
wir die'in 12,27 des arsenigsauren, Bieies enthaltene 
Menge Bleioxyd; es verbinden sich demnach 6,47 
Bleioxyd ‚mit 5,82 ’arseniger PANE Es ist daher 
dieses 'Sals zusammengeyetzt aus | 





i arserige Säure 4,356 - 100,00 nr 
ET ah ua IUOOEE u. 5abhi - iz. 
100,000° - 


Da nun diese nı ‚ı7 Th. "Bleioxyd 2,95 Sauer- 

“stoff enthalten, “welche. multiplieirt mit 4 = 31,8: 

so enthält die Säure 4mal a0 viel Buacaet als die 
un, weiche sie sältigl, . . 


.-Bei meinen frühern Versuchen mit arsenigsau- 

x. rem Blei fand ich 100 'Th. arsenige Säure "mit 118,9 

' Bleioxyd verbunden, 'welches mich zu’ ‚der Meinung 

weranlafste, dafs ‚die araenige Säure eine Quantität 

Base ‚neutralisire,, welche z von dem Sauersiofl der - 

 - \Bäure enthält, Wir sehen, dafs hinsichtlich der 

Zusammensetzung dieses arsenigssuren Salzes mei- 

ne früheren Versuche :mit den gegenwärtigen ge- 

| nügend “übereinstimmen , obgleich wahrscheinlich 

“ keine von beiden völlig genau sind; aber die Folge 

_ rungen, die sich daraus über die Zusammensetzung 

der arsenigen Säure ableiten lassen, weichen von” 
denen ‚ab; welche ich früherhin daraus gezogen 

hatte. Ä 

Um zu sehen ob dio arsenige Säure fühig ist 

basische Salze zü bilden, bereitete ich basisch - es- 

sigsaures Blei, so frei wie möglich von neutralem 

essigsauren und basisch - essigsaurem Blei im Maxi- 

‚ mam. Ich schlug eime Auflösung von diesem 'ba- 

sisch - essigsaurem: ;Riei-miltelst. arsenigsauren Am» 
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moniak nieder, jedosh mit der Vorsicht nicht alles 
Blei niederzuschlagen. - Dieser Niederschlag. wurde 
gewaschen und geschmolzen, ı0,T'h. davon .läste ich 
in Salpetersäure auf, und zersetzte sie durch: Schwer 
felsägre mit.der ‚oben erwähnten Varsicht. - Ich er 
bielt 9,32 Th. schwefelsaures .Blei.. . Hieraus folgt, 
dafs dieses basisch - arsenjgsaure Salz besteht aus 
arseniger Säure 5153. ._ »000 ' 
Bleioxyd . . : 687°. 2195 
u “ 80 ee, % 
Es ist leicht einzusehen (abgesehen von einer - 
kleinen Ungenauigkeit im Versuche), dafs die Säus 
‚re in diesem Salze mit amal so. viel Base. verbun» 
. den ist. als in dem neutralen, arspnigsauren Salze, 
und daher mufs es 2amal sa vie) Sanerstoff als das 
Oxyd, mit. welchem es verbunden: st, enthalten. : 
Ich‘ stellte gleichfalls einige'Versuche mit den 
arseriigsauren Barytsalzen an; aber sie boten gerade 
die nämlichen BERWERTIELelten: gar wie die beta. 
sauren Barytsalze. rn [re 


“Aus den‘ vorhergehenden Versuchen ergiebt 
sich, ‘dafs die beiden Arseniksäuren zusaminenge, 
setzt seyn inüssen wıe folgt: 


a) Ärsenige Säure, 1 
* Aruanik' 69,75 bis 68 . 100 
Sauerstoff 33,25’ bis 33 . ' 47,626 bis Bu 
SE 2) Eee ag RN 
- Arsenik . 58, 35, bis 987. , 100 , sl 
Sauerstoff 4,67 ‚bis 44,3 | "71,489. bis- sa 
‚Diese Bestimmungen im RE und Mini 
mum wurden berechnet aus. den heiten: Analyse 
“des ‚neutralen ai Bargts, _ 


\ 
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Es. ist: kley, dafs die Zahl. der Sernersteliindafar 


teile, welche in diesen Säuren enihukan-seind ‚. aink 
verhalten müssen wie-2.: oder 4 60; Die Zur 
'sammensetzung ‚der neutralen arsenigssinen .:&alz» 
spricht recht sehr für die letaten Zaillem; ‚hingegen 
die der neutrajen. argeniksauren . Salze solyeint: Kir 
die ersten au sprechen: und Jiefs wm sa; mehr, da 
. wir, das Arseniksuboxyü ausgenommen, keine: anr 
‘deren Oxyde dieses Metalls kennen. als: die. beiden 
Säuren; aber alıf der andern Seite: ‚gtigamt - die 
Zassarmmensetzung der basisch‘- arseniksauren Salze 
nicht ‚wohl mit der Annahme überein, dafs: Arser 
niksäure ist As -t 5 O; deun in diesem .Falle tweil: 
das.Bleioxyd ist P + 2 0) würde das hadisch.- arr 
seniksaure Blei seyn. P Ö + ı2 As Ö. « AHein’der 
Bruch X ist nirgends sonst in . chemischen Verbin- 
dungen gefunden worden; wenn eher die; Arkenik- 
säure ist As «L- 6 O, dann wird das in Rede ter 
hende basisch- arseniksaure "Salz seyn AsÖrss 12 PO. 
Diese Betrachtungen allein würden ‚mich yeils ‚iten 
6 Maafstheile Sauerstoff in der Arseniksäure anzu=- 


nehmen; aber es giebt noch eine aa BR F 


wie ich nun zeigen werde, 


Laugier fand, dals Reslgar Pe arciiichne 
Schwefelarsenik, wenn es durch. Salpetersalzsäure 
oxydirt uad mit salzsaurem Baryt behandelt. wird, 
500 bis 504 Proc. schwefelsauren. Baryt. gebe. DR 
schwefelsaurer Baryt 33,76 Pruc, Sphwafe]. enthält, 
so sind in dem Schwefelarsenik 41,28 bis ‚41,85 
Proc. Schwefel enthalten. Daher verbioden sich 
100 . Ih. Arsenik mit ‘91,3 ofer ‚71,89. Schwefel; 
diese Menge ist aber gleich dem Sauerstoff in der 
Arseniksäure. Diess Schwefelverbindung .ist 


(4 
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nach einem: Oxydatiousgrade des- Arseniks propor= 


&onal, der halb so viel Sauerstoff als die vollkom- 
ımene Säure enthältz dieses Oxyd ist aber unbe 


kannt. Wenn es exislirt, so mufs die Arseniksäure - 


6 Maaftheile Sauerstofl enthalten; wenn. nicht dieses 
neue Oxyd As -} 15 O seyn sollte. 

ı Da’ tech keinen natürlichen, Realgar besafs, so 
versuchte. ich, ihn auf künstlickem Wege durch 
Destilation des Schwefels mit arseniger Säure zu 


. bereiten, ‚Ich vermengte 4 Th. Schwefel- mit ı 'Th. 
arschiger Säure; als die Entbindung des schweflif- 
. sauren Gases nachgelassen hatte und etwas Schwe- 
fel sich: sublimirte, liefs ich, die Retorte erkalten. ' 


ich fand -»wei verschiedene. Schichten: die. obere 
war. dünn, gelb. und ündurchsichtig, und reiner 


Schwefel, die untere. war durchsichtig, hatte eine - | 


.bräunlieh- gelbe Farbe, und glich gauz dem Bur- 
gundjschen Pech. Um zu achen ob sie etwas an- 
ders als ein Gemeng von Schwefel und Schwefel- 
arsenik waren, schmolz ich sie noch einmal mit 
‘wohl vermengtem Schwefel; aber die beiden Flüs- 
sigkeiten trennten sich wieder. voA einander. Die 
Schwefelverbindung sank als die schwerere zu Bo- 


den, und der Schwefel schwamm auf der Ober- _ 
fläche. Diese Substanz war’ demnach ein im Ma-" 


‚'ximum überschwefeltes Arsenik (supersulphuret. of 
‚arsenio at the true maximum); 5 Th. davon durch 
Salpeteraalzsäure oxydirt, gahen 26,72 'Th. schwe- 
-felsauren Baryt; die ein Aedguivalent von 3,6767 


‚Schwefel sind; es ist demnach diese Schwelelver- 


bindung zusammengesetzt ans _ 

Arsenik 0 260 . .. 100 
Schwefel „ „ 735,55. . 280 
Eng 10000. 0090002 
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Diese Schwefelverbinduzrg enthält. mal so vie 
Schwefel als das Realgar ; denn yı5 .4 = 2865 
und ‚wenn Realgar, wie wir 'naclıher schen werden, , 
zusammengesetzt ist aus A -} 5 8, so mulfs die 
‚andere Schwefelverbindung seyn As 12 S, d.i. 
das Maximum der Scliwefelverbindung, welched 
die atomistische Hypothese zulifst. Diese höchste 
Schwefelverbindung ertheilt eine schöne gelbe Far“ 
be, welche zum Mahlen angewandt und mit een 
gen Aufwand bereitet werden könnte. 

”* Da diese Schwefelverbindung kein künstlicher 
Realgar war, wie ith anfangs glaubte, so versuchte 
ich daraus Realgar durch Destillation in einer Re- 
torte zu’ bereiten. Ich erbielt zuerst tein "wenig . 
Schweßel, dann die Schwefelverbindung im Maxi-" 
mum;, sehr wenig gefärbt, und nachher Portionen, 
die mehr und mehr roth wurden als die Destil- 
lation: fortschritt. Da aber sehr wenig- von dem 
Schwefelarsenik zurückblieb, so liefs ich die Re 
torte erkalten. Jch theilte den Sublimat nach 'sei= 
ten Farbei in 4 verschiedene Portionen, die ich 
‚durch Salpetersalzsäure oxydirte. Keine dieser Por- 
" tionen war zusammengesetzt wie ich vermuthete, ' 
ich fand alle Gemische von verschiedenen Schwe=' 
Selungsstufen. : Der Theil des Sublimats zunächst an 
dem RBruche der Retorte bestand aus 100 Arsenik 
und 84,5 Schwefel. Der rubinrothe und sehr glän- 
zende Tropfen, der sich in der Retorte selbst con- ° 
densirte, enthielt 76 Schwefel auf ı06 Metall; so 
dafs mithin der sublimirte Antheil im Verhältnifs £ 
als die Destillation fortging, sich mehr und mehr‘ 
dem Realgar näherte. Ich vermengte nun ı Th, . 
dieser zuletzt erhalteuen Schwefelverbindung mit 
metallischen Arsenik, und sublimirte das Gemeng 
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ja. einsr langhalsigen Retorte. Aber ich fand, dafs 
das ‚Metall und die Schwefelverbindang fast gleich 
flüchtig, sind, indem das letztere mechanisch mit 
Brysatallen von motallischem Arspnik geimengt. war, 
‚ Die. Schwefelverbindung schiea uicht verändert 
Klieraps folgt, dafs. keine. "Schweielverbindung 
vorhanden ist, die weniger Schwefel als Bealgar 
enthält, wenigstens kaun sie nicht mittelst der Bi- 
iae erzeugt werden. ‚Diese. Versäche sind hinreiq 
‘ chend ‚zu zeigen, dafs. die, Analyse des Realgars- 
99 ;Leugier genau spyu müsse. Es ist daher diese 
Schwelelverbindung einem bis a noch uabekanı 
wo ‚Arsenikoxyd proportional, . - . 

Bei meinen frühbern' Verlachen habe ich BR 
das Daseyn eines solchen Oxyds vermuthet, und 
ich bemühte mich es in Verbindung mit Salzsäure 
"zu erhalten, indem ich salzsaures Blei und metal- . 
lisches Arsenik mit einander destillirte; da aber 
das salzsaure Blei unzersetzt zurückblieb, so blieb | 
das fragliche Oxyd unentdeckt, Da ich nun so gu« 
ten Grund hatte an dia Existenz dieses Oxyds zy. 
glaubed, so stellte ich neue Versuche an, um ea 
zu erhalten. Ich brachte metallisches Arsenik in 
eine Glasretorte, aus welcher die Luft ausgepumpt 
war, und füllte sie hierauf mit salzsayrem Gas, 
das vorher über Quecksilber mittelst salzsauren 
Kalk ausgetrocknet worden. Hierauf erbitzte ich 
das Arsenik darch die Weingeistlampe. Das Ar- 
ssuik verlor seinen Metallglauz nicht; aher der. 
obere "Theil der Retorte wurde mit, einer flohfar-, 
benen Kruste überzogen, die kein metallisches An- 
sehen hatte, aber anfangs in gewissem Grade durch-. 
sichtig war. Als man die Hitze einige Minuten, 
lang unterhielt, wurde .das Iunere dieses UVeberzugs. 


4 
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ganz mit, metallischem. Ansenik hejleckt: . Nachdem . 
fie Retorte erkalfet; warg. trieh: ich. das Aalzeuute 
$j45 heraus: und füllle,sie ft gemminer, Luft les 
. kannte, dysch. den. Geruch. nicht Asiden,, :deds rdas 
. aalzsaure Gas. mit Arsenikwasspnsiollgas verıhengs 
war. , Ich gofßs ‚Wasser in. die ‚Retorie, aber ıislar 
.. braune, DUsrhergug verändarte,sich, nichts Als eiwas' 
kaustisches ‚Kali.augefügt. wordes,. löate. sich ‚die - 
Kruse .von :selbet van -der ‚Retorte ab, und. van 
wandelte .sich nr sin, un. EU: von 
gietallischem Arsepik. N 


" Da dieser Versuch: nicht‘ entscheidend" ‚war, ; 
wahrscheinlich ‚weil das’Wasser der Salzsäyre nicht 
so leicht dürch das Metall zersetzt werden "kann 
3 s6 nahm ich statt der Salzsäure Calemel.' Mit’ die- 
bei vermengte’ ich zerstossehes Arsenik und de- 
stillirte 'das "Genleng in einer mit einer Vorlage 
versehenen Glhsretorte. "Ich erhielt einige Tr opfeu 
einer'weifsen hd rauchenden Flüssigkeit, welche, 
went sie mit etwäs Alkali gemischt wurde, arse- 
üige Säure fallen liefs; sie wär datier ein aciddam 
Muriatico- ärsegitcoscm. In dem Bauch der Retorte 
hatte sich ein rother oder braünrother &ublimat 
ängesetzt, welcher "eine Röhre bildete, davon dag 
‚e Innere mit einem ‘Arsehikamalgam in halb flüssi« 
. gem’ "Zustande bekleidet war. Der rothe Sublimat 
_ lieferte ein gelbes Pulver: er war völlig unauf- 
löslich ‘iin Wasser. Mit Salzsäure'' "gerhischt and 
auf ein’ 'polirtes’' Kupfer ‚gebracht, _ machte er’ kei- 
hen Qutcksilberflecken wie en sälzsaüreg | 
Quecksilber.‘ u nn | 


‚Da dieser Fublimat offenbar. is Calomel Be . 
hielt ,: anf weishsn. ‚das Assepik nicht ‚wirkte, ge: 


\ 
} 
' 
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vermengte ich ihn sorgfklüig mit einer neuen Por- 
tion -von metallischem Arsenik und sublimirte ihn 
sum “weiten Mal. \Vas anfangs sublimirte, war 
von 'einer feinen rothen Farbe und volikommen 
ünrchsichtig, :Nachher wurde es dunkler gefärht 
und undurchsichtig. Es war leicht aus der Retor- 
te herauszunehmen und bildete eine hiaungelb be« 


gränite Masse, ohne krystallinischen Bruch und um 


euflöslich im Wasser wie vorher. Mit Eisen ge- 
mengt und erhitst, entwickelte es einen starken Ge- 
zuch nach Arsenik, und ward in salzsaures Eisen 


verwandelt. Es enthielt daher ohne Zweifel salz- 


sauros Arsenik. Um das Arsenikoxyd zu erhalten, 
mengte ich das salzsaure Salz mit ätzendem Kali, 


Es nahm eine graue Farbe und metallischen Glanz. 
‚an, und nach einigen Stunden ward es in mein 


Amalgam verwandelt, in_welchem Stücke von me. 


tallischem Arsenik schwammen, .Die Flüssigkeit: 
epthielt salzsaures und arsenigsaures Kali. Ammo- ,‚ 
niak, die kohlensauren Alkalien, und überhaupt | 
alle Substanzen, welche sich mit der Salzsäure ver-. 
binden, zersetsen es auf die nämliche Art, obgleich 


minder geschwind. 


| Hieraus folgt, dafs der braune Sublimat ein 
dreifaches salzsaures Salz mit Queckgilberbase ist, 


und dafs sich Arsenik auf einer. niederen Oxyda- 
tionsstufe als in der. ‚arsenigen Säure darin befin- 
det, weil wenn es zur arsonigen Säure, wird durch 


5 Wirkung eines Alkali, nicht nug ein ‘Theil davon 


in den metallischen Zustand zurückkehrt, sondern, 
eben so auch die ganze Menge des. damit vorbans 


‚denen Quecksilberoxyds. 





wer ee ie 


Alle meine Versuche, dieses dreifache, salzsaure 


Salz in reines salzsaures Arsenik- zu verwandeln, 


En 
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waren fruchtlos.. Es. folgt. ans diesen Versuchen; 
dafs das Arsenik, unter andern Eigenschaften ; die. 


es mit ‚Schwefel ‚gemein hat, . auch mit Salzsäure 
ein salzfähiges Oxyd hervorbringt, welches aber, 
' wie das Schwefeloxyd, im abgesonderten Zustand 
. nicht ‚dargestellt werden kann, sondern in dem Au- . 
genblick, wo es voh Wer "Salzsäure abgeschieden 


wird, sich. ‚sogleich in ‚metallisches Arsenik und 


arsenige Siörd versetzt. ' Öbgleich” ith ‘hoch keine 


analytische Versuche mjt, Jiesem salzsauren Salze 


angestellt babe, so ist doch kein Zweifel, dafs es - 


der Schwefelverbirädiig im’ Minimum proportional 


ist, d. i dafs .en.halb. sp ‚viel. Sanerstofl ‚wie die 


(vollkommene) Saure eınhalten mula.. 


"Wem wir mit diesen neuen Oxyde die Zu- 
senimensetzung des Realgars. vergleichen, ‚so- bohelnt 
klar daraus zu: folgen,,' dafs Argeniksäure 5 Maxis ' 
theile Sauerstoff enthält. Ein Maalstheil : Arsenikı 
wi daher wiegen 859,9 oder im. Maximum 8,53,3. 


"Die bekannten Oxydationsgrade ’des Arsetiike 
sind -also ı) das Suboxyd oder das schwarze Pulver; 
welches sich auf dem metallischen Arsenik bildet. 
Ia meinen frübern Versuchen fend’ich, dafs es auf 

i00 Th. Arsenik 8,5: Sauerstoff‘ Aufiritmmnt Dieses: 
or gewils weder 'zu viel noch zu wenig, weil die=' 
ses’ Suboxyd entweder 2 As «. O oder As +L.0' 
seyn 'mufs. : Ich’ werde künftig einige‘ Versuche da-' 


 ‚mit-anstellen.. +) Des salzfühige Oxyd AsE50. 


9) Arsenige' Sure As -f 4 O0." 4) Arseniksiure 
ge EEE OSLO Zu: 
" "Die Fortetzung folge N 
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EN u ER RO Stockholm, den 9. Apkı u ö 


BEER uisdrie Versuche siber das Selenium be» 
endigl. Dieser Körpet wurde achr: viel interessan- 
ter als ich Wei der Sendung hleines ‚letzten Briefes 
ahnen: konnte. Er: reihet: sich 'zwischen die einfaw 
‚ «hen...brenubgren. Stofie ‚und. ‚die, Metalle; so, ıdafa 

ich. nicht... mit, einiges Zuverlässigkeit sagen.. kann, 

zn. welcher C}assa ‚gr: vorzugsweise: gerechnet wer 
den soll; Mit : dem‘ Glanze .. der. guz. glänzendsten: 
Meinlle verbiudat, er;;bis zu zinem ‚gewissen. Grade 
Duxchsichtigkait.in außerordentlich ‚dünnen ‚Lamel- 
lea; leitet .ahgr , weder. die .‚Riegtrigität .noch.: dje, 
Wärme Beyos. es;.sterr wird, kifst.er sich, sjehon, 
zwischau ‚den, Fiogern-: wie Siegellack..., .Uabxigens. 
kpmpat er.ig seinen. Bigenschaften mit.dem. Sphwer 
fel so vollkampaen überein ;: dafs, die Geschichte des 
einen im Allgemeinen < die des ‚sadern an kann, 


‚Er giebt eine_ ziemlichstarke, Hüchtige, kry- 
stallisirbare Säure, aber keine Salzbasis. Mit dem 


ED m an rn VEN FE 8 


wer — 
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Jöst es sich in feiten Oelen auf. n 
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Wisseistoff. u er lie‘ EN ‚ds dem 
Schweßlwässerstoff- so: vellkotimen. ähnelt, "dafs, 
nach ' dem Geruch und Geschmack an urtheilen, 
man sie für Schwefelwasserstolf halten sollte... Sio 
zerlegt sich aber. weit leichter, ‚und wirkt, gefähr- 
lich auf die. Respirationgorgan: > Sie hat. ‚bei‘ mir 


| eine beinahe sechs Wochen ' "dauernde Kränkliehe 


keit hervorgebracht, die aber xHün vorbeizugehe H 
anfängt, ‚— Selenium ‚verbindet, sich mit den Alkaz 
lien und den Erden; mit den. Metallen bringt « es 


. Feuer ‚hervor, gant wie der ‚Schwefel; und ‚endlich 


i ey: rw sich L. Ra ee | 
“Ich habe von ‚einem Freunde ein schwedisches 


Fossil erhalten, 'das man lange für ein Tellurerz 


angesehen hatte, welches aber. bei der Analyse aus 
Selensilber mit Selenkupfer zusammengesetzt gefun- 
den wurde, und zwar im folgenden " Verhältnifs . 
Ag Se: + 2 Cu Se. — Leider konnte ich nicht em 

fahren, woher das Fossil ‚kommt, u a 


Im Schwefelkies ver-Behion-habe ich Spuren 
von 'Selenium gefunden, welche aber so klein sind, 
dafs man das Selenium kennen und suchen mufste 
am es aufzufinden. — Die Interessenten der Schwe- 
felsäure-Fabrik zu Gripsholm haben sich entschlos- 
sen den selenhaltigen Schwefel zu sammeln, und 
zum Dienste der Liebhaber und wissenschaftlichen 
Männer zu verkaufen. Ich fürchte‘ doch, dafs wenn 
man keine andere Quelle finden wird, das Sele- 
nium ziemlich iheuer zu stehen kommt; den? alles 
das Selenium, welches ich aus einer mehrjährigen 
Sammlung erhalten habe, beträgt nieht viel über 
ein Loth. — Nun werde ich aber, seitdem ich es 
nicht mehr für Untersuchungen brauche, das mei=' 


r 


54 ' Berzelius über das. Sulenium. 
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sie daran mit wispenschafllichen Freunden theilen; 
damit dieser. AUEBRE auch. durch Autopsie m 


werden mag. Beer ; 


. Auch Herrn Arfvedson’s Abhandlung » vom Li- 
thion ist vollendet, und der Akademie der Wi“ 
senschaften überreicht. Ich werde Ihnen davon. 
eine "Vebersetzung, verschaffen. Arfvedson hat das 
“Lithion im Spodumen. und in noch einem andern 
Utoischen Fossil gefunden. Nach Arfvedson’s Be- 
fechnung ist der Petalit LS6 > 5 AS? und der 
 Spodumen LS’, .£ 3 AS*, wenn L in-diesen For- 
‚mein Lithion bedeutet, — ee 


. 
- ’ 
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Ib Sc BE BE 


Dorch 'einen Brief von Berkelius um: Schweiger 


. wurden. wir .in ‚Kenntnifs gesetzt, däfs Hr, Atıgust 


Aufredson, ein. junger Schwedischer. Uhemiker , bei 


Gelegenheit einer: Analyse des ‚Petaliss. von :Ute, 


ein ueusa feuarfestes Alkali, ‚au Ne R eneadh 
habar.ı . 


- Ein späteres Schreiben vom Aitek- Sredinatierne 


‚aus Stockholm und: vom ‚Firm. Gifte: Danimont aus 


: Paris an Hm. Ritter v. Leonhard bestätigte "nicht 


nur diese erste Nachricht, sondern fügte hdoh 'hin- 


Su, dafs ‘Hr. Atfvedson- duch : das neue Alkali im 


Schwedischen Tripban { spodumen) gefunden habe: 


"Obgleich ich nur ein’ kleines Fragment von Pe= 
talit besafs, so opferte.ich es doch in der Absicht 
auf, um die neue Substanz kennen zu lernen, 


ich‘ liefs 5 Grammen Petalit mit: Bo Crammen | 
slpetersaurem Baryt glüben, und behandelte ‘dem 
Rückstand mit 'Salzsiure und Schwefelaäues: die 


ültriste. Flüssigkeit wurde aut Ammoniak versetzt 


» Ir, 


. [3 ° 
. 1 
R « Tg: ‘ .' . be + ' kr; 


238, Schwehggerhr Jouen. Bd.01:B.44 = + 0: 


. Soarm fı Cham m Püyn ai Be Bf 28 7 


x \ 





I’. Vogel 
um. die_Alsunsrda..su..Öllen, und ‚dann bis zur 


Trookue abgeraucht und geglüht, um das schw efel- 


saure Aminoniak zu eutiernen. 


Das usch dem Glühen im Tiegel zurückgeblie- 
bene Salz wurde im Wasser anfgelöst uud die Fiüs 
'sigkeit bis sum Salzöudichäh abgeraucht, Es bilde- 
ten sich glänzende Pristrieh, welche viel auflösli- 
cher als dagrschwpfekagr$ Kpli and Bicht so hart 
wio das letztere Salz sind. 

Das schwefelsaure. Fübien fiefst bei der Flam- 
me einer Walßskerze ind ah mit "dem schwefel- 


nm Walikeina Achnliehketei ni ı. « U 
17 Moss dert Flauin+ Auflösung: wird: Fa achweish 
kuhreriitieienh) nicht. getwrübt‘, das kollensauns ‚Aple 
nörliak: verutlsaslit eber- ejben! schwächen : Nieder+ 
thlag..> Die! Wäbinstbinaiaset/imisbt ‚die domsentrirts 
Auflösung des ueuen Salzes nicht sogleich, '«ileid 
wach Verlauf, nen „ipen ‚Stande „hildek. sieh ein 
alsanfhripiger. Niederschlag, in ..Körgern,; weicher 
oma. ‚Verbindung ‚der Weinstoingipee. Su dem. nr) 
hip au.segn Acheint- .. .;... 
x Ma ‚das „kohlepagute, Amsneniak ng einen gr 
ringen Nisdesschlag ip schwafalauren Lütbien here 
vorbringt, so schien mir diefs Mittel nicht praktisch, 
um das Tene. Alkali“ zu erhalten, udd da‘ Herr 
Arfvedson seine Extractions-Methode hoch nicht be- 
kannt gemacht hat, so versuchte ich, ohn® hiehet 
dem Schwedischen Chemiker vargreifen. au wallen, 
folgende Ahscheidungsärt. 
7. In eine Auflösuhg von schwefelsaurem Lithios 
Brachte ich 'so :lange Barytwasser ‚bis kein Nieder- 
. schlag mehr entstand. Da nua .das frei gewordene. 


Lithion zum Theil En ‚EIOR Sheil EE: 
% | ET 


) 


' 





DZ 


“ überdas Lähion. ‚sag 


fallen war ‚ so-werde- das ganze abgeraucht und mit 


Essigsäure übergossen, um das Lithion aufzulösen 
und den schwefelsauren Baryt abzusondern. . 

Die Auflösung 'des essigsauren Lithion’s abge» 
raucht, läfst ein leicht schmelzbares Salz zurück, 
welches die Feuchtigkeit der Luft anzieht; im -Pla- 
tintiegel erwärmt, schmilzt es zu einer weilsgelb- - 
lichen Masse, verkohlt sich endlich und lafst nach 
dem Glühen theils kaustisches, theils kohlensaureb 
Lithion von Perimutterglanze zurück. Bei dieser 
Operation wird der Platintiegel ungemein angegriffen, 

Das Lithion zieht die Feuchtigkeit aus der Luft _ 


- an, macht das Curcuma- und Rhabarber- Papier 


braun, löst sich in einem Deberschufs von Wein« 


“ steinsäure auf und bildet mit dieser nach einigeh 


Zeit ein Salz in undurchsichtigen analtan Körgerg, | 
Das weinsteinsaure Lithion . greift sbeufalls RR 
Glühen den, Platiptiegel. sehr an. - 
Mit‘ der 'geriügeg Quantität von Triphan ' pen | 
Pyral, welehe mir .usch zu Gebote sind, machie 
iols die nämlichen Versuche wie ‚mit dem Petelip, 
pad erhielt Salzs, welchs mit demem des. ee 
die zuäbta Achplichkeit hatten: — . ; 
Der Üssstand, dafs. das Lirhion mit der as 
eeinsture einen Nivdurschleg bildet, mag vielleicht 
scho’ oft Ursache güwesen seyn, dafs es mit dem 
Kali verwechselt wurde, weiswegen es nich keides« 
wegs befresmden würde, wenü man bei Wiederhos 
lung der Ansiysen einiger ‚Mineralien > Malt cin 


' Kalira, das Lilkiom Sander 
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- Ueber 
| die 
Zusammendrückung des Wassers 
| Vom 

Professor OERSTED. 
(Aus einem Briefe an den Herausgeber. ) 


. Copenhagen, den 28. Apr. 618, - 


Ich habe mich in dieser Zeit mit der Zusammen- 
drückung des Wassers beschäftigt! Das Zimmer- 
mann’sche Buch über diesen Gegenstand ist voll der 


sonderbarsten Rechnungsfehler. Wenn man diess. 


Fehler verbessert, entsteht weit: mehr Harmonie 
unter den Resultaten der Versuche, als man bisher 
glaubte. Auch habe ich ganz neue Versuche über 
diesen Gegenstand. angestellt, weraus hervorgeht, 
dafs die Zusammendrückungen des Wassers sich 
wie die zusammendrückenden Kräfte verhalten ‚ wie 
es Canton, auf sehr beschränkte Versuche gestütst, 
behauptete aber, die Zimmermann’schen Versuche, so 
wie ihre Resultate bisher angeführt wurden, wider- 
sprachen. Ich habe gefunden, dafs die Zusammendrü+ 
ckung, welaha Ganton angegeben, beinahe dreimal 
zu klein ist. Dieses wird, dadurch wichtig, daß 
män nach de la Place die Geschwindigkeit des 


Schalles im Wasser aus dieser Zusammendrückung . 


berechnen kann. Nimmt man Canion’s Resultate 


‘ f i r D 
über die Zusammendrlickung des Wassers. 349 
zur. Grundlage der- Bensahanng, so erhält der Schall. 


im Wasser eine Schnelligkeit, welche der in den 
Metallen nahe kommt; nach meinen Resultaten wird 
sie beinahe dreimal geringer, als nach den Canton 
schen. Noch arbeite ich an einem Hauptversuch, um 
die Zusammendrückung. des: Wassers durch einen 
Druck gleich dem "der ‘Atmosphäre auf das ge 
naueste zu ' bestimmen. : Denn ohnerachtet ich 
schon ziemlich gewifs,big, ‘dafs giege Gröfse bei 
ı4° R. zwischen 0,00012 und 0,00014 fallen mufs, 
so wünschte ich doch kierüber eine so genaue Ba- 
stimmung, wie "es’nur mir möglich seyn wird za 


wi erhalten, 
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Bemerkung 
. abez 
a as Messiä € 


j Ven- > 
vi en SRAUDRET- 


( Oebersetzt aus den Anıales de Chimie et de Farin 
July 1817. > 





Einer der Eigenthümer der ‚Giefsereim zu Ro- 
milly übergab mir vor einiger Zeit eine in dieser 
Anstalt verfertigte ‚Messiugprobe, nebst zwei an- 
‘dern von ähnlicher Mischung, wovon die eine aus 
dem Handel genommen, die andere aber aus‘ der 
Giefserei von Stolberg war. Die erste dieser Pro- 
ben aufserordentlich dehubar und sehr geschätzt zu 
gehimmerten Arbeiten, liefs sich schwer drechsels, 
war zäh unter dem Werkzeug und die Späne Iö 


sten ‚sich mit Mühe ab; während die heiden andern . 


weniger streckbaren Messingproben zu gedrehten 
Arbeiten sehr tauglich waren. Er ersuchte mich 

‚daher sie vergleichend. zu untersuchen, und ihm- 
“das Mittel anzugeben, wodurch er. diesem ersten 
Messing den Grad von Streckbarkeit geben könne, 
welchen die Metalldreher verlangen. 


. Ich unterwarf hierauf diese drei Messingnrchen 
der Analyse und erhielt folgende Resultate: 
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Da die Menge des Kupfers und Zinkg in die- 
sen drei Proben abweicht, und die beiden letztern, 
ohngeachtet dieser Abweichung, gleich brauchbar 
zu gedrechselten Arbeiten waren, so konnte man 
die Eigenthümlichkeit-dieser-tetzteren jenem Un-' 
terschied nicht zuschreiben; die Menge Ziun war 
zu gering, als dafs sie auf die Reaultate einigen 
Einflufg haben konnte; es blieb daher kein Zweifel 
übrig, dafs dem im Handel vorkommenden und 
dem su Stolberg fabrisirten Messing das Blei den 
Grad von’ Streckbarkeit gebe, welchen die Metall- 
dreher wünschen, weil diefs der einzige merkliche 
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Untersahied. ‚war , welcher, zwischen ‚diesen beiden 
und dem zu Romilly gemachten, Messing Statt fand. 


Die Syntbosie hat diese Thatssche vollkommen 
bestätigt, aber ‚es ‚keigte, sich dabei ein Phänomen, 
welches "bekannt" zu werden verdient. Nämlich, 
wenn man diese 'Legirunger aus allen einzelnen 
angegebenen Theilen machi‘;''d. h. aus Metallen im 
reinen Zustande, so erhält mal Verbindungen; Wi‘ 
che viel härter 'dnd, als sie .mit::a$ Tbeilen Blei 
(die mittlere Menge, welche im geiseiben verkäuf- 
lichen und is.dem su Stolberg fabricirten Messing 
enthalten ist) seyn sollien.. Diefs kemmt von der 
Schwierigkeit her, womit sich das Blei mit dem 
Kupfer legirt, 'welswegen man die Legirung, um 
die volliciimen au matcheii ;nheffrere® male ‚schmel- 
sen muls, oder wenigstens diere Verbindungen: auf 
solchem Kupfsr ‚bereiten, welchen Achaä die nöthige 
Menge Blei wollkommen legirt enthält: Im entge- 
gengesetsien Falle würde man ohne Zweifel leich- 
ter sum Ziele: gelaggen, erst das: Blei mit dem 
Ziak sw verbinden und dann dieses Gemisch mit 
dem Kupfer | zu’ vereinigen. 
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‚stichaet sich- aus Aurch den hohen Staudl tuugen 51. R 
ters, upd die hu ude Temperatur. Pie wittlere ! 
öhe ist um Tre inien höber als das dere ittel uno November: s 


ns kommen in unsesen 47jährigen Beobachtung mi 


I fen vor, als der vom sten November. Aus dey Boch ich 3 
> Jahren beobachtete, ist au tıoR. rap arsugaıı den 28. Jan. frühe ı® 


dann gyfißlit.a den 97. Dec. ei .. betgachtliche Höhen treffen auf 
= a cn Ns ve Mate alle je Beh ia. dın Morgenstunden 


SEFRUnE , 
| rem Tagebuch seit z77ı kommen ı22 solche Falle vor. ' 
- 


I 
’ . « 
a m : D | 


d k n 
f Ss 
s . 


ie Bin Wort a; 
an Herm Professor Gilberti in Leipzig, 


seine Ausfälle gegen den verewigten . 


Gehlen betreffend ") = 
Jüngst las ich mit meinem ıheuren Lehrer. Hrm, Hof. 


a \ 





5 Herr Dr. Brandes hatte diese Zeilen zum Abdrucke ine. 


Journal wnınittelbar eingesandt nach den Erklärungen des 
Hrn, Prof. Gilbert gegen die von Thomson mitge 
theilte Rede an Gehlen’s Grab, welche derselbe, als sol» 


! che, wegen der biographischen Notizen, die sie enthält, im 
'den Annals of philosophy Deoember ıBı6. aus der vorlie 


.‚ genden Zeitschrift übersetzt, und ‚welcher er, den ‚anglir 
g schen Lesern zu Liebe, noch ein Verzeichnifs der eigen- 


.shümlichen Abhandlungen Gehlen’s mit einigen Adusdrüs 
x ckon: beigefügt hat, die anf. EEE und Achtung 


deusen.. 

Ich antwortete dem Hrn. Dr. Bra sd: dafs mir eine 
‚Gogenerklärung sur Vertheidigung Gehlen’s unnöthig 
scheine ; indem dis allgemeine Anerkennung der Verdienste 

: desselben sich hinreichend durch die Beiträge zu erkennen 
gebe, welche von ullen Seiten für ein ihm zu errichtendes 


Denkmal eingehen, und dem Publieum ohnehin die früheren | 
- » Streitigkolten des Hrn. Prof. Gilbent.mit Gehlen ( die 


“7: sieh inddfs blofs auf Gehlen als Herausgeber eines Joure 


male, nicht auf seine ihın eigenthämlichen chemischen Ar- 


beiten bezogen). zur Genüge bekanne soyen. Uebrigens, 
: fügte ich bei, sey nach wiederholten Erklärungen. die vor« 
. Uiegunds Zeitschrift blofs der Chemie und Physik geweiht, 
' mit Ansschlufs allen Streitigkeiten, welche die Person, nicht 

die Sache, die Wissenschaft als solche allein, angeben. 


En Dennoch, da Herr 'Gilbers aufs Neue (im 5.50% 
"3% des 2B. Bandes seiner‘ Annalen ) gegen Gehlen, dessen: 


‘ Fröunde ei eine . Klike‘* zu nennen für gut findet, und 
seinen Vertheidiger Hm Dr Baohner (im Intelligeuse 


L 
' ‘ 


\ 


rath Bucholz im 27. Bande von Gilbert s Annalen | 


der Physik die Abkandlung Davy:s über das Königs. 


wasser: und eben sollte die drei Seiten lange Anmier- 
kung des Herrn Prof: Giibert’s zu dieser Abhandlung 
überschlagen werden (weil wir schon inslwmals Gelegen: 
heit gehabt, ih: solchen Zusäizen nur Posdunensiösn 
hachklingen zu hören, welche endlich dem Leser lang: 
eilig werden‘) Als uns der Name des seeligen Gehlei 
aufstieft. Im der. Hoffnung von diesem ehrenwerthei 
Manne ztwas seiner wühdiges zu hören, wodurch Her 
Prof. Gilbert, sein heftiger Gegner während beines 
Lebens, sich vielleicht mit dem Trodten wieder auszu: 


söhnen suche, lasen wir weiter. Aber 'wie sehr wurden - 


wir überrascht, hier nur die Fortseizung jener. Streithän: 
del zu finden, nur bittern Hohn auf Jen Verstorbenen 
und Schmähungen in sein Grab hinab, Es-mufste mich 
'Wieres um s0 mehr ergreifen; da u. durch Butcholi, 


a u = 
blatto det ie Journale, das bekanntlich unserer 
Zeitschrift zuböhnlich beigebunden wird) mit der gavohi- 
son KHoftigkeit nuftrstt, und dabei auch. keraushebt, daft 
Br. Buchner udie Stirne gohabt habe,“ ihm zi 
öngetis- dafs seine feindssligon Arufserutigen zugen Gil 
den allenthalbın mie Indignatiod gelesen würden: .- 
so mufste Hr Braiideos nun mit Bach wöünschen, dafi 
om Erklärung nicht länger ungedrüicki bleibe, damil d 
nicht scheine, alt ey Hrı Buchuar der ziniigo, in weh 
chem jenes Bouchmsa des Hrn, Gilbert Indignation ers 
vogt habe. Wäre #3 nicht bei auisrer Zeitschrift sin scht 
siveng ‚bufolgtes Gässtz, brisfliche Acnfssrangon nit had 
ausdrückliche . dere+ abdruchen au lassen, ‚vol 


% 


denia sie harnühren, so ‚könnten noch mehrere Proben det 


-"" BMifsbilligung vorgalsgt werden, vslche' achtungiwürdige 
. Gelehrte, die käineswägs zu jener „ KliRe“* (di kin den 
näheren Freunden eines an Geist und Herz gleich ausge 
 ı seichmeten Mannes) ‚gehörten, in. Berishung anf jens dar 
.‘ _ e> Prof ee as haben, . 
de En. 


um - um Wo 


ı 


Be"; - Verwigien. RN seine. Aufenhee. ‚in. Er 
furt doch gewifs ‚nälter kennen lerne,“ weil. beide in 
‚freundscheftlichen Verhälimigeen lebten, ‚stets eine 29, hexfs 
Siche Schilderung. von Gehlon’s Charasser. als Mensch; 
 .2@ Wie von, seinen biedern Grundsätzen überhaupt, abge- 
 .Fohen von einen ‚andern Werdiensien, gehört ha Nut 
zu zchr aber wird man beim 'aufmerksamalı Lesen der 
Ausfälle Gilderrs auf den Verstorbenen überzeugt; 
- dafs der Grund ‚eines ap unmürdigen Beiehpieng. nur 
Neid und ‚eine, vielleicht. in. ihren Tiefen. angsgriffene 
" .Seldatliebe seyn könnd, Wie will. Herr Gi Iderr hewdi- 
sei, dafe ws jenem achlüngsiierihen Verstorbenen Gelehr» 
» den an jissenschaftlicher, Büdung gefahli habt, da de- 
selbe mit allen. Sprachen, worin Abhandlungen in seineni 
Fäche geschrieben werden, in dem Giäde vertraut war, | 
dafs er selbst in jeder gebildsten neileren Sprüche Corre- 
“ spondenz zu führen vermochte, da er 36 'musterhafte, 
die Verhältnisse der Wissenschaften, die Pflichten des 
"Naturforschers und dis Phatmuceüten iR ullen Bezie 
Aungen darstellende Aufsätze, ‘80 wie praktisch» cherni- 
sche Abhundlungen, in dem unter einer Redaction sö 
yühmlichst bekärmteh Berlinet Jahrduch lieferte: da er 
: trotz dem Drucke der Zeit ünd des Krieges das Jour- 
‚nal der Chemie und Physik so schön führte, weiches 
mit so bündigen kurzen, freilich Nicht ausposaunendan 
"und prahlerischen, Bemerkungeh von ihm geziert ist; 
da nicht minder auch das folgende Schweigger’sche 
| Journal. sich mehrerer " Abhandlungen : won ihm zu er- 
freuen hat, in denen unverkennbar der echt - praktische 
.» Geist ist, welcher wohl nur allein dem Herr Gilbert, 
jedem wahren Chemiker aber gewijs nicht entgangen seyn _ 
kann, Wie kläglich sind aujserdem noch die letzien Zei- 
len: „die Klarheit der Begriffe und scharfe 
mathematische Einsicht seines halben Na. 
mens- Verwandten Gehler (für:den er bei 
einigen im Auslande galt), desafs Gehlen 


v a 


r 


nicht, und zur modischen pottischen Physik, 


-die. ihn heben sollie, fehlten ihm die Flügel 
der Phantasie“: "Dieser schen ‘zum zweiten oder 


gar: Uriiien Mal wiederholte Wlız von einer möglichen 
‚Verwechselung des Namens Gehlen und Gehter be 
"Meist ganz die Armöteigkeit dieses hämischen Angriffes. 


‘Nicht zu, gedenken, dajs. die gunze Bernerkung wie bei 


den Haaren‘ herbeigezogen ist, so ist es doch gemwifs un- 


"wüirdig' eines Mannes @ich wilt nicht ‘sagen eines gebilde- 


"en Gelehrten ) jertanden;' der noch’ dazu die Achtung und 
‘Liebe Aller‘mit sich hinübdergenommen hat, jetzt da er 
"nicht 'mehr ist und sich nicht mehr vertheidigen kann, ze 


"veruhglimpfen s ja soger ie or dem Hin | 


BSCHIERRAN j 
Es ist bei dieser främhigen ‚Erklärung nicht mel« 


‘ne Absicht Herrn Gilbert zu beleidigen. Ich schätze 


: seine Verdienste, die er sich als. ‚Gelehrter und Heraus- 


., 


Em der Annalen der Physik erwarb. Aber es lag mir 
aran einen von mir, und wie mich dünckt auch von vie 
len andern sehr hoch geschätzten Mann, welcher sich 
um’ die ‘Wissenschaft entschiedene Verdienste ‚(auch als 
"Selbstdenker' und praktischer Arbeiter) erwarb,‘ und des 
sen Tod wir mit Recht zu beklagen haben, gegen un 


| würdige hämische Ausfälle zu ‚ertheidigen. 
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Ce > Fu ur on “ 2 
eher‘ lie‘ "Ursache | 


3 ee, ie IE, 


Verinihderüng Alte Tenipetätah; >. weiche | 
man in. dem Meerwasser. nahe bei der 
Erde oder über: Untiefen bemerkt. 


? ‘ 
IN. r » % > N In } ER ER ö I "sr 


Yon, 


Pd ES BE Fer Tu a HF rarem nn ® . Bra 


ee Zn F: 1 Di VH. 
" (Mitgerheilt i in dein Journal of Jciencds an ike Atts 
- -VoLh, 5.368) y: 


Ti det sten: Naninser’ dei Jonrinl "of Sehens aid 
the Arts itelit eiti Adsztig eines Briefes von mei- 
neıh "Brüdet Dr. Däry, worin Beobächtüngeri der 
eniperatur der Luft und des Meeres in’ det Nähe 
des Eırdäquators mitgetheilt sind. Ich habe’ seitdeni 


der königlichen Societät einen zweiten weitläuftigen; 


sich Auf. diesen Geginständ beziehenden Brief mit« 
getheilt, welcher i in ‚dem ‚nächsten Bande der Trans- 
tions philosophical.. gedruckt werden. wird. Un- 
ter. den- physikalischeis Beobachtuhgen;. welohe et 


.  wasilinke,, ‚ befilndet sieh- «ine; die wir sehr wichtig 


scheint, weil sie beweiset, dafs‘ däs 'Fiieroimeter 
«in: wützliches Instetnhont für die Schiffeirt seyu 
kannj'ich will voii der Bestätigung der Beimetkung 
ing Welche Hert I: Williams } ühd Auch an- 
ere Beobachter schon gemacht Hatten, daß die 
Temperatur des Meerwassers immer nahe bei dgl 
Se Cha. #, Phys 91. Bd. eu ig 





OT — 


ı ! r 


368 Davy 


ur VI ah a re wo. 


Untiefen ae *%,: Herr Williams schreibt das 
‘Abnehmen der Temperatur, die bei der Annähe- 





®) Hier die Ucbersetsung von einigen der metkwürdigstes 
Paragraphen aus Herm Williams Schrift, 
Das Wisier über einer Sandbank i ist immer kälter, 
als in der offenen Bed "Der Untorschisd ist um so 
„größer, je weniger tief. die. Aamk AuigE der ‚Nbssiläche 
des Wassers steht.‘ 
Das Wasser it um so 'kilder, je mehr die Bank, 
‚.Wwilche es bedeckt, Ansdähnnng hat. ı Ä 
Das Wasser über einer Bank nahe an der Käse se 
wärmer, als über einer sutfernten Bauk; diels wird sich 
vorzüglich bewähren, wenn mn die Bänke, welche 
‚.zait dem, festen Lande zusammenhängen, mit desieni- 
gen vergleicht, die von allen Soiten mit tiefem Was 
sersumgeben sind, R 


©» MimmsrBikse Iniden keine Ausnahme; ale bei den Ume ' 
tiefem, die, zwischen engen Vorgebürgen. oder in dem 

.... Bett des Fläse, eingeschlossen, sind 3. i in diesem Fall ö 

® ins das, Wasser bald wärmer, bald halter, je nach dex 
Jahrsoit, 'als in der offenen Sec. 


Die Vermind der Temperitat, die sich bei der 
n saiharung des ads zeigt, jet schr metklich, und 
_ nrdeckt auf diese Weise’ dem Seefahrer das Dsseyu 
einer, Untiefe oder einer noch umichtbaren Kaste, I, 
" Williäfns‘ fährt’ an, ' dafs: er oft: eis Fallen von 4%. 2 
'hnidirraisik: Scale auf S.Sewuulen Welpen bemsssit krass) 
ud weh Freie ee ! sedır eefunpe 
von alled Gefähr, 
00H a et ia ae erringen Ci 
..  'Gad- äbigte des: Thezmometer anf, der Oberlliche des 
Ossns 1494 der hundertih, Scale. In offener See 
auf derselben. Parsllele erhielt os sich auf 4 209,6 
Im. October stand das Thermometer nahe bei dem Gr 
# 8%,9 und im ofenen Bioer auf + 89,0. we 








üb, d. Ursache d. Verkiäidd. Temperatur etc. 365 
Fang alt eihe Küste! beineikt: wißd; al erkälienden ' 


- Vermögen der’ Eis zu; aber ‚diets‘ st! üicht mehr‘ 
anwendbar, weun die Rede von einer Untiefe. im 
: Maer: oden. dem Erapen:: Eliven inte : Fkeer. v. Hum- 
Asldı:in seiner historischen Beiscbeschreibung scheint 
diese Verminderusg der Terzperatur :als das Resul- 
tat von kalten‘ in einer‘ gewissen Miefe unter der 
Oberfläche befindlichen‘ Strömen? 20 betrachten *), 





Me. anne Fine NIE > 

25 pe ais ak t uhetlähen Tenperatut 
akahr In derselben Zeit "und fat’ gleiöhikiäfsig sowohl 

> Aul'der holen Ses, -«lf' nude 1 Hehı Pahde bemerken 
“ laht, do, sieht’ manit’dhls dis Therdioriädt de Boofahs 
"Sein ii allen Salirskatehn stacstich seyn wird; 


"Die Abwechsfungen der Tonipedatar In der Nich. 
 bärschaft des Landes. sind so, viel" großsen‘, als die 


ee spiele: vielliltige Messungen, ‚mit, dem , Senkblei haben 
"" bewiesen, ‚gala der Grun des Pan, stufen weise und 
llmiblig gegen dis Küste E ‚D nglands a bnehme,, während 


En "man gegen die ‚der eg gt nad richt mehr 


Ink. 


w Rai 


.0ı7 


6, 


vol es, ) zu Ba 


2" “ui R 4 .G‘ 2 « 2 \ „a: 


s Dem’ Beihe wird es nfcht Tänsginii Teyıf, hier die 
- Worte des Hoträ vor Humboldt,” suf welche‘ H. Daoy 
- anspiele, zu Arien: '- ER u a ANDRE 


0 4 Während der’ Uebeifahrt von "Corunne ach Fertcl 
„tt ‚machten wir auf einer seichien Grunde sale bei 
„Signal blane einige Versuche. über die Temperanit 
des Oceoans. Das Theruioinötet zeigte über einer 


"ptefe des Wassers söhnellär. si "verändert Zum Beie _ 


Sn 
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364 Ed a Dayy- 
Aber in, diesem. Werk und in einer Unterre- 


dung, die ich, mit ihm, über Hieagn Gegenstand hat- 
N eK Bu 3 3 SEE Ze ME, 1..0 re 2 Se 
Baal auf ide Oberfsche‘ une bis: 180,5, wahtend 

; „es: au. joe sudert Ost, 'wwo.das Mear tiefer war. 
=. .826° bis 15%5mpgeb; die Lufs wir ist, ı ., =. 
m Dis Bemerkung, „dafs die, Nähe einer. Sandbauk 

. „durch ein plötzliches Fallen der Temperatur des, 

5 Meoibs auf der Öberläche angezeigt wird, imeres- 

„eirt nicht allein die Naturiehse, sondern sie kaum 

a ‚wrüch, sehe wichtig für die Sicherheit: der Schiffahre 
\... wwerden.,; ‚Der. Gebrauch des 'Thermomstern soll 
,.agewils den dee ‚Sonde Micht vornachläfsigen me- 
„chen; aber dis Etiahrungen, welche ich im Laufe 
"mdieres Erzühlung anführen ‚werde, bewaisen hin- 


wiönglioh , dafs vr erungee der. Temperatur, | 


"wahrnehmbar selbst mit, den unvollkommenstem 
= Tnsırgmentei, lange Zeit vorhör. ehe das behif 
"auf Untiefdn kommt, die Gelahr ankändigen, In 
"diesem ‘Falle kann die Erkeltung des Wayens dem 
"> Bteuermaiin veinnlassen das Sankbiei in deh See 
‚nstrichen auszuwerlen, wo er sich in vollkommen- 
\stör Sicherheit glaubte. . Wir iverdei an einem 

1 „andern Orte die physischen Ursachen. dieser ver- 

" „wickelten Phänoimene nntersuchen; ab mag hinrei- 
„chen: hier’ zu erikinern, dals, dag Waset, welches 


3 


„Temporktar grölstöhtheils „seinet Mischung mic 


0 ,den 'ühferstön Waiserschichten verdanke, hie [> 


„gen die Oberfläche der Bank aufiteigen.“ CS. 


die historische. Raisebehrpibung Tom.L,.8. 55: ) 
‚ deita 213: wo die Rede zum streigenmal.von diesem 


"Phänomen ist, liest man folgendess „Wit tuhren 
„über die Untiefo, welche Tabago mit det Insel 
 "nGienäda veieiniget. Die Farbe dus Mesres zeigte 
„keine sichtbare Verähderung, abet das ı0ogradige 
‘  „Thörmöiister einige Zoll vie ins Wasser getaucht 


dis Unrieleh bedeckt, die Verminlerung seimer _ 


u a nn ME. nn 
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te, begnägte er sich, “seine Meinung in allgerneinen 


Ausdrücken auszusp jtechen ‚ ohne auf das Einzelne 


einzugehen. Was Dr. "Davy Betrifft, a0 hat er nur 
die Sache eszählt; not Brief’ enihältrnichtä was Be- 
zug auf die. ‚Eiesklärung: hätte, aba man davon 
‚geben kaum. ı .  . 
'Das grolse. Interesse , welches dieser PIERRE 

A, für ‚Seofahrer bat, veranlafste mich-di& Theorie da- 
an: mit- Sorgfalt zw unterauchen.: Ich will hier die 
‚Resultate meiner Beirachtuugem:. geben. Die Bomer- 
. kaengen, za denen jch .veranlafst warde;:haben viel 
‚ leicht schon .Here..e: Hümkoldt und Dr. Day ge» 
macht, und in.jedem Falle würden sie ihnen nicht | 
‚entgangen seyn. .: :Obgleich ich-ihnen hier vorgreifd, 
‚ao: denke: ich: keiner: Entschukligung. nöthig zu har 
‚hen, weder bei. meinem, Bruder, nach: bei dem 
preussischen ‚Reisenden , : welcher nicht weniger 
:durch seine Redlichkeit :und ‚seine .Humanität, ale 
durch. seine aüsgeohreitdien. kenatnisso und ‚sejnetı 
grofsan Scherfsion ausgezeichnet ist. 

“ Die Sonnenstrahlen 'kringen auf ihrem Wege 
durch die Luft wenig Wärme hervor; aber es ist, 
kaum zu zweifela,. dafs das, Binaaugen des Lichtes, 
welches ‚bei dem. Darchgange dusch ein sa unyoll- 
kommen. durchsichtigea Medium, als. das :\V asser 
im, a. . 5; en einige Wärme ergeuge.. ie 


4 





= .. P 


u RR eh ie 
m Westlich in: haher. Ben, auf der: nämlichen Para 
:iele und gleichfalls auf der Oberllänhe. dis Naexes 

r „auf 259,6 arhiels. Ohbneranhiee der. Sprömung zeig 

‚ „te dia ‚Erkaltang des Wassern das. Daseyn einer. | 

u | „ Untiefg an, die sich ap uf ‚wenigen. Chartgn an« 
u Le egetaben Bader, & j 2 
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gröfste. Wirkung wird auf, der Piyefate selbst 
Statt finden, sie ‚wird sofort um. 80, geringer seyn, 
als die Strahlen Aiefer. ‚ eingedrungen ‚seyn. werden. . 


Die Wärme -der-Meortsflüche in. einer 'großsen 


Exntlerumg vom Lande nnıfs  abhingen von der ° 


Einsaugung des Sonnenliches; ihre Erkaltung von 
der: strahlenden. Kraft des :Woasiess und der Ver- 
dünstung.: Aher das Wasser: kat ein: sehr schwa 
ches Leitungsvei'mögen; wenw os\erkaltet, so nimurt 
seine Dichtigkeit, :so lange die "Tomperater picht 
unter 38%.oder 40° Fahr. (-} 545 oder 4 9,4 dei 
Junderxtth, Stale) kerabsinkt, immer gu, Wenn er 
kältende Ursachen auf den grundinsen :Ooean: win 
kon, so 'sweägt ‚die- Schicht: des’ierkalteten Wassers 
bis zu einer ;grofsen Entfernung von der Oberfläcke 
$ineb,. auf deren Temperatur: sie. ako sehr weni; 
Eindufs hat; aber wenn dieselben‘ Ursachen üher 
siner Untiefe wirken, so häufen sich die eskalteten 
Lagen, nähern sich nachr der Oberfitche,.und me- 
ehen, dafs die.’Temperatur von der. mittlern swi- 


scheu der. des Fear und .der a cas ont» 


born Mh. :... R 


"An den Stellen; wo das Wasser sehr seicht jet, 
ine bei ‘den Küsten ist’der Grund selbst rerwärmt; 


dann ‘übertrifft ‘die Temperstor des Wassers, wih- 


rund des Tages’, diejenige, welche man ige offeuen 
Meere findet; aber des Nachts, da die Küste. schuel- 
ler ala das. Wsmer. durch. Amsstzahlung erkaltet, 
dewegt.die Luft, welche in Berührung: mit ihr, sich 
begen das. Meer, und zerstört auf diese Weise die 
Wirkung des ‚Stramen' warmen’ "Wassers, der sich 
vom Grunde gegen’die Oberfläche‘ erhebt, Io einer 
ala Entfernung bringt ‚dieser Landwind eine 


ä m m. m nn 
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Verringerung der Temperatur hervor, die mehr als 
hinläuglich ist, “die Surückbleibende Wärme des mit 
der ‘warmen # rde in Berührung gewesenen Was 
sers aufzuheben, Hr. Peron und andere haben an- 
Eemüeneen, ‘dafs auf dem. Meerösgrund Eis vxisti-. 5 
ren möge: Fi ‚aber eid- ‚sche: einfacher Beweisgrund 


sın “ar san cd Sal .) 


SL 








, Men, kanp ‚sich nich einiger ERER, enthalten, | 
en man siehe, ‚mis welcher Leichtigkeit, Peron die 
„Idee, angenommen hat ’ dafs die „Abgründe. des Meeres 
"mit ewigem Eis bedacht find; denn ‚keiner jeiner ango« 
„„sührten Versuche, berechti zu einem "solchen Schlusse. 
Ein Thermometer ,. welches 2 Stunde 50 ‚Minuten in 
‚ einer Tiete, ‘von 1200 Fuße ‚geblieben ‘war, zeigte bei 
"dem Horausziehen + gq 4 Hunden: $c. Die Oberfi- 
che‘ den Wassers hatte .fı 30° ‚6, ein zweiter Versuch 
wie ‚der, ‚erste gemacht, | zwischen den. Wendekreisen . 
und hei 2144 Fufs Tiefe, gab in den ‚unteren Schichten 
Fr 7 5 ‚hundertth. Sr, während man a auf der Oberlli- 
“che $ 516, ‚o fand., Gewils "darf men annehmen, dafe 
„Ohnerachtet. aller ‚Kunsigriffe F “die, man angewandt hatte 
das Thiermometer zu isoliren, es sich während der ziem«- 
“ lich | beträchtlichen Zeit, die sein. Aufsichen erforder. 
“0, doch ein weni; erwärmt hatte; ; aber zur Rochtfer- _ 
"igung der Voraussetzung, dafs “ "ursprünglich auf dem | 
 "Gefrierpunate stand, Waren "über seinp . fortschreitende 
* Erwärmung sehr genau "Versuche nöthig, an welche 
er Peron nicht dachte, oder von welchem men wepnigıtens 
ja "keine Bpur. in seiner Abhandlung finder. Wenn es em 
"riesen wäre, dafe "des Wasser auf der Oberfläche des 
‘ Okeans in den Gegenden des Aequators niemaly durch 
Wärme: Ansstrählang i in der Nacht bis zur, Tempesatur “ 
,‚ von 4 4° oder + 5°, „hundertth. ec. falle, ‚so könnte 
er ‚man vielleicht die ‚vorhergehenden Resultate als Be 
5 "weise für das Daseyn innerer Ströme ansahen, von den 
"Polen gegmn den. Wendekreis hin, Die Thermgmeter- . 
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geigt, ‚ dafs dieses unmöglich ir ist, yolerne nicht die 


Temperaiu | der Pheciäche um “* Fahr. (45 





: Rolar » Eise a und dee Gapitnie, 
Reisen gomachs wurden, haken gesigt, dalp die. 

| tur zuweilen auf dem Moeresgrund böher ist, ale 
äuf der Oberfläche, So seigte am 4. August 1775, bei 
80050 nördlicher "Breite und =. & Faden Tiefe: ein 

Thermometer + 30,9, auf der Öberläche eand' es nur 
anf F 2° 2. Im Deeeniber 1778 ‚bei‘ 5d0, südlicher Brei- 
to war die Temperstur der Wellen des Ocaıı — ORT 

hunderteh, Sc., ein Thermonseter , welches ı7 Minuten 


200 Faden cief verweilte, ssigie + N 5... Acbnliche. 


Versuche, in denselben Meoerstrichen gemacht, "falıren 
an Resultaten, die den vorhergehenden enigogen sind, 
so "dafs man daraus keinen sichern Schluß ziehen kann, 
und es schr schwer scheint, die Grenzen der Irschamer 
zu bestimmen, denen der rgleichen Beohächtungen un. 
terworken sind. "Wis die Versuche diengr ; Art anlangt, 
welche in Sanssurc's Alpenreige vorkommen: ‚so sind 
eie mit der sorgsamen Aufmerksamkeit gemacht, die 
Sanssure allen seinen. ‚Arbeiten w 2ete, In der beige- 
fügten Tabelle | habe ich die Resultate, welche sio lio- 
ferten, Susarhmengetragen.” Man wird nicht : übersehen, 


als sowohl diesseits als‘ jenseits "der Alpenkette, "und 
Im allen Jahreszeiten, die , Temperatur 4 des Gru les der 


Sen ; wö nicht vollkommen, . doch wenigstens nahe 
diejenige { ist, wo das Waser sein Maximum von Dich- 
j kigkeie erreicht. "Das Waner des ‚Weltmeers in ‚dem 
Breiten, 'wo die Temperagur der Oberfi:che bis zu dem: 
| Gefrierpunet falle, wüıde wahrscheinlich ähnläghe Re 
aultace iefern‘, wenn niche die Schichten, ‘weiche sich 
nach der‘ Ordnung’ ihrer Dicht keiten zu Tagern trach» 
ten, immerwihrend unter "einander eworfen würden 
“ duröh häufige und plörzliche : ‚Strömungen, deren, Stärke 
und Richtung durch thermometrische & Einsenk au 


N 
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- 


erforschen seyn werden, Be ug vielleicht wichtig ' 


? 
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' der hundertih. Scale) herabkomint ; denn bei dose 
Wasters gröfser als bei 
“dem Gefrierpunek,, Das’ “Eis, ‚vie Graf Rumford, ge- 


Grad ist die Dichtigkeit des 


zeigt «hat, bildet sich immer auf“ der ‚Oberfläche, 
| und wenn ‚solches irgendwo anf dem. Meeresgrape - 


de vorhanden ist, so mufs es sc melzen wena die 


Teinperatur der oberg Schichten 400 Fahr. 


-4°5) 


erreicht; denn "aladann begiebt, sich das 400 Fahr, 


. warme, Wahser. yer ‚Obprfläche anf den Grand, 


yäh- 


rend dafs sich ‚ein, vom Gründe” bie zug Oberfläche 
‚aufsteigender. Strom ug) ve. bildet, „Diese 


Fon —:, I, : ey 


- 
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‚ seyn, bei dieser Gelegenheit durch divecte Versuche Sa 
erforschen, . welches das Maximum der Dichtigkeis den | 


gesalzenen Wassers ist, Herr G' Blagden glaubte zum 
finden, dafs die Auflösung einer gewissen Monge 
. aauren "Natrans in Wasser gleichmärig den Gefrierpunge 


und den des Maximums der Dichtigkeit erpiedrige, . 


dergestalt, dafs der letzte immer 4°. hundestch. &c. über 
dom vorhergehenden ist. (Bemerkung von Gay -Lasıae 
au dex Vebepetsung in den Ann. de Chem. Ang. 1817 


&40), 

Tempersturauf Temp. des Tiefe 

. der Oberfläche Grundes 
ie hundgstch, So, Inndertth. Sa, Fala 

(C6 Fehruaz 1977.) 5°,6 . 5A. . 

Gemkar - den (c5. ‚ August 1779) 21,3 h a # A rer ie 
Thuner -See (7. July 1783.) 10.22. 6m. . PN 
Brienzer - See (&lely 1783). 194... .48.» . 500, 
Luzerner - Ben (€: 9 0 Dee °°. ee Or N 
Constanzer- Bea (ab. July 2784) ab» 2 - 4,8 . . 870 
Lago Maggiore (1g- July 1783.) 0 » - + 647... 336 
Neuenburger-ee (17. July 1779.) ro 2 0 90 +. 835 
Bieler-Seg (20.July 3779.) 27.020.699 
Lac d’Annecy (14. Mai 1780.) 14,4 656.» 265 
Iso du a Bourget (6. Detob, 1784). ar 7 5 3 .. ana, 
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Ursachen, welche. ich: eben angegeben habe; wir- 
ken überall, wo die ‚Oberfläche‘ des Oceans über 
53° Fahr. (9. hundertth. Sc.) ist; alsdann ver- 
mindert die Erde und ‚der seichte Grund die Tem- 
ee des Meeres; — aber in den sehr hoben 

reiten, wenn Jie Temperatur der Oberfläche gegen 
ä0° Fahr. (4*,4 hundertth. Scale) sich nähert, wird 
das Thermometer für den Seefahrer kein sicheres 
Zeichen von Annäherung des Landes, R der von 
seichtem Grunde seyn, weil das Wasser bei 47° 


Falis, (+ 80,3 hündertth. Sc.) dichter ist, als bei 


$30 Fahr. (09,0 hundertth. So.)j; 'aber diese Umstän- 
de können blofs auf dem Eismeer eintreten, 
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neues Mineral'von Hodrisch" 'in Unger 


“Yom 


.Mofx. Dr. BucHoLz er Aporhöki Das BRANDEB.- 


1 


Bintkirung 


$, Anfang dleses Jahrs ‚wurde ung, durch, Herrn 
‚Professor Zipser zu Neusoh] in, Ungarn unter :an- 
dern Mineralien auch das vorliegende ‚„ Behufs ejner 
‚chemischen Analyse, übersendet, mit. dem Bemer- 
Ken, dafs man es schon zu Schemnitz in ©berun« 


‘3a . ne | 


yarn der hemfischen Analyse’ unte rworfen und es 


für gelben Serpentin mit Chrom gehalten ‚habe, 
selcher: Analyve er‘ jedach” kein ünbedingtes Zu- 
trauen. schenken könne; vielmehr" 'verwiefs er zu- 
gleich auf: Leonhar@s Jahrbuch‘ der Mineralogie 
Bd. 7. 5.234, wo unter dar 'Rabrik. unbekannide 
Kosail ein ähnliches, mit: dem, meszigen. io mekrıe 
zen Punsten übereinstimmendes, ig andern shar ber 
deutend abweichendes, beschrieben worden ist, wir 
unterzogen uns dieser Arbeit um so lieber, da wir 
in dem genannten Minerale ‘eine neue: Önelte des 
(ahrams aufsnfaden:hoflien, sine Hoffkung, die Jar 
doch ,‚veie, der Ebfolg lehren wind; vereitelt wurde, 
Um es sowehl. ‚ana: Minerelogen :müglick zu tıa- 
chen, eine Ansicht vgp des. Nekar.-dns untessuck» 
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ten Minerals zu erhalten, als auch um desto leich- Ä 


ter die Vergleichungspuncte desselben mit andern 
ähnlichen Mineralien aufzufinden, und zu gleicher 
Zeit den Ort, der ihm im Mineralsystem eingeriomt 
werden mußs, zu bestimmen, hielten wir es nicht 
für unzweckmälsig, der Analyse selbst noch die im 
fsero Beschreibung, so weit als dieses von uns ges 
achehen konnte, voransuschicken, 


u 
Beschreibung der: Au/sern Eigenschaften 
unseres Minerals, 
Farbe blafsgelblichweils, durch und durch mit ein 
.. ner eisenschwarzen fast metgllischglänzendeg Map 
'" g6 durchsetzt, die stellenweifs einzelne grälsere 
‘ Partien einnahz), so dafs es’ nicht möglich war 
zein von diesem Metallischen auch die kleinsten 
Stücke des eigentlichen Minerals zu bekommenz 
Glanz: matt, renigglingend, dem Perlemutterglang 
sich nähernd 3 
Bruch: theils eben, theils klein und feinaplittzig, 
ohne. dafs eine. krystallinische, blättrige, atraklige 
oder insrige Textur gu bemerken war; 
Bruchstücke schaxikantig;; Sr 
Härte: Glas ritzeud, am Stahl keine Pauken gehe 
Durchsichtigkeit: an den Kanten durchscheinend; 1; 
Zerspringbarkeis : ziemlich schirer verapringbar; 
Phosphorgaseng x fehlte; .- ; : 
en eor dem Löthrohr.:. unsihmielsher ; scibeh 
‘darch Berax unveränderlich , doch hatte. es Ci 
‚.belipränglichere Farbe.angenommen; BAR: 
Sehwerg: giohk sonderlich schwer, = 


über. ein neues Mineral... 75 
. nl: B . . ee | j : 2% 
Er .. Analyan.. u a Fe 
a Nr ., A: N bi: a wong 
200 Graü üüsers Fossils wurden, nachdein ei 
in Chälcedönmörser zum feinsten Pulver zerriebön 
warden war, mit ı$ Unzen reiner-. rectificirter 
"Schwefelsäure in einem_ schicklichen Medicinglasd: 
übergossen, wobei. ein heftiges Aufbrausen Statt. 
‚ Sand, Als dieses vorbei war, wurde das Glas in. 
einen hessischen 'Tiegel gestellt und ein s6 starkep. 
° Feuersgrad gegeben, dafs alle freie Säure sich ver. 
 flüchtigte. Die auf diese Art erhaltene Sulsmiug, 
wurde nal imi Glase mit 2 Unzen destillirtem Was- . 
‚ser übhergossen, und nach vollkommner ‚ Aufwei» 
5 chung der ‚Rückstand. dreimal r jedesmal mit 13 Uns 
zen destillirtem Wässer aüsgewaschen und: mit R; 
bezeichnet aufgehoben, Als man sämmtliche roth-- 
gefärbte Flüssigkeiten bis zum Kiryatallisationspuncte 
abrauchen wollte, schied sich .ein gelbgefärbter ‚Bo- 
densats ab, und die rothe Farbe der Flüssigkeit, 
| verschwand immer mehr und mehr, Dieser Bas. 
‚ densatz wurde nun, aufs sorgfältigste yon der Flüss 
.&igkeit getrennt. Die Flüssigkeit mit Fi’bezeichnet, 
sur weitern Untersuchung einstweilen zurückgestallt,, 
und das Ausgeschiedene ‚durch‘ Hülfe der Wäruek 
in hinreichender Salzsäure aufgelöst, die dadarch, 
eine röthlichgeibe Farbe ‚annahm, -Nachdem die, 
Auflösung nun mit 4 Unzen destilliitem Wasser 
verdünnt worden war; wurde sie init. Aetsainman 
„ niakflüssigkeit gelällt, der entstandene Niederschlug 
hinlänglich ausgewaschen und auf einem Filter ge= 
sammelt; nach. vellkommner Auslaugüung und Au 
 rpeknung des loistern betrug sein Inhalt 5zä Gran. 


..% 
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wovon 554 Gran geglühet 4ı Gran hinterliefsen, 
welches folglich auf die ganae Menge 44,7, Gran 
beträgt, welcher Stoff, aus allen Umständen und 
Eigenschaften zu schlieisen, Kisenoxyd war. 


FE EN ß. fe: ” 
Simmtliche vom Eisenoxyd in ‘A orlalters 
Altrirte Flüssigkeiten wurden zut Abscheidung ei- 
ries vermütheten Kälkgehalts mit’ einer „Lösung. des 
kKleesauren Kali versetzt, wodurch ein” häufiger 
Niederschlag entstand, der nach gehörigem Aus- 
" wäschen ‘auf einem gewogenen, Filker gesammelt 
Würde, ünd nach dessen Auslaugüng und Aüstrock- 
mung 25 Gran betrug. 24 Gran'dävon heilig roth- 
geglüht hinteiließsen ı0o Gran vollkommen reinen 


Aetzkalk. Es beträgt folglich die ganze Sumisne - 


Kalk io, $ Gran. | 
S 2 6 5 


° 
€ 


Die in A von der 'eisenoxydhaltigen Kalkmasıe 


getrennte, mit Fl bezeichnete Flüssigkeit wurde nün 
w lange "mit Aetzainmoniak versetzt, als noch eih 
Niederschleg entstand; sodann die blaugefärbt ea 
scheineinde Flüssigkeit davon getrennt, hierauf der 
dieimal wiederholt mit 6 Unzen ’'destilirtem Weas- 
ser. ausgewaichene Rückstand noch feucht vom Mil- 
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ter getrennt, im eine silberne Schaäle gegeben und! 


mit i Unze Aetzkalilauge unter gelindem Sieden’ 


. bis eur Trockne verdunstet, Durchs Auslaugen mit 
einer hinreichenden Menge Wasser entfertte mall 
‘jede Spar alkalischer Flüssigkeit vom unaufgelösteii | 
Rütkstande, und naclidem' letzterer auf einem ge’ 


wogenen Filter gesammelt und nach’ Auslaugen uhff- 
' söitarfen Auströxklicur dessdibied Gh Grab’ schwer‘ w 


ni 
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funden wörden wär, betrug dieser Rückstand‘ 'Hach 
mäfsigem ‚Ausglühen’ in einem hessischen Behmelz? 
diegel 23X Grab Eisenexyd, "Die davon ‚abgeschib- 
dene alkalısche Flüssigkeit Wurde nun tiäch Üeder: 
sättigung mit Salzsäure durch Aetzammoniak zer- 
legt, ‚wodurch, man einen Niederschla .; erbielt, der 
nach vollkommenen Aüswaschen, Sa meln auf ei- 


nem gewogenen Filter, einstündigen Glühen . ir 6 
reine Algunerae lieferte, ni 


’ ee I f 

Vermirtelst Hindufchströnen 'eines hinreichen« 
den Stromes von 'Schwefelwässerstoffgas duich die 
in C erhaltene‘ blaugefärbi6 ammöniakalische 'Ku- 
pferflüssigkeit wurden '$ Gran schwefelwasserstofl- 
Halliges Kupfer ausgeschieden, "dessen Kupfergehalt 
nach Buchölz und Brandes $ Gran beträgt. Da’die- 


8es jedoch nur im oxydulirten Zustande bei ünserm - 4 


Mineral ängenomsien werden’ kanı, und‘ das Ku- 
pferoxydul nach: Berzelius in 100 Th. zusammerige- 
selzt ist aus 38,89 Kupfer und 11,11 Sauerstoff: so 
folgt durch Berechnung, dafs das Kupferozydul in 
unserm Mineral s GH Grän ie müssen 2 
2 B- 

£ Die: in b von ' der Abeiiäg” des Rare 
erhaltenen Flüssigkeiten würden nüd 30 länge 'hf 
einer Porcellänschaale erhitzt, bis jede Spur wor 
anhängendem' Schwelelwasserstoffgas verflüchtigt 
worden war, hierauf so lange eine Auflösung ’des 
 Bäsisch- kohlensauren Natrons zu der siedenden 
Flüssigkeit gefügt, bis kein Niederschlag mehr ent- ' 
‚ätands welcher nach gehörigem- Auswaschen mit 
destillirtem "W asser D a einen’ Bewogeden Filter? 


sah 


4 


gesammelt and getrocknet, ı8 Gr. ‚betrug, üie nach 
einstündigen Glühen 104 Gran reiner Bittererde hin- 
terliefsen, welche nach Sätligung iait Schwefelsäure 
als Bittersäle kıystallisirte  .. . 

_ Der in’ Ä erhaltene mit R bezeichnete Rück- 
stagd wurde nun mit -ı$ Unzen concentrirter Sels- 
säure‘ eine Stunde lang ‚gekocht, wodurch dessed 
vorher etwas rothe Farbe ganz verschwand. Nach 
vollkommmnen Auswaschex:; der hierbei ündufgelöst 
gebliöbeneh. Autheilo sammelte inan ibi auf einen 
gewogenen Filter und trockneie ihn ächarf, in wel- 
chem Zustande er 50 Gran beirug. Nach einem 
halbstündigen lebhaften Rothglühen in einem hessi= 
schen Tiegel wurden davon an wasserlceren Sto 
48} Gr. erbalten. Um zu erforächen, ob .die hier- 
durch erhaltene Kieselerde rein sey; oder vielleicht 
einen Hınterhalt voa Alaunerde enthalte, wurde sis 


— 
“ 


nase En Er EZ oe 8... Aue Va Pa Zee Pe FO Pe P N 
in ı ‚Unze reiner siedender Aetzlauge aufgelöst, das. 
| jeden Kuige 


Ganze zur Troc uno abgeraucht, in. einer hinrei« 
chenden Menge Wasser wieder aufgelöst, mit Salz- 
säure übersättigt;, alles zur Trockne äbgeraucht ünd 
dann alles Äuflösbare von der-düsgeschiedeneii Kie? 
selerde durch eine hinreichende Menge Wasser und 
die Kisselerde. selbst von der eg Auflo- 

wurde die 
Er een we dann der ausgeschie- 


and Trocknen auf dem Filter und einslündigem 


a 
TA 
N 


w 
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Dr U ee En 
. Die .id.F von. der Auskoshung der Kieselerde 
erhaltenen salzsauren. Flüssigkeiten wyiden nun mit 
Adtzachmöniak im. Uebersthufs versetzt, der: entr 
standene bräunliahe. ‚und: wohk -snagewascheue Nie 
. derschlag in siedende Aetzlauge getragen, das Gan- 
ze bis zur Trockne abgeraucht, mit einer gehöri- 
gen Menge Wasser das Ausziehbare vom Rück- 


stände ausgezogen, .die'erhaltenen Flüssigkeiten von . 


demselben durch eid gewogenes Filter geirennt'uud 


scharf getrocknet, wodutch ein 118 Gran schwerer 


Rückstarid‘ blieb, welcher nach’ halbständiger Rotbi 
glühen gF Gran Fisenoxydul lieferte, ‘Die davon ab- 
Altrirteh Fldssigkeiten wurden, "nachdein' sie mit 
Salzsäure: übersättigt worden waren, durch Actzz 
ainmorliäk vollkonimen’ zerlegt! wodurch‘ mad nach 
erfolktem' vollständigen Auswaschen ,‘ ‘Sarımeln, 
Trocknen auf ‘dem Filter und 'halbständigen "Rodıhi 
glühen ini heisischen Schmielztiegel 15 Gtail Alm 
erde ‚erhielt | 
Best N 4.4 nnie er AR SE rn va 
7 end ee: F9 ET : ET 
or ‚Die in G von: demi. gemengten Niederschlage 
was. Eisenoxyd und..Alaunerde getrennten. -Plüssig- 


ten: warden jetzt mit einer Auflösung des kleesau- - 


zen. Kali. versetzt‘, der :dadarch. erhaltene. Niedem 
schlag nach gehörigem Auswaschen durch .ein ges 
 wogenes Filter von der, Flüssigkeit. getrennt, und 
der nach dem vollkominnen Trocknen ı 4 Or. schwe» 
re Rückstand, durch 3stündiges lebhaftes Rothglü- 
hen zearneizi, "wodurch 9%: Gran- reiner Aeızkalk eie 
halten wurde, Die Flüssigkeiten , aus welchem der 
' kjeesaure Kalk geschiedeg wpgden war, wurden nun 
mit Aetzkaliflüssigkeit zerlegt, der. entstandene Nie- 
Joaru, fı Chem, u. Fayı. 21, Bd, 4.Hefl. 25 
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derschlag aufs vollständigste ausgewaschen, auf ei- 
diem gowogeden Filter gesammelt und schärf .ausge- 
. gröckuet, wodüreh. man: einen Rückstand wen 42 
Gran erhielt, der durch balbstündiges a a 
8 Gran reiner Biltererde hinterliefse : 
rt Ss“ .“ | 
„. Da sich-bis jetzt noch keine Spur Chrem, ja selbst 
picht .eigmal eine Erscheinung, gezeigt hatte, die auf 
dessen Gegenwart hätfe ‚hindeuten können: sa hiel- 


ten wir es, um über diesen Gegenstand völlige Ge 


Wifsheit zu erhalten, für noihwendig, das sämmtlı- 
che erhaltene Eisenoxyd, ia welchem .nug nach am 
‘ersten der Chromgshalt versteckt. gedacht werden 
konnte, einer nachmaligen Untersuchung, zu unlerr 
werfen, :Es wurde daher alles erhaltene Eisenoxyd 
in .der ‚gehörigen. Menge Salzsäyre ‚aufgelöst, weh 
shes ohne: Hinterlassung eimes Rückstapdes, usd 


ohne die geringste Gasentwickelang gesehah.. Die | 


entstandene Auflösung wurde durch Aetzammoniak 
möglich neutralisirt und- so lange mit einer Auflö- 


'euug des. benzaesauren Kali versetzt , bis :;kein Nie= 


derschlug.. wehr entstand, worauf. das Klüssiga vom 
Niederschläge getzennt wurde, welches vellkommes 
wasseiklar erschien und. auf Become. u: 
tien, wie folpt, saagirte: 


1) mit einer Lösung des blansauren. Bisenkali enk 
stand nicht der geringste Niederachlag ;. 


2) mit Schwefelwasseretoff - Schwefelammeoniak , nur 
eine ‘geringe Trühiung von. einem eleinen Theil 
asgssekiadenen are = .. 


rw 


üb Eid Heitbe" Mideril: 55 


8) Gufispföhtuchir bewirkte biotd eine gebingd weiter 
 Nthe Trübuwsg, die wohl Hub durchs Zersetzch 
' der ‘Tinctur delbat ehtstahden seyn könnte ; 


4) salpetersaures Silber brachte blofs einen weisen 
Niederschlag hervor. | 


| Aus dieser letziern Prüfung ergiebt sich nun, 
dafs duch: das iuhmtliehe Eisonbäyd keindu Hihter- 

heit au Chromsiure. oder Chromouyd. euthalten Ha= 
be „und dafs übarhaups die vorgegehöht Gegenwärt _ 
des Chroms in. hiikerm Fössil: ühgegrüddet sby, Da 

min das in dieser Untedsuchung überhaupt gbwänp 
‚sene Eisenoxyd, weiches. bämmtlich. 95421 Gran 
_ beträgt, sich als eın'seihss Bistioxyd wer hielt, . jeh 
 deoski.nicht als. solches, anstdere anık..als Oxydul 
‚ theils die unser Mineral durchsetzende Metallmasse 
bildete, theils in demselhen selbst, und zwar zum. 
geringste Theile, gebunden: zu denken iät: so mufs 
der Betrag. desselben. auf letzteres. reducirt 'werden. 
Da nun jene zbr2r "Gran 551 a,ıE Gran regulini= 
sahen" Eiseh enthalten ünd 'Y7 Gian dieses Metalls 
' 300 Grau Eilendxyduf zu bilder. Yahig sind: sd folgt _ 

durch Reöhnung, dafs jene 332 (20411) Eisen 6gE2 

Kisenozydıl geben, welöhe.das "Rah AEBSRL Un. 
aa) u 0: Tu . 


? =: . 
Um MEERE in welcheih Verhältnifs sich 
“die durch dds Aufbr ‚Aiven’ in! A: si erkennen gege- 
bene Kohlehsäure mit dei ‚Stoffen in‘ unserm Mi=- 
nerale "verbunden’ böfände, wurden 50 Gran davon, ' 
in fein zerriebenem Zustande, in ein Gemisch "aus 


Ede Satdsiard' ati? d Druchmeh’ destiffsteh Was- 
: 86T, were nebst dem Glase, wörlt es afch befaul! 
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380 Bucholz nnd Brandes 
genau tarırt worden war, nach und nach. 


und nach beendigtem Aufbraugen das Gefäfs nebst 
Inbalte wieder gewogen, wo,sich ein Verlust von 
8} Gran ergab, welches auf die in Untersuchung 
‚genommenen 200 Gran 34 Gran. Kohlensäure beträgt. 


..M., 
Um den möglichen "Weasisergekeit unsers Minc- 
rals su bestimmen, ‚wurten 50. Gran davon, feinge- 
pülvert,: 5 Minuten laug dem .Glühfeuer ausgezetst, 
wodurch sich ein Verlust :von.5.Gran ergab, so 
dafs der ganze Verlust’ auf die 'auslysirten 200 Gr; 
ı2 Gran betragen würde. Eine Sämme, die mi 
dem Verluste, welcher siol ohne diese Wasserbe- 
rechnung ergeben würde, sehr genau übereinstimmit. 
Resultate der vorstehenden Analyse. 


2) Das untersuchte Mineral’ ‚enthält: 


in 200 T h. folglich in 100'Th. 
Eisenoxydul (I) .,89: . Särz 2 


Kupferoxydul (D) .. $ . $ 
Kieselerde (F)_ .. 46ER .. 252 
Kalk (Bund H).. 1958. 938 
Bittererde (Eu. H) 155 . 63% 
Alaunerde (F nu, G) ar 2 
Kohlensäure (Ü a: 7 ET 
Wasser (M) 12 0.6 
zT TE 


| 


'9) Unser Mineral enthält durchaus kein Chrom 


in seiner Mischung. 
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Schl ufsforg erunß 


Wenn wir nun das unserm Mineral blofs einz 
_ gesprengte Eisenoxydul, als nicht zu dessen. Mi- 


schung gehörig, weglassen: so scheint sich aller- 
dings zu ergeben, dafs es in seiner Mischung dem 
Trermolith, amı allernächsien zu stehen komme, kei- 


neswegs aber ‚der Serpentingattung wegen seines j 


Gehalts an kohlensauren Erden’ sugesellt werden 


könne. Da indessen der Tremolith und. unser Mi-, 


neral in der äufsern Characteristik sich sehr von 
einander unterscheiden: so dürfte es. am schieklich- 
sten seyn aus demselben eine ‚Zwischengattung 2WF- 
schen, ‚Serpentin und Tremolith zu bilden, dessen 


nähere Bestimmung freilich einsichtsvollern. Mine 


ralogen überlassen bleiben mufßs. ‚Was nun aber 
die Hindeutung des Herrn Einsenders des unter= 
suchten Minerals auf dasjenige Fossil anbelangt, 
welches Fuchs und Gehlen mineralogisch - chemisch 
untersucht und mit unbestimmter Steinart von Haff- 


nerszell bei Passau. bezeichnet haben (dieses Journal 


5. Bd. S. 371.): so scheint diese vorzüglich aus dem 
Grunde nicht Statt haben zu. können, weil die Mi- 


Ä schungsbeschaffenheit des Letstern gar..zu sehr von 


der des von ung untersuchten. Minerala abweicht; 


wie man aus der Vergleichung der Resultate beider _ 


Analysen leicht Finden wird, — A möchte es 
sich dem —. anreihen, 
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EA. Daniel Clarke $ RER Versuche mit 
| . dem Kn allluft- Gebläse. 


Ch Briefen do Verl. u T. Thomson > er vom 
a4 Be) 


D« in diesem Journale (Bd. XVIf. $.225.) von 


John . Newmann beschriebene, und nachher von Cum- 


ming verbesserte (a. a. O. 9. 553.) Koallluft- Ge- 
bläse ist nicht von Newmann, sondern achon früher 
von Brooke erfunden worden. Wenn andern Che 
mikern die Verwandlung der Erden in Metalle mit 
diesem Apparate nicht gelang , so schreibt diefs 
Clarke Argend eitem Pehler in den Versuchen zu. 
Er selbst fand, ‘dafs wenn in die’ (B. XVHr, $, 533.) 
beschriebene Bicherheits- Vorfichtuig Wasser gego»- 
sen wird, “dadurch die Wirkung der Flamme sehr 
geschwächt werdes er empfiehlt ‘daher statt Wasser 
Olivenöl za’ tiehmen, wodurch die Hitze des bren- 
nenden Gasstroms 'nicht vermindert wird: Es wur 
de in 'beläufig 20 Verschen durch Anwendung ei« 
ner weiten Röhre das über ‘dem. Oel im Eylinder 


‚sich befindliche Gasgemisch zur Explosion gebracht, 


ohne dafs sich ein Unfall ereignete. Durch diese 
grufse Sicherheit, weiche‘ die Vorrichtung gewährt, 
fand sich Glarke veranlafst, eine Röhre von fr Zoll 





*) Annals of Phil, 1817. March et Aug. 
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Durchmesser anzuwenden, um eine möglichst star 


ke. Hitze hervorzubringen. . Wena der Appat 
stark geladen ist, sg tritt bei diesem Durchmiessär 
die Flamme nicht zurück; man ist: im Stande ı00 


Grau Platin auf einmal. zu schmelzen, 29, des 


08. als kochende. Tropfen ‚abfliefst“. Weberhaugt 


‚Sieht Glarke es -als "eine. Probe von der Wirkseie: 


keit des rn an, dafs ein Platindraht von wer 
nigstens 2, Zoll Durchmesser. nicht .bioß@. zum 


Schmelzen, sondern selbst zum Funkensprühen gr. 


bracht werden könne; gelingt diefs nicht, so ist 
zuan auch nicht im: ‚Stande seine Versuche mu er 
sprechendem Erfolge zu wiederholen... 


Clarke hat seine Versuche nicht biofe für sich, 


‚sondern auch während eines ganzen Cursus vor set- 


‘nen Zuhörern an der Universität Cambridge ange- 


stellt, ohue dafs der geringste Unfall begegnete. - 


In Hinsicht der Resultate seiner Versuche beruft 
‘er sich daher auf das Zeugnifs seiner Zubörer: ö 


. Um vor einer Explasion, des Apparats sicher 
su seyn, ist die Vorsichtsmafsregel, yöthig, dafs 
man, nachdem derselbe geladen ist,. vor dem An- 
sünden des Gassiroms, das Ohr in die Nähe Jer 
. Sicherbeits- Vorrichtung halt, und den Hahn lang- 
sam Öffnet; hört man ein sprudelndes Geräusch im 
Dele vom durchströmenden Gase verursächt, 36 ist 
der Apparat in Ordaung; im entgegengesejzten 
Falle ist entweder beim Auspumpen des Gsabehäl- 
ters. oder bei wiederholter Detonation des Gasge- 
: mischez im Sicherheits-Cylinder das Oel ausgeirio- 
"ben 'wordeo, und ‘es wäre nieht rathsam, eine 
Röhre von :oben angrgebener Weite anzuwenden: 
Wie naethwengig diese‘ Vorsichtsmafsregel ist, mag 


ru 


Fe  S@larke® - 


folgender Unfall Iehreu: -Clarke wat mit. Prof. Cum- 
‘ming beschäftiget, Versuche anzustellen mit: dem 


Gebläse unter Anwendung einer Röhre von oben 


‚angegebener Weite. Zur gröfsern Sicherheit war 


der Apparat hinter eins Wand gestellt, welche zur 


Aufnahme der Röhre eine kleine Oeffnung hatte, 


Viermal hatte im Sicherheit- Oylinder eine ziem- 


- Bich starke Detonation Statt, oline dafs sonst etwas 


erfolgte; allein dadurch wurde das Drahtgitter im 


- Cylinder zerbrochen, und das Oel gänzlich in den 


Gasbehälter zurück getrieben. Als daher bei fort- 
gesetzten Versuchen. der Hahn an der Röhre neuer» 


dings geöffnet: und das ausströmeride Gas angezün- 


det wurde, so zersprang der ganze Apparat, ohne 
dafs jedoch ‚sonst noch ein Unglück erfolgte, weil 
die Experimentirenden durch die Wand, hinter wel 
cher der Apparat sich befand, geschützt waren. 
Clarke fand, dafs im Gasgemisch ein Ueber 
schufs an. Hydrogen noihwendig sey zum Gelingen 
der Erden - Zersetzungen. Wenn 5 Volumtheile 
Hydrogen auf ı Lheil Öxygen oder nich y Hiydro- 
'gen auf 3 Oxygen ‚genommen ‚warden, so ‘war die 


. Herstellung der Metalle aus den Erden leicht, Eit 


Gemisch von genau 2 Volumtheilen Hydrogen abf 
ı Theil Oxygen giebt indessen die gröfste Hitze, 
‘ohne jedoch zugleich das gröfste Desoxydationsver- 


 indgen zu besitzen. Das ‘gemeine Kohlenwasser- 
 stoffgas mit Sauerstoffgas gemischt, giebt eine blaue 
. „Flamme 'von weit geringerer Hitze als das Wasser- 


'stoffgas; auch das doppelt gekohlte Wasserstoffgas 


. (ölbildende Gas) gab: kein befriedigendes Resultat, 


Blofses Wasserstofigas, durch Zersetzung des Wa» 
‚sers mittelst Zink und Salzsäure bereitet, für sich 


“in dem Gasbehälter comprimirt, und dann am Löth- 


a 
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 Iolire in der "atmiosphärischen Luft "angezündet, 
‚ brachte schon eine 'so ‘stärke Hitze hervor, dafs 


' Bünne Platinplättchen‘ schmolzen . und Eisendraht 
- %erbrannte. , | 


Was ‚die ı in der Königl. Institution zu Laden 
angestellten, und in Hinsicht der Erdenmetall- ‚Re- 
_ —duction, namentlich des Barytmetails A mifslungenen 
Versuche betrifft, gesteht Clarke, dafs auch er man- 
 . ches Mal nicht die gewünschten Resultate erhalten 
habe, "wegen Mangel an Intensität der Flamme, 
wovon er sich die Ursache nicht immer erklären 
konnte. Die Hitze war bisweilen so schwach, dafs 
er nicht im Stande war -Platindraht von der Stärke 
einer gewöhnlichen Stricknadel zu schmelzen. Es 

. gelang bisweilen die gewünschte Hitze wieder her- 
'vorzubringen, nachdem der obere Theil des Sicher- 

‚ heits- Cylinders von dem sich darin gesammelten 
‘dunkeln Oel gereiniget ‘worden war. Auch durch 

‚Vermehrung des Hydrogens im ‚Gasgemisch konnte 
die Hitze verstärkt werden. | 


Inzwischen erhielt Clarke in Cambridge ı einen 
Besuch vom Dr. Wollaston in Gesellschaft des Dr, 
Milner u. a. m. . Wollaston hatte aus. London etwag 
zeinen Baryt, von dem Hrn. Allen erst kurz vorher 
bereitet, mitgebracht. Clarke fand es aber unmög- 
‚Jich, diesem Baryt irgend ein metallisches Auischen | 
abzugewinnen. In die Knallluft- Flamme gebracht, 
‚zerflofs derselbe und tropfte als eine ätzende Flüs- 
aigkeit ab. ‚Prof. Cumming erinnerte sich, das nam- 
liche Resultat ‚auch in der Königl, Institution zu 
'Loondon gesehen zu haben, wo 'er:eben anwesend 
‘war, als ‘die Versuche mit dem Kaaliltuft- + Gebläse 
“angestellt: wurden, ’ Clarke hält ’es "also ‘für "wahr- 


) 
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SB Clarke 


scheinlich, dafs die Urssche des Fehlschlagens darg 
wie da die nämliche gewesen sey; nämlich Unrein» 
‚heit des Baryts, welcher sich wie ein Elydrat ver® 
hielt; daher seine Verwandlung in Metall vor dem 
brennenden Gas unmöglich war *). 

Nach diesem mifslungenen Versuche reiste 
Clarke nach London, um in der Königl. Institution 
von dem Lehrer der Chemie (chemical Lecturer) 
die Versuche wiederholen zu sehen, und über die 
Ursache des Mifslingens urtheilen zu können. Al- 
‚ Jein Clarke reiste wieder nach Cambridge ab, ohne 
agine Absicht erıeipht zu haben; man hatte ibn mit 
einigen andern im Laboratorium einige Zeit lang 
warten lassen, ohne seinem Wunsche zu entsprechen. 


Nach einiger Zeit kam der durch seine Schrif- 
ten und Untersuchungen in England wohl bekannte 
Dı. Ayrıon Paris in Cambridge an, und. Clarke stelle 
fe in seiner Gegenwart das Barytmetall dar. Paris 
mberzeugte sich vpllkommen von der metallischen 
Beschaffenheit des Products; alleia er dachte an dig 
Möglichkeit, dafs das durch Wasser - Zersetzung 
mittelst Eisen oder Zink bereitete Wasserstofigas 
etwas Eisen oder Zink in Auflösung halten, and 
solches bei der Verbrennung des Gasgemisches als 
ein’ Motaltbäutchen: auf der Baryischlacko absetzen 





. Wire der von EV ollaston mitgehrachte Baryt weiter 
‚ nichts als ein Baryıhydrat gewesen, so solls men 
meinen, dafs sich Clarks leicht hitto helfen können 
durch langsames Prhitcen des Hydrats, um das schid: 
liche Wesen zu emtfornen; denn gar so gering wird 
| Ale: aus London mitgsbrashtie Menge dach kaum pa 
“wesen spyn, deals gisich bei der ersten: ziilslungenem 
Arabe: alles Baryı verloren. wart du Ajebers, 


/ 





könnte. ' Diefs- ist indessen nicht der Fall; dena 
‚ käme der Metallglasz vom Eisen oder Zink her; se 
znülste er beständig seyn, nnd keineswegs so flüch“ 
tig, als er wirklich ist,. dafs ex kaum eine Prüfung 
suläfst; auch müfste sich; dieses Eisen- oder Ziek- 
häutchen auf andere schwer schmelzbare Körper, 


& B. auf Bergkrystall, Korundum, Zirkon, COyar 
mit eio. beim Schmelzen in des Knalliuft- Flammg 


Absetzen, was hisher noch nie beohachtei worden iak, 


Um jedoch vollkommene Ueberzeugung zu er- 
langen, wurde reiner Baryt zu Metall reducirt, und 
dieses in Wasser, welches einige Tropfen Salpeter- 
säure enthielt, gelegt. Es erfolgte die Auflösung 
mit Aufbrausen. Galläpfeltinctur brachte in der 
Flüssigkeit keine Veränderung hervor, welche auf 
die Gegenwart des Bisens hätte schliefsen- lassen. 
Ein, in einem: andern Versuch erhaltenes Barytme= 
tall wurde gleicher Weise aufgelöst, und die Auf 
lösung mit Schwefelwasserstoff und mit blausaurem 
Kali geprüft; allein es war keine Spur weder von 
Zink noch von Eisen zu entdecken. Das blausaure 
Kali fürbte zwar die Flüssigkeit grün, allein die 
“ nämliche Erscheinung erfolgte auch, als diefs Roa« 
.. gens in’eine Auflösung des reinen Bary ts ip destil- 
listem Wasser getröpfelt wurde *%. Es unterliegt 
. also, keinem. Zweifel, dafs der Maallglanz, welchen 
üer in der Knallluft - Klamme behandelte Baryt be- 
kömmt, von keiner Verunreinigung mit Eisen oder 
g Zink herrühren kötine, 
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Aus dem salzsauren' Baryt gelang es ihm eben- 
- falls das Barytmetali darzustellen, oft aber mifslang 
der Versuch, indem die: kleinen Metallkügelchen 
im Augenblicke ihrer Bildung verflüchtiget wur 
den. - Der salzeaure Baryt wurde zuerst auf. Kohle 
gelegt in die Flamme gebracht; nachdem die Auf 
wallung nachgelassen hatte, wurde die trockene Ma» 
se gesammelt, und neuerdings in einem Kohlentiegel 
- dem glühenden Gasstrome ausgesetzt, Auf diese Art 
kommen glänzende Metalikügelchen zum Vorschein, 


3 Aus reinem Baryt erhält man indessen (sagt Clar- 
ke) gröfsere Metallkügelchen im sehr reinem Zustan- 
: de, welche, sich einige Zeit lang in Berguaphtha auf- 
bewahren lassen. Der ätzende Baryt gab auch zwi- 
schen Schieferstückchen gehalten schöne Metallkü- 
gelchen. An der Luft verwandelt sich dieses M& 
tall sehr bald wieder in ätzenden Baryt*) 
Salzsaures Rhodium, welches Clarke von Woll- 
ston. erhalten hatte, in einem Kohlentiegel in die 
— 
®) Mir ist es nicht gelungen auf diesem Wege das Baryt- 
metall darzustellen. Ich erhielt blofs graue Schlacken, 
welche wit der Feile gestrichen einen weilslichen Punct 
bekamen, wodurch das durch don Glanz der glühen- 
dcn Massen geblendete Auge leicht veranlalst werden 
> konnte, diesen hellen Punct in der’ grünen Masse für 
"Metallglans zu halten; bei :wiederholten Versuchen 
überzougte ich.mich, dafs die graue Schlacke wirklich 
keine. metallischen Bigensohaften besitze, Freilich mals 
Sch gestehen, dafs bei meinem Apparate der Darch 
messer des Röhrohena nur beiläufig o- Zoll beträgt, und 
dafs ich noch nie im Stande war einen _1_ Zoll dicken 
 Platindralir zu schmelzen, obaleich dünnere Platindrik- 
ca Aero in Fluls kamen und. Funken sprühten, 
d Ueber 
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Flamme gebracht, flofßs leicht, und gab:einige. Zei« 
chen von Verbrennung; zuletzt ‚kam das Rhodium 
metallisch sum Vorschein; es. erschien aufäuglich 
von aufsen schwarz ,. fing dann an heftig zu kochen, 
ynd werllüchtigte sich zum Theil. Zuletzt.blieb ein 
glänzendes Metallkügelchen zwück, welches wie, dag 
reinste Platin aussah, . Dieses Mejall war, dehnbar ; 
doch zersprang es, als es auf.dem Ambafs mjt dem 
Hammer zu sehr ausgedehnt war de. Durch fortgen 
getzies Erhitzen ‚verflüchtigte es sich gänzlich. le 
EN Das von Woljaston erhaltene brüchige Rhodium+ 
metall wurde in der Kaallluft- - Flamme nicht dehy-, 
bar, was von der Unreinigkeit desselben: herrührteg- 
Wurde dieses Metall zuerst mit seinem vierfachen 
Gewichte Blei geschmolzen, und nachher in einer 
Mischung vou''z Theilen Salzsaurd und 'ı Tfi. Sal=' 
| petersäure aufgelöst; hernach das Rhodiumsalz zur 
“Tyockne abgedampft, dann im Alkohol aufgelöst 
und wit: reinem Ammoniak’ 'getällt, so entstand ein’ 
gelber Niederschlag‘; welcher in’der Knallluft-Flam- 
- ne geschmolzeh' ein dehnbares Metallkorn gab. ' Es 
enthielt‘ aber 'etwus Blei, welches bei fortgesetzter 
Sehinelzung 'attf der’Kohle sich theils verflüchtigte 
‚theils ‚verschlackte, und das ‚Rhodfam im. reine 
dehnbaren Zustande zurückliefs. 

Aridium und Qsmium. Ein din Reifsblei. Ahakın 
ches mit „Iridium and Osmium“ bezeichnetes Pol» 
ver aus dem’ Nachlasse des, Prof. Tennaat verhielt 
sich ala ein sehr unschmelzbarer ‚Körper... ‚Bein 
Erhitzen ‚in der. Knallluft - Flamme zeigten sick, 
metallisch - glänzende. Kügelchen auf. der als Unterm, 
lage. gebrauchien Kohle, nebst einer sonderbawan: 
bräunlichen Substanzs welche beim TEN 
hitzep keine weitere Veränderung erlitt... 1 
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Einige Körner von Iridium+ und Omi 27 
is einem Kohlentiegel gegläht flofsen schwierig im 
Küägelchen; zu gleicher Zeit erfolgte eine Verhren- 
mung des Iridiums, mit Verflüchtigung begleitek 
- Die rückständigen Metallkügelchen wurden auf ei« 
nem Ambofs mit starken Flammetstreichen platl 
geschlagen, das Metall zeigte eine so aufserordent- 
liche Härte, dafs es unter den hefligsten Streichell 
Aur zum Theil gedehnt werden konnte. ‘Auch wur- 
de es von der schärfsten Feile kaum’ angegriffen, &f 
Bekaim dadurch einen sehr hohen Metallglanz, wei» 
cher nar dem einer Mischung von Palladium und 
Nickel nächstand, 


Legirung von Silicium und. Eisen, Als ein Stück“ 
chen reiner Kieselerde im Kohlentiege) zuerst für 
sich, und dann mit einem Stückchen reinen Eisen 
von gleichem Umfang geschmolzen wurde, s0 em 
" folgte. leicht eine Legirung. Das Eisen nahm allen 
Sauerstoff aus der Kieselerde auf, und as kam ein 
weilses Metall sum. Vorschein, welches aus Silicium 
und Eisen bestand, :Es glich vollkommen dem rei 


nen Silicium, welches durch die. Reduction der ... 


selerde erhalten. wird. 


Reduction des Holztinnerzes' und Pr Base Claii 
sugt, er habe die Reduction der genannten beiden 
Substanzen delhweger zusammengestellt, um durch 
einen leichten analogen Protefs die Unläugbarkeil 
dur metallischen Beschaffenheit des Baryts hervor“ 
salieben: Die Reduction des reinen Baryts für sich 

erfolgt gleich gut, es mag die Barytschlacke auf 
‚Sutriefer, Porcettan, Pfeiffenthör! oder Eisen in die 
Plaxiims gebracht werden. Ua die Piiwirkung bei- 
der Substanaeiı: auf: Bölirtes Eiseri‘ zu beobachten; 


| 
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warden zuerst eiserne Zäugelcheh Augewendet. Die 
aulserordentliche Analogie, welche beide Körper 


darboten, war auffallend. Bei beiden schien eine. 
Färbung der Flamme unmittelber der Metallreduc« 


kon voranszugehen, 


A. Holzzinnerz. Schmelzuug — Absetzung eiset 


weifsen Oxydes auf Eisen —. violette FärBung- der 
‚Flamme, — Funkensprühen, eine Verbrennatg bex 


"zeichnend — Entwicklung eines #wewilsen Rauches — 
 Schlacke ‘von pechschwarzer Farbe, welche durch 


Einwirkung der Feile Metallglanz annahm. Bei 
einigen spätern' Versuchen mit Holzzinnerz beob- 


achtete Clarke beim Schmelzen desselbeu für sich 


‚in .der Knallluft- Flamme weifse glänzende Krystalle 
‚in viereckigen' ‘Tafeln sich bilden, deren Natur nicht 
_ weiter erforscht wurde. "Sie bildeten sich auf dent 


weifsen Oxyd, welches durch ‚Verbrennung des Me | 


talls entstanden war. 


. B, Reiner Baryı. ' Schmelzung u Absetzung. eia 
nes weilsen Oxyds auf die Eisenzange — grüne Far | 


burg der Flamme — Funken, eine Verbrennung 


bezeichnend — Rütwicklung eines weilsen Rauches 


— Schlacke von pechschwärzer Farbe, welche durch‘ 
die Einwirkung der Feile Metallglauz, annahm. 

emeines schwarzes Manganoxyd. Nachdem das« 
selbe: zur Entwicklung des Sauerstoffgases gedient 
‚hatte, wurden einige Stückchen ans der Retorte ge« 


‘nommen, ‘mit Oel abgeriebin und in einem Koh 


lentiegel in die Flamme: gebr: acht. ‘Es kam schnell 
in‘ Flufs, und bildtte eine dunkle''Kügel, welche 
unter der Feile einen schönen weifsen Metallglanz’ 


‚erhielt, welcher dem des Barytmetalls ähnlich war.‘ - 


Das. regulinische en zeigte a als ein Er 
Leitsr für Blevtrichät. 
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Zinngraupen aus Malacca (Gragular ‘Tin ‚of the 


Molucea Isles). Clarke ei hielt ‚diesps Mineral vom 


Prof. Thunberg in Upaula. Es besteht. aus schwar- 
zen ‚ootaädrischep Körnern, Auf Kohle kau es 
schnell im Flufs; die Schmelzung, war mit einer 

violetten Färbang der Flamme begleitet, . wore 
die Reductipn des Metalls im, ‚dehubaren Zustande 
erfolgte. 4 

. ‚Grünes, bläuriges Uranoxyd aus Cornwallis. Bei 
der.ersten Einwirkung der Flamme verschwand die 
Be Farbe. 2 Uran. ._; weils, und es er 


se A. 


Substanz. kam- hieranf in ‚heftiger Aufwallen; es 
zeigte sich .Verbrengupg wie beim, Eisen. . Hierauf 
reducirte sich dag Metall zu einem, ‚dunkel röthlich- 
braunen Kügelchen, . welches unter der Feile einen 
dem Eisen ähnlichen Metaliglanz annahm, Es war, 
“hrüchig und schien eines der härtesten Metalle zu 
 geyn, ., 
Versuche, mit Nickel, Vater: diesem Namen er- 
hielt. Ciarke ein br üchiges Metall von Kight in Fo- 
sterlane.: Als es auf Kohle in die Flamme gebracht 
wurde, entwickelte sich sogleich ein starker Arse=, 
nikdampf;. daruach erfolgten Schmelzung und Ver- 
brennung, _ Das schmelzende Metall fuhr fort zu, 
brennen, nachdem durch, Schliefaung , des Hahnes; 
das Gas bereits ausgelögcht war. Der Rückstand 


war ein brüchiges .Metallkügelchen., Man versuchte 1 
E vergebens das Metall debuhar zu. wachen, : Es wur 
de zu wiederholten Malen in ‚verdünnter Salpeter- . 


säure aufgelöst, die Auflösung. zur. Trookne abge- 


dampft, der Rückstand wieder ‚aufgelöst und mit | 


ätzendem Ammoniak "wie gewöhnlich . behandelt 


| —— en le mn ER on LO nn. ae .- 





über Knaklluft Gebläse. . 393 


Beim -Schisielrau- kam !der Arsmikgesych. imumer 
swisies ante: Neus.zum V.orschria, und,.das ayf die- 
eei.Art öfters, nenmeirte Meigli war ‚ipaiper. brüchig. 
Wieks fand.klarke. um ‚av meckwürdiger „als er in 
Saahern ‚Versunhen aus. dem Kupfernickel (durchs 
Sahmelsen ein ‚dahnbarns ‚Metall dargestellt halte, 
Emdessen zeigten. sich einige Nickel.» Kegirungen 
siahnharn, e> Unter andern ‚wach folgeade:. BE SEILER 
Legirung ven Polludium: und: Nickel. : Diese sobör ' 
ne Legirung zeigte sich so dehnbar, dafs sie auf 
Arm Ambpis ‚mit, dem Hemmer breit geschlagen 
werden kounte Durchs Beilen und Poliren. bekam 
‚sie..eine vollkommene ‚Spiegelfläche, welche ‚mehr 
Light aurückwarf, als irgend eine yon den metal« 
Hschen Substanzen, , Piesp Lagisung dürfe sowohl 
wegen ihrer Nützlichkeit als Schönheit. in den 
Künsten merkwürdig seyn, sie übestrifft.an Glang . 
xelleicht die glänzendsten unter den bekannten 
Adrtnllen;. für Spiegeltelescope müchte nie vorküge 
lich brauchbar seyn. en NL Ä 
‚  .Legirung von ‚Nickel mit. Kisen. Diese beiden 
Metalle wurden 2u gleichen. Theilen dem Volumen “ 
nach züsammengeschmolzen, Kürz var ‚Ihrer Ve 
. ginigung. wurde eine lebhafte ‚Verbrennungs - Er= 
acheinung beobachtet, welche jedoch gogleich vers 
' achwand, nachdem die Vereinigung eingetreten war, 
' Die Schmelzung war nachher ruhiger; mit schwae 
- cher Aufwallung begleitet. ‚Das ‚rückständige Kügeke 
gehen. war ein weilses. sehr glänzendes Metall, 
Andere. Legirungen, welche in.der. Kaalkk 
ts daft Flamme. bewirkt wurAete :ı :.i:, 
Zaegihumg wen Palladium ‘und Kupfer... Bikesa hade 
| sdım Metalle wurden dem Mblamelı nach as gleikdian 
Journ, fı Chem. u, Pays 21. Bd. 4 Hofts 26 
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"Pieilen 'geschtmoleen, ud schienen sich begienfk 
"zu veräidigen‘; gleichsam als:ob. sie eine! besondene 
Anzieliongskraft zu einander ‘ihäiten. : Nach der 
Vereinigung’ besafs das ‘Gemisch: eitie ‚ndrkwürdige 
Schmelzbarkeity die Sehinelsung’war' jederzeit mit 
einer theilwölsen Verbrennung von Palladium bo 
gleitet: Diese Legirung besitzt eine blafse Farbe und ( 
wird von der Feile‘ leicht angegriffen; sie "wimmt 
indessen ‚eiie sehr schöne Politur am:  \ 
an Liegirung von Platin mit Kupfer.“ Diese Metalle 
wurden zu gleichen Thieilen ‘den "Gewichte nach 

zusaitmengeschlaolzen.: Die Legirung ist wegen ih- 
rer leichten‘ Schmelzbarkeit ‘werkwürdig, se fuhr 
fort stark aufzuwallen, selbst nachdem das Gas 
ausgelöscht war. . Vebrigens ist diefs Metallgemisch 
‚weich‘; dehnbar, der Feile’ leicht nachgebend, und 
Yon’ bisfser Farbe, dem: reinen Golde ‚ähhlich, 
Wirklich scheint damit‘ sowohl in Hinsicht der 
Farbe als auch in Hinsicht’des Gewichtes das Gold 
nachgekünstelt zu werden 
| , Legirung, von Palladium und Eisen zu gleichen 
Gewichtstheilen. Die. Züsammenschmelzung dieser 
"beiden Metalle in einen Kohlentiegel ist mit einer 
‘der schönsten Erscheinungen ,‚ mit einem, glänzendeh 
Feuerwerk begleitet; das Metallgemisch ist dehn- 
bar; 'aber so hart, dals es von der Feile kaum at“ 
| gegriffen wird; es nimmt unter der Felle, eined 
‘sehr 'holien Metallglanz m. — — | 

‚ Legirung des Piatins mit Eisen zu gleichen Ther 
len dem Volumen nuch. In diesem Verhaltnifs ist das 
Metallgemisch spröde. ‘Beim Abkühlen bildet. sich 
. -Jmm' Mittelpundte er :Masse eine Vertiefung‘, wie 
-diefs heim Abkühlen des schmelsenden Wifsmuths 
‚2 A i DRS a A 
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eb Kralitik =Gbbläsd, la Zu. 2 


der Fall isty auch Bemmerkdöilad: %ind-swar Kleine, 
doch wiknaseaie! Krgetnliinaeer zent Ho nhag 


eine: des Platins mit PL Weiche" Keim 
dem Volumen nach, von: beiden Metallen gab en Sa 
sehr dhnbpkiee Benniuch, welches Kinsehe. die Far- 
be des Goldes. besafn  Nimnit-man: wei sIhell 
Biatin uaf' vinen Theil ‚Gol8) (dei wohl das Metaila 
Bralh spröde,‘ BEL Ber 13017 PaSEe ur 2 7 

: Korund. " LÄß man diests REIS kin: scihmiuhe 


‚senden Zustande abf ein Brett‘ von "Painenhuhe fühe 
Ich, vo bedsckt-&s sich mit einer feinen Kohlenkes 


ge, und bekömmt einen pseutiö ’nretäflischen Glaiap 

weldhter. ipdespn : durch die,..WVjrkang der ‚Weile 
sagleich . ‚verkchwiudel.., . "Pay inäpliche . ist ist ‚mache 
des: Fall mit geschmolzamem Bergkrysall, ‚ENDSE 


 Albunerde, Mugnesia. und mehregy ‚anders; schwsp 





schmelgsbaren Körpeem ‚Miss wer: pwudo.. ischg 
‚Glanz könnte Täuschung veranlassen, allein er lafst 


sich vom Glanze eines wirklichen Metalis leicht 
unterscheiden, indem er bei der EIRUERNE der 
Feile verschwindet. 

Krystallisirter phosphorsaurer Kalk ans de Gegend 
von Bovey in Devonshire. — Keine, Verknisterung. — 
Phosphorescenz. — "Schmelzung in eine dunkle glän“ 
zende Schlacke; ein kupferlärbiges Pulver auf das 


‘ eiserne Zängelchen absetzend.. Funkensprühen, — 


Rothfärbung der Flamme, Wird die Schlacke mit 
der Feile gestrichen, so kömmt ein. weifses, silber- 
ähnliches Metall zum Vorschein, welches an der 


‘ Luft nicht verändert wird *). 





, Wahrscheinlich nicht vom 2 pop Kalka het 
kommend, 3 
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‚: Clremssayd ‚it. Mel gemischt schmolz Igichs, 
unter Entwicklung einer weilsen Rauabes,. allein 
das „Metall, schlen hierbei nicht zum Vorschein ze 
hannen 


 Uluske macht: uch Hoffnung... Anis dan Knalllofe 
Gebfihe ınr. Gepfsen- ausgeführt einer nützliches 
Atrseddung ‚fir, Künste und Manufacturen- Izhig 
sey. Bei einem gröfsern Gäsbehälter, und bei s> 
mx särkern Öompression, der Kuallluft wird Be 
ei: grüfserer ‚Duschmiesser des Gasstroma möglich 
seyn, and die Schmelzkraft muls noch a aulser- 
AIR: echöhet. werden. 


- Det Chürnkler’der Unsthinekzberkeit, sagt Ölarke, 
Zt begenwärtig ‚bei Mineralien ‘wohl: Hans: ver=- 


sicht « Bedes- Forstl, Hlliet-auch der Graphiz (planes * 


Bago)? 3 ist 'schimelzbar. Nur die Kohh scheint ud 
unschtnlläBarste Körper zu soyw: 
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.; Küpbargaise „aan. dep, Ananlas de Chlmin.nt kerbeian, u. 
sonne ae 1 1 


| “Vor einen "Mätat erhielt Ich äh ünsern olle» 
gen Herrn‘ Gifte. Eaufont "io "Gtahimen eir ’yh 
Uto in Schweden gefundenen und’ Petalir gediachrfteh 
Minerpls, mW; 68, einer Analyse äu rntörwedfäth, 

5 Grammen) daran, "behaudelie & a” ‚mit, Kali und 

efhiellYadurch‘ BR Theile wert rd e, 13 "Thonerdg, 

‘Aibe: Spür von’ talk und Ei re es fand Tabei 
ei Verldst‘ va Y Hunde iyde en Statt. Ich ver- 
Youthete, day Mideral EN ifgend eine. Säure, als . 
Flufssäure- oder Phasphorsäure, enthalten , welche 
sich oft ‘im’ den “Miieralien vorfinden; dem | zu ‚Fol= : 
ge 'belianfehe‘' ich”2 "der noch übrig en 5- ‚Graramien gi 
viach Berzelius Methode s 'hemer te aber "gabei Re id6 
Spur von Säure: "Nun blieb‘ noch übrig die Ge 
‚genwart der Alkalien, zu gufgyschen ; ich unforguchi- 
te "hierauf den Pkialit iniktelst salpetersauren Bar 'yts, 
kind erhielt‘ wirklich” in "Verfolgung der Flandgrilfe, 
weiche dieses. Verfatlren ' erheischt, eing, alkalischd 
- Materie, die aber kaum 2' Gran beirug, und’ mir 
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nicht -gestatteie ibnn.Basahaflanheit. su. ESRRENN da 
‚diese indessen wehr übereinstimmendes mit dem 
- Pflanzenkali als mit jedem andern zu haben schien, 
so schrieb ich Herrn Gäller- Laumont, dafs ich glau» 
be, der Petalit enthalte Kali 
Einige "Tage, ragher „orhisg Herr Gildee- Eau 
mon; von seinen Corres ppndenten Spwedenstierna in 
” werden. die Nachricht "daß Arfwedson im, Petalit 
edles AlkbIP güfnden häb®, Sweikhiän. Brzklüde 
BE nenne E weil eg ip Mineralreich gefandeg 
worden sey. . w rfwedson’s Darste= 
lungsart ne erw um Buut ne einige Bi- 
gerischäheh 'an’i die’ eb ailnrattciteiren. Nach ih 
woterscheidet es sich Tom Nalron und Kali 


EISEN KEN dag durch, eine ‚Verbindug 
müK ensäuge gebildetg, . gm woher in IR 
BR. "auflöslich ie. RER .. 

‚u Burch.seige Nianne die, Plane en 
wenn es im Platinasiegel xoth ‚geglüht ı wird. . 


hau EP ET EL I ae TI ı° 

>) ‚Dux ch ie, ‚große 'Schn meizharkeit,. der. mi 
Sehwefolgtüre ‚und Salzeiure are ten, Salze. eXr 
siegen fießst wie ie Oel, ehe ‚4 glühepd, wird, was 
deizteren . zieht” "gierig, Vassen, AUS, A ass | 


ze q 
ER Dürch ' seine ‚große Capaeität "Step 2Q sie 
gen, welche die des, Kal und. Nairoga. ‚weit übere 
trifft, ‚selbst die der "Ta Ikerde, Welcher. sich übrie 
gens das Lithion. ‚hinsichtlich ‚seines Sauesstoßfge- 
halts sehr nähert. N ER 
a 3. Weil es mit Weiosteigegung ein ehlarnschs 
yondes Salz bildet; 5 während ‚das. unit, Fssigsäure. dar- 
aus entstehende Salz“ ZU einer ara. ader summin 
plichen Masse: ‚ger Ba 


un Su | Asia 


über ein nenes.Nfineralkali. | 50 


3 urn. DR Kinn. Nachricht. ‚übergah'. mix, Herr. Giller 
anders. Grammen;Petalit, wit. der. Auffurderung, 


dar. AMkeli daraus,.darzustellen, und die. von, Arfıped- | 


son angegebenen Kigenschaften zu ‚besjätigen , wel- 
‘ches ich unverzüglich unternahm, 
81. 
Ingo ich Arfpedsans Beobachigugen. über die 
Hirkmsle des neuen  Alkalia beunügt. füge i ich noch 
DU. aa et 
ı) Schmeckt es kanstisch, wi die andern Ra 


. Kilien” , und wirkt che "stark au "blaye. ‚egetabili-. 


sche Farben. _ 

n. ide es"mil "Schwefelsäure" ein Sals, wel» 
ähra Di kleben EikiecheiWäifsen Prismen krystalli= 
sirt, die-mir viereokig au seyn schienen einen’ sal- 


sigsp- nicht» wie-achwefglsanres Natsan und .achwe- _ 
Selanuren. Kali, einen. bittern. Geschmack ‚bat, » und’ 
aräligber i im. Wassey, schmelgharer aber ‚im re | 


‚ut, ala schwefelsaures Kalle oa. oo 
1. +8). Mibı$aleetarskure: bildet ds:ein. serfiehlichen 


„arhın :stechend echmieckendes Sals, welches weder 


idpm. lpetorsauren. Kali noch RE 
„Natron. ankommt: :7 


„3 -4)'Gicht es’ ıtit Kohleusture in Be ‚anflös- 


‚dichen.’Sals,: welelies an der Luft eflorescirt.: Maäh 
- kann es aus einer coneentriften schwefelsauren Auf 
Mannpdurch eine ebenfalls 'eingeengte Auflösung 

‚des ‚kahlenaauren. Kali: niederschlagen. Dieses koh- 
‚lensäuerliche Salz. ist jedoeh. bei weitem auflöslicher, 


- ‚&lg die erdigen ;kohlensauren Verbindyugen. Bs 
‚achgint. sehr schue)l Kohlensänse aus. der Luft;an- 


‚snziehen ; denn die zum. Abrauchen seiner Antlö- 


aung nötbige Zeit ist :schon ‚hinreichend, damit ee 


gänzlich in kohlensauren Zustand übergehe, 


N 


N 


» 
» 


Ft Bu Ku flugnelin nz 


2 SPrIa: oliigefkie do "Perlen oeteieh Öihirichte 


kalten‘ Wiaster ‚fat «4 aufläslich, und. obgleiih” indie 
verdünnt; braufst doe'’die Auflösung mit Shuridn 


and wirkt heftig auf blaue Pflanienferben, 


6) Schlägt die Auflösung dieses Salzes salzaanren 
‚Kalk, schw elsaure Taik- und Thonerde » Hockig n nie- 
‘der; Kupfer-, Eisen- ünd Sifßersaläs dürchaus mit ähn- 
‚lichen Farben, wie Kali und Natrori hergorbriogen, 

) Entwickelt os das  Äöipüigk 4 aus e ‚#ehten. Sala 
Verbindungen. 


.:,, 8) Kalk und Barytı entzjehen ihm dig Kpplenpäure, 
9) Schlägi ea. salzaaıne Platine nichinieder, sie 
Sohlemsuerliches Kalie. A GEN BIP, ers Ihn ad ‚1 ie 
26)’ Die Vereinigung aba Lithiörd zifl’ SCHW 
"giebt !Eih im Wasaer: sehr ' aufftiliches Schwößllll- 
hion weh’ gelber Farbe; welttiex dufchBaren ur 
ter den nämlichen Erscheifungen "zersetzt wihd, 
ewie. die gewöhnlichen Schwefeikaliun.: Der’ betsächt- 


. Mivhe Nietidrschlag;,. weiten 'Sturen dadıit'-omet- 


‚ges, scheint anzeilenten, deli due Lithide buhr viel 
Schwefel aufnehme, Um die Sältigungschpfa chtn-diö- 
sen. Kalis, und. das Verhältni srinea, Sunerstoßfs zu 
‚den des. Säuren, ‚welche, es. UN zu. eckenkek, 
„maghie ich folgende. Viersuphe; 2 and 
=) 496° Milligrammen Krgorsiisisten. ctrwie Feten 
- Lithion - in einem: galdensh Tiogel  genchmolseh, - 


| . ‚hinterliefsen 450; was. 124 Pat. ‚Wasser lundeimel. 


'3) Diese zurückgehliebenen 430“ 'Milligrämmen iit 
*- Baryt zersetzt, Hieferten‘ 875 Milligt, schwefkisäd- 
ren Baryt, weiche 299,3 Schwefelsture etithialter’; 
*3 gohath: sind ı08 Theile dieses ‚Salzes it ircıcko“ 

nen Zustände zusatmıbrgeietet'äun: ge 


- 


/ 


berrätge de kai aa 


[4 


EEE CE enge 
Lühionoxyd 51 Bo. (50,80) 
100,00, 


5) Da man Pe dafs: Eu Verhältnifa zwischen 
dem Tara chwefelsäure und, dem der . 
Baseıf, K28 EC ag EN ügd da in 
den 69,29 Fender wir in 100 den 


Pretne ren Lithiona gef ben, 41,52 
'euttallen Inu Ger art N Nronn 
Ä = zepndeen Gersgaeing Ausnahme eh dafs 


‘die in 100 Theilen schwefelsauren Lithion ent» 
* häliheh TERN Br 1% Suderstoff 
'etithäffen ; Wo TONER Wale“ Üod Pa aupley Oxpde 
20; Erw e zrmintgeh j 
‚ Bebil et de | Würden. aus wid i_ ns axıadl - 
> Ir "Lit than ‚ERTL? BOT. KEET 5) > Be 302) oe 
4... TAN Sauaratpfl, Ela 1 ieinden „.& I. z 
2; hi erar lo Iuno-3ä a ‚che es9MONN) ; ons arlgsuo iX . 
au ‚ine Sauersthfinenge diergeüleen it, als die, 
-: AndenPbir jöpat ukaliındal Alkalteny:o: a 0. 1 
ie ipyfende Kr die "Wettigen. Wernörke }. wahiiee 
Ä Kate hRd t Fbet, di we güllsed > jene a ach gebikr 
| gi! Die, ie: "ich, Havih äh hi he kam tw 
schen erlanbf ‚waren ;; ia ‚ich, Kollp Hure Be 
_ graüihangen;glea.Hap- Gille-Laymapı einn sm-Pineg Yalfı 
 etämsligera Unierauchung.kinseicheude Menge. herilch 
zu körmen;. usterdessenchabe äinh.die. Ehre ler. Akar 


„demje Han übriggebljebenen Ten] ‚im Kelaemueen 








in rss ne nice MN 
RU EEE 02072 BR 
Aue mie Tr Jane aachen. argdehe nich, er die Na Ä 
P den Kikhjenn 1,97 (1aahhiet.dig tjpen Öryde 2 
x 3,36), die des srachenen, schryefekauren 73,97 (79,9 
a and di dm Deren ren 6 
EN ? u RE 1992 4 W) se. 


ne wo 
m Sn 





(virl, . “ a. . “ FRE Jarıyı ‘ 


[5 - . —— [ne 


un sei. Tr ra mia ml 


N 
“rs. 


et AyerarNs Literätär,". 
as, wie .ı1 17 al ai "er nn 
sch 


nn anals, Fi Khüospphy BAT, ie 
elcb .t-\.. En (Fortis BR. ih, dt I 


ein ent era Hat oo °o 


Yu... : Ma: XV. Manch, Aingmyblul Auge a6 .Ni Tabiıe 


ag 164, — ‚On she _Papulstion af, Busis „amd,Ät Pro« 


By €. T. Hermann. 165. = Remarks . on the ‚Easay e - 


Dr rzeliug om the, Crüse "df Chemical Proportiana.” By 
Mr. J.: ‚Dalton. 174. = On täe Po of Cornwalk, 
Py Dal Fiiog, 3Bc:'= Op Sulpharer of-Usrbon; "By De, 


Berselins and Di. Mdtoes. 185. — Aocouns of some Propem 


aewofibighe : Dy Davlöngeeasix. ge, i) Ontske Yernilstion : 
of Cosl-Minen; By Mr. John Faylat. .ıg6; = 'Qwısbe Ele 


uaridisyr of Paper By. Mr. NValah, 908. m ;Qm.ehe Antilanse 
Lide By. Mm Cappkell .. eongluded; 29 = On th 
„gk.perpetug], Sy0w in. che ‚North. , By. I. „Von Ro 
„Apropemical 3 und agnericak Veristions, Y: : 

O0. ie Cri tical Analysis of the "Memoirk” bie’ Tann 
Is iny "66" Shieness‘ Lıy Pettrkburgb. and» Tilöhred Hala 
Löuläd yche -Moon.: 2, OR the Exteaorätnury Tag; - 
"of Arteilse of Sibeir. I 2 ‚ri Of she lasslänrong, Air. ' 


en Nom, xVr 73 Appsezsphical Aössisi öf Be 'Maluk 
By M. Delsmbre, ası. — Essay 08’ did I eslase' OR Chemie 
Propprtione. By De, Rerzeling , sontinned. 244 — Eetter Som 
». Melus, öy Big: new Bihcöverien veißsering Lipbr. 39. — 
OR the "Populärion "Re Haus‘, and 'ite' Piogröss, By CT. 
Herinann. 860, = Mösörsioßtcat Jouradl at Derby 'ahd Sid« 
auch. 274. — Experinients on "Lighe. By Di. Hoade. 276. = 

Auwouamical ud Meg! Olmratiom By Col; Bw 








| 
| 


ni 


Ayismeäntige. Br 4 


«r- Vindigssinn ‚of :xhe, u ‚om Den ne A 
Higpge, Paper. in, au ‚Riylispplicnl Traniagkiong, By Olid 
Ä TBUy «Ibn D 289, — Reply 19. ir, ,A) EN 
abperrarion 98 Treion, Boni, By Di. Sgpiengom, 28, Sy 
Krisirah, Avalyeis ‚of,che, a Memin. of, Ana Acadeiny 
x ‚Spionogs at Peraehyurgh., semfeden, sb. New Propag 
‚gLighe jR..Mpthep-af-Beszl, Zyg.. op Mechod.o u 
arizing; Lig Kran, BB. Mothae -pl=Pertke, PM in a Is 
sablimed during she hurming, of Briopg. ‚ibitk,g ‚Pro enion 
3 tha ‚Equjnozee dig, Kar „Method. pE, RER og 
apnga of Mangapese. 513,7 Au jha er ‚ph age ob = 
‚br. Profpwor Brapn, ibid. = Qu, loding 
ıRack gear Nottiggham, . N en 6 pe "ehe ei 
515. — ‚Method, of £ prenerving, Ve ‚Mate . Ab 





$hod of desiroying' she Aphides on Arglo- Tem. a Mi 
Minetälogy Iu dpath. se. R ET er PER 1 


pen KR Bogen Aal; Fri 
sachserzuge.g By.M. In Gheyalier Deigmhrg,, a1, —, Pu che 
Disggvary .of Ihe Atamije Theory. Py Dr, Thomsön, 329, 
‚On, ‚the, Limits gf werppgnal, Suow in she Narıh, By M. Von 
Auch .:eoneinded, BAR, = Apggrint of ap, Ayikhrppigal, Maching 
By NYı A- Cadell,, Kay. 551. — Eyay qn the Cause of Cha» 
angel Prpportiops. , By ‚Dr. Borzelins , epnuinded, 355. — Or 
she Composisien of ‚Arpte,, By Mr. Miege., 864. — Ästronös 
Jeical and. Magnericab Obgeryations. ‚By. Col, Baaufoy. %72, > 
‚Du ‚the Daltonian. Aheory of Definise Propgrtionis in Ce 
ic Copbi ariane: ‚By Dr . Ihomepn, ‚spntinued.' 875» — 
Kritical, Analysis of; she ‚Philgsophical, „Tranaactjons for u 
Part Y,,878:.— Querisg gospenling the fowing, of Water in 
Minenz 53 7 On yhp Vansilerign ol Minen, 394, — Mey 
Sg the Exenalı word ‚Qeoige 396. — Vensilation of N 
ae: ibid, =. Neihad of ‚denzgring tho. Aphides. om Apple» 
ee oe a N 5 

' Num. XVII, Jane Biogeaphicat PR of, NM. leo Come 
% Ligianas, ooncluded. 4oı. — Contributions to the Chefe $ 
MirKuowledgea of ‚Manganese, By Ds Johm cancladed. en 
Mineplogion) Obsession in ‚Sllawoy. Py Du Gran. 


5% 
S 


h% | PRnr 7% Yteratuii: 


Auo, = Bi föäihe, Chlovine , Muörindere. By M- Yan Monk, 
— On'tho "Arsadful Effects of the ‚Explodion of Carbus 
Feisd Hydiogen“in Coal-Mäire. "432. —' Singalar Cise of h 
Die FI NER 5 ie SEEN uld; - By Dr: W. Reill 
anny. 4%, = ‘On the Diserliiidh ol’ che Inbabitauts dE 
R: atejı ‚By CT: HWerinann. 458: Zu "Outline of ‘Dr. Berie 
Yars Chemical Noneieture. By’ the Eiche. 450. — Asırd 
RE sad Mugnetieal Observariöne! By Col Bäaufoy. 454. 
a Crigical Anilysls of Dr. Brewsun Tioatise on Raw Phi 
Jon säphica}‘, Initrumgplts. fo various’ Pufpöser fu the Arts aull 
yeiike Expeimmtd on Lishr and Colour. 436. = 
RT SE gradüntüik Ghner Toben. 2369. = On tlie tern Fiaid 
| Oynca. 460. —' Kutllunst Tide. ibid. — On the Mahod af 
gjeering Shipe. ‚en = Query Tupoedag. Nails, an 
Num. XIX. Juli. Remarks au Ihe, Bingeaphignl A 
‚of M. Lagrange | by M. Delambre, with Additione, 
$ Br L.R M. D: on Na Yhe'Diltoniaht Theöry of De 
Bei Propoztio ln Cheroltal Combfnatiöns.: By Dr. Tiioiiie. 
son, continued.' 2. _ ‚Ah Explanatiön ofthe Doecirine of’ Rdn 
Frastion oh Meckänieat Principles“ Ay’ De, Wilkinsan. 19. = 
Observationg. on che Heat of Spriuds, and’ on Vegetztion, ih, 
order" fo 'determifnethe Temperature of’ the Earth, And the 
Climate of Bwöden. “By Dr, Watilenberg, ss, New Ob 
Tervations on’ the’ *Cömpoaftion of’ Aleohbr and Sulpharkb 
Eher. . "By M: do "Saussure, 54, = Catalogue of Sciöntißie 
Bonke publisiied in Molly’ between 'Bbo! and’rfis.: 47. m 
Äsizonomical. and Msgnetichl Observatiüns: By Col, Beam 
foy; "60, — "Critical *Avalyı of’ Expetiments and’ Obsurre 
Hons on the Atomic Theory nd‘ Blectficel Plienomeiis ; by 
"m. Higgins, Esq. ERS Dt a Singular Disease, 
| 54 — Theo Caucasüs. '75. = New Specie. of Money, 76, 
. Supposed Urinary Caleuli. ibid. — "Substanoe -oXtracted from 
the Vagina of an Old Woman, ibid, — Dr. Bremster's Die 
‘dövary on Ruperts Drops, ibid. ze Bmsine Fossil; Skele. 
con. ek Fe - 
Num. XX. August. ' Biogtaphicel Acedunat of Mr. Wil 


Yirme, a Bee By P. Neil, Esg: Sr. m On the 





Auswärtige Literöing, 425 | 
Dalsonjen ‚Theory of Definite Propostious in. Cherpical 1 Cop 
binasjons.., By De, Thamsou ,. eontinued. 8%. — ‚On the Coma 


- ‚pyeisjon. of Blende. By, Dr. Thomion, 3 -.. „On # Come | 


position of Sulphuxet ‚of ‚Antimonys ch Same. ı " che 
. zwical, Analyais of,;Casia),. By De. John, "100 -_ Fa Wale 
ebeg. on the, Heat. of Bpränge and,on Vegetation, concluded, 


goß:—. Sam Accoyat, of£.the Moantains of Ancient Latium, . Kö 


in. :whieh ‚Halyne is found, , By. Dr. Leopold Gmeliü. 115, 
= Dp the most Lu re Mens of ‚sccelerating the Progress 
ef Mineenlegy,. By_M; ‚Neejgard. ‚222. — On ihe Arctia 
Phasorchapas; Bi Ar Thomson, ı 299 — On the Solubi« 
lisy ‚of; White ‚Oxide of Atsenio ia Water, By M. Klap- 
zoth. 15%: — Ona Bed. of er Shells on the Banks of ı 
Forth., By ]J. Fleming, DD 1355 — Astronomical an 
. Wagüetieel..Olervatipnär. By, Col. Baanipy.ınö® — Gin the 
 Exitiestioni of Calorio .durivg the, Congulatign‘ R)j she Black 
Byi:.Dii Gerdem. ge = ‚Critical Analysis al.A, Account, 
‚elie Bilalss ‚of Saxony .. wish Öbservations;, ou. she Qiigin,, a 
Busalk Yin.„gematel 5. trauislatad „From she Faetich Pf M. Days | 
baissong wich. Notes, hyıP. „Neil, agu  Anglypie, of Chip 
Yes andı. ad > „Native, ‚Canbopake, ‚9E Magupia 155. 
Ni al. Eibiaus. Lime.gon& dm Chalk, ibid. ie leotrichg “ 
een Clach.. 166 e:::öndden Change of. Teinpäianis ‚from 
„ ibäd, =; ; Carhaiates ‚of. Loppei: 11, Pe ‚‚Preeipitatiog 


rg by fuon_and ‚Zinö ibid:, ee Biagrapbichl, Note 


aupenting he Swedish Chemists Hjehms, and - Fhabest Br 
mm: Vaipe Bf. bye On Bigoveird: ic, Frapaaı bi. arsch 
«tet 5% 

ER ‚Nom, xx, 5 Baptembei.. Biographfcal. "Koopunt Fr nid, | 
Richaele, ‚By Dr. Tiemyn: 16: .—.: Qu the: Oxides ‚HE. Ära | 
mic. By the, Samy ya. = Adeoapı. „pr Dr. Wollgston's 2 
Rerlo af Chapmical Equiyaleum. 276 — Experiments ta,dep 
gerinins ‚be Conmstispents,. of Azote. By Mr. Miers. 180; Ku 
Descsiptipn and Analygis of Haüyng. By Dr. Gmelin, ‚298 > 
Memoir; on the Saas Water an ‚the. ‚ Coasie. of Erange. "By. MM, 
Rouillon Lagtunge,.and ‚Vogel. aoo. —- Analysis of Ashpetpng 
Asinglite . By, Dr. ‚Thomsgn., 2og _ Analysis. of ‚Seve 
Minenl, Voneabla., anf Animal Subwanope, Br Di. Jobyy 


a °  Änswärtige Witeratiid 


De “Wemoie on” Palladidıh and Rhodiam: By M. Yanı 


nalim. 26, Migüetical Obketvations wt Hackney Wick: 
By: Col. Beaufoy: 200. = Uritkcaf‘ Auslyıza of Wernet's Nos 
inenelsturs, with Exramplds Kon Objeots in the’ Auimal, 
Vagetable, and Mineral Kingdöms! by P. ' Iyme.' 224, = 
Wew Applieation of chb° Stöeı -Exigind: 2. — Compositiid 
of the Vegetabl> Acide. 'Ibid. = "Now Acid: 235. — "New 
imenis on the Velotity' of Bouind' saßgesteil. By Col; 
Beaufoy., Ibik — ‚Vneries Hespeötiüg Tariting, ’u54. + Use of 
Cow- - Dog’ In Calico Priäting! "135. =’ New. Explorion 6 
[N Torl- Mine, Ybid, — Volaitie Salrd Mbkn W. ge or 
ai "Grädusdion 68’ Glass Tubes. 436. 4 Binchroxbde 
Dia a. Seocharoimeter. ibid. u Yeirt: ab" x 
ei a, KAT he  Bibgraphiiel ‚Kersehe " it, 
 Blobitg. agr. > On dhe-Comporitiön Öf Ändhgoniin.ngd, 4 
Muklogy 'beiteih the Prismatis Apemtram' and the Muse 
Division’ oF Bolind! By David Husten, Bad. '254. +4 On lie 
Antilubar’Tide. By John Cenipbeil,, Big 25%. = Oh cha 
Rise of Water ‘in thio Oltesswater Mäıte.- By Mei]: B. Long 
imire, 258. m. Expifinbnts to ‚detörimihe xhe Menstlvachn of 
Azote, By Mr. Miers‘ vönteluded.: 60. u  Mesoir die Fall 
diaib Ind Rhodium. By M. Vahdudlin; oonciuded. ars. = 
Kegiiter of Ihe Woashor nd. PFyionth-For the fir Six Monche 
a 1dı4: By Tannen‘ Fox, jun. Bey: 2F9°— On the:Poissachs 
@ahlities of Merdow‘ daffton. ' By Mi’ John! Went: 28: 
Journal kopt by Henry Berufoy, Erg. Uufiug an Ati: Voym 
ge with Mr. Badler, Aug. 29. ı8ı1. Be — Table of the Po 
pulatidn of Swaddh' id 1810. dger — Kcoodur of: an Explosion‘ 
HE Fire- Daiisp Ih Mebbürn Collivry: ‘id. - Astronomisal 
and Magpeticat Observärfons. "By'Cdl, Beaufoy. 294. = On 
Milk Powder. "296. — Critieil Analyiis &f’Menidins of che 
Keyal Atodeiny ’of Sthontes at Stockholm for 181%. Sur. 
Critical Analysis” of An Essay bn Dei, and woreral Appes- 
Yances' Connedted’ wich iz by Di. Wells 301. = Mütske in 
the Biögraphical Aebouhr of Schedte rörtified! Bi." Elssehb 
Gum Böugics, and a Methöd 'bf‘ sepurhrläg Ether from wi 
ur 5 ‚Distintition of a taste Erb Mala, ibid. 


| 


N 
» 


f 
+ 


Auswärtike Tiremater, Ber 
Bitigäler ‘Appearknce in che’Byei-afrie Destie Saar Hybeon 
phobia. 314. —.-Boeiery ICE Previnting Acbidents'.InıChelä 
Mines 5:8. =: Minerel Golleatibns. for Bals! in - GQutjnamy 
Ir6.  Bricke that'zwiew om Warktiiäeg, - I em bunia. 
Nas. XXiti. Novambar. Biogtipkfest Kösduur"df- Pic 
der Jacob’ Ajeltn.: Sa; Fiperimente to "dererininie 'chib Ye 
Anite Proportione in which’ the” Eleinents öf Örgante Narkie 
are cörhbined. By De. Bersätidh; 328, _ ‘ Füicher Obrervai 
eions on tie Quantiiy of Carboni’ Acid Gie’ “ eniitttd Frork 
she Lange” in Respiratidzis.' "Br Wa. 'Prout; M: D; Si. 
A Geognottical Skötah of tie Couhtieb HF Northumberland} 
Dirham, and Part of Cumbierland. By Dr. Thomson. 957. 
Of the’ UÜbes of the Dorsal ‘Varböl of on Ehe‘ Yofdente "Which 
che, Henk üketrisas Än- thö Ohganinivid ‘of Arcicnlärdt Alte 
male. By M. Mareel de Serres. 346. — Experhnuttsto ar 
sermino the Quantity_of Oxygen.in.the Oxides of Ceriums 
By Hisinger, 855. — Experiments to determine the Propom 
tian ja which; Bismuth unites wich Aulpkur ad Oygon. By 
B. Lagerhjelm. 557. = :On, @ new Bolvenu for all.ankte % 
Drinasy Conoretions. By. Mr. C.;R., Gosing. Bir: One 
vations on a Luminous Aueh whish appeared jn.the,äky om 
she Nighr of Seps. 17 .»804: By. B, Longmire.. 368. 
Asıonamical. and Magnetical. Obsetrationg, ‚By: Col. Beam 
Say. 366. =. Inaago’s Journal: of a Voyage. sitgr. Mr. Munga 
_ Park, to.asoprtein his Life or Dessh. Sig. — . Explosion in,a 
” Caal-pit near Newasstle, 895. —- New. Vplcanie. Island. BR 
Pau Sulphate of Strontian. ibid,— Balıs of Simontiag. Sg .r 


Or Dr Oliachus Gzegery's Aruagk'on ug Eaitar. nf.rba de 


mals of Philosaphy. 596. — Transition farapite 897.,-r,. Mis 
nemlagy .of the North of Seotland. ibid,. m. Weod. Tin; 39% 


,o= Geniampter. ibid. »— Anslyıiv of Whisa Stone, bi. ;. 


"Nut. XIV. "Decsmber. Expetimehts' to determindthe 
Dibnite Pioportiods in which the Elomänts of Organie’ Ni- 
ture are voribinsd. By Di. Betzelius, eoneinupd, zor. wi A 
Geognosticat Mech f Norfhumbetlaud, Darkam, and- Ca 
berland. By Dr. Thomson, ooneindad, 410, = Minerälc 
Obsevations, By Professor Jameen, 419. — On somt Vak- 


l 


uf. 


PN Auamıtige.Liteneiua 


nosbntliemnhäensien ai Tchrognic.hoid: wir. dälkenent: Menpiz 
Br.Z..John. Au r- Aln-she. Aunota Botalis. By De. Thom- 
ame. 40; Fautrsker Op Mir „Hızacla Pazr om Barjter cnaı 
tsinad in the Philoaephign) Magesine ‚By..Mu R. Phillipge 
a5 m. maniption. ge. a sennjble. and Sonfehient, Method 
wbich swrxea.an. a. Maghotomisgeg. By W. A. Larnpading, 
ana Aysongwical and Magnptial Ühserrations. By Col 
Berl 456, == Obsörzstions on Mr. Goring's New Salvent 
fax ‚Calenli. By ‚Mr. Armiger, 458. — Nlesu Ieinpersturg 


af differemg Riacep Ahbs —- Anterjor of Sprin. 466, — Higheet 


Paipk, of Bpnin, Jbid — Hght.af Mounmins. äbid, - Barop 
da Hamboldı, A6r > Taiyalum,, äbid. ——, Farkher Remarke 
pi: Dr. Olinahus firegbry's Attack ‚on the Editor.of the Any 
unla ai Philamphä; ‚aig == Advg Shell. Fiah iu Ale Mon 
yanı Blgiin ‚473 ce ae PIE ; 
ie. Li ac 
7 Mans ERW; Fanmary; 1örde Biebtehr: Sf ühe Intont Tan 
Broremenıs 18 Physical Beianten By Dr Thötkson.. ı: I 
Shtibn of'a-Probium of'Col, Uflas Tites, By ıhö Abbe ds 
Biise. "With-a Plata; 08. =& Bxpeniinants cB per& Nickel, its 
Maxnelio Qusliwy, ad its Döporimeht when anited to othei 
Bodies. By ’W: Au Lauspadibe Gi: - Magnetical Oberes 
Hein at Hashbiey Wick: By Gel. Beauloy. 65: - Da ie 
Cotversion SF Caıt-Iron Pipäs-into a Bubstan!t Vesring re 
Seihbisnen to Plambagt, By Dr: Henty. 66: — Operation fo 
the Önte of Pbpfitenl Aseüfism. 7m Au Ait Voltato. 75. = 
Mirherhakicäl Problein."ibid- u" OR Mining Ges ii che Ap 
Yennikta'yä, - Weäther in Iceland in the Wihter of 181%. 
24. ibid, 2 Chrommie of Iron heär Baltixhorer y5.'— . Anaiys 


sis of Niagnetic Pyrites: ibid, + Whitw-sione Fri Pioeb 


Trapp: Rocker ibid. —- Granite Roche in Roxburgbshige, ib. — 
MNotige,of ıbe Death of Hoffman. ibid, — Anocdage of De 
frefkous., ibid, — Transitipn Lime-atgpe in Carinthia, Sp 
kin ey 78 — Of Porpliytys ibidı.— ‚Interior of New Holy 


[} 
in. ibid; 2 ER N a 4 vü 
“ ’r . = - 
“u 8.r “ ö “3 „si „un #”’ ne. .0 si . 4 


‘ 


Auswärtige "Literatur. 509 


. . Nam. XXVI. February. Essay on Rents in the Earth, 
aud the Arrangement of the Matter in them. By Mr. John 
B. Longmire. 8ı. — Experiments to deterzine the Deänite 
Proportions in which tbe Armenss of Organio Naturo are 
combined. By Dr. Berzelius, continued. g3. — A Memoire 
on Iodine. By M. Gay-Lussao. 101. = Observations ou the 






Sap of the Vine. By‘ Dr. Prout. 109. — On the Use of tbe 


Cerebellum, on the Spinal Marsow, and on Respiration, 
By Dr. Cross. sn. — Observations on Tanning. By Mr. 
Murray. 112. = On Galvanism as a Solvent of Urinary Cal. 
euli. ‘By Mr. Wm. Stark. 114. — Answer to Mr. R. Phil« 
lipe’s Aufmadversions on Mr. Hume. 116. — Notices rerpe= 
cting the Old Silver Mine in Linlithgowshire, By Dr. File 
zing. 18 — An Address to those Chemists who wish to 
oxamine the Laws of Chemical Proportions, end the Theory. 
. of Chemistry in gmersl, By Dr, Berzelius. ı22. — Magne 
. cal Observations at Hackney Wick, By Col. Beaufoy. 131. 
— Critical Analysis of-the Memoirs of the Wernerian Naty- 
ral History Society, Vol. II. Part. I. 134. - Experiment with 
‚Phospharer of Ammonia. 159. — New Expedition into Afris 
cr. ibid. — Communication between the Bliud and ıhe Pest 


and Dumb, 153. — Swine-stone near Durham. ibid, — Mu 


‚Haston on the Solar Spootrum. ibid — Position of Port 
Jackıgn, Now Holland. 154. — Econsmical Method. of ma 
‚king Paste in China, ibid, — Chinese Method of Casting 


‚Sheet Lead. ibid. — Mr. Larkina’s ‘Models of Crystals in: 


Wogd. 155. — Table of Temperatures. ibid. — Letter re- 
specting the Saccharometer,, Thesmometer,. Starch Sugar, 
‚Passage of Gas ıhrough Tubes. 156. m Formation; of Sal« 
ammoniae jn ‚Burning Bricke. ihid. 


® 


r Nas: XXVIE March. Biographicel. ‚Aoconne of Das 
David Rittenhouse. By. Dr. Thomson. ı61, — Experiments 
in determining the Draught of Carriages,. By R.L. Edge 
worth, Esg. 170. = -.. Experiments to determine ihe Definite 
Proportions in which the Elements of Organic, Nature are 
@mbined. By Dr. Berzge)jus, continued, 174..— Observations 
‚oa some Points connented. with she Atomio Theory. By Dr. 

Journ, f Chem, u. Phys. 81, Bd, 4. Hoft. s 
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410 - Auswärtige Literatur. 


Thomson. ıB4. = On the Uses of the Dorsal Vessel. By M. 
Matcel de Serres, continued: ıgı. — On the Orthoceratites of 
'Beotland. By Dr. Fleming. 199 — On Dospening, Cleaning, 
and Removing, Obstructions in Harbour. By Mr. John 
Rook. 206. — Memoir on Iodine, By M. Gay-Lussac, con- 
tinned. 207. = Annual Meteorological Table for Sidmouth. 
'By Dr. Clarke, 215. — Astronormical and Magnetical Öbser- 
vations. By Col. Beaufoy. 216. — Critical Analysis of Capt. 
Flindets’s Voyage to Terra Australis. sıg. — M. Birkbeck 
‘on French Agriculture. 231. — Dr. Leach os Dr. Cross 
Opinions on the Cerebellum. 232. — Dr. Leach on Petri- 
factions in Plymouth Lime.stone. ibid. — Height of some 
Pesks of the Caucasus. 233, — Discovery of Heliotrope at 
"Kinnoal, ibid. — Quantity ‘of Paper used in the United Su- 
tes. ibid. — Dr. Granville on Burning Gas in the Appenni- 
"nes. ibid. — Mr. Nicol on Shell-Fish in ‘the Moss at Elgin. 
936. — A remarkable Meteor, Dec. 2., 1814. ibid. — Of che 
Weather at Caloutra. 236. — Mode of Conveying Gas for 
'Lighting‘ the Streeis. ibid. — Mr. Accuw’s Treatiso on Gas 
Light. 257. — Metallization of Charcoal. ibid, — Dr. Wol 
aston on the Doschedra) Form of Iodine. ibid. 


3 Num, XXVIM. April. Biographical Actount of Sir B, 
-Thomson, Count Rumford, By Dr. Thomson. 241.'% On 
‚Dew: By Dr. Wells. '35r. — Experiments on the Deßinite 
Proportioms -of the Elements of. Oygatiic Nature, By Dr. 
Berzelius, conoludad, 260. — An Essay on Rents in the Earth, 
By Mr. .Longmire, contmued. 275. — Experiments on Gredu 
Uran Mio=' By Mr. Gregor. 2B:. = Register of ıhe Wer 
ther, and Table of Varistions, at Plymouth, for-ıhe Fin 
$ix Months of ı814. 284. — Astronomical and Miagnetical 
Observatioii. By Col. Beaufoy. '2dg. — Mr. Phillfps’s Reply 
*to Mr. "Hame’s Answer to his Ahimhdversions. 292. — Mes- 
"moits bn Todine. By M. Gay-Tushe; eontinued. 206. — 
Critical Analysik of Dr. Berzeliüs’s System of Minetalogy. 
"82: — Äcoonne of the Death of Mr. 5mitlison Tennant. Sı9. 
— Dr. Sedtzen’s Travels. ibid, — Repiy ıo- Queries respecting 
Gas Lighe, ‚Conveyance of Stcani by Pipa, and ’ malen 





PER ERERAPFERER 


‘. Auswärtige Literätun’ 11 


Angle at which Objects’ äre visible. 515. . Meteörotogival 
Table at Kinfauns Castle for 1814. 314. — Royal Medical 
Society öf Edinburgh.’ 315..— Mr. Lockdart on Imaginary 


Cube Root. ibid. =" Mr. Walker oh the Use-of the Corebel: 


Yuam and Spinal Mabrow. 5:6. — Mr. Hannah ‘on Organie 
Rennfin in Plyieröuel Eine stöno, 51 Ä 


— :Num. XxiX, May. Biographieal. Aopanine. of Dr. Jo 
seph.,Black. ‚By Dr. Thomson, 321... Ön the Doctrine of 
‚Einxions. By A. Christison, Exq. 337. — -» On detecsting Cara 


burated Hydrogen Gas in Coal, Mine. By Mr. Longmire, 


Ag. — ‚Populagion , of the United. Statop, in 1810. 356. _ On 


the Effect produced by a ‚Mass of Tca on a, Thermometer, By 


Mr. Davenport. 338, — On.the Cerebellum. By Dr. Lesch; 
345. = On Pyrophorus,.and ıhe making of Potassium. By 
Dr. Hammel. 548. —. On, the: Manufacture of Flour from Pos 
tagoes; :By My. .Whntely. 351: _ „Aytronomical and Magne: 
tieal Observations. By Col. Beaufoy. 565. — On the Uses 
o£ the Dorsl Vessel. By M. Marcel de Serres, sontinued, 
364. »..Ansiytical. Aooampt.of Dr. Prickard’s Rescazches into 
the'Physical Hisrory.of Man, 379. — Analytical Account of 
Orfila’s: Treatiso:.on Poisons. 582. — Answer to Queries, ron 
specning is Light. 395. — Of Toads in Rocks etc. 393. — 
Bix. Pring on tha Focal Powers of the Eye. ibid. — Be 
sed: Road ower. Hounslow Heath. 594. — Dri, Tiarks in Reply 
to:Mr. Lockhart’s -Raper- on: Imsginary Cube Roots. ibid. == 
Another Coimmunicätion son the same, Subjeat. 395. — Dr 
Hamel .on the Effeet.of Sulphuric Acid on Agates. 396. 


Constisuents of.ıHe Rihes Grosgularia, ibid.; = Constituents | 


of tbe Angelica: Archangelizg. 397. a 


s 


© Nam. XXX. Jüne. -A Memoir: on Iodine, By M. Bi : 


Lusiac, oontinued. en du Analysis ef she Excrements .of ihe 


. Boa Conitriesor. "Dr. Prout. 413; = On: the Colouriug 


Mätter, or: Ink}: 2: by the Cutte-Fisb. By the Same, 
419. — Refutation of Mr. Walker’s Claim td ıho Dischvkry 


“ of’the User of ıhe Cerebellum: wirh' furcher Observarioa 


char in ‘Hepatitis the Urine contains no Usea, :By Mr. Ross: 


a 





418 Auswärtige Literatur. 


424. = Reply to Mr, Pbilllps’s Animadversions, By Me. 
Hume, 428. — Remarks on the Pbenomens of Galvanism. 
438. — Defence of the Opinion that all N umbers bave Four 
Imsginary Cube Roots. By. Mr. Lockhart. 459: — Astronos 
micel and Magnetial Observations. By Col Bsaufoy. 445. — 
Critical Analysis of tho Transactions of the Geological 80» 
eioty, Vol.Ii. 444 — Of the River Missouri. 463. — An 
Änalogy respecting Volcanoes. 464. — Artagonite. 465. —. 
Wheter Cast- Iron expands on Congealin;, ibid. — On the 
Produotion of Complimentary Colours by the succesiive Re- 
flection ol Polarisvd Lighe from Göld and Bilver. ibid — 
On the Multiplication of Images, and the Colours which 
. aecompany them, ih some Spetimens of Iceland Spar. ib, — 
Optical Properties of Iodine., 466. — Queries respecting the 
Visibility of the Stars in the Day-tinie. ibid. — On the Ex. 
planation of the Fluctionary Calculus. 468. — Milky Juice 
of Plants. 469. = Accident at Hoaten aaa el Sasse | 


Noweastle. 470% N 


Nam. XXXT. July. Bome Account of the late Mr. 
Smithson Tennant. ı. — Ofe Toad found in the Trunk ef 
a Beech., By T. L. Dick, Esq. 11. = On the Red Band» 
ätone Formation. By Professer Jameson. 15. — On the Ma 
thod ’of illaminating tho Streets by Cosl Gas. By Mr. Am 
tum. ı6. — Romarks on the Older Fioets.Strata of England, 
By Dr. Prichard. 20. — Sketch of a General Theory of ıha 
Intellectaal Funstion of Mau and Animals, By Mr. Walker. 
56. — On the Uses sf:the Dorsal Vemel, By M. Maiegl de ° | 
Serres, concluded. 34 — An Essay on ıle Rents im the Earth. 5; 
By Mr. Longmire, oontinued, 45 —' Extraet of-a Lore 
Sein Dr. Berselius te Professor Gilbert. 47. = Astronomi- 
sal and Magnetioal Observations. By Col. Beaufoy. 51, 
Aecovey of the Aachen Mass of Native Iron. 5%; — Explo- 
sion at the Suaoess Coal-pit, near Newbottle. 55. — Criti- 
wel Analysis of the Tiransactions of the Geological Society, 
Mol. I. 66. — Notäco of a new Index to the Anstomical, and . 
Medical Papers im -ıhe Philosophjcal Trensacuons. 66. — 
"Prize Question ‚of the Royal Medical Sosisty, Edinburgh. 





Auswärtige Literatur. 413 

j ; % r . 
90. — Native Boraeic Acid. 71. — Climate of Athens, ib, = 
Table 6t Passengers, Waggons, Coaches, ötc. that pass Owor 
Blackfriars Bridge in one Day. ibid. — Farther Obsery» 


tions. on Mr, Lockhart’s Imaginary Cube Roots. 7% — Sale 


 öf- Minerals. 74. — Newcastle Collieries. ibid. — Size of 
the Whale. ibid. — Number of Inhabitants of Ancient Roma, 
%. — Extract of a Letter from M. Van Mons, of Brussels, 
‘ibid. = ‚Death of George Montague, Esq. 77. — School of 


Athens. ibid, = Werner’s Collecsions of Minerals, sold. ibid 


Nun. XXX. August. Asccant of the late Mr. Smich- 


som Tennant, conciuded. Bi. — Observations on Crystallise 
ton. By Dr. Joln Redman Coxe. 101. — Experiments. on 
tio Draught of Carriages. By Mr. Edgeworth. 10% — On 
‘‚ Accidents in Coal Minen, s08. — Account of the Sunderland 
Lime - stone Formation. By Dr. Reid Clanny. 115. — Sketch 
of a Theory of the Intelleotual Functions of Mau and Ani- 
. mals, By Alex, Walker, concladdd, 118. — Mewmoir on Io 
dine. By M. Gay+Lussao, oontinued, 124, == Magnetisal Ob» 
servations at Hackney Wick. By Cal, Berufoy, 152, m Crie 
'tieal Analysis of the Philosophical Transactions for ıBı4% 
Parr. Il, 234. = Of Yıtra » Cerite, 150. = Of Steinheilite. 
ibid, = Of Flao- Arseniste-of Lime, ibid. — Of Gadolinite, 
161. = Mr, Konig on a now Mass of Nativo Iren. ibid, 
Mr. Konig on Blumenbach's Arrangement ‘of the Human 
Spevies; ibid.. = Of Ortloceratite in Mirable. 252. — On 
the Extraosion of the Cube Boats of Binomisal. By Mr. 
Lockhart, ibid. — Explosion at the Isabella Goal Mine, at 
Newcsstie, 155. = Of Nickel- Antimonerz. 154 — Of a 
‚New Gurve. ibid. — Nature of Fatty Bodies. 156, — Acci» 
deut so M. Vaugaelin in a Chemigal Experiment, 157. 


Num.XXXIll. September, Biographical Account of M. 
Parımentier. ‚By M. Cuvier. ı61. = Origin of the Carbure- 
ted Hydrogen Gas of Cosi Mines, By Mr. Longmire, 178, — 
Connexion between the Vasoular and Extra - vascular Parts of 
Animals, By Mr, Carlisle. 174 — "Forther Observarions om 


Y 


_ Fluzions, By Mr. Alex, Christison, 378, — Memoiz on Io 


.“) 


- 


Are Auswärtige Literatun, 


: I‘ N 

dine' By M. Gey-Lusses, sonoluded, 185. — Experimente on 
Tungsten. By Professor Bucholz, ı98. — Description of au 
Elomentary Galvanic Battery. By Dr. Wollaston. aog. 
Objections to Sir H. Davy's Theory of Chlorine, By Dr, 
Berzelius. sıı. = Essay on the Rents in ılıe Earch. By Mr. 
Kongmire, continucd, zıd5. — Miegnetical Obaervarions at 
. Hackuey Wick. By Col. Beaufoy. 218. — IOritical Analysis 
of she Philosophical Transactions for. 18:5,, Par. E ag. — 
Critical Analysis 06 Buoharan’s Treatise on the Managemems 
of Fuel, ato. 222. — Critical Analysis of Accum’s Tirearise 
on Gas Light. 223. — Proceedings of ıhe Royal Igstizute of 
Exance, ibid, — New Mode of Manufzcturiug Hemp and 
Flax. 230. — Proposal respecting the Thermomster, 231. — 
On Chemigal Nomenchature, ibid. = Of Howard’s Nom 
alaruse. of Glouds. 234. — New Amalgım of Mercury. ib, - 
New Galvanio Experimaunps. ibid, — Eurtbex (Queries ze 
spesting Gas Light. 235. — Of Crystals of Arzagonite. ib, — 
Combustion of Carburetad Hydrogen Gas. 236. — Another 
Aceident at a Coal Mine near Newcastle. ibid, — Casbonate 
o£ Bismutk. ibid, — Carbo-aulphuret of Mercury. 237. 


Num. XXXIV. Onteber. On the Absorption of Gases by. die. 
sent Bodies. By Theodore de Saussure. a4ı. > Analysis of the Mi. 
 geral Waters of Dunblane and Pitgaithiy, este. By Dr. Murray. s56. 
m Observations on ıhe Analysis of Organic Substances. By Dr. Prout 
869. — Description of an, Instrument to. Megsure the Rise and Falle 
the Tide. By Col. Beaufoy. 075. — New and important Gombinatious 
with the Camera Lucida. By W. G. Homer, Erg, 1. — An An 
tempt to systeımatize Anatomy, Physiolögy,, and Pathology. By Alex. 
Walker. 285. — Astronomical and Magnetical Observarions at Hack. 
ney Wick. By Col Beaufoy. 293. == Gritical Analysis of -Waine 
‚wrighr’s Literary and Scienuif: c Pursnitg ja the. Yalwerriy of, Cam- 
bridge. 294 — Substance sublimed during the. burning "of Londog 
Bricke. 504. — Queries respecting Valves, aud of the Valves in the 
Human Body. 805. — Regnlations ipr ıbe Examination of Apotkeca 
zies. 807. «= "Extrache Eram the neyvr Apgthecaries’ Act. 508. - Fur« 
ther Observations on Mr, Lockharxt’ı Extragtion of the Cube Bpats 0f 


f 


\ 
\ 





h Auswärtige Literatur. ‚415 
“ » 
Russe; 809 Ten of Iodine. Sie. Euer Rapid Interconsse through 
Great Britain. ibid, — Description of the Woaps; and Observatione 
on the Size of the Whale. By Mr. Sooresby. Bien — On Spring ca 
ziagen. By Mr. Edgeworth. 814. — On Carbonate of Bismuth. 515. we 
Table Mountain at the e Cape of Good‘ Hope. ibid. 


Num. XXXV. November. Relttion between the Speciho erarur 
of Bodies in their Gabeous State and the Weight of their Atoms. N831. 
== On the Absorption of the Gases by, different Bodies. By M. de 
Saussure, concluded. 531, — Analysis Of the Minsral Waters ‘of Dun- 


‚ blane and Fitcaithly. By Dr. Murray, concluded. 847 - — Geological 


Observations on North. Wales. "By Dr. Prichard, 363. — Register of ‚ 
the Weather at Plymouth, January to June, ı815,, By Mr. Fox, jun, 
866. — Obsäkvations on Mr. Dalton’s Theory of Chemical Gomposi | 
tion. By Mr. Ewart. Syı, Magneticsl Observatiogs ar Hackney 


"Wick. By Col: Beaufoy. 58. — On the Theory of BaDaDN Heat; und ı 


on some Difhinlties started against the N By M. P, Prevast. * 
379: — Accaunt of a Work entitled Hints for 'establishing an Office 

in Newcastle for collecting Information on the State of the Collieries. 

By Mr. Thomas. 885. — The largest Diamond. 89:1. — New Voyage . 
of Discovery to Africa, 598..— Deach .05 Gehlen. ibid. — Gonkirma- 


" ion. of Mr. Rose’s Discovery of the Absence of Urea from Urine 


ef Hepatitis. ibid. = Atmospherio Phenamenon. 593. — Queries Te 
specting Fluxions. 594. — Errors in the Oonnojssance des Tempr. ibid.- 


- — Weather in Iceland in 1874. 895. — Population of the Canarien 


896, — Temperatuse of the Atlantic. ibid. — Fucus Vesioulosus. ibid, 


‚= Animal Concretion from the Uterus. 597. — Saliva of a Padlent 


vo 


‚ under a Course of Mercury. 897. u ei 


4 


2 Num. XXXVI. December. Biegraphical Account of Charles Bos- 


sut. By M. Le Chevalier Delambre. 401. — On Septaria. Ey Dr. C. 
Wilkinson. 468. — Essay an Bents in the Earth. By Mr. I. B. 


Ser 411. = On the Collision of perfectly hard Bodies. By 


« John Gotigh. 414. -— Queries respeoting the Ventilation ef Coal 
Mines. 416- — Description of au Instrument far ensuring the Attem. 
sion of Watchmen. By Henry Beanfoy. Rsq. Jıı — Further Obser- 





416 Auswärtige Literatur. 
vations om Fluxions. By Alexander Christison, Esqg. 430. — Cor 
section of some defective Statements in different Histozies of the In- 
troduction of Bleaching by Oxymuriatico Acid. By William Hesıy, 
M.D. 481. — On the Conversion of Starch into Sugar. By M. de 
Saussure. 434. — Answer to Mr. Prevost’s Inquiries respecting ıhe 
Explanatiou of M. B. Prevosv’s Experiments on Dew. By Dr. Wells. 
458. — Memoir on Ididium and Osmium. By M. Vauquelin. 435. — 
Theory of Crystals. 463. — Fluxions. 44. = Acoount of a Meteor. 
465. -— Queries respecting Steam Engines and öteam. ibid. — Boyal 
 @eologicat Society of Corowall. 466. — Prussic Acid. 468. — Cyano- 
gen. 470. — Chioro.oyanio Acid. ibid. — Dr. Muyray, of Edin- 
Surgh’s, Method of preventing Explosions in Coal Minei from Fire- 
Damp. 471. : 
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Erklärung der in den folgenden Registern ge- 
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Es wurden dieselben Zeichen wie in den verbergehen- 


s) Cursir PEN zömische Zahlen deuten auf die 


auswärtige Literatuy, 
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Verzeichnifs RE 
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im siebenten Jahrgange des Journals der Chemie. und } 

„P Eu enthaltenen Abhandlungen, nach den Namen 
der. Verfasser... . 


ERBE 
2 “ ‚ net vor 


i 
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I. Dieser. Zeitschrift eigenthümliche Abhandlungen; 


von B aader über seinen neuerfundenen Wasserbalg XXI. 110. 


' Bauhof über die Veränderungen der Klessäure durch Be- 


. handlung mit Weingeistalkoho}, und über eine besondere, 


merkwürdige dreifache Verbindung von ze Alkohol 
und Ammoniak XIX. 308. 


Bernhardi das allgemeine RER PER OEEREEEN der ehemi- 
schen Elemente XXI. 1. 
Berzelius über ein neues mineralisches Alkali und ein a 
Metall XX1. 44. Neue Analyse des rothen Mangankiosels 
aus Langbansbyttag' 254. Untersuchung einer neuen Art 
‚des Gadolinits aus Kararfwet in der Gegend von Fahlun 
a6, üben das Selenium XXI. 341. 


Bischof eine neue Methode die Cosregtionen ale 
des Volumens eines Gases wegen Bato- und Thermome 
terstand ohne Rechnung zu machen XIX. 266. 

Brandes über den. Gälestin von Fassa in Tyrol, von 'dem Verf, 
ann. sehper ‚Misserzation mitgetheilt XXI, 3774 , -. 


m 


_ 


kaö Verzeichnifs 


- 


Bucholz und Brandes Analyıe des Bayreuther Specksteins (Spa- 


nische Kreide) ( Lapis steatites ) XX. 277. Analyse zweier 
Sehaslerze, des derben gelblichweilsen bläutrichen Scheel» 


erses von Schlackenwald und des derben haarbraunen strah» . 


ligen Schoelerses von Zinnwald; nebst damit verbundenen 
Versuchen zur Prüfung der älteren Scheidungsmotbode die 
ses Minerals und Festsetzung einer bessern und abgeküt:- 
ten 285. über ein nenes Mineral von Hodtisch in, Ungara 

Bachols us Koferstein dhsmlsche Analyse des weilsen Ser- 
pentins, nebst minerslogischen en darüber 
..KAl. 134. 

Döbersiner Versuche über die Gährung XX, 218: über cm 
meuentdechtes Mineral XXI. 4g. 

Dümssnil über eine im Zimmtöls > abgelsgerte keystalisirbare 
Säure XXI. 824. ‘ 


Fischer über Ausscheidung des Silbers aus dem Horasilber 


durch Ziuk XX. 48. über die Wirkung einiger Säuren 
auf Blei und Zinn, und über die Ausscheidung des einen 
durch das andere Metall aus den Auflösungen in diesem 
Sıuren 5ı. eine neue Art, das Arsenik und_den ätzenden 
Quecksilbersublimat aus ihren verschiedenen Auflösungen 
zu entdecken, und von vinander zu unterscheiden 56. 

Fuchs über den Arragonit und Strontianit XIX. 113. 

Gehlen über die Redustion der Metalle durch einander 
XX. 855. 

Gmelin, -Leop., Notisen, siohere Methode, die Sohwarzkohle 
von der Braunkohle vor dem Löthrohre zu unterscheiden 
XIX, 322. Bereitung des hydrothionsauren Gases aus 
Schwefelmangen 322. schwofelblausaures Kali als Reoagens 
auf Eisen 525, 

von Grotthufs Beittag zur Geschichte der Anthrasothionsäurg, 
die von Porretet entdeckt und von ihm Schwefelchyazia 
säure (Sulphuretted chyacie - acid) genannt warden ist 
XX, 225. Methode das Eisen vom Mangan zu scheiden 
272. oxydirte Eisenblausiure beobachtet 974. merkwär- 





® 
m en aM EEE 


der BER ER Abhandlımgen: ‚424 


f 

dige Verbindung des kohlenuren Kalke mit Balkhydpr 
beobachtet 275 

Gänther über Vergiftung darch Kleosture ax. u6 über 
Prüfung des Gehalts ersenikhaltiger Flüssigkeiten Sı6. 
über die Milch eines ‚Ziegbnbocks 317. Bemerkungen zu 
E Volta’s ' Äbhandlung über die, ‚ periodische Wiederkehs 
der Gewitter XXL 208. E 

Baberls, Carl Const.; ; none Beobachtungen ‘über den ächieh 
"ungarischen Alaunstein XXI. ı51. Beschreibung einer neuen 
Art Braunkablengastung 270 .:0.% 

Hanstsen Untersuchungen über den Erdmagnetismas X%; S4s, 

“ Hau/smann Aukündigung neuer Reralimsona: Modelle xIx. 
861. 8 Seromeyer. : " Be 

Heinrich ı meteorologlische den einzelsion Heften ar 
“ Tafeln, 

Hisinger Analyse des Fahluner Granats. XXL 258. 

Hollunder über eine neue Methode Vitriol - und Alsunarze 

. auf ihren wahren Gehalt. an Vitriol und Alaun in hätten» 
:. zaännispher Beziehung, zu untersuchen XIX. 544 ' 

Jttner Analyse eines arsenikphosphorsauren Bleierseg won Bo- 
-- denweiler XX. Sgo. ; über die Verflüchtigung des Alkohols 
. bei der Gaälırang Sgo,. NELSSOSNERG des mit Alkohol be» 

‚ weiseten. Finallsilberg 59... . 

Koferstein s. Bucholz. 

Kölreurer über das Vorkommen eines ih wessen u 
und delsen mineralische Gemengtieile, webet ‚angohängter 
‚ «hemischer Analyse des letztorn XXI, 121. 

Lampadias fottgesatzte Nachrichten. über verschiedene cheimi- 
‚sehe und hüttenmännische Erfahrungen XIX, 24. was 
. Aber. die neuern Versuche mit Blasemaschinen XIX, 519. 
„Dher die_Zerlegung en Balssäune 3821. über ein nenes Fox 

: si Floolith 32:. er 

von Loonhard und Vogel minorslogische: Beobachtungen ‚und 
chemische Versuche über den Triphan (Spodumen } XXf. 


. 56h chemische Zerlegung des ‚Tantalits oder Columbiı ” 





Bere 


108 As Verzeichnifs 
aus‘ Baierb," siebst mineralogischeh ' Beobschtnügen üder 
F* Fossil 60. über die neuesten Fortschritte im Gebiete 
dus swiimeralogischun Wistens XIX. 81: aber die Ebenmasls 
u des: Be nich Haay' s Theosie'476. 


Monheim Nachtrag zu, der Abbandlung über dis Aachener 
Gediegm- Eisenmase XX. 859. 


Oersted Bemerkangen hinsichtlich auf ‚Contactpiectrieität xx, 
205. Über die Zusammendrückupg des Wassers xXT. 348. 


Parrot, Friedr., über die Schneegränse auf: ddr. mitäglichen 

„Seite.! des, Rosagebärgee , und basomeixische Messungen 
BA BOT-- 

Pfaff über die onaling Ak Bittererde vom Kalk, mit bei 
„.aponderer Rücksicht auf die von ‚Döbereiner vorgeschlagene 
Methode, nebst einigen Bemerkungen über die talkordigen 
ammoniakalischen Doppelyalze. XXI. 74. über die Mi: 
sehung det granstartigen Fossilien, den grönländischen 
schanligen Pyrop; ein nenes titankmleiges granätartiges Fo» 

il aus: Arendaht (Ratilit), den’ sopehatnten Zirkongramas; 
und die ;Ashnliehkeit der Zirkonekde: niit dem ee 
RK: SEE Ni... sent re i 

Rubland über die Respiraticn der Plassis XIX. PR bet 

"- dis im Sonneriichte aus Blättern eihaltdıia Luft XX. 45 
Versuche über das Austreiben des Baldör im Wäster aaa 
Luft 463. 


‚amimeralogikch = ‚oketaisehe. Unterenchung ER Jasp« 
" Opals. aus dem Unterdonsahreise XX. 4500 


Schübler Beschreibung des Nordlichts am 8. Febr. 1817. ünd 
Bemerkungen über electfometrische Beobachtungen XIX. 2. 
'über Electrometrie ı0. Untersuchungehi der Erdarten in 
ökohomischer Hinsicht uhd über Milch: XIX. 454 “über 

"das Entglähen erwärmter: Metalle im Aetherdunst u. 8» w. 
XX. ı99. über die physischen Eigenschaften der Erden im 
Aussage initgeshpir von Dr. Has XXI. Br! 


"Schweiger über die Frage; ob bei der Elektricität, wis bei 
‚dem Lichie, der leichtere oder schwerere o Darchgung datch 


> 
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der einzelnen Abhandlungen: dr 


_ Eeiter von einem Winkelverhälmisee abhängig ey. ‚AX. 


85. über Daniell’s s Kırystallzetlegung durch Auflösung And 
Beitrig_zur Monographie des blauen phosphorsanzen. Bir . 
'sons von "Bodenmais 488. über U kehrung der Polazität - 


einer Voltaischen Batterie XX. 96.. über die in München 
bestehende Anstalt zur Bereitung der Kinschen -Gallerte i im 
Grolsen 505. Bemerkungeh iu Besiohung auf Meteorolo- 
gie 317. Bemerkungen über Lichtpolarisation XXI, 1. 
Siber über das neue Metallthermometer das Hın. Breguet 
‚ AX. 465» 


‘Y 


yon Sörimerring, Geh. R,, über « sinen Ornithooephalus brevin 


zostris der Vorwelt XIX. 473. über die Zeiohnungen, wei« 

che sich bei Aullösung. des Meteoreisens bilden XX. gı. 
Bericht über Alois Senafelder’s neueste Verbesserung. der 
chemischen Druckerei 441. Bemerkungen über die, Schei- 
dung des Alkohols vom Weine 445. über die fossilen 
:Reste einer Fledermausgattung oto. XXI. su ® 3 


Sömmerring ‚ Dr. Wilhelm, Untersuchungen mit Binäclare ' 
und dem ätherischen Oel PiteeE Mandeln gefödtäter 
2 Thiere XX. 74 | sc ae: S 


= 


von Soldner über Fruanhofer's Abhandlung : Bestimmung ” ‘des - 


Brechungs - und Farbenzeistreuungs - Vermögens verschie- 
: dener Glasarten, in Bezug auf ai an, 
"aahromäkischoe Fernröhre XIX. 97. 

Stoffens über das respective Verhähnifs des Jodins und Cha 
rins zum positiven Pol der Voltaischen' Säule XIX. 313.; 

Stromeyer und Hausmann Bemerkungen über ein Keystallinde 
sches Kupferhüttenproduct, den sogenannten ae 
mer AlX, 241 i 


‚Stromayer ehemische Unsrkichäng En Alaminits XIX. 424- 


ein neu entdecktes Metall und ae eines neuen Mi» 


‚nerals XXI. 297. 


Vogel über die Getteidearten XIX. 85. TE, des blätte 
zigen Eisenblaus von Bodenmais 487. ‘Analyse des Urins 
vom -Rhinoceros und Elephanten 85. und ı5ı. Versuche 
ae die bittera Dann: xx. 59 Versuche über das 
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44 "  .. . Verzeichnifs 


Morphiam und die Mekonsiure ı90. Versuche über die 
 -'Meidelbeeren und über das künstliche Färbon des Roth. 
 eeins Zı2; über die Bildung der Milchsäure bei dem 

"Procels der sauren Gährung 425. über das-Verhalten des 

Schwefels zu den salzsauren Salzen XXI. 62. Notiz über 

das Lithion 54% s auch Leonhard, ee 


1. Ueborsetzungen und Acnaiige‘ aus ausländischen 
. Zeitschriften u. 5. we. , 


r 


Berzsias über das färbende Princip des Blutes XX. 450. Ge 
‚wicht: der elementaren Maaßtheile, ‚rerglichen mit dem 
: des Sauerstoffgases XXI. 807. 

"Beudant Untersuchungen über die näte Wichtigkeit 
der Kırystallformen und der chemischen Zusammensetzung 
in der Bestimmung der Mineralienarten XIX. 468. 


"Brande Versuche. zu Bestimmung: des Zustandes, in welchem 
e „der ‚Weingeist - ‚sich in Ereoarum F lössigkeiten befindst 
.'a8ı. 
Fi0} 
Brugnatolli neues Verfahren, um eine s Vorbi: dung von Jodin 
“ mit Quecksilber von einer scharlachrothen Farbo zu ertal- 
ten, XX. 97. 
„Brugnatelli „ Carke u. Ridelphi über Knallgungebläse XX. gıß. 


Chaudet_ Bemerkung über das Messing XXI.. 550. 


-Chivillot nnd Edward's Abbistlene über das mineralische 


Chimäleon XX. 352. Ä ‚ 


Chevreal Notiz über die Ehe rerindärcng des minerslischän 


 Chamäileous. XX. 584- 

: Clarke fernere Versuche mit dem Knslliaft - Gebläse XXI. 388. 
Colin und Robignet Versuche. über die öligte Substanz der 
- holländischen Chemiker XIX, 14%. 

-- Configliachi physikalische Untersuchungen über a Jodım 

XIX. 2% 

Daniell über einige Erscheinungen, die den Saas: 
._ ools begleiten XIX. 38. über die mechanische Structur des 


v2 
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der einzeltien PER = 


Biss) die sich beider Auflösung ontwickel£, und üben. 
die Verbindung der Kieselerde im Gufseisaf 2 Se 


Dayy, Eduiund, Bas pmit dargestellt XIK: gu. 0: ..X& 
‚„Dasy: A.,’ Untetsuchüngen ‘über die‘ Fhanie" KR 1.7 
neue Versuche tund Beobächtunigen uber dis "Verbrennen. 

. "Go Gistniickutipen 37% : über eine Lanspe' she Flamme 
XXI. 227. über die Ursache der Verminderung der Tem- 
„Bessspr,.. welche man. in. dent Meerwasler- nahe bei der, 

. Erde oder Aber Banaleu Brmpekf 3% .,. a 
ne Rz xx.80. 


Dabug über den aus verschiedenen bene srhnlisnen 
. Weingeist ‚und die Veränderungen‘, "welche ar durch dab‘ 
Rectificiren über ren salzigen eto. Substanzen i ex. 


'Ieidet KIM. 29% =: 5 “ Erg Kos Er 0 | 
Faraday einige Versuche und en ber" eine neue, 
abnıse Subsiens XX. 18% : 





Gin, -Barzelius , PPfalbnan: ni en EERRERA, einie 
ger in der Gegend von Fahlun en Fossilien 
und ihre Vorkommans :X.XJ. os. a 

Le Oallois über die tbierische. Wine XX; 128 “ 

Gay. Lassto-Beschreibung. eines Voltaischen als xXIX,, 8 
AB} : übex ‚das Vorhaudanseym des, Alkohols im Weine 2y0. | 
Bemerkungen za den B. XIX, 8.26. shitgotheilten Verhand- 
lungen ‚Configliachi s über das Jodin XX. 215. über die 
"Zersetzung der esiigsauren Thonierde‘ dureh” "Wirmie‘ XXL 
gb." „ Bemerkung übör die Apfölliure Bi; we Rn 

Haufsmann über die. Benützung metallufgischer: „Erlshjangen 

be. geologischen Forschungen AIX. 221. | 

Haufsmana und Stromeyer über zwei Metallkörper ‚XIX, 825. 

Hassy. über die. Elektricitar- der Mineralien. durch ara dex 7 
Pressung ÄX. 585. 

Wowzon- Enbilardiere:iüber die: ENTE des: ERDE 
gen Wasserstoffgases und des EhOSPLOEWaSENORBENE. ‚alt 
"Hydriodinsäure XXL 200. Ä 

Joarn. f. Chem, u. Phys. 21. Bi. 4. Heft 3B 


426 ‚oo "Verzeichnifs- 


'‚Matton Nachricht von einigen Forsnenen oe das Gefrieren 
des Alkohols XIX. Bor. 

Langier über die Reinigung und Hentellung dex Titan - und 
_ Ceriumoxydo. XIX. 54. neue Methode das Osmium am 
"dem rohen Plasin zu gewinnen 70. 

Leslie über cin nepes Mistel. das Weasset zumı Gefrieren zu 
bringen X. .467. ; a 

"Magendie -&ber die nährende Kraft der Gen, welche 
keinen Stickstoff enthalten XX. 46. 's. Pslletier. 


Morichini, Dominieo, über die magnetisirende Kraft des In 
Ssersten Randos des violetten Strahls XX. 16. 


Marray allgemeine Formel für die Analyıe der Mineralwas- 
sor XÄL af . 
Pelletier und Magendis chemische u.a phyiioleguce Unter» 
‚suchungen über die Ipesaeuanha XIX. 440. 
Bidolf , Cosimo, neue Versuche um zu beweisen, dals im 
. violetten- Lichte ‚des Kae HIRE. nr Kafı 
|  Hoge KXu a0. WE u 
Hobiquet: Beobachtungen” Aber die Wirkung dee Köniziwa- 
sers auf das Apielsglans. XIX. »89 


Sternberg , OGref; Auszug aus der „ Beschreibung und UÜnten® 
- chung einer merkwürdigen Bisengeode “ aaaggk dich 
‚ter thoniger Sphärosiderit 5 x ) Pe 


Sirgmeyer Beitrag. zur ‚chemisshen. Kenntnifs dm Strontians 
XIX. 208, Analyse des natärlichen schwefelsauren ei 
‚von Nutfield in der Grafschaft Surry in England 329. No- 
‘tig über das Vorkommen des Kobalts in dem Meteoreise ' 
833. chemische Untersuchung des Kobaltglanzes von Skut . 

: terad’ im Modum-Kirchspiel in Norwegen und Analyse 
- des kıystallisissen Speiskobalts von Riegslsdorf in Hosen, 
N 856. 's. Hausmann. 


Todd Versuche und Beöbschrangen dib' Bee Torpedo bein 
Send. XIX, 14 = a 









u 


der einzelgen. „Abh jandlungen. | rg | 


| Vauquelin Analyse_eines ‚astörlichen Ritgererdehydrats XIX 


21. Versuche über das Schwefelplatin XX. 394. Versuche 
üben das salzgaure. Platinoxyd 398. Bemerkungen über ei- 
nige dreifache Platinsalse, und besonders das salzsaure Pla- 
tin und salzsaure Natron: 451. von dem Einflusse der Me- 
talle auf die Darstellung des Kalimetalls mit Hülfe der 
Kohle XXI sıg, Bemerkung über ein 'neuss Mineralalka- 
li 507. 


Volta über periodische Wiederkehr der Gewitter, und über. 


den äufserst kalten und ungewöhnlich trockenen Wind, 
welcher mehrere Stunden nach deh. "mit Mlngel verbunde- 
nen Gewittern empfunden wird XX. nöa, j 
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dusie aus den V handle gen in der mathemstisch „physe 
kalischen Classe der Fönigt.“ Akademie der Wissenschaften 
„zu Münchep. ' Versammlung am ı2. April 4817. XIX. 6. 
. :Versamm]. am.5. Mai 1817. 473... Varsamml.. am ı7. Juli 
18:7. XX.:98.  Versamml. am 9 Ang. 44ı.. Versampl.: am 
23. Sept. 1817. XXL 10 ., 
Physikalische und chemische. Verhandlungen R Kögigl., Geseli- 

sohaft..der Wissenschaften ‚zu Göttingen vom Anfange, Hes 


, Jahres, 816. bis zum 13. Julius ıBi6. XIX. 20, '.vom,ıS, ' 


a 1816. bis zum 6. April 1817. 


’ } 


var’ uw 


: Yindischeh Akademie der‘ "Wissensch. XX. gg. der König) 
Akademie der 'Wissensch. zu Brüssel 347. 


Inhaltsverzeichni[s ausläridischer Zeitschriften. Ann. of philös, 
B, II. 1814. Jan. Febr, "XXI. 228; Miäız bis December. 
B. IV. 1816, da bis Desomber er x ma m 
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Aachmr Godlegin Eheineene; tolieyie bestätigte den von 
"Monheim aufgefurdehen Anenikgbhalt XX. 859 entweicht 
“als. Arsenikwasserstößfgas beitn Auflösch in Salzsiure 340. 
Absorption der Lebenslaft durch die Erden XIX. 455. de 
*'"Lichts im Monde XX. 32. - von Oxygen mals mit den 


* Erkalten der 'Thiere verglichen ‘Werden 120. 181. — Bauer 


stoffe dureh“ schvrarzes Manganoxyd und Ba BB 5 
Abstofsung, ohne Elektricisät xX. Ba f. 88. > 
Abweichung, üngewöhnliche,, der „Mognetnadel "beim Nord. 
"lehrt: vom "& Febr. 1817. xIX. Te 
| deide manseique, eine dusch Göhzang. von Reife, Runkelrüben, 
* Erbsen und Bohnen erhaltene Säure. XX.. A360. 
4eidum , hydrothionicum ist .- „Sohwefelminusäuse xX, 227. B 

. sulphuricnm i iet. ‚Schwefelplusssure ibid., - 

Ackerbau 8 technologische eis Gegerötähde, im Anhang. 


" dckererde, Hofwyler und vom Jara, physische Eigenschaften 
XXI 191. 19%. 214. Zusammensetzung derselben ıgı, 


“ Actinolich, aäbestartiger, T’homson's Analyse XXI. 405, 
Acurgo, Höhe über der Meoeresfläche XIX. yes 5 
Adhäsion 5 Ausichung. 
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| 
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‚Sachregit. 0 Ash. 


Seguivalenionzahlan ‚ger „Platiug XIX.. 98. - das: Jablensauren 

, Strontians, des Strontiane, des Strontiums IK. a5 ‚der 
. Anthrazothionssure XX. ‚271... ‚des Anthrazothipns, „bend. 
des Lithiönmetalls,, I, Fithjons und „eehmefelaneken, E L.. RK. 
Zion 

‚Aerolitheh ‘enthalten : Kobake Shr'det gone Masse edickenbn 

:s-Bisens,, ‘welche Här 'dm Vorgebirge: det guten Hofnun 


3 @ntdeckt'hat, fand Strömayer “pt zuerst XIX. 335. Ti der 


a Pallasischen- Eisenmaise und’ in? dem "Verwünschten Bürg« 


sgrafen nicht’ 355, "er: ibt aber noch‘ de ertktniedait äse. 


’ AXr gt. En ch nh len de en eh, 
‘Aether, aus welchem ÄlkokbE der meiste‘ srhalten Sa ‚xx. 
500. eine mit demselben befeuchtete “Metällscheibe wirke 
„‚„micht auf dip Magnesinndd :KX.: 87. vom Winser zu: schäi 
„Man. XX4-406. + Mekonsiüre 158. ‚ir ällärikeben Ost: 69. 


 Asthardunst  exwärste Metalle: entgläkteniKarian EX» 99: 


Kno si 


Affinieas reciprova scheint ‘ da Verhälten des mmonieke"im 
, Zeisetzung der. Halkerdigen‘ Salze anzudbufe: en XXI. Mans Ä 


ARTE rn ae  AUUENTELT 


Äegresationsfornmn, die mechanische Anziehung. wirkt RIehE , 


» „Lt 
allein: dananft BIX a, cn ni tn 
ira nr nme 
Alaun- Aufiöiungimittel XIX, ‚Aa, ee B: 

IT mel > kussst ra Ar. WERT 11 u mn” Xi 
Alaungrde 3 Thonerde., sÄ dar 2 sr Rn .. » a R 4 age r? nat 
SÄIERTER. Asllüttenkundg,. 7 Sad Ham „nnd 
Waudiinißferflötz, arte f Mi iiber ber’ Zıidlen . = 
erg. 347 Is ta RR Ya det 15 uBlzE Re 

® 
ler 36. ee PL se Dur: Bu an Au ze Ben 2 en dogt. BIT. N 


Alaupstsin von Tolfa ‚igt..ap en a FE 
Bi welch letzterer der Flöszyappformation anzugehfgen scheins 
„AIX, 82. .ächter. ‚ungarischer sıBenp.. Beobaphtungen. hierüber 
5 von ‚Haberlo. ‚XXI. 104 fg..zertille ip, den, spliätrigen. nnd . 
in ‚den erdig körnjgen , 152., ‚der zahe. Ay bay mit Waagen ° 


I . " besprengt keinen, ‚Alaun ‚geben aB7.. ‚Vareandischatt dı A. 


„apit dem Thonsteing „457,, Geognostisghe, Verhälnisse des, A, 
„260, die Alauisteingehirgamasae, de ‚Thonsteinge- 
„.irgumgnne unten allen, Abrigen Gebingserign „Aupächst, Yor- 
„pwands. 16 % ‚Gepgyosie, : „PR ringe! gieht; ‚durch ‚Glühen 
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zo, Baehregister. 


ig: wersöhlosseen Belikeen nebst sehwrlige "Sture Sauer 
7. 3roßfgas Yög: ee Re 

Maunsteinkr ;stallän Verschiedenheit zwischen den octaälri- 

“ schen und 'dem genieinen ootatdrischen Alsun XXI. 166g. 


Alkali kanı Element einar Siure sayn XX. 234. ‚ist nsch v. 
. Gronhafs ‚sin Körper, der, im.Wagsez gelöst, mit diesem 

R eing eleetrochemische Spannung hat, wie der negative Pol 

des Batiprie mit derselben. Flüssigkeit 2367. kaun durch den 
Beitritt: einos andern Körpess seinen electrochemischen 

Standpunct so sohr verändern, dafs es alle Eigenschaften 
„.einer Säure annimmt 268. 254. ein neues mineralisches, 
_ Tithion genannt XXL 45. 


Mlkalies = = autkrauschiontaurem Bisenoxyd XX. 242. — ber 
. steinsaure: > Thorine. XXI 37. 43. = kohlensaurs —— Tihos 
„ziao 58. 42. ‚Zirkomerde 42. == benzossaure = Thorine 37. 
48 weinsteinsaure "> = Thorine 57. m bornsteinsaure, beu=- 
" 2088anre, weinsteinsaure, kohlensaure 3_ Thorine 41. 42. — 

Beriteinsanre, benzöesaure, weinsteinsaure .— Zirkonerde 4 


dikohol, über die IR des Zuitinden,. iu ‚welchem 
er sich in gegchmen Flössigkeiten befindet von: Brande 
XIX. 281 fg. ist in dem Wein nicht ganz gebildes. enthal- 
ten 281. die Abscheidung durch koliiensaures Kali erfolgt 
nur, wenn jener viel beträgt 2ge.: os miülsten Algleiche 
„Mengen A.. durch Degsillstion auy dem Weing rbalten 
“werden. wenn er ein Produkt und nicht ein Edukı wire 
84. er präexistire im Wein 285. ‚wird nicht gebildet wih- 
"vend der Destilhition. By. Vorfahren ihn abzusonderk 
."286fg. ein Verrisch aus ‘A. und Wasser hat eine höhere 
Wbetauschenud' Eigknschafe als Wein; der eben «o viel A. 
"&nrhäle 289° das’ Vörhandeneyn lafse ‚sich durch kohlen- 
7° ghuerliohes Kin Sarchun behauptet 'Gay- Lussas ägi. ei ist 
‘schon in der! dog gebildet 298. der über salzige und 

; -’ erdige Bilhstan zen” abgezogen’ 1% Heigt nach Dabuc's Une 
BT suchuhken’Hndbts Eigenschaftcil all Peiner 293; enihält 
etwas‘ "Anvön"Rürgälder sgafg Mirkel)‘ lm ‚möglichst was 
"gerfrei zu 'örkälten 6. Pharniäcie. -Bertitudtheile‘ 256. ' der 
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Sachregiter.. 5 

:;ana: vexsehiedenen. ‚Btoßeri erhaltene ist sich nicht’ gleich, 
299. verliert.aber Seidd. Eigenthämlichkeiten dergh die Vor 
'„ätherung 299: ‚über das Gefrieren. ‚es A,.von, Hatton, 51 ig, 
. Yrstarpt gänzlich. 303.. sondess- sigh. ig ‚drei Sehiehten „ab, 
„.‚ahe.er gelriert: 304. Bishter’s A. ist. nicht vollkommen. rein 
E Bad. H. Kleesjure 308, ‚Weipsteinsiuse, S0d, ‚Ammoniak 
: BOBr: 77, Ipecaguanba, 445. Sn. enthrasotbigisaurem Eigene 

2 ‚pxyd. IX. 242... Platiuanthrasotkionhydzas ; ‚dessen . Ver 
„lPspben, 138, ,; - : einfache Bestimmung ,..wie. vioh in ‚vgr= 
„:sohiedenen Arten gesähener. ‚Mengen von Bierwäürze, Trau- 
„chaafte etc. gebildet wärd.213.. ‚besteht sus; Hohlepdeutgros 
.hydreid und. Kohlensäure 284. verllüchtigt sich, in, bedeu« 
„Aender Menge: ‚mit, ‚der - . Kohlensäure 590, ‚welches gegen 
Res, heweiset,.. den A. ‚als ein Broduct der Operation 
whten xa, wollen Sgh..,„Saheidung; yom, Wein 448 

- Absondarpng des durgh die Aubstana. den; Weine verhüllten 
„Ar 446, duxch Weingteinuels,. din. . sxigtirt jn dem Weine 
schon: fertig 449: :Sanssurg. über = en - 


Ahern A nl uni 
Allochroit XXL 334: BETPEERTT PR on 
Allophan bei Gtälenthal - iin- Soailsihe anideike, ‘ Zeiten 
. gung xIX, 887. und 500 I Br 
‚Mmandin xiAl, 22. x. > TE BE a 


AEER der" suorst "bei Halle, ntdeckte iur anch : in den Kreis 
"Ielolsen bei. "Nowhaven in, - Susiex in ‚England gefunden 
"worden XIX. Aö4." "kommt in "Nieren vor, die mit Gyps 
und Eisenocker durchwachsen sind 425. 4- zum Löth- 
"rohr. 435, Marcetschen Larnpe 486. verliert beim Gläkon- 

"üine Schwefelsturb gänzlich "426. u, 429 ' Gewichisvärlust 

. 487.0: 488: "chenbische Untersuchung 429 fg.'' Zusammiei- 
yetsang' 431. 438; 434. 435, 456. u: fg. onrhäle kein Bali 
45. "A: von Helle, Zusadimensetzung 456. u. fg. A. von 

.-Morl bei Halle, Zubaniriensäteung 437: 438 sind vollig 
ddentisch 458. ist ein’ "basisch ‚schwefelsaures' Alaunerdesalg 
96. "dis Benennung rein Thonerda ist x nicht stutthaft u 
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Alıminisrm Pamilio der zweiten Untssabtheiking der Iuitsen 
- Oidnuugder electropositiven -Mätalls XXL 53. 

immoniäk ist voh’regelmälsiger Oradäform' XXI a0 "7 Al. 

«'kobel u Flosstlire xtX. 388. >. Phosphor XX. 464 

" Eickion 20.48 400. 3 Oel aus bitters Maudeln XX. 61. 

2 Kmallpiseiu irx. 'ge. "ist 'diner dör’ nähern Bestand. 

4 heile der’ Anchrxzorhriortsäure XX. 234. Zusammense 

"gung EX. Ne6. su plaein verschieden von dem: gewöhnli. 

"täen, Krystallisire in Prismen‘; tal 'auflösliäher: als das Be 

"-wöhnliche" Jalz XX, 4bo. "köhlensuures, käufliches enthält 

\ "gewöhnliche ein’ nicht "eömenichted’' Vorhätenifa von itzendim 

" Alnmoniak ->-"Lithion’ XXI. 846: — 'salpetehsaures = = "salpe- 

kgersautim Trälk 84. und Auösungeiikeeei. XIX, 43. — Ile 

L.salıres ier ein gülen Mictel, das Bisön' vom ‚Ceridm"iü jeis 

a mögen,’ ‚doch‘ xbinder gut -als- Kilecıfure 65. 3 TRökine 

UXXL 4r. "and ‘Zitkobärde fa. "2" Odl ur Kisesiure nnd 

! : Alkohot "XIX. 3ii. — hydröckionsiiirds = salzsauier Zit- 

- konaußdsnng 'und Titänaufdsung:: KEIL. 'a4g. == Kiesolerds 

basisch - lufssaure Mischungsvorkälinifs- 515.'«m baraxiaurss 


Mischungsverh, 517. — phosphorsaures A0ge - : un. 
Asınaniakdoppelsglzg, telkerdige..s. Doppelaalae :.. .. 
‚“Amniotische Säure s, Ufinsäure, tb un tunen, 
Analcin & Leucis, un 


Analyse der Mineralien, in. den Teeny « einer A, verbimn 

‚det, sich wur. ein, Theil der "Elemente in bestimmten” Ver- 

x „Eilinissen, XIX. 465. diese Hypothese hat nnr eine sehr 
| , " beschränkte" Ausdehnung 466. IE Mer Es .. j 


Analyscu eines natürlichen Bittererdahydrats XIX. Er: "des 
‚Bupferglimmers 250 fg. des ‚fassigen ‚Gülessina, Br. des 
„won Fasıa in Tyrol »8ı fg. ‚des ‚Silberkupferglanz 396. des 
‚Allophay 328, .des ‚Baryı aus Nurfreld 330. den Varlpinits 
‚833. da R. ıbeltglang 558., des Speissobalr 333. des bläsıri. ' 
Li Eisınplau von Bodenmais 487,, einer ‚Bisongendo X% 

‚a,fg. des Sphärosideriz 5, des ‚Bairenther ‚Speckstpins. 284 
des Scheplarz 285.fg.. des Krebelit AX], Ge des ‚Triphan 
&. des Feanlın 61, des Chromeisens aus dom Heine 124. | 
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her Hheingokdeg> zig: "des. Auölranskeries" 185: des weilten 
= WOrpamkinn 187. :138,::160.: des. Rönisshen Alauneteis 269. 
‚des Cölsstins iy. 278.:.179: 80:1 wBß....des Grönländischen 
‚ > schaaligen Pyxop. 239. dis Titangmnit:246x. 246; des: rorlsen 
un Peg „256. . dei. Fahlaubr Haranate::268.: des Bdädlie 
‚its 267. der Rolghalit öe6. des Aluminit »..Alumsinie,- der 

ı wersteinerten Knochen. XIX. 496.: der -Miessingproben- KT. \ 
„ 551.. der ‚Undanen. 384. _4nalyso en Ouyden äc. 





„58. ‚übrigens: Mischungswerhöltuusse.. - EEE TR 7 Zee z 
.  Angolica Archingelidei.: ern nie rt | 
„ Ankydris +4 GCölestin XXL AB lan 


Unordnung der Elömenie in einer Vettnahil, niemand kann 
darüber mit apodicrischet Gewilsheit’ äntscheiden Kal 240. 


Ayiichtn“ der ‚Shöiwischen, "Natorgeserze von "Oersted, ne 2 
"meuen "schriften “nahmen darauf kefäe Mäcksicht x % 12. 


ne ‘3 


Arstah, dis in Märichöri beitattedäg. "iäR Wiraitung der BR 
# chengallerse’ im Frolıen xx Bis 


Antelogen, statt, Todin freu; Schueigger gönannt XIX 3 : 


ntlirazothien. Ast” Alm Aires Wassörstake: beraubte Anthraso- 
thionsäiure XX. 207. Asquivalensenäakl ‘in der Wollen. 
„ıacheu stächiomssrischen Seale Mpar - ! .- =. 7 n.aul \ 
ilhrckothionid ‘int dins Verbindung einds "Meulls mil Ah. 
“tbtasothion- "X: nesg: Wanser‘; din Mydrav 23 22m 


Anthresothionsders, R Beitrag zur. Geschichte derselben xr 298, 
„Jat, von Grotthufs ap ‚genannt warden ‚22ß. ist die von. 
-Porrett. entderkte Schwefelchyasicjinre 22, ist eine Was- 

= serstoffsäurg I. kann picht Schwefelblausäure genaunt, ren 
‚den 226. weder Blaustoff noch . Blansäure sind‘ ale solche 
ihre Elemente 234. Ammoniak ist einer der nähern Be 

"ständtheile 284. 252. Wasserstoß ist genau‘ in dem. zur Amil- 
moniakbildung erfürderlichen Verhittmifs darin 055. bieten 

ı..daber das. suite :nerkwürdige Beispial. vinos;Säuze dar, die, 
:. do... Alkali, oder. wenigstens die-Blemente ‚desselben in dem 

sau d:sıen. Bildung, genau erforderlichen. Verhälnifs in; sieh 
 ahlielse 565: . Kahn zais a Autheilen Gchweirl oxistiran-236. 
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„ -zudueint ‘die: leicht oxydarbazon. Metelloxyde 259. Bestand: 
| " Aheilverbältuife mach: Gevriebtstheilen 247. nach Rauıpthei- 
„M0n-865. - stöchisimetflsche Berechnung 255, kann eutweder 
„Als -ausı Sohweleikuide. nud Ammonisk , oder als ans 
.. Söhwwelekmwasssstoff - um :Isohlenstickstof zusssnınengesetzt 
s-betvachset werdenıra56. wenn sie durch oxydirende Mittel 
‚tnötsetas. wied.,: kann. nieht ‚leicht weder Biaustoff: noch 
„Blessiare entetahbı;.067.. Gewichssbestiuntung ‚ihrer Ei 

365. Acquivalensensahl. ie der: VWVollaston'schen std» 

chiomerrischen,fonlp a6: rm Valsaischa:Sanle 235 
“Aintimon ist von regelmälsiger Grundform. IX 4: Se 

„sabgsmitttel XIX, 46. befinde: sich in. den. Bleifablern. 

“vom ‚Ändressberg 246. © ‚Spiefsglanz, a 
Anziehung, mechanische, _ wirkt ‚nicht allein. auf, ‚die größsern 
"‚Äggregstionsformen. XIX: 41. "ohne Eiectrigjeit 2 xx. ‚82 fg. 


Apfehiäure m ealpeporsenrem Blei und ‚salpetersaurem Silber 
XXL. 216. A, Bleioxyd_ and. Kalk verbinden. sich "wahr. 
scheinlich zu einer dreifachen unauflöslichen Verbindung 
917: Bereitang der A. aus dem HausWurzbafis dig, nähert 
«ctich der Citronechsänire: un 5 „salasglrer. en 
„and. Titanenflseung -248, Eu 
Apparate, chemische, Beskilnng eine ER BSR 
„tischen XTX« sBo.fg. eines’ vorbesaersen Voltsischen Eudie 
moters „87 fg. verhessorter. Makassche, am mit kleinen. Kör 
.pern bequom experimentiron zu können 489, Beschreibung 
"döe’Appärate zu den Versuchen über ‘Magnetisitung’ durch 
violertes Licht XX. 32 f. Beschreibung eines Instruments, 
das Steigen. und Sinken der Ebbe und Fluth zu messen 
"XXI. 414 ‚galvanischer Gofilespparar: Yerbauserter XX. &06 
—_ aeg. gute Retorten 357. 
drolg Rücken, Höhe über « der Moereslläche XIX. 418. 413. 
Argilliumn ist von zegelmäfsiger Grundform XXI, 4 
Mrragontt und Strontianit, Untersuchung>derseiben von Fuahs 
"XIX. 113 fg. Kryseite des A. 114. or konimt in einfachen 
"ad in - zäsitiindigesetsten. HKrystallen vor 114. erstere 
‘Form ist ein unglichwiäklielies: sochselriges. Prisma 15% 


Ei 
x 


= . 
.- 
a nennen a 


nn. 


‚Suchregister Zn | \ 
"Beschreibung &essefben 115 ix. fg.’ eine andere "Hauptform 
“ist An vierseitiges geschobenes Prisma 116. susemmenge 
yetatd Krystalle dee A. vı6. alle zulälimöngesetzte Prisma. 
tische Krystalle Asi K-Inrshen aus'den beschriebanen' kin. 
u #schen sochweitigen Prismen um. "Hauy?s" 4: symunetrigun 
Zusmmenısisung, Kann. betrachtet. werden. als. eine. Homi« 
‚tsopie 19. kommen auch im : Balzburgischen vor 128. 
.‚drragenite..insegriformg 120. Arragonita'gunmoleire ‚120... die 
Salzburger gehören zu Hany's Arregonite synumetrigne ' 320s 
Arragonits.apotpma, 323. SUSAMIMEngepätzte . Prismen, des n. 
121. merkwürdige Beschaffenheit der zusammenzesötzte 
A, Krystalle 123. Krystalle des Strontianit 183 fg. grolse 
. Achnlichkeit awischen den Kryssalligationen des A, und SE, 
_ jedoch nichs Gleichheit derselben ‚128 A. ist ein. wahses 
-chemisches Product"aus kohlensaurem Kalk und kohlenm- 
rein Strontiari 198. 131. eigentkündiches Verhalten des. A, 
-im Feuer 128. und-vor dem Löshrohre. 129. phosphores- 
* ir :auf glühenden Kohle 130. A. ist dureh.den Gehalt 
‚son kohlensaurem: Btrontian‘ vom: Kalkspache verschieden 
230, -- Bieverivieit XX. 8% dess. Grundform mnls-omte 
- weder. aus der des kallensanzen- Kalks oder Strontiaie ab 
geleitet werden XXI. 6 2 
Axsenik ist von .xepelmklsiger Gennilorm: xx. 4 kl sich 
;.vom- Eisen nat dorch Schwefelmwasesstoff scheiden XEX. 
.:859. gefunden in dez Aachener gediogenen Eiseırmeme KR. 
.äög., eine mono Art aus seinen Auflösungen ‚zu entdecken 
56. = Aranikosyd: zz Metallen. 554.. 356. ——- Platin ‚356. 
<= Hornsilbet 365. —— Zink in der Erhitzung 372. — Zinn 
in der Erhitzung, 373... =- Pleuin, in der Hitze giebt eine 
le Explosion 358. schmilzt, nicht S6g. rs Sılber 
‚wäbrend der Erhitsung 365. +- Kobalt 580, -- Gold 568. 
Em Kupfer 509- — Spiefsglanz 31i. ren Zink IR. 579° 
&- Zinn 375. *- Eisen 376. in der Erhitzung; es es giebt ein 
5 issenikoxyd von .einer niedern Oxydationsstufe als die ar. 
"senige S Saure XXL "340. bringt mit Salasiure ein 'salzf.higes 
"Oxyd heı vor 54r- "dessen Maafstheil 341. Oxydation:grade 
"Zr, Arseni slare ist vielleicht 'olu Hydrat 390, ee 


” 
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„gung vonder. Rhosphorsäurg :XX. go... Mischnngsvexhäfe- 

„„mils. XX1. 530, 584. Ads. = ‚Arsenikhaltiga Flässigkeiten, XIX. 

„87. Arsenik> Silber XXL 403. = ‚Arsemukmasserstoffggs, 
„ Bosgens anf Qucheibernblimennlisong > Yu, . 

Meten.der Erde. XAL. 191, .y0',Yya 

Strineimittel, ' Rleinchromeisen miöchte als Arzneimittel - wär- 

fig! ind ’Wwiehtig "deyn, "kant start -Asthiops ferti oder 
"*Fimat. fer! altcholis gebtamcht werden XXI. 126. schwer 

€: SURSIcRET N VL angen due Maullubedungen 3 mensch. 

: Höhen: Organismus 'i3y. ae 

"Mich, des Blu enthält Bisonoxyd xx. 4 lg. 432. 


dateien u 218. n 
dimaspküre ist ein. baiehenäige Wen ZiX.: Ps die 
«ueimasph. Pracesse sind wur local Agp, Merhode dss Mit. 
„nal. aun,dem Zuuiamda derselben. zu.zichgn. XX..44 kygm- 
’metrisgher - Zustand ;än.. Binhußs der ‚Feuohtigäeit. derselben 
„auf. Eleetzicität 386. ‚eloetsische Spamuung XIX. 279 - Preis 
tifrage über ‚die Vesschimmerung der A..duvch lenahtende 
„we. brenneude Kohlen, beantwortet van: Böckmenn XIX. 
96. ‚Pueisirage über den. verschiedenen, Zuskaml „derselben 
.tin>den, Thailen Jer'Niedezlande, .. Lege dia ee 
denste ist XX, 102. Ba ne 
. Hiömd;: -hugellörmige; - Mayo der: Ferailintsusheiiie De 
-"zill’s als Hyporkess:zu Grunde KIK.:480. iks Gewicht 
-berreflend, schom-'d.. Grottkufs wer Aör "Dabtön'schen Ent- 
" * deökdiiig sehr nahe XX. '270.* Fhomsden über die Estdo- 
“ ekung der atom. Theorivs XXL 405 909: Knast kiss» 
' über 4  - i ‘ i 
ditrastions - Theorie, was folge ; aus‘ dens- ‚Mognirheunds @ des 
 Himmelskörper für »1o? XX. 1. “. 
Auflösung gsptoce[s, einiga Erscheinungen, die ihn De leiten 
„XIX. 88 fg. Oborfläche eines Körpers "wird niemals gleich- 
„Jörmig angegriffen von einem. ‚Auflösangsmittel 59. eine 


„Methode, ‚die ktystallinischen Gebilde zu ‚analysiren, wo 


„durch geometrische Figuren entstehen 41. im Alaun, im 
„achwrefelsauren Kapin, . Borax 4% ‚Bittersa)e | und Balpeter, 


S 


| 
j 
| 
| 
| 
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 phanbhariktfer Natroti, salpetersaurds Ammoniak ;-salpetet- 
saures Kali 45. kohlensaurer Kalk eingetaucht in verdünn- 

‚te: Salssäure 44; Kohlensaurer Baryt and köhlensaurer Sırom- 
tin in Essig 46. Wismuth in: Balpetenskurb 46. Antimon, 
Nickel, .Schwettiblei :in Salpetersäure 46, Quarskrystall: in 

 Flußssäure: 46. ; Camiol in, Flufssiuse: 47, 'die hiebei entste 

„‚hiemden Krystalle zeigem nicht alle.dieselbe Gastalt.48.. .. 

Ausdehnung, Beititnmiing des Grxdei dänselbei; den die gröf- 

‘ts Hitze, welche‘ gläserne Gefäfie‘ ertregöh können, den ela« 
stischen Flüssigkeiten mittheilen XX. 145. 


„Ansdünstäng ist zu unterscheiden von Verdänstung XIX, 57.. 


‘Austrocknung der Erden XXI, 199 " Voliunensverminderung 
derselben darch sie 200, . 
Ävanturiıglas, Flimmern desselben identisch‘ mit Kupferglim- 
mer XIX, 249. 
Ayas „Gletscher, Hihe über der Mesrelliche IX. 413 


Ass %. Beickgan, ER | 
” ’ j B. 2 

"Barometer, "Beschreibung eines, welches Parrot bei s. Nie 
vellement des Rosagebirges gebrauchte XIX. 414. ; 

Baronistrische Messungen, s. Höhenbestimmung. 

Baryt zu Nutheld in der Grafschaft Surty in England ent. 
deckt XIX. 380, frei von schwefelsaurem Strontian. und. 
Kalk 3929. Zerlegung 350. — arsaniksaurer, Mischungsver. 
halemils XXI. 329. — basisch- arseniksaurer, Mischungsverh, . 
531. 355. — &eht mehrere Verbindungen mit der Borax- 

-' säuire ein Sb. ii kohlensanror wird vor dem Kinallgäsge- 
bläse nicht in Metall verwandelt XX. 219. reiner wird re | 

..shacirt- KX1.:585. 3686. 887. giebt Metallkügeslohen 588. Ana- 

Aogie miit Hoissimmerz Bgı. — :kahlensaurer —— Auflösaugs- 

» dimiwel XIX. 45. sulzianzer. = Sohwefel XXI. 72. ‚zu 
Metall sedusist. 388. » -- Salzüther XIX. 150: 5 ‚Liskion 
xXX1 400 DR 

Baryaın ist von: ea Grundforzn zxı. % | $ 


Eu ‚ 
2 = ‘4 z R z “ 
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) 

‚ Basalt in Bechspn, Daubuisson über —n Ursprung im’ "All 
‚gemeinen XXI 405. 

Bars ist nach Bärzeins jeden. Körper der zam negativen 
Pole der ‚Voltsisyhem Sinle übergeht XX. 266. allein sie 

» ist gegen eine andere noch kräftiger wirkende negativ 266. 

- ist nach Grotthufs ein Körper, dex, in Wasser gelöst, mit 
diesem eine eleotrochemische Spaunung hat, wie der ne 

. 'gative Pol der Batterie mit derselban Flässigkeit 267. der 

. Begriff von Base kann nicht, mit dem von electroposisiv 
für synonym genommen werden 267. 


Batterie F’oltaische, Umkehrung der Pole. XX. 96. - het Achn- 
lichkeit mit dem Turmalin 6. Titansuflösung xxt. 

950. -- Zirkonerdeauflösung 250. 

Beinschwars, Verwendung ausgekochter Knochen dan XX, 
örte 

Beleuchtung zit, Steinkohlengas geht in dem Amalgamirwerke 
zu Freiberg gut von Statten XIX. 24. 

Benzoesäurs ist in dem a nicht enthalten XIX, 
164. 

Bargırystall schmolz ‚Ausch. die Blasemaschine zu klarem 

“ Glas XIX. Bso. 


"Bernstein, nicht electrische Repulsion desselben XX. 84. 
Beryll, schmols durch die Blagsmaschige XIX. Eto, 
‚Betta- Alpe, Höhe über der Meeresfliche XIX. 413. 
Bickbeeren e. Heidelbeoren. 

Bielor- See, Temperatur und Tiefe XXI. Ge. 


Bildaggen, strahlig eruemirische, sind ein für alle Naturreichs 
geltandes Gesetz XX.; 9%. 

Bimmstein und Obsidian die PEN EIN Verkilenisse beider 
- XIX. 287. Ensteluug beider: auf wocknem Wege wird 

» von don Neptunisten bezweifelt aa7.. oisenhakiger am Se 

» poloto di Nasone von Borkowsky aufgefunden. 8m 

Bittorerde ». Talkerd,, | 


an ee a En Eh 


m... 


Te gr gg 
= . 
- 
. 
r 


.im Oxyde gleich ist 23. . ae 


"Bittersalz 2- Aufösungtmittel XIX: ge.’ 2.3 8 


Blätter i in dusgekochtem Wasser geben wenige Luft xix. 190 
„ über die im Sonnenlichte daran. erhaltene Luft XX. 455 ie. 
rer Sambucus nigra 456. ‚sie “üben ‘eine Panction aus, wel- 

che nur durch lebende Körper, verrichtet wird 459: 


Blasomaschinen, Versuche damit ZIX.. 319. . es. ist. niche. nd» 
thig, die beiden Gasarten in Verbindung anzuwenden ‚Sıg. 


Blasenstein, Galvanismus ein Auösungeminel, no ibn von 


Stark XXL, dog ed: 

Blaubeeren #. Hotdelbuoren, Be 

Blansäure, womit Thiere getödet wurden XX: 74. Ufst sich 
darch den Geruch nicht in deren Hirn entdecken 78. 81. 
20, oxydister Salsskuro 68. kaliumhaltige asg. 


ER kelinmhaltiges Ckalinmhaltige Blausäure) xx. 
229. entzündet sich von freien Stücken an der Luft, reag. 
‚alkalisch, eb. bildet .sich ‘wahrscheinlich auch, wenn Fa 
liuma in. Cyanogen erhitst wird, eb. s. Cyanogen. 


Blei, kohlensaures, ‚Ashnlichkeit s, Kıystallo mit denen. des 
. Strontiauits XIX. 135. Varietäten 36. — kohlensaures ver« \ 


binder 'sich sehr’leicht mit organischer oder Hüchtiger. Ma- 
serie 322. Mischungsvorbältnifs 524. Bleiosyd, Apfolsäyre 


‘ und Kalk verbinden sich wahrs@heinlich su einer dreifa- 


. chen usaußlöslichien ‚Verbindang 217. —= arseniksawss, Mies 


“ ‚sohungsveahältnils 328. — basisch»arseniksaures, Mischungs» 
verh. 551. = boraxsaures, Mischungsvorh: Sıß. — arsanig-: 


saures, Mischungsverh, 535.. = basisch « arsenigsaures, Mir 
schungsverh. 534, 

Bleierz, arsenikphosphorsaures,: XX. 890. 'Bleiglanz, Claustha: 
‘ler und Lautenthaler ist mit antimonkaltigem Bleischweif 
Werbunden XIX. 246. setzt sich im Hohofen an 27. Biei- 
fühlers von Andressberg ist Enes. 246% Ye Rz 
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Bieweidchydinh, Anslyıe eines Zetöelichen X. ste 
x enthält so viel. Wasser, dals' ge ni desselben dem 


. 
Ra a, as = 


PT, Saohregister: 


_ Bieisscker: ist 'sinendutkiles Salz 286. = In Nadeld ist ulm 
: Prüfungsmitsel. anf .. die : mir Heidelbeeren, Campeschen - 
oder Blauholz und Hollunderbeeren gefärbte Weine ÄX, 
418. Bleiooyd hergestellt durch Eison 354.- Blei F ossige. 
„gaurgs Zins, salzsaures Ziun, oxydirtsalssanres 2. 54. Blei 
"mit Zinn gamengt oder gemischt =- Salpetersäure *—- Salz 
wäure 55, = essigsaures = Ipevacuanha XIX, 445. — ossige 
'saurös, salzsaures, salpetersaures =— Zinn XX. 50, 55. 54. — 
salzsaures — Schwefel XXI. 6. = salpetersaures — Aopfel. 
Murs Sı6 = "assigsaurss “— Lithion 347. Blei vom Ober 
+hare ist ein wenig kupferhaltig XIX. 245, — Bieivitriol, 
„Brystallisation 337. Analyss von chinesischem AL AÄXL 405 
Blitze, zackige Gestalt, woher sie rührt XIX. 89. au be 
trachten als solche sind die Liobterscheiuungen, welche 
bei mehreren ahemischen RER sutstehen XX, 322. 
Bo 
Blut, in den Adern. errohhe; reigt virnhlige Gesale. xx. 
95. das fürbonde Princip desselben 450 fg. die Asche des 
B. enthält Eisenoxyd 430. ist aufgelöst durch ein Alkali, 
durch Phosphorsiure 480. es ist basisch phosphorsaures 
Eisenoxyd 431. es ist es nicht 431, keines unserer vorzüg« 
liohsten Reagentien entdecken die mindeste Spur von Ei- 
ven 259, doch hält es Eisen, die. Hälfte der Asche enthäle. 
‚Eisenoxyd 452. ‘das met, Eisen ist mir den übrigen Ele. 
- menten verbunden wis der Kohlenstoff, Wasserstoff. eto, 
482. det firbendo Stoff ist vollkommen eisenfrei 435. Un- 
tersuchung 454 ig. enMält Eisenoxyd 436. 457. 438. 439. 
. us läfst sioh niche bestinamen ob das Eisen at der Farbe 
‚ es Blates. vinen Antheil babe 459. der f. St. har. die mei» 
- sten Eigenschaften, des Faser. und Eiweilstoßfes- I 


Boa Constriator Excromente XXI. au. 
Boden, Einflufs desselben auf: das Wachshum der Pflanzen 


‚XXI. ı89. 190 ‚chemische ee desselben 189. 
Consistenz 196. 7 


Boran zeigt dentliche krystallinische Fo, » wenn ex aufge . 
löst wird XIX. an 


—— - 


Galmuswursch daran Zuchsrgehalt KK. 0. 


[Sachtedister? ä4r 


m 


r .r - 1 h z e } er T r N 
Borscium sı. Borom ‘ 


u 


Boraxsäure geht mehrere. "Verbindungen. nie ‚der Bäryt ein, 


xX1. 318. Mischühgivörhäftnils 316. Sıg: . 


Baron’ x. 515. dessen Mai chieil . ‚820. ‚ist a 


mälsiger” Glundföorm 4 25. 2. 
Brang i im, Gewächshaus zu Dappak. xx. BR - 


.. 
#ıis 


Bramkohle ‚yait der Schwarkohle- "yor. dem Eeleelie ae 


terscheiden XIX. ‚382. Non i 
Benuiohlirenitens, Bischreibimb eider neheh. Kt XXL 17018. 
schaslige Schwarz - Braanköhle Ir. 
Brochweinsteitt = pecseuanha, xix. 146. me % 3 
Brochungs-' und ‚Farhenzerstrouungsvermögei Terschiedoner Glass 
arten, in, Bezug : auf die ‚Vervollkommnung, achromatischer 
'“Fernröhren, ‚Bestimmung dess, yoh Fraunhafer "XIX: 7 77 fg. 
Breite, geographische, Ursachg der verschiedenen Höbe dex, 
"Schneegräuzen, XIX. 368. , - 


:f . \ . “ 
Brennen s. Flamme. 1 ne 1 a5 
Briefzer> See, Temperstar und Tiefe XXL. S6g. - 
Brodbliken es bildet sich daher: otwas gebrannte \ Stärke 273 


E70 ist auflöslich ih kaltem Wasser 85. das Bıod enthalt. 


Zucköf 85. 
Bichäruckenkunse wär nachtheilig für die Eikasekar XxX. ‚444 


Burggrof , verwünschter XX. 91. «, Atrolilken.. . .. : 


Beitter aus dem- Colostrim zeichnet sich von Fa gewonkti- 
An ueer en N “ . Ar ; 
| .. . . “+ C. . | R va 5 ‘I RR 

ie Familie der zweiten „Unterabtheilung der. dritten 


Ordnung < der eltctroposit. Metälla KXI. ‚554 in von sogel. 
 mälsiger Grundform 4 26. 


Galliode ipocacusnbä XIX. 449. 


step vd 


2 . 
erg 


Gerperi: lukide XXI. 1.) 7. Va un Por Er 
Journ. de Chen. Be Phys 21, BA. 4 Heft. 29 


Pr} 





% 
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Canezelkohle xXT. 94. Fe. & 


Carniol *— Auflösungsmittel . xix. 47. 
Cautasus , Schneegjänze an ihm. XIX. 568. 


Cerium, nentrales Hufssanres, von Broddbo XXI. 6: Albie, 
Qoarz ‘oder Glimmer dienen aım Muttergestein. 26. Sma- 
tagd und Yırrotantatil ‚begleiten es 26, Analyse 27. ent- 
halt Thorine 28. basisch'- Aüfssanres und neutrales Aals- 
saures C. 26: 29. Bulssaures vorn zweiten Grad von Fix 
bo. 26. enthält Thorite 26. 29. Teriumoxyd über Reini. 

. gung und Herstellung von Langier XIX. 54 fg. Saterkloo 


säure und ‚sauerklessaures Ammobiak. werden mit gutem _ 


Erfolge angewandt 68, Sauerkleesäute ist Jas beste Rea- 
. gens.um”das C. vom Eisen zu reinigen 68. TC. ist nicht 
"üchtig in der Rothplühehitze, welche 'eine ‚Poreellanre- 
torte in einem Roverberirofen aushalten kann 66. 6. C. 
verbindet sich 'mit dem Kohlenstoff zu einem Pyrophor 68. . 


Ohsmäleon, wmineraliselies, über s. Farbenvefähdarung XX. 
324 fe. Eigenschaften. dess. von Scheele aufgefunden 324. 
‚Bereitung 325. es ist nicht blau 526. Uebergangsfarben 
vom Grünen zum Rotben 806. <- Kohlensäure 326. Sym 
tbasis 327. Analyse 328. —— Papier 528. -5- Wasser 329. 
die Koblensäure ist nicht Wie Ursache der rothen Farbe 
329. das Oxyd im Ch. ist weniger oxydirt als Uasjenige _ 
was wir ın der Natur finden 350. Gegenwart des Sauer 
> stoffs scheitit bei der Bildung des Ch, noth wendig zu seyn 
835. das Kali absorbirt far sich allein weniger Sauerst. 
ale wenn ne mit Masgamaxyü verbunden fst 55%. Ch. ist 
fähig Krystalle zu geben 355. d. Kryst, ——- Löft,. Waser, 
Carcamapapier, Wärme 556. Vergleichung der Kryst. mit 
dem sothen Ch. 837. Ch. %nnte ein mangananres Kali 
seyn 357. "Tabelle det Absorption des Anamoht Uurab 
Schwarzes Manganoxyd und-Kali 358, 


* Uharten, meteorolögischö’XX. 520. 321, Hagelcharten Ben 


Chauk ‚anhydıo -sulfateo- quarzifere ist nichts anders als An. 
hydrit XIX. 332. 

Chemie » bei der Beartheilung der themisthen  Eshstitation 
eines an San ist auch die zbyesehe xu berlitksichtigen 


, & x 
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: KIN. 13%. Ewärt über Dalton’s Tlieorie der chemischen 


‚Verbindung XXI. 415. Berzelius Sendschreiben an die Che» - 


"miker, welche.die Gesetze der chemischen Proportionen 
und die chemische Theorie im Allgemeinen prüfen wollen 
40g. chemische Druckerei XX. 441. sohemiseher Procels 
‚ist jeder vlectrische überbaupt XIX. 481. — hat noch nicht 
die Mittel gefunden, die gemengien Gründstoffe von den 


“ verbundetiin zu unterscheiden 472. Chemische Verwandt- 


schaft ist in vielen Fälleu der mechanischen Wirkung eht« 

Begeugesetzt XIX. 38. chemische Explosionen XX, 522. 
- 823. ohemische: Naturgesetze 212, Preisfräge über den Ein« 
- Mas derselben seit Levoisier auf die Medicin 103, 


China » Absud = Ipecanuanha XIX, 446. 


Chlorin ist von zegelinälsiger Grundlorm XXI. 4. Wenn man 
"die Salssäure aus ihr und Wasserstoff zusammengesetzt 


 betfachtet, so stimmt &s mit dem Krystallisationsgosetz . 


X“ Kr.) 19. "Verbindungen des Ch., wässerfreie (Chloru- 
re), seigen sich in sogelmälsiger Krystallgestalt 15. wenig 
Wasser enthaltende (Hydtuloxydule oder Hydrodule) und 
"wässerreiche ( (Hydruroxyde oder Hydrate) 15. ist ein 
einfacher Körper XIX. 145. -— ÖSlersengendem Gase 143. 
- = positiven Pol der Voltaischien Saule 3:3. verschwindet 
‚bei der Zerlogung der Selssaure 321, — Ch. und Hydrogen 
Sa dem sur Bildung der Salssänre nörhigen Verhältnisse 
..entaänden sich bei eitter 2äfachen Verdännung XX. 140. 
chlorisige Saure und Chlorinsanre Zusamiwensetzung XX 1. 
530. Ch, Verbindungen können auf direstem Wege be 
reitet werden XIX. 90 — Ch. Spielsglanz » Spielsglann- 
butter, — Ch. Silber. -— basisch- salssaurem Platin XX. 
" dos’ Ch Gas I- Urinsiure, amniotischer Saure und 
Fettsäure 266. — -- anthrazotlionsaurem Kali 235. - 


\ 


Bilberanthrasothionhydrat 2Ad, van Mons abe das Chi 


ein XXL 408 ' 2 : u Y 


- 


Kheom scheint: dem Schwefel shplioh au: en xt, and. is. 


.. ank maisben. elttctraposikiv; 654. ist von.Sögelmäfsiger Grund- 
1..Far 4 Aut nicht seitlich dem Berpentin i40, — eisen 


kommt. im Bimiusande. vor zum dem. ahemı. Untessuskang . 
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‚220, enthält aufser Eisenoxydul auch Eisenoxyd ı2%. ist 

‚micht chromsaures Eisen ı25. — oxyd in Verbindung, mit 
„Eisenoxydul schützt letzteres gegen .höhdre Oxydation! 185 
‚Chromoxyd mit Oel <- Kuallluft Gebläse 596.: chromsu- 
.zes.Eisen in der Nähe von Baltimore XX1. 4of. 


Gitronensüure unterscheidet sich von der Apfelsäure XXI. 2ıB. 
Clima , die gegenwärtige Donaugegond hat wahrscheinlich ein 
heilses südindisohes ‚gehabt XIX. Pr 
Coaks XXI. 17% £ 
Cohäsionskraft, von ibr.rührt es her, al ‚naan bei dem kb- 


8x 


saushen der Mineralwasser wenigar auflösliche Verbipdam . 


gen erhält XXI. 390. 
Gölestin, Kiystallisation XIX. 13. = bläitriger am Santel 
“ unweit Mühden im Hannöverischen 228. — fsseriger von 
‚Dornburg bei Jena %3o. leicht abıf das 'täuschendste dem 
von Frabkstown in Ponsilvanien 331. die blaue Farbe 
verdankt er einer "bituminösen Substanz. 334. Analyse 861. 
— von Fassa in Tyrol, Geschichte desselben XXT. ı7 I 
chem. Analyse ı8ı fg. Bildung dass. "gehört vorzüglich 
der Zeit der Flötzgebirge an ı79. von Dornbuig ı80. 
Colchicum, Want üher die gifugen, Eigensch. dess.. XXL. 406: 
Golostrum, erste Milch nachdem 'die- Kühe. gehalbt haben. XIX. 
459. besitzt eine. ensgeseichnet. gelbe Farbo 460. Zieger des 
C. ist dem gewöhnlichen Biweils ähulich ‚460. ‚Butter ans 
demselben, zeighuet sich vapt .det. gewöhnlichen aus 460 
©; delle Corde, Höhe über-der Meerssläche "XIX. 412. a 


Uolumbit %. Täntalie. sr } 
Columbium aus Amerika’ "und Tenli, Ar 'Sehweden nt 
“ identisch KK. 60. 3 


er „or 
Gonristeng des Badens XXI. 196. en er 
Constänzer- See, Temperatur und Tiefo XXI. 569 } 
‚Gorrettiondn Wei’ Bestimminiig: des Voldmens'zines -Onses we 


a. 


gen Baro- uıid Thermometerstsnd:ohae Recinang:zu: ma 


xshen XIX. a66 fg. wie das Volumen sines Gases .bestinimt 
‚worden katın s66. wie man das wahre: Wilumen: finder 367. 


2 L..L Daun 0 nein 5 nn BIS EUER TRERUEN, 
a Foon PERL er ann 
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bleu berechnete: Tafeln 168, 169 ° diese Ce köne 
*' sen noch mehe vereinfacht :werden: 170; ' hiesu- berechnete 
3 Tefel:ay2.r Corweetion'wegen der 'Toniperatar'a72.' hiezu:be- 
s:irochwets Felelniay6; a4: 176. 178. Regal: allgemeine 180. 
Crownglas, englisches, ir hie eadz frei von ‘Streifen XIX. ui 
Cprcumapapier + Eiklon KT 37. Fe ee Re ei u x 
Cyanogen xXX. 228.‘ nr gekohlter Kohleustickstoff u.1,,% et 
2 iltsdaich -demZurzis: ivom Wasserstoff ats Hydrocyansiuke 
eine regalmäfsıge Form XXI. 21. # ‚Bleusiaflyab. --Cyar- 
: "quesksilber, Krystallisation dess. entspringt dus einer unre 
gelmäfsigen. Grundform X. 21. .. 
‚Exkindessetarten sind. ‚besser. zur Dautlneien. des : Anden 
„rnAnslüheerlnder KIM 0.200. 
EDEN "’y, er 2 a 
Dali: Giredän). "piyalank Dt it Gh, x 
39149: fr Ar ad cd .9 ars ar BLU EL i0» e ER 
«Dampf: Wirkung denolken KK, ab Fame Ba St 
"Dimpfhetset” zur" Bekditung' der Kriöchen‘: Satlerte” iR, oßs 
*Coltitrtiorkin deskölbien: Bus, Beschreibiig u; "516% ° 
Dans 1% Me aschinen,, none "Anwendung XXI, ‚406....; a 
„Berapas, ist. Von yogalmälsigas Grandfonm XXI. Ai .i, 
„Dindritdn,  Bildeng: derseiben im ee durch die 
ıi,zupmlsime Zigwe einer Ghasstabs. XX. By? nit ne en 
BiadihpRisterk, Einfäßs’ del! Gypies' daran . ax. [N 
Dihelgkeie" & gesskeönen. Wassers s Maximum desselben. ul 
ni ‚568, ‚369. Erniedrigung derselben. 369, ; 
Bigeuor . Papin scher » 337 „Bereitung, der . Kogchen-  Gallerte 
8: 608 fg., umgewandelt in einen gralsen Dampfkossel 3 306. 
: Diniay chemische, iss 'ikram ' "Haupıbisiandıhieilen u dns 
Y Haraseife b © 37.7. SrErarge en 
Banangegend, esse iii, hat melmanhenich ‚sin heitsen 
„„sädindisches Clinsa gehabt XIX. 474. 
Derpelsälze, die Sauersiöffinengen der bäidtn Basen in den- 
gelben sind einander gleich XXT. 88. : Anltübziakdöppelsalze, 
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‘ 


tlberdige enthaker kein gleichen Verhaltaifk beiller- Batıcn 


- 94 Alsun macht eine Aumahme- I "such die schweeick 


saure Ammoniektalkerde 8 eush- din-enijötemeurk A. T. 
91. die ealessause A. F. stimme ‚min der Bipeb gi. - dis 
essigaaure A. T, stimme nicht 9%. 
Druckerei, chemische, neueste Verbeupiung ZX. An 
Nängmirtel, ausgekochte Knasben XX,;312.- 
BDünsıe, Verdiobtaug: desselben zu vn und nanm ‚XIX 
369. Ursache davon >; .. .. ! a 


DO «4 ” 
» 
B Br: 
Sa: a 1 wer Su [ay zu 


das Steigen und Sinken derselben st indessen KURT: 414 
Campbell über die antilunarische 4a. 404 Job - 


Eis existist nicht. auf dem- Meerengrund St IE: 2» 


| 


Ei und Fhuh, Bsaufoy. Beschreibung‘ eines Tniteamench, 2 


"Eisen, mechanische Stractur, die sich bei der Auflösung nt- 


wickelt XIX. 194 fg.. Formm-werist ga zıı brechen gi 


neigt ist 195. eingetaucht in Salzsäure 296. Güta für me 
chanische Zwecke, ist abhängig, vom faserigen Gamebe 
des. 200. besondere Beschaffenheit des aus Gulseisen 


durch Einwirkung der Schwefelsäure ofhaltenen Rückstan- 


des 202: tg. : wahrscheinlich in Kirtelmetall mie: dem fi, 
: seh im metallischen Zustande. verbunfdeg 21ß.: nicht wahl 
scheinlich 219. Gpfseisee, Zusammensetsumg ‘dem. ise noch 
nicht genau bekennt 217, enthält anfsar Kohle und Kicsel« 
‘ „esde gewöhnlich auch Mangan, ‚Phosphor, bisweilen auch 
"Kalk, Thonerde und Schwefel sid wodurdh Bleioxyd 
hergestellte wird XX. 354. — lifst sich vom Arsonik anf 
“ durch SchwefelwidsetvoF scheiden -XIX. 559. vom Ko 
 balt gelingt wicht'durch Ammoniak, "sonderu durch Klee 
-ugture 559. Jülst sich auch‘ zur Scheidung des E. vom N 
chel anwenden 540. Eisen — magnetisches Fluidum XX. 
"48, Ansichang. und Abstofsung- 86:3 Zink in der Es 
bitzung 362. —- Arsonik 376. 5 Zise 377. ——- brenne=- 
den Gasmischungen 179 — Legizung mit Silicium 2% 
590. mit Nickel 395. mit Palladium 394. nit Plariu'59% 
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. 
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BSH RRSER. "reiche -der Lxbeiisfufcibiorgkibn" 44. hicige- 


"stellt durch Zink- XX. -368.' Eigohichafien dess, "xt 33, 
"Eisanowydul wird ‚dürch Chromoxyd gegeüi höhere Oxyda- 


" "sion gebehätet. 125, — schwöfeliaures 'verkohlis’ die in "der 
Vorzeit’ nisdergeschlägenen Hölzer XIX, 26, Biiterufan- 

‚+ delwassor XX. 61. — schwöfelsadres: und *seiwälelsklrer 

Zink 4% Krystallisatiön, ind "blole als Geminge ı 'zu 'be« 

." traten XIX! 468: it zart im Maxiind 2” Hönwefel 

er KRIEOEe "salzstarer Ich Minimo Zeigt bfel‘ ag 

1 © ih feelaren und schwöfelaures Küpfer => = Klyulitisnfon, 


.»sind’blofs als Gemenge zu Betrachten xIx. "a68. = -_ „Anihras ; 


‚+ goehidsditer KX, 242. üunauflöslich Tor Kkchof' 973; "die 


: :gothe Farbe- devs; ist vörgäiglidh “us, ' Luk, Biufen, 
er ae, "Gethniack 242. e 'Ei usnblausäire, diyaikte, Bob. 


von Erdethafs 2374. Eisomsäleh Yithion‘ ARL,, "god: Eisen 


ge .Prehfrige -über‘' das; "was Ih’ ‚dir Analyid‘ eilifget Plahzen 
1 gam ıVorichein‘ Kommt WX?’108, - Eisinoxydlazer ic _ 
nördlitheir Prövinzeh” der Nirddtls Rüe,. "pielkfidze kiet 


= 


zu du a NG 
Knie: Bfäkirigei, "Vi von "Bo dynwal, 7 ; ES > x 
487 in ihm ist ein ga taken na liches meinen 


"faures‘ Eisän diickälten 88, Grundgesialt aus ABü. be N M der- 


„pe $ "Erkalänbrechung 49er... 3 2 Er "Fu myvıaA vr 8° 


‚Eitenerz , cher, ‚Untere. desey den a bet Chrnswisen: “r Gola 
in dem quarz- nnd! glimmeshaltigen: Rheitsendalvarkömmt 


i  RAL 330 fg..; möchte. user: die, Gättumg-dea (Retkeison- 


stein ag sählen seyn 1%%. ee er 
„Aachen, ‚Brogressionen Be - 7: ©; a 


Butzeods} Beschteibäng IK iR. "wurde geie ie si. 


“rem Sekohlanide ir ‚ eheimiäch Vätersbek ang: , 5 


Eusifwof, ..thierieeher, Sup der Quoesiverhticn 
Ar 68. ; ET ar .. 
"Bleerichie, Schweigger Bike die Frage, sur der EB, wiebei 
- eileni Lichte, War loldhiters ödlek schwiiere Pürchgatig' ‘dürch 
rs: IRÄLOR." VOR dnem' "Winkelyerhältnisse- ‘abhängig sy IX, 


De ‚b6jakend::86.- Aubtrandelung des. ‚kichna‘ '86. ‚electri- 


Pr 


Ai . Sechzegister. 
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... sche Papgen, Ay... -trin ain awischen „den. gergdanmizablen, 
„den, und ‚den ggzachten. bligzagtigen. Funken '88. ‚der. Funke 
.. iR gemeines gpmosphärjschag Fwfb ‚gaht immer vpm positiv 


£: electrisirten „Körpsr. zum Negativen kin Ban... nicht, jede. 


..„ Bichtppge unfer relchen; ‚der „Euanka; aus dem, Leiter. gus- 
„. erahlt. ir, gleichgültig Bgm. wo beige ausanmantrefen, 
„ entsteht, stayka Hitze Ası, —z Dessaignes, über gewisse. den 
ı elestzischeg analoge Anziehungen. nad Abyppungsa. 3X. 
Ba fe-,, "Vargebiedenbair. hei arıchiedene: Temnerarır., 86, 
Tr tbap, ‚Sigh such durch Eigenschaften kund,,ohme \zuglaich 
Zpcd er m, zu,geyn, 88. Erklämpg ‚dieser Apomalie: Büfg. 
a ‚ogen® eitigen; Contaer kommende ‚Kärpez, zeigen 
en atsragtive, bald .repulsive. Wirkuogen. Ak „.keiter 
‚. werden von, dem. Daschgange. ‚electz., Kräffe, in, dem. Gaade 
heile, wis, sie, ‚Widerstand. ‚leisten 218, 'ein.-Glasszab, im 
"Quarkjilber, ‚ofngeraucht wird, ‚eleotrisgh, . 83. „.beidesEE 
un „sind geh, einen, unelegtrjschen Enozeıy getremng d4... wird 
‚Anzch Erwörpang, tapaliy. -B4r.; väelgichs ‚gejings:.on «in- 
"mal, die Metalle durch. E. zu, "zerlegen, 214 ‚der Je. 
unke ‚ist Ammer ‚als ein 6 üben, ir irgend. ‚eines, Materio ‚za 
erachten" air, gi "*Findlimeralle e Sind als eleotrische, Batterien 
u 'beirnchten. 301. i "Togulinisöhee Mangan, fe ein, guter "Leis 
ter "für" ale 5 xt 31, — olecte.' Funken ‚im. „Quoskilber 
xX. 21. Anwendung des "Wländischen | Spaths. bei den 
L\. Veisushaa:iebar \diendurds> Walms'- "entstehetide - 2:3 "358. 
ai mich aebur:Biepulston: ala Bunwelels gg: BB; ideas Börn- 
-. stein 184. m ur Rat dorped ZI: 14 fe. "E; der Mine- 
1 wakianlo Berdhs gie dir Prässuiig XIXY-385-fg" Uhfch: ven 
Ex, 585. wenn mau den Körper zwischen” awei! Erlie 


En ahe n irgend einer „bioggamen, Materie: drücke 3Bhr,n rs 
schwefelsauren. "Batyt, . . E ulsepach, „sch weieleanren „Kalk, 
durchsichtigen’ uerz, "Tops 387. Erden XXR sıı. 

2.7! Rapier! gas. -D Fulchrägse va wimöyphärische' Brichi 
zung ders, nach dem Nordlicht vom 8.Febr. 1817." TE 8. 

> Beripheie ainißer. Binwürfe „argen: die. Rtchalgkeie där 
‚von Schübfer. mitgerheilgen, Unsersugbungan . sıbex (diesdibe 
20 fg.. elecir., Spannung der Atsppsphäre +KIXu. 2795: bm 
Gewittesre,on durclpafstps. Esdzeich, isk ‚immer Qscllakei- 


Gede 


ER 
“.. 


| sehen, a 
.” ne: ndnen: Bo uög, WEinfüfs 'der Fouchtigkuie der Atıko- 
- sphireranf tik. 586, = Blsströciemisea67. 268: Jade ’che- 
zmische Progels ist überhaupt siht eleutrischer -XBH. 481. 
die eleotrochem. ‚Aesiphten; :ayall- ihr. Erfinden: m Sarotahufe 
sich. „zugeschrieben wissen. XX,, 268, algetzoghan; ‚Tabehen 
‚sp biefe Bean, ger ‚miele, in. ‚a Leh co der 
rwandıschaften wichtige Aufschlüsss ‚xr nlagsen; 
is > ei Tegel, der | Radicale. dar. San = 
..» h die ‚Säuren: 3 zu, ‚benennen „ deren. ‚Badien]. „sowohl 
: il Sauerstoff , AN ‚Wasserstoff, äyorbar ir Ex, E12 
” -Sauerst, ist der ollörelgctronegativnte, ‚Körper, dgr, W aeserst.. 
der ‚allereleorrappäitiyste ‚266,  — ‚Gentgeteegriien Amer 
” kungen von Oersted, 208 , 177 lehra gründet si Sb guf 
er 2weckmälsige ı Combinarionan. der ‚elecs.. Leiser. jluh 
. Blectromairgs, ‚Bommerkmagen. üben. ulaexnemetzische: oobaplı-. 
p-Hangen. nA 1Schüblen.: KiiXreaafg.e-n 5.0 Hann och 
Elemente, 'Auerdnung eies oheniischen Verbindımg: XIX XIX, 2» 20% 
Elephön! “alive es Min‘ Yon El: KIK.. 162. a6 “weicht 


| rin er Bei‘ Aliicibedrin ab ai“ . ‚ehrhalt ‚kei &' Binsloo» 
- une: > een en, = E m 32.38: 
BEmetine, ghetiselisz Stoff: det-hyssusuanla -s. Ypesxousnhe,.i 

ir erwärmter Metalle ih A echefäuinse”d Er ER; Tue. 

-. belinph: ngehriir Uigsor anediniigakkı Hefnissurin iAlkd- 

. hol 203... es erfolgt eine kleid Verbudirung der! Dinipfe, 

‚2 9R- Aa Kläche, ‚Ana. arwärspten, Metalle, welches. die ‚Kinahe 

‚dee ‚Glühensi.än, 3.4 an: verbwilek. nich. ein; ssarhepd - 

RE ‚scharfer Gerugha: er\ahen HR awreällkahrlichen, Thräyen 
ER "STERSH- Boper ran ah Ten nee ‚ante 635 starr 2 ..der 

Burke N: Erkalten der; könsilich renpirienndeh) Bei 

v: nachldert. isıyhedemmend RX: agaie\. hen 02, 30 - 
Entzündung, anthrazothionsaures' Half und a ih | 
es aatfarmumen' söchsidureh: Reibüing, ud: Pekeiission MX: 958, 


Prlarich, Gütbtslichungen. derselben" in Ükonomfacher Min» 
siobt von Sohübler XIX. ‘494. blofgheitischd Untsuchung 
... Aegsalben st‘ weihig; genügenkk zör.udirdarien: won: rich 
ben chemischen ‚Böstaudtheilen: küren veriähisiggmphy- 


\ 


AR aclinegiten R ae 


‚nigahe Figeuschaften haben 454. Einwirkusg-auf.die Ve 
. gptstion 454, aus welchen. wen die sn su 


. „ SAMmIERgEHSREE sind XXL 9. ou 


Erde sinn weiss Thorine genäht XXT. 5 "' 
Erden, "aber die pHysischen Bigenschaun derselliän von 


SchiiBth xx: 185 Einflafs derselben auf das Wachsthum : 


"* 2er Pflitzehi 1go. Arten 'Adiselben 191. Gewicht derselben 
"393." Wiitethältsüde -Krafı” 196 Festigkeit und Congistenz 
"des. Bolfens im 'tröckerien id zasseu Züstäride mit Anbaf. 
eung "in "Sie AckerWerkzduge 196. 197, "Filigköie, mehr 
De Weiber sehriöll auszutfocknen 199. Volumensminde- 
g.arch das Austtöcknen" Sep. Eihzichung' © von Feuch- 


kit iin der Areish Luft‘ doR. Einzielton m von Leben 


luft dıeh äte Erin’ SDR: 455. wärmehaltende Kraft 
-'(reireliseile "Vyanay) Ider Bidet RT: zo}. Brwirksuhk 
der Erden durch das-Sbrnenlicht: 208 "galviilisthes Und 





_- 


!ıı 
L 


‚„slerxgischee: Verkälmils' deraelben ‚Arıy.: Verwandlung dei 


selben in, Metalle ‚382.. „Zersepaungen derselbey, wozu ein 


" Vehgrschufs des Hydrogen | in Gasmisahungen nothwendig 
jst 384 Proisaufgabe über die Mischung ders, ‚XIX. ‚205. 


Erdpsichr,. vom: Gewäitterzogen Aurehriäfst‘, ist'eiiso. (Quelle einir 


ER u Bleerricitan AIR, 36; 1: . 2... 5 7 U en un 
Eifahraingen , sübtällurgische ;;; ea bei: Srooniichen 
‚oikortehuigen:. Kbkdasr kgi.i. ci. 2.0.28. 
iithh “dar nach’den: Brrkhanpreihhe. PRDRR bipirireliden 

EHI IE bedeitehd- AK, 2142 beini Bikalteileitids Thie 
spe Ventörleltrenihitiiek auch eine Störaiig.ABp Fierpärktion 
. 214. gröfste Erkaltung entspricht der geringsteftt Aböorption 


crHhül Auygeni:33m7 vr. Ben -Thiebe mals Zhiz der Ahsorprieb 


von Oxygen und nichr;. mic. ah As nn 
st werglinhen: werden 19.810, 5: un r u. 
Brkiläig dei Inlsichächt „- did: vorher. der Sea: ‚eines 
„parken, Gewittgrs gewesen. XIX, 971, Krasabe derselben 
#1. .der, Mooresfläche, XKI. 566. .r. 
Zeisienpenin verbänderg. oay. halyen. die Vesaeling der 
- "degentigen Mischungen zurück XX, ab: 


—_— iin 


" ‚ Bichtegiseh 7! 


-Beeiäsmüng der Eirden "Ausch: Has’ Soihnaatiehe zuı. Boß 


Er sind die FON der Mel mit den rar 
:BXL &.- „ 


Essigsäure ar. aus. oimeım ae von en gefeiltens -Zkon 
and Blei, mebık dem arsıpram ‚auch; das ‚larzuase auf;.;häs 
Rem 'Germisph abar: das letztere nicht. XXK, Sa; . ist.micht 
Milchsäure_435, Zr. : Iosmmennuha SIR. ER 
wo. gAr .- Re 4 ei 4 rec , “ 


> een 22 


sea 0} jur “ 


re ” 


\  YEneilorie, Zuneigung XXL. Ba] u, Br 
Bmiometer, Foltale. Bechreibung nn ‚verbeweriei "MIX. 
©. 21:75 ig. wege gt, 

re der Böh Coistrietor x ra Bene 
tr I Zi & re rd Ze ze .nargee 


„Eonlasion,, Wirkungen der Nanlünnang, dasch die. Wirsienuf . 
Ma. AR, 10 .VWirkang der Misebung,. den: dessen 
„1.9390, heim, ne: Sumclıan san. we 


&8i: u S na . PO PR er 2 : fi ER c TE 
ie Ser MI IRRE IE am ei BEL. aha de stesaeo nm, EI, 

h i 

Fat, über, der Möeröälläche ve“ ig, | b 


A tern? ir ug es nen ... [a4 u 


Farbe, grüne, „der Püanzenwelt, schein. in. einer, „gewissen 
... Beriehung mit ‚der „Quantität. von ‚Wörmestöff und, ‚von 
.i magmetisc pn ‚Fipidum, ‚zu stehen, +4 a & | 


 "Farbehvsyandbrig Ges: EChanisteon: is; Oriswelkbrn: a 


Fürbönzerstrebimgivbmögen s "Breghüngevertadgen, 
. 2 aıüL RE 


Hirldspath. gehön; mr den. ‚ziemlich: Jeisht „achmelabaren. Mine + 

‚nsalkörpern XIX.:084, ‚schmilzt ‚aber sicht, „wenn r.Am 
.,Thonporphyr ‚eingeschlossen. ie: 25. Ahern:s0-: while. 
2 sich mit dem ‚Foldspach a lem... 


Biernröhre % ren FERN Be 7 ST astıra 
H| Bei af pr 
Festigkeil der Bodens XXT na 196. ne B s 
‚Fette Körper, deren. ‚Natur P.0:70 Ai. A 
Fetttäane xx, Pr ER ae 


BERENE der -Aumesphäre, Binfaße Serselbum auf. Bienekai- 
ht -ÄX,: 506. “ie Uinache- des Bicksgaklngens et Versuche 


x 


Age ‚Sachregister. 


übgg- Magnetiirung Auch. violeuas :Lioht a1. _ »Fomchtip- | 


z „„‚Meitseinziehung, der Erden ays der freien Luk XXL. 208. 


Figuren, geometrische, edtstohen durch Einwirkung 'sines ang 
n ıKsungsmittels. auf einen kürper KIN 4 - . =» 


«Flächbn ; des Unterdchied zwisehen primiliven und serähd- 


wen "wird. won. der ‘Naar wicht 2 Rt, % "Wyrsteina 
mısädghe, ‚wesenglidhe’ Versahledanlseig Or Da 
Plamme, Untersuchungen über sie XX. 134 dafs‘ He’ Frlen- 
eitit des von bronavhdeis Körperk "iuttelienden ' Lichis 
‚„yuppsichlich, vom .der Erschgung: hund. .ürk Verbreninig 
eines festen Stoffes abhängt, und dafs in diesem ‚Falle! die 
Wärme und dag, Licht. ‚eröfstentheik nmbhängige Erucher- 
nungen bilden "135. Wirkungen der Verdünnung der Luft 
Yumafııie’ı6Ö, Flame’ des: Hydröeihs: verkshcht'in"werdnd- 
u.88bc Aunospheden:siur,; wert dia While, dib!sie erzddge, 
nicht mehr hinreicht: dem‘ Verbrerittähgkprocdi "ru düäter, 
halten. 137. Körper überhaupt, die am wenigsten Wärme 
zu ihrer Verbrennung erfo/dern, brenrien in einer minder 
dichtern Luft, als diejeid.en,, ‚die Ipebz „YVirme aörhig hip 
ben 138. — des Blörsenzenden Gases ——, Wärme 145. — 
N dei Hyarößbul‘ -Waime Be ee getokiefelten Was 
Ar Apr N, PPTPrBeNE 2’ Wiärdie 143: der Steinkohle — Wir 
343: — des Koklinokyas' 3 Wilma 1dB, | Phoshhor isn 
Wärme der. Finn wird dureh! die, Verdichsumg :det Mr 
mosphärischen Luft nicht. „beprachtlich ı ‚grböht, IRQ, wie, die 
Verdünnung derselben sie zicht beträcl, tlich vermindert 
.erjbß. ':- Pomperstur :der Flamme isp "solle wersckieden , uakl 
me ern Ähden 163." Anwrendupgen d-r Yntärsuchun- 
> en: Myer.sie:'auf den - Besgbuu: dweeh:BWiatdeplung der 'Si« 
cherheitslänipet‘1635) e:tr "win! ahuformiler' Stk; ‘der bis 
zum Leuchten erwärmt wird, ‚und. din: ‚Feippererur ‚der 
weilsglühenden festen Körper ‚Obpzreiffe, 16%. — durch. eig 
metallenes Gewebe in. ‚kleinere Flammen vertheilt. 168 — 
detonirender Mischungen "geht "direh” dasselbe Gewebe 
durch, und kann aufgehalten werden dk wind: sie 
Aueh” cin: eis ıhichrinud Taakı‘ dumchtlausendes.. Gawsbe 


| mL num 


».'Qulgebalten ,„ agı.köimge ‚ Adele. dedigliekt; weh ilitemı sexkälten | 





Sachregister:' .‘ 
den Vermögen ab 170. Natur des: Licitsidersstlen. und! 
‚Ahr. Getlt 178. : ER ‚dexselliet;, :ist) vun bäkepı 
' "abs die Glahhiwge faster ‚Körper 187m: \.°° sin in.Q zerrig 
Pledermansgattung fossilen Roste XXI. zıı 
ı Flintglas ausgezeichnete Güte des'.zu Benediktbehern XIX. vu 
englisches iv gicht gina frei von Streifen Bi... v. -nicens 


Hör. Schinferihorigrbirgsmäsen., ‘der Sotrwätehsid: wessrir 'hiaa’ 
-Ke darin anzutreffen IKT. 164: Flöntrapp: Teffgemsin’ vöß: 


r 


«löhrtrapp ise „der en Sm er DZ BEE Ze 


» 
. 6. 


* Fluidum, mägnerjächen, RX. 28. - = ° Eisen B.. BR 
Flwolich ein nouss Fossil XIX. 321; er 


Busiskeiten, elagtische, : Bastimmäpg des. Grada. der. Mu 
nung, den die gröfste Hitze, welche. eltserns Gelise, &- 
„gragen können, ihnen mittheilt XX. 245. e. 


Tuer yarıı 


Finorioent. Aa. ‚Nanlsthejt. X%L Sıay,., Oxyäntiontufe: Zu. 

-  Flaorin ist, von gelmäfsiger Grundform. A wenn ‚wen 

- die Flulssäure aus ihm und Wasserstoff aUsEmmengesötzt 
betrachtet, - so. stimme 68 mit, dem ‚ Kıystallisationsgesern, 
G. Kr.) 15. wasserfreie Verbindangen des F F, (Flaoruren), 
etw Cs Verbindungen "dcs -Chlöriisy Flüorin van 
Mons, über das 404. Fluorure wasserfreie Verbindungen 
sr Fiiorim '15. - Zeigen sich- ik: Yegelimetitgär Kiyalige 
stale 15. -. 


Flafssäubbs dire: Mischäirg swörkaltnils AX. 34. Ns 


Flufsspath ;duasen Mischungverhalinit ax, Si, 8 Ser 

„At xX. 387 IRERITER, Fan 

Forschungen, geolögische s werden‘ Wrleichtert dreh gehöelgs 
„Benützung ‚wetallurgischer Erfahrungen xıK, ‚221 Sg. % Era 
fabrungen metallurgische. 


Eossil,, zeues; mordisches, das sich, - dee schaaligein Granaf, 


DU ec | 


naäherte XXI. 335. 236, Era a 
‚ Frost ,. Breisaufgabe übär ce deualben anf Phenol 
. var XX.g0 . 5 Der 1 Be KO ee 
Fachsschwänze' in en anne 2002 ee ne 521 


ah 
«6 ‘ 


a 


454 | Sachregister, 
Bunbe,. elmuszischer, 5." Elgetriontät, . ? j a 


Zueöl dee Getrnidebranntweims, sekeint eins Verbinden 
einer Säure mir \Weingeitt su seyn’ XIX. 513 


Gabiett - Alpe, Höhe über der Meeretlliche XIX. Aı®. 413; 

Gedglinie aus Karariwet, sine neue Varietät, Untersuchang 
.”epsplben von Berselius XXI. 26: ig. bricht mir Yeurtotan- 
talir — Borax, Phosphorsalz, Soda. 265. uptewcheidende 
Kennzeichen von dem gewöhnlichen G, 264: Analyse 
164 fg: Resultzte, ehetnische EOBELINER 267. enthält 
Thorine 26. . 

. Oihrung, geistige, des Hafen, Reis IX. 84 Versuche über 
die Gähräug XXX. 213. ; 

Golläpfeltinetur ist ein einpfindlicheres "Reagens auf Eisen als 
Bülisnchrascıhlaubydrau: XX. 244. -- salsiaurer. Titaniänf- 
lösung , Ipecseuanha XIX. 445. " und selzsnurer Zirkon 
"walldsung “a2 on 

Gallmsteine, geschmolsen zeigen 'sirahlige Gestalt XX. 03. 

Gallerte aus Knochen, Bereitung derselben im Grolsen xy. 
"505 fg. 

Galmi, Achnlichkeit. seiner Kryatalliustion mit der des Bizon- 
tianits XIX. 156. u 

Golvanismus Erden XXI]. zın. Bemerkungen. über daneh 
Erscheinungen XXL qıs, Hypothesen über ihn 228, Stark, 
über Galvannmus, als einem Aulösungsmhittel dus Bissen« 
steins XX/, 409g. FYollaston Pmektwbass einer einfachen 
Galvanischen Batiatie : AXL Aı& . : 


- 


Oartenerde, „Ahyvlsche Bigenschaft dureh ar. 191 19% ” 


sie 
Oss, eine Neus Methods die Correctiotien bei "Bestinsmung 
des Volumens einss Gases ohne Rechnung stı machen, von 
Bischof. XIX, 166 Dg.: Wirkung der Mischung der ver 
schiedenen, beisn Phänomen der Explosion umd der Ver 


brennung XX,, 150 erahnen Hichrdureh, Bis Berührung 


"Gasbelsuchtung, Einführung, derselben 'xX. 3:0, R i 


\ ‘ : 
n ı 
a ; 
n IN 
je > < a p} ) “ 
ter. | . 


der flüssigen 'oder festen Körper 56, dis das Verbrennen 
‚nicht ‚befördern, „ besitzen die Fähigkeis ne: ztı.. werhändern 
nicht in einem a0. ‚hohen, Grade. bei hohan Tamperaturen, 


“ als bei der gewöhnlichen. Temperatur dev Atmosphäxs -160. 
 Ölerzaugender,. häst ‚bei.giner zehn, bie eilfiachen Verdan- 


nung der Luft zu brennen auf ıö, .-- Wärme ı45. keh- 


. Iensaures, besitzt mehr noch. als das. Stichges die Eigelb, 


sohaft, die Explosion einer Mischung von jenem Gase mit 
" asmosphärkcher' Luft su werbindern: 151 fg: " Saussure über 


die. ‘Absorption der Gasarten "dürch versöhiedens - a 


XXL ei, 0°. ” 
Gas, bronnendes, in deh Appenkien‘ XXL 4oß. Anoi; I 


oh 


» 8. 


Gasmesser., : ‚die gewöhnlichen, gewähren. meissent keine sren. 


ge Genauigkeit AIX. ı80.. Beschreibung. einea ‚vorheserton 
„ von Bischof : ı18ı., unterscheidet sich van ’den gewöhnli- 


ehen wesentlich ı»85. Vorzüge vor den gewöhnlichen 185. 
Gasmischungen, über das Verbrennen derselben XX. 175 Ig, 


Geihzen. der Bromnbarkeit aus atmosphärischer Luft und 
 gekohliom Wassorstolägas v6. Sauerstoffgas und brennbae 


zes Gas, ia Berühung mit sinsm erhitzten. Drahte, votre ' 


binden sich ohıfb Flamme 176, Ölerzeugendes 'Gas und 
j " armosphärische Luft, diese Luft mit "Kohlenoxyd, ‚mik 

"blausaurem’ Ges und Wasserstoffgas geben dieselbe Ersche 

nung 177. auf einige brennbare Dämpfe 179. +- Plaifne 


‘ 


draht: 178. -— Palladium — Kupfer — Silber Bisen 


ze Gold 3— Ziuk 179. — beim Koallluftgeblise xXXt: s84 
m jn. gewissen Gasmischwpgen‘'scheint eine Verbindung 
mis dem Oxygen ohne Ser Sur wm haben 
xXX. ı61. - er ‘ Er 
Oasometrie, Correctionen dabei xıx. 6 ie ie 


Oavial der Vorwelt ». Krokodil... u, | > 


Gebilde, alla, ine: Ne sie zu . alpin R 


XIX, 59.- DAR: ) 


"‚Gebläs, nei Eh ‚ von 1 Bande untet RR ‚Namen Ware. 


-serbalg KA, 11% FE f a ar | ot 


- 


N 


4 
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Ye Sachregister: 


Gebläse, ‚Hnalltafg:ßebizee KXL 388. I ea, en 
Gofufiappirat; gelvanischer XK. 206. die Reihigank deiila 

‚den ise beschwerlich 2chh=:-Verbersbrfe Pihrichtärig vba 
" Oersteinwoß.'“ sine andere: Einrichtung um 'den vorcheil, 
- dire Binlufs: einer erhöhten Tempera anf die ie gelvani- 
‘sehe Wirkung zu bendtzen- -209- 


Onfer- 3b, Temporacat, und Tiefe XXI. Eu 


Geh Saosäskiche, Atsichien .SXL. 1614 * FREE 
. bieggmanen , Thonsteippssen. Sic: wi die Thonschisfer- 
bildung vorberrschend ist, fehlt gewöhnlich, ‚die. Pospliyr- 
bildung und „wingekehit, 268. der Al, ‚sshlielst sieh durch 
den Thonktein ' zunächst in Ungarn . ünd Italien an eine 
jüngere Porphyrfötination an 164 166. ist älter als die 
geinainei Fiötigubirge und die Flötstrapphebirge : 166: 
“ Settwefsi’ime -Bisenkiese der’ Ueberkangsgebirgsmäisen 164. 
+ im Al, ale schWweflige Sääre 164.’ Aläunsteinbildung könnte 
pur‘ unter: "äufsefsr Welle? "intretenden Verhskhissen Schtt 

' Yiaden ı65.. in Gesellschaft soleher Thomteinmassen, did 
‘in Bchlefsibildungen verlaufen, darf mat keinen ‚Alamn- 

. itein :vormethen 169. Flötztrapp- Fuffgsstein 166. Tüter- 
‚sachangen ‘über G. in Italien. XIX. Sn. des Meisshers 82. 


Geologie, geologische Forschungen, Bentrüng mstallargi- 
°' scher Erfahrungen XIX. 221 fg. die’ blaue Kuppe bei 
"Eschwege ist vielleicht ia geolögischer Hinsicht der ‚tnerk: 
"wärdigkte Hogel in Norädentschland 288. 


Geometrid indivisibilium won Cagalieri, BR Lorselben Thssen 
sich ‚Auschaus .alle Körpergemalkeuicaus : kugeliönupigeh BE 
. men wunstaniren KR 4B3= er Ka lu m Zu Ru Br rer 
Besetzo der Krystallisation XXT. 2. > 
Gestalt der Flamme XR ag 9 nm > 
Getreidsarten, deren Bestandthöile KR. 5 ; Sn 
Ovtoete, 'motollehes, ehe fat LUf” und Licht ehe JicH 
ist, der Flamme aber allen Durchgang verwehrt" Kor ia, 
.264. 365: 266.10:T’haoxie , Sax. Wirkung ‚mietallischwe Gewebe 
267: wird die Flamme detonirender Mäschungen, wen 


& 














er Sarhragiäten - er: 
Al I Haie, alfiehhen) mad ‘wie Buföhpehen landen, 


ehe sie in Holnieller Boweßtung kiad-' 269. FE iyelema. 
davon auf die Verknallungen 2 an e 


Gewicht dek Erde XXt. 798. An De 55772. Tour 2 Sep Ben Free ve 
Gubulir, Aber id 'pertödtiche‘ Wirdeitkäht' 'derielien von 
"Kolb KIX, 268'8%. wihttnd imeßrerer Tagd hinter diken« 
der jedesmal unf’ Wilelbe Hunde: ik, ah demtölhen Orte; 
wo sie das erstemal zum Vorschein kamen B6X ‚dbeh: nu 
in einem ‚Gebirgsiange,. ‚besonders in, der Niho von Seow 
264. ein in Bergschluchten sich bildendes starkes Gewitter 
 "akallt’ der Arnofphiht‘ Hithe blofs Wie’ "Divpositich zur BD 
: dung Heuer Gewiterwolken, sohdein 'üßerhaüupt zu’ Reben. 
Wilken. ie MRS im Fröhjähr’und Sommer haadz; 
ja ige Jani ubd tier Theil Yes Juli hindatoh Geinihe 
„Belisb: IX, a6. Festsetkung _ derselben an, besıimm 
_ 264. die ‚night von dom. ‚Orig, selbst abhängig ; ist 
Ditsache, davon lisst mehr iR, einer ‚betonderm, der 
an dürch das Gewitter des 'vorigön Tages mitge- 
theiften Modification 26%. Worin diese Modiheation bei - 
steht A. fg.. Eiiifichnng ciake ndien';Getritiirs ine. Ofb 
verschwinden auch die Arsten Anzeigen. eines Gewirters 
Wieder ' 016. Keine and Basis eines neuen "277. Wieder: 
rAssengund Ahr Gewitter an demselben Orte: ‚dat noch weis 
Mohr zu vermurlien, ‚wehn dein -Gewitser. ginallche Ruhe 
‚der Aumosphäte- folgt 278,  Phrioilei dersälbeh Am dis Mic: 
- taghstunde WTB. 2x: Urseohs davon’ 479. Beruitigung der 
„.iiben..286.: Rinltfe.Wetielben kur Biuecheidaig, ch, cin 
. Jahz- gasigter oder unfruehtiar key XIX. Bıg. ber. die- 
petiodisohe Wiederkehr detselyen von Gänther IK. 10ö.fz: 
auf weiten Ebenen »06 „207:, wohin die ‚ersteh Gäwite 
ihten Zug üehmen, folgen sio diesem meistens auch dem 
ganzen Sommer hindarch 106. so ok ein Gewitter zu | 
! giner uhgowöhnlichefl Stunde, zakilich 'kürz vof oder un? 
Mittag susbricht, kehrt Unsselbo Fast jedesmal ufklikmals 
edu Her. näniliöhen. Zikr wieder 106. Zweifel gegen die 
ülgemwine Bulligkeit der von Pole umgenontihendn. swwei 
Ursachen sgloher "Periodinität. der. Gewinde 157 66 hi 
Journ. f. Chem; u. Phys. 21; Ba: 4. Haft: | E 


'T7 we Sachregister, 
‚-dagıgen, dife er die Paiiode der Wiederkehr dieseibai:in 
- "die Mistessitunde- asist 107%. kormische Binfisse m 
Theorie der Gewitter 10, . 
&. Ginsommo, Höhe über der Mertesfliche XIX. gı$. . 


Gikte. aiftige Wirkung det Kleesiure. XIX. Bı6. Kosllsibe 
. ist ein nategtigahes, Gife XIX. öye. ‚äıberisches Oel der bir 
‚ seen Mandeln 74, ‚Mosphium, en Y4 

Glanskohle xXL am. - . ‚ 

Olasröhren, über an Graduiren ders: Axt. 404. Z06, 


Glasseb, Aftens in Qumgkailber artaucht, wird elepirisch XX. 
. 85. wird er warm, so wird. der unalastrische Knoten der 
‚beiden Elertrieitäten, zepalsiv ‚84. m: Augichung. und Ab- 
"stolsung durch ihn,:obne Electriciige SE 8.5 . 


Gletscher, Örikche ddr tatschledenen' Schnergränsen XIX, u 
'? 90 wie der erhöhten Toinpördtar 385 1g.' 


Gliminer, Electriciir XX. 887. = Eigenschaft ‚daiscihen xXiL 
a — 'Glimmersand kommt i im fihsinsande” vor 122, 


Glühen der Nah daseh Gelvanisııus AX.:207. 208, 819 
Glyeiniym ist von zogelmäfsiger Grundform 'zxL. rw ; 
Gold, Amtiehung und Abstofsung XX. 8. > brennenden 
 . Gesmischangen’ 1997°P- "Zink: in der Erkiezumg : SGe.. 308. 
- + Arscnik :S6B; sei komme im: Rheine in eins seh wenn 
- grauen Sand vor XXI: 225. chem. 'Untmönchnng 127 *- 
Legirang ‚mie Plaid 896. = : Oollanthrarothionhyduet, Bin 
genschaften XX. 840. — —n wann Je an 
- "whrasothlonssurem Mali 24%. , : 
Boldanbruch, übuer; in Sibirien ‚ax Be 
Goniomster. &XL 407. = 2 
Gränge der aiigirendae Kra des Lich, ist in dem 
‚ grünen Strahl su setzen XX. 28. [ 
Granet, ist von wegeliuälsiger. Grundfarm - KKL n.- „Fohlen 
‘ser, Analyın desselben von Hisinger n6B fg. - Bon, So- 
ade a58. sög rad rg - er | 


„. e a .. EN 5, 7 “ a . .. a3. . 


_ 


oe er us Say 


& 


, 


Suchregister: 469 

Grmamktiie Fonilidi, bist die Mischung derselben XXL 

-255 fg. kieselsaures Eisen ist allen gemein 255. der zwei- 

te Hauptbestandtheil ist kiesolsauter Thou, dder Kalk 2B4. 
Granit, Uebergsngs- Granit XXL 407: | 
Graphit, ist schmelzbar XXI, 506 
Gravitations- Theprie XX. 14. % l EN 
Grassular XXI. 334. ' | | zus 
Grüner Strahl im Sonnenspectrum, hat zur BE EHREE 


Magnetisirung XX. 26. ist Gränze derselben und der Wär 
mestrablen 28, 


Grundform, zegelmälsige, unregelmäfsige XXI, ı. wird orst 
dann verändert, wenn die vereinigten Stoffe im gehörigen 
Mengenverhältnisse stehen 1. unsegelmälsige rührt nud 
von gewissen Principien her, die ursprünglich eine solche . 
besitzen ®. Verbindungen des Metalls und Urspaths kön« 


gen in drei verschiedenen Gr. erscheinen & es entsteht 


niemals eino naue bei Verbindungen von zwei Metallspas 
„then mit einem dritten 8. wesentlich verschiedene Gr. 
können nicht aus einander abgeleitet werden 9 aber 
systematische 9 «ine Verbindung von zwei bis drei Ur. 

- ggethen mit einem Metalle in gewissen Mengenvorhältais. 
.. a giebt eine eigenthämliche Gr. ı0. Gr. ist specifische 

Verschisdeuheit der Kırystallisationskraft 25, zegelmälsige 

 Karaeg; welohe aus dem ‚Zusammentzitte 'von zwei gare- 
. gelmälsigen entstehen giebt es sechs 23. 

Gnsi ifora, Höhe über der Meorssfläche xIx, Ak. A, 

Gummi >. Ipsoacuamha XIX, 446. ER 

Gurkenkernen- Emulsion = ÄX..65. | 

Gypr, Binllufs desselben auf die: Disdelphisten AN. 
"Gypserde, physische Bigenschaft demselben. 151. 198. ash 


u 


Huariöhrehen- Thsorie von la Place XX, 98. ni 


Haber, dessen Bestandtheile XIX. 85. geht in geistige und - 
_Brod-Gibrang über: 84. Pidbt Milchsiure KX. 416 


. 


4bp \ ‚Sachregiser, 


Haberzrüs, cin gute) Mittel Wasser, zum Gefrienn sa brie- 
. g08 xX. 468. ; n ' 


Hupslchärten IX, Uns: 
"Halögen 3. Sılssäure,; oxydirts, wie wach Chlbeia. 


Hanftasman- Emslsion 2- XX. 68; 


Harnblasensteihe, geichmolsene , zeigen 'itrahlige Gesiali XX. 
95: — Hariooncretionen, Goring abet ein Heuss Auflösung« 
mistel ders; XÄLI. dorf 4eß: 

Harımuih’sche Steinzeugfabrik in Wien liefert Hötorteii, wel- 
che Vorzug vor den Hossischen und Waldenburgischen 
kıben XX: 397, 

Hase und Welschnüiten: Eranision XX. 65, 66:. 

Heidelbsers, Versuche hierüber XX. auafg; H.s wis stich 
'"Blaubeerei. $chwarsbeeren oder Biökbeoren sind In Beietn 
unter ddem Narhen Taubbepren bekaiınt 415, weerdka von 

- den Weinhinülern als Firböinittsl bebrancht 418, der Säft 
Inthalt Keinen vegetabilischeh Leini‘ 4ı: 2- Weingelig, 
Aether 413. enthält keine Weihsteinsdure Aıß. domders 
ein besondäre Biurs 414. enthält Apfelsädre uhd Citro: 
nensiure Yı. komimt mit Wasser Vorsötzt sur Gährihbg 

/: Ab. der Farbbsto® wird abgesthiedeh durch "Thom oder 

‘ Köblönptlver 4ıl. ist viel äuflöilicher im Wieingeise als 
:im Wäster' 116 die dunkelrgche Weitigätsttinntnr iss das 
empfindlichste Resgens auf sidige Balis 416. e. Roigöntibe; 


Hinmelskörper, Mögnetlamus dorsolben xX, 18, 14. Kinfluls 
derselben uuf dis ae: XXI: 108; auf did Vegste 
sion 191. 


Hitze witkt ‚gans andeis ad SEEN Bis vos Zuttitte dis 
Iuft abgeschlossen sind. XIX. zöB. entsteht, wo buide 
Electricititen tusammientrefen. Siı. die ein Bresinbare 
Stoff entwickelt, wird um #3 gröfter, je schneller er ver 

brennt XX: 171, Mittel, durch welche man sie vorzunkı 
sen kann 172; 


Hof, gelirbiet, won den Mond ZXIL gim 


on 


nn an mm... _s2. _ 


Bachregister. | Ir 

Stöihmigrengen, baroretrlsche ' XIX. Sof “ein Abrind 
- selbst von 'etwa drei geographischen. Meilöh reicht kaum 
"Bin, um‘ die - Fehler: der‘ ungleich verthäilten "Witterung 5) 
” - Deschsifenheit xu vermeiden 599, Methode dureh einze na 
"Btatlonen mit zwei "Beobachten" 593. ‘wenn nur ein Beöb- 
“ "aghter sürgogeh, ist’ 354 Sg. Eindufs der’ ge Taget> 
"terhperatar 408. Foimel Air, barometris e Mesgungen 
=” dt or zbittiglichen Seite 'dos Rossgebärge 367 I RZ 


Hole zrd Brpngkchlen bipmmminöte; haben ‚ein. ‚tnchpisghe 
‚ Auwepdung „anlıer ‚der. :gamühnlieben., ann. Yäeriol.+ nd 
Alaunfabrication, zur ‚Düngung, | zum Verkohlen. AIX. 26. 


Holısinmers, Reduction XXL. 490» Analogie mi Berge. Sgis 


Honig, peug: Arm KRL a mn nn ni 
Bernie 3- Aennihogpl amd di Ark, EX, :008, 
Hugenischs Tbrorfe 4. Echt 3: 3 ie 


Bumpsthöile‘ der Kiden, Ursache der PIRHSREN| xix, 
49: physische Eigönichaften daseiben Rxl. ; 19%. ‚198. 


Huzd,, heftige Wirkung: dar KAlassiuie auf dus Anis 
zous XIX. 316. kana obne stickstöffhaltige Dahrungsmitel 

, süx, ee Daugr ‚nipka Iobpn X, 46. die air Asmselber 
„pin Im Ne Wapma;ymd deren 
Verl lust „EQ«. 130, 354 yanlecnr a ee 

Hüstenproducte,, -magngbe sind. in... der  Mispbung. inundgg 
gleich, aber im: Aggrogatzustandg anbıgrordenslich ‚varschios 
= xg. Arc Analyıq demalban.liefers, maxkmärlige Be 
sultate 26, R 

Huteorttihe Th ‚der, Eray, Beudii derseihen IK. | 

"aa 5ah a En ia 

Hydrazs ı Hydraromyda, og 

Hydresmnie a, Hydrulonydalo, | 

Bdigdiniere iat Ück Salzeilıre.:gleich IN: 14. ' zen ‚= 
halt eio ans Igdin und Phosphor. durch Firhirzung XXL, 
208, verbindet sich mit phosphorigem Wasserstofigas 
108, Pre Sehen würftiche Krystalle 108. = Wasser 


ver 


468 Sachregisten 


; Mkaliol , Sipgen ‚- Besen , ‚Qngpksilber, wimeures Gas 
‚ Schwefelwagserstoff - , 'kohlensaures Gas, Sauessuoff, ge 
weine Luft 102. Aumoniekges 03. , Hydıiodiusiare = 
„ binder sich auch mit Phospborwassorstaffges: 208. diese 
u” Verbindangen werden. am besien. durch Wasser game. 
‚iysirt 103. die. erstere besteht aus gleichen Meatlstheilen 
‚ pbasphorigen YVasserstoffeg und, Hydriodipsiure,. die. gn- Ä 
dere aus einem Maalscheil Phosphorwasserstaff und zwei 
dieser Säure 104. kydriodinsaure Salze und die vollkom. 
- zen köhlenemuiren Balıe Hiftei:Bieritbe Menge Bäsh darch 
gleiche Mäsfstheile einer jeden - dibiee Satin Baittige 105, 


Hiydroeyansaareı Ammoniak zeigt, sich. is Wärteln, brysalli- 

‘ sr XXL. Wr; | 

Hydrogen, oxydirtes, ist ein Bistnukehehi der Aalistute XIX | 
. #4. : in Ucheischufe Jake ins Gegesiiisch Ast nohwerdid? 
sum Gelingen der Erden " Zerogenugen KLEE sitz 
weit mehr ala Oxygen und „gemeine Luft das Vermögen, 

den festen Körpern den Wärmenof zu entziehen XX. 153. 

. 254. $= Wärme 145. dessen Licht und Wärme iQ Mi. 
schung devos mit Ghlorin Etienne uf Licht dem, 

verdünnter Lule 1 13:00 n 

Hydrulooydals oder Hydrosale,; ‚"webedreiiiie ‘Verb. des Chio- 
sins FRI. 43. 16. dergl. Ans nulksdure Kalı, salzsaure Na+ 
tron ete. erscheinen in regelmäfsiget' Rıystallköstale 16. 


Mydrwönydı oder Hydrark, waiserreiche Verbindungen. dei „ 
Chlörins ; salzsaurer Kalk, ‚Batytiv »Strontiäh etc. erscheinen 
"in Kıryiullea von unregelmifiigei' Gent xx. D 


meter, ein vorsüglicher, iet RR xx, 








“"sdr.  Hygromerrie, hygeomekischen Da; der Armospbä- 
vr 44. : R 
A BETT BEE u re 
L sur e at ET u 3 en e 


Jurp- Opal aus denn , Untsilammukiuhe U. 460 u 
Imtensirke der Stalilen im Santiönspeetrum RX. Air, y 3 »- 
Inegrio, Höhe ‚über dar Mesrinfächh, zig. A. & 


\ 


\ 


‚ Saehiregiäten, 4 
Zodin, ‚phjsiozlische Unenrsuehnun den -XEX: bg 95}, :or: Weil. 
‘ahemblaus . Dunst :und ‚der dem "Chlorin ’Ihuliöhe "Gemsch 

. .„geigs' sich erst bei 699° Hu Be "iverweädele sich nieieelin 


- „eisfe:elastisohe:Fiütsigkeis unter -den:Lufepammpee sn. "inter 
: .ıPersidelljechen LLoera ;zöigte sich-auchiokeine BlentikiuneB4 . 


nidie; Faskung ist: schwächer in-verdümerbulel Ir a0 hen 
: Müchtigt sich one Dirkasgassalt angmmahiben: 58; {= Im’ Yor- 
»-Miäbterer- Luft :B7.-- Set. püche nie die: Nahe: GebilHalögüne, 
sondern des Tellurs zu stellen Sa za "posiiteh PU -Ier 
Voltsischen Bäule, S1$,7; eyspkeint: gtgen ‚Shdarimzale ir 
516. 7 Ipocseuanha 445. — mit Stäske verhppden sin Asse 
gens auf Arsoniky und Onschsilbersublimat XX. 56. stelle 
- zuit dem ‚ Queoksilbersublimge eine dreifache Verbindung 
dar 58. die durch Arsenik entfärbte. Tinstur wird 
 Gehwehdlstäre: wieder blau: Metern, 
Zustand und gehe hei ‚alläh” Tomsperageiren: iur !Diniupse: ühdke 
: 216. es kann nicht in der Luft veriheils ‚giek heindap- 
‚97, ‚Jet ypn xogelmafsiper, Grundform FXL;4, Jadiadung 
topin. Violenes Farbe zeige SIR es na 
der Geruch ist selbst mehrere Grade unter dem Gefriere 
> panst unverkennbar SiS)” Ar äse’ülkstiich nk! Wrhate brih 
 bald-Wwie eine-Saure - bald: \rie bite” Pille "386, Toßtifähe 
-I.Bigossschaften des Jodins -XZXE' 433. über Aa JoAk KIEL. 
9057 var Mows "aber Join, Phlpeia; Mlükrie” FR 
er Brass ae mel. mr rn I. der. ut Inn 08dE LE 
Johannisbeersaft s. Stärkrucken,.... -..- L .»- ::..:-:. 30m 28 
äpedaenanha, 'ckemisahe And "phyiislogliche Ontönnuchäß en 
"XIX; 44a fg. "der shäd 'aweierlei "Arten! vor Öel- in ihr he 
'"Balten, ein ätherischea füchtiges ‘und’ Fin’Foldibestand! 
fouee 448. enthält:Gellnsnäntb‘ 44 "der erkictische 
4, des. »’—- Waster, "Alkohol; Naptitha 44%. 448. 
!.yach, Geschmäel , "Etze, Schwefeisture;' verdüniite' Salpes 
hesriiteie; Saba -y Phorphör., Esrig- und Gallusskdrö 244. = 
-Weiwsteinsiurs; Rieiture, "kalische" Anllötungel; "Tode, - 
"aulpiaures- Bleiöxydul' 445.2 sälpetärsaurer Quesckll 
‚Oxyädl, lätsondor Quecksilversubliruat,Brechweinisteid, Chie 
We Absud, | Zucker, : Gumiii‘;'" Pflänzeitgallerte, ' Li a 
"ine ehr ti shiier Mirchüng 447. DR eihe Bab- 
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[171 Snclivegihet, 


pen ET. ‚Emnstion geatni 44 Dlagerguiieni, 
ö setzung „den. Ipoemmeiuba 448. 450.'.:ıAnalyse ‚des: Bindiml- 
arlieisi::409r: At Entenmivunıfl däriuneh hamms weis Am 'ge- 
ı wühnlishep Bugeatim Uberein: 44gl: -fettär.Btali der ‚kir;- 
Geeuohen und Ahsschimackdorgen, Magen: 450. Eiesin,ı Win 
bang ank KAan amd. kwde., anıklı, ‚Menschen 450 ig: in 
„„iner othälgeg, Dasis.gagelien, zieht: Hie.dien ‚Tee park sikh 

ai Big, Dus. vVpschiedines Iperspuaziia «ukzın erbiliing 
„ Emping im sep einelii Mb: ve 1: U. b we 


A 
Pidjemjs su; Bibiäll. wit "RN Sg. Sgö: ! 
Kofheptähu'T Eitiän xx: $i iB Me rgen. 

are Ro smidde ae Eu ui. 
yasonıca9V se lin nen pam are BE FTE, 
Pecd, hun Somit © deli. As A an ne 

Ladipignn, SjA.par, andechten MelE we * 2 
RE "KABEL GE 


fire ee a ur »team Ss ; Q 


Köinoff ist‘ in den bittepn‘ "Mihdeln” "Yorbanden xx. Sk 
“auch mehreren“ andern "Baaıfen 6B.. 


rs: Be u As , i3 


Heic® ‚Balimgiell, irbyn, Fr Malle si. ‚die Daraellupg 
Pate 2,279 29.68. AdrıvaR, Fegelmafiger. Geundiorm 4. 20. Au 
Sir sich in dep, mit kalihaltigen Klängen yeducirten- Megl. 
ah 77, Maskodg. ‚das assglbe.. lejchz. ‚derrastellen XX.- 999, 

ee absorbirt fur sieh allein weniger Bauer ala wenv 
es wit NManganoxyd verbunden” Ist Y54* "wird etitäscht 
exe shnrdelmnse-Thansade LXXT, BB: Anfläsengen.ckalke 
she 3 Imargenanhan dhali, ässendes ht: el ans. dem: öler- 
BE TOT ech Klkndt 57. Salsächer,. RR „=. Qek.gus 
ee ‚nnd Alkohal, 53% Del ‚nun bitten Mandeln 
6r 7 Titguangdy Zärhogerde „ZI: 246. Kelikydkat 

| ar: TRFInG., Zirkoperde..58.,92, .- Mali, kaklentauras 7; Mel 
sau u ) Nagsnnng B2R Alkokol. PP 1e ‚u: Tisanonsd, 
‚nhlskongrdg XCH I 248, 1r- ischwelahamme - Thasinen, Zr 
depıd 9.92, 15, sQhhynfelauren, Plasin. Ir .u$4, ırz safnater- 
TE Aulkyungem just; BR. 43. .57 Schweiel AB Ju 7 
Yeinsteinsaures, Frngalzsagre- ‚Zirkonsufiüsung,; Titanagf- 
app, Bu 7 ‚chlorinsaurgg ir. anchspchian are Bi 


| Bachregieten, 217 2 
Ro 0) 7 ” Repieranimcchisukzdett 'U5L. (me Aninte Are 
oiantiksdurss - Blalin 306, 2: Zins By biansayres S— 
eyalssnure Tiemurußdeda:; Zilousullösung "K1. 246: "alsane 
bladtauırss :—. Thoriıfe 5 Kal‘ anthraudtNioritanter: (aokiben 
.ufplsaprer), Darstellung XIX, Sph,. und Rigensghaften I; 
207. krystallipirg ig mbünen Innen: Baiampgu, hat hyazo- 
scopische Eigenschaften 231. wersgägt, eine, hohe Tem | 
"or ohne iss zu werden, 258. ‚z Alkohol 234: en. Ge 
sehmack — ‚Luft 250, — verdanntgr Schwefelsänge, ; “ 
"entwickelt sich keine Spur von Stiokgas ; sondern alles 
sıBijckscbi! wii iw:-Ankmunhisie Varardske ade. : i-:0om 
-igagerirae : Säkdings '\4- cquounmiayen "Ramigen”" "Ohlekin 
» je wabbhonder: iSeipakörekäre it VVelinstehheäaed; = hei- alien 
Zersetzuugen dieser Säure entwickelt sich wuder eine: Sfhur 
.- van. Napsiafl. wonh:iiuem Ilayaliize-- 455: 13: Velmiraheg 
‚„dttgrie 288: ‚. = Shlanismnnremn Kali 7 :gaponnksizter 
Schwefelsäure 236. +- Sublimatauflögung 241. ie ein-‚vjel 
ar A Resgens auf Eisen, als eisanblansnuzen Bali, ‚bg 
nicht so empfindlich als, Galläpfelgalucion ‚aA9ı.243, wein 
steinsaures ist jeln, 80 gutge Miyel , ala „‚leganures Ammo= 
ayrik def Kllessgre dns Corium von, dem "Eisen zu sein 
gen XIX. 65. Preisfrage über dei Uiprung des Kali’ Aus 
r>det Asche "von: Bhänmen- and Pfanzep‘, Pirntworun - oh 
Seh gb he io enteo a 
wu Selen" un alu mern ea 
Biel‘, id ver Jen Enellgugeblas sicht «a Meäali ver. 
wände HX:r2eg: J Schaidurig vor dee Thlüurde XXE.74, 
user ausser Se Kiselune: ‚XIX: Sıo. ‚4sr ein’ Pekfunpemirtel 
auf Roıhwein XXI 4ba. ı Kalkerdd 4 Bleisayd wnd  Aaplel« 
„yburr.XX].. 213,5. Lithipn 400: 77 haklenıawrer, bei chemir 
schen Analyson  yriyd;zu. sehr ad anime Kulälichkeig, im 
Wasser gerechnet ı8. wird in. 16000 ‚Th. dest Wasyer He | 
gelost . XX. 303. wird durch schwache Pressung electris 
gs, ' verbindet sich‘ shie' Kalkhyärat üb, "au kohlensaure 2‘ 
Anflösungsmittel XIX. 44, — schwafelsaure, Elesıricität' X, : 
tg - salpeberiadre. settular" mit Uenrı salpetesgauyen Anl, 
: eoniak ’pin "Doppelinis zu bilden AXR 84" «+ galsgahre 


Ä enge -Tirhäbn ' 4004 veprakiknnnge, Mishunger odhälinife 982. 


488 Suahreginten 5 
Kellımde, ziegeleche Riguasnbalten are igei 2ı4. : Klang, 
‚ physische Eigengin agı. 29% arg. , Paeisliäge, über die 
ohemipgke. Umache, Halı der. Stoeinkalk . sine ZAnmenkafsıre 
gern Munhelkalb KIX.9.. XE 106: 
Halk, kiyeiallisivier ; Wllospharsawrir, duw der Gegend vori Bo- 
""sey in Devanıklwe' u Keriiguigebluse: ZH 39 ' . * 
Kelkschiofer, Söhleiihofst, die thierischen Veberröste darinuen 
Kesithen wahrscheinlich, aus coromandelschen Fischen, mo 
„Iukkischn Krebsin, ünd' sadindigihei „Wären XIX. 474 ie: 


Krlkstein komm. union. gewissen ie ssihn Köohlensiärs 

„in Wehr .balem "Tempermuren bebalten. XIK,. 206. "merk- 

„rärdigen Yerigeeera e In ae: en 
. Runen - BR, a T sur able eu 

oheichin dis al denne gemein: Verde üben ehien 
ee: a. wit deren Todam ar 5 Aber 6. 
I: geni- 5 

Katien, Sie BEN derselbön seh Vernche über thieri- 

ö sche \Värme und deren Verlust XX. iıd. FB. 229 a 

Kie, derber, in. den Holz - und Praunkebien 2. Beeine 
„dee Schwefelalkoho} IX, 0, 

Biene, Kieslmaull jet. wis Arm Eisen im zuealligehen | 
Zustande verbunden XIX. 216. nicht wahrscheinlich 29 . | 
Kieselerde kann sich auch ohne Mitwirkung des Kali 

‚ode Nitroms änı Sinzen auföscin: Buß.ın Aero Grundfos 

:XX2..6. widiver dem HFualigesgchlise nicht in Mesell 

" uuwnndals :XX. Sı9. schmilst aben XIX, 300, — fiufsuss 
‚de, Mekem Mischuugsrerbäkuifs XXI, 3,3, 

Kisscltalk 'besient eine‘ von 'tmiden Beitaudıheilen wicht % 

: geitlich- varsciedeng Grandfotmi AX 12, 

Kiösehihon % Thon schappiger,' | 

Klayartiger Tier, ahpdcche Kigmuchuf; deeckben ZXI. ag. 
ag ne 

Biardure, men ne wen Sessel 
. Beatamdsheile. derselben. hidls:: Sasierieil ‚und Moblemmpf 

ya KARL m . ins des baren -Bangens- um des Küeripm 


( - & 


[2% - ı& _ 


"—, he 


Snchregidtee, ui 5 
va Bison a "einigen, aualı des "Tisien 'vore Ziteh MIX. 
r Ab je Allobkol tr Aymenidk 506; bilder nur sdänsi eine 
üshesertige Flüssigkeit, wesn-:otwui "Sehwäifelsiltetaiunges - 
-, sr wrosden Geß. . würd in Willis: dligte Tiimigkün ini 
- ‚Bel 5 im: Geruch -1- Subeliehedke Bao. t- Kalkikaleer 
5:0, $- Ipoosenanha 445. -- ialsiauzer.. Tiemauiköiäng 
‚ XI. 248. . dessen Oel verbindet sich mis Ammoniak. umd 


| | .. giebt. einen sweilen. Niederschlag XIX. 322, 4 Te 


‚‚ säure 4-  Balaaiure Schwefelsäure ‚Sy... Fr. kohleusansam 
Bali oder Natron 33, + ätzonder Kalilauge ‚342. - Klaon 


„ Aare Fugmmgagestung ER MRS: giftige Viickung. XIR 


516, Ä Bahn 


‘ 
Ip BEER Zn GE I ya Be 2 5 24 Ir 


Kleid din. den wein Bbireöfe im der Tafel de Hilanoga 
"2: von Brutsthnidig salh, Zemörduidy.. rar „vielleicht: mi. 


. ‚Bankelsäben Pigmeng gefarbe : RR ren 
Kuliguszeßlten, beuere Versuche Arhit XXÜ SIB'Rg. "ca "yoe 
ergti die Biden iu Merle, welche wit Gold und’Pla- 
: GR süsammenschnielzen "SiB!  Feibrennen augenblicklich g 
in oxydirisälzyattrem "Gas ‚der. in Saderstoffgas Arg. = 


1. Salpetershane, :däcihlumsällre, ‚Wasser. 219. verwandelt den 


kohlenszuren Baryt nicht in Metall "sıd.:- die Desoxyda- 
„sion erfolgt am ‚besten, wwonn. Hohlenwasssssraffgas, BANAIM- 
men wird 220. Versuche mis demselben XXL 388 fx. Er- 
..findung. desselben 982. . Probe sainer Wirksamkeit ‚883 
"Sicherheit des. Äpparapı 382. . Vorsichpmalsregel dasy 383. 
N Borbwendi er Ueberschufg an „Aydrogen im Gasgemisch 
sum Gelingen der Erden. - Zatsetzungen 584. milslungene 
" Versuche ‚385. Herstellun schwer, reduoirhaper Metalloxy. 
..de 385. 388 fg. „” dadurch ride ee metalliget er 
". Brofe 395. 394 395. ER EERA Rs: i 
Kuallagalle, die. Ansiehs Schweigger's sie ah geladene : ‚elaatrin 
. sglie Batterien zu bietrasliten ist die zichtign. XX, ‚Agi.:-Pö- 
hereiner's ‚Ansicht, .xie. ala Stickroffenmtelle zu heiraiahyen, 
‚les hinsichtlich dus Kmellsilbers niehz entsprochend Agd,., 
Hnidlsäbeer scheint ‚nieht aus’ Ammohlek’ und Tılesıadre Ina 
.. betöhen AX, Syı.: euthal: Blkasiura 35%. Ast Openiliber 
vesbuhden mit einen Sıolle, des ihm We: Kigeandahı'so 


258 j “ die = 


 Kilminkugn. archallti"Bgei ‚uw rise ein "Insfchgen" mareoiische 


.. Bilcäge; . Hamwariischiie: K lieheet gleichfalls zhiählich Blau. 
„tere üge! hatte sohom : Däbensiner. besbäslitet 3985 -Fer' kein 
Beinibsteäindtall, SGB. Huallplasima dargestellt ven: Zd. rd 

rXIX.'gi. ER ge a a 

» Mischungenirhälmile oE. 

IKaskolie ein nedes Minäri} x: 2;? + Lödröhr, Herne 50, 

ee: Eydrochlorinsäure 5% Anülyse 52. stöchiomes- 
grische Zussisngmeetiing 64 ut dich yiäffeiche auf Stahl, 

> eison-benhtsen 58 :- EN 

Hascheh;; ‚"verstelgeite; Auakyed emielhen’ EX! 45. encutmn 
phosphorsauren Kalk 475. 

Kusebes Gallerie; Ober rla ie. München. ‚besuchernie Anstek 

ı sur Beteitung -derspibun im: Gräleen NE. Se fe dutch 
Umwandlung des Bepinschdu' Digestan iin:uinek.großsen 

„Dympfkopel 896: = ig pin. ıkpäligen niahr ungennden Nak- 

„zapgsmittel, Apr Reinlichkeig. der Bereitung änß- sr Hne- 
„hau, werden irn Gamagy verkacht ‚Arte. Alspan, ansgehopkt 
‚ale Düngreittel oder ap Beinschwarn Ara, a9... ’ 

‚Krochenmasse der Wirkong ra a es “ir 
'stuahläge estale. AZ. 9X ai Maya u MT 

Knoten, "uneleotrischer, » eines elborrisihen. Gli," 

xepalaty; wen dieser warin: wird xX. 8 ’ 

: Kobalt, Anis & ein. "Beständeheil ausma ®,. baben schon 

x inehrace Naturforscher gemuthmafst ° XIX "353. allein meb- 
fero Chemiker fanden, "dafs. das Nickel nicht wie in den 

j tellürischen Eteeugtissen Kobalt enthalte 334. . Klaprgth 
"' gedenkt: einer Erscheinung, "die auf das Dassyn des &. 
’" schlielsen lift 354. ° durch Siromeyer witd ‘die .wigklighe 

, Existenz aulser Zweifel, gesetzt 354 8. Atrolichen, die bis 
. ‚Wae 'beßsfigten Morkoden das K. vom Niet: za- scheiden 

- "ind: wnaursickend 356 äalamurır, die’ grüne Farbe rahrt 

„u eei. öfter von tiuem Eisengshalt ala var dnom Nickel. 
ehglz ar: 340, nimme als trockad Muse sino:bläfsröthe 
„Farben 840. Wurde: vaıt. Stenweyor. im ten ‚Metsorsltinik 

nautgelinden GER 0. Meteormusteme —-- Arnatlk im der Er. 

. Dita: Ad: Br. 7 Fick Bu Em en 
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_ Kobulsglaus. von"Shyakrud im. Madtem-Hickhipiel sin Mr: 
‚wegen „XIX: 856. weiobt in ‚saityer; Mischung ewenslich 
‚von dem.Speiskobalt äh AN. ı nterseheidet: sich: such. weni 
 Kobalthies 337. Mischlungsverhalwsils, 558. air: en 
ger K. stimmt ‚damit ‚bbereim ; \ 


= Kehlaneej) aBigt Kb. jegelmifulge Fon Kran wi | 
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’ den Pildnde. x pr 23 ze ünsohme Laie gm 
xx1. 396. von dem Veibrönneh einer festen, die sich, niee “ 
“ derschlägt, hängt fast gätitlich das ‚Liokt der : gewöhnlichen 
“ Flaiimö ab xX. 161. — Titan. XIX. ‚op, = Cetium 66; 
"ist sin Pyropkior, 67. Pieisfingo über dei Ursprung | de I 
"ih Phähzen IX. io8; 


Kohlöhblenden,, getrennt ii eemtliche  Boklnhinden und, ik 
Brenitblenden. SAL 176 Ehe 


Kohlminen, John. ‚Taler | über dis &xt, PR PR er 


A 


Kohlenooyd XXI. 321. 3- Fine ZE. 135 + Wiche sö; 
Kahlauäaro. kant. nieht mit Gensußgkeit aus deni Gewicht 
verluste in deggkohlensauren Salzen, bessirhumt wiärden MAX; 
„250. Zersetzung dutch die, Vageration 466; ‚mE ihre£ 
2 Bildung. kann das ‚Erkalten „de. ‚Thigre nicht verglichen . 
‚werden xX. 180, 121, Misehongsyarbiltsify Au. 300, 
Gas; über. ‚ Qoantiedt desselben, was dureh die Lungen ausd 
” gesthmbt wird, voü Pront XXI: 49. Kötensäuro — Neu 
salllegirufgen durchs Finslignsgebläse. IX. sig. +- Chemie 
leon 8026. ist hicht dis Ursache der roihen Farbe 339 
1 Thorind- KXF. 36: # Lithich: 399; "Gas kat Ai 
Hefo und den Sanerteig nicht ersetzen XIX. 84; 
| Kg der Antliraiöthionsädre ist zu ufttetschibiduit 
"Yon deni Cyanogm XXi 29). 


Kahlikickstöfichinfe xx. | 

| Kohlenigaisersspffgas witd any din Residuuhr des ware 
there erhalten XIX. 144 ums Salssäne, Analysen dsil, 

"51 Sg. über sohtenkliche Wirkungen der Bxplosioi. dhite 


470 * Saehiregisten. 


IE: Die Berikkiltemmeieeit NT; 464° :doß. ' Gesellschafe, 
» Ungluck des. su verküsen 407. Ursprung dom. in den 
‚Steinkuhleamindn jıB über Eutduckung dess. in den Stein. 
- kohleumisen KXL 41. ' 
eh Wirkung desselben auf das Spielsglans AK, , 
"wg ‚rdahtes Verkaltnifs der Salpetersäure zur Salzsäure 190. 


Körper, werden durch Entsiehung der Wärme in festen Zu. 
' stand versetzt XIX, Son. — mineralische, welche durch 
” Pressung elektrisch werden XX. 585. — einige gaben mit 
* Wasser ‘eine Luft, welche die atmosph. Lafe an Saueıztoff- 
glialt, übertrifft‘ 459: nicht gelungen 459. = poröse, gx«: 
" haliien Luft, wönn sie der Sonne ausgesetzt sind 457. — 

z zwei in’ gözenseitigen Contact kommende, geben bald at. 

"eractive, bald repulsive Wirkungen 88. — gusartige,. 
giebt kein Beispiel, wo sie sich in’ der Verbindung ans- 

& Zußtien KAT Bar. we: Aächtige,' ihre Fihigkeit zur Tele 
'stung ist zu unterscheiden von Ausdunstüng XIX. 37. 

Korund, „powado» snerällischer Gläns desselben im sr 
den Zain XXL. ° =.» 

dbsrmische Einflüsse auf die ‘Theorie der Semi zxı. N 

Me die. Vegetasion. 291. ı We 

Kraft, " magnetisirendo, "im violetten Lichte dus EREER 

.XX, 10 fg. — des 'änlserston Randes des violetten Strahl 

6, 195° 51. nährende ‚der Substanzei, ‘welche keinen Stick 
* stoff entHaken 46. ° Warserhaltende dor Erden AXT. 196 
“" wäfinehaltende der Brdon ' 27. . 

Kreide, Spanlsche, Anslyıe IX 277 fg. Kaular 284. 

Krokodil, ‚schmelkisisdge, Gavisl dee vum: -im Baisen 
gefunden XIX, 475,, 

Krys tnllisation,. ähnliche Systeme en kin Schwer- 
spath, Cölestin und Bleivitriol "XIX. 15%. ‚scheint sich 
überhaupt mehr ay die sauren als au die basischen Be 

. standtheile zu binden ı37. ihre Unregelmäfsigkeit hängt 


| blofs voir den Urspachön und ihrem überwiegenden Eim \ 


Ale auf de Metalle ab 'RXI. 6." Krystallformen, Untena- 
dhrhgen aber‘ dic 'gegeiiseitigs Wlchtiskeie' dere. and der 


TEE Sachregister: m 


Ä +: hstn, Beumimemnsteung: in: ‚der Bestimmung Ber Minas- 
‚, nlienarten XIX. 460 Far; ‚die :ohem, . Zusammensetwung ist 
. + die sicherste. Basis für dib Ülessifieatien der: Minöralien 
:r 460... Gthwierigkeiten hiobei 465. - wenn -die Analyse um 

.. säblsen ist, kann die Kryaullographie hinseishen 465: Hirye 

' Tec, welche sus. Äufbsungen veischindener krystalliiite 
| 2. Bhrer' Salze ’ontsielreit, haben immer-cine Form, die-elnene 
t der umesweineander gemischten Salte sugehärt 467. - die Sale 
b ge ist Acn erkwivenen. Keyiı. : beobachten : nie das Verkäls 


2 ails, in walchens sie in der Auflösung gemisaht sind 467. | 


N gegenseitigen Verhalten der Salus von kinerlei Kira’ oder 
j am oder versehiedenen Biuren‘aud Basen 46%: schireiel 
used‘ Bisen und Zink, schwefsllanres Eisen und Aupfar, 
'söliwefels. Rise, Kupfer und Zink 468. diese Salzb ind 
"wicht ale Verbindungen, sondern blofs als Vermenguitigen 
2 u berrähten: 48. auch sehr kleine Quantitäten eiuer der 
| " zunaihniengeietsten Theile efner chem. Verbindung hönben 
. siner äufserse wichtigen Einflule af. deren Eigensdhäften 
-- Aurüben 469. mm Kommt auf ein unregelmälsiges Reiule 
-:@t, Wenn iman entweder der Chemie ‘oder der Kryitälle 
- graphie allein folgt 470. man kann Mb Grindsitze, wel» 
‘* che über „ie Analysen der gemischten: Salze aufgestalle 
: worden sind, uielit auf die Steine anwdiden 471. die Eine 
: iemgungen !könnieti‘ ih den Minerslien in’ tinem viel bes 
I 2 g25chtlioberen Verbalmils, als selbst die wesentlichen Ver 
j - bindungen baidisen 478. die Chemid hat Hoch niälit die 
« Mitel gefunden, um die gemehztön Grundstofe vor äsn 
„verbundenen zu unterscheiden 472. der Mineralog har, bei 
we  Betimmung der Aıten der Mineralien ‚der Reobsahseng 
- des Krystallisationssysterns zu folgen 47% — der sal 
sauren Salse, der salzsauren XXL 16. der schweielanren 
"hbnerdd‘ 14. versahiedener Salze 17: ıB. 19. des Balp» 
. Trgers XIX. 134° des Saphir 119. ' "des Schwostpaihe 137. 
"eds Arragonite und . Strohtisnits ' 285 fg. "krystallitiisähe 
« Fon zeigt der 'aufgelöste Borsz' 4i. "= Krysiallisalionige 
2" g6 XXL 8. wärden an den silsairten und Bulssauren 
”' Selsen Setiffbruch leiden, wenn die Theorie- derjenlä en, 
maeBe I Bor kin und Fiufsiturs Zusminierrelsun. 
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- Zub’ Bes Sapetst: mit digenen Grundlagen exblsckdi ,. egrän 
:. det wire ı5. Krystallisstionsmodells XIX. 361. — Kryädk 
v- Üisationstysten „ ölgeineines, der chemischen Blernaute von 

„ Bernhardi XXI » ig. rolle von regelmilsiger Grundferui 

... hehsupten in, ihter Verbindäng jälletieit diese Gestalt ı. 
. Btößfe von unsgelmälsiger Gr. bilden Aurch ihre ‚Vehaini: 
.. gung sowohl rogelmiälsig als unzegelmäfsig kryitsllis. Röt- 
. per „2. lie Metalle ald Oxydule bleibe inbmer im den 
. Quinsen der regelmäßigen Form, wehn die Oxydanon 
‚ weiter fortsehreitet, verindesn sis dieselbe giszlich &:: #. 
4.IGruedform. Krystellisatiouncheorie, Deniell’s;, geht von der 
‚1 Byposhoge kugelförmiger. Aroızo ade XIX. 482. der wich- 
„tigup Panct bei der Mrystallisation; dan Gäsetz der Szm- 
., jpegzie bei den Zuspitzungen öder Absmumipfumgen bleibt 


-  „.@uroh jene Hypathees ginslich unaufgehlärt 495. die Köe- 


‚per hören nicht nuf, . ihrem anlipglichen Gefüge gonala 
En Be aufsulöseh 485: ‚Riernuf deuten nuch die neuen 
‚ Rpschen Entteckungen in Besichung auf Fiömigkelteng 
„ welche den Krystallen mit deppeliek Simhiehhieabung Mps- 
...10g wirken 484. Beobachtung aber. B. XXI, 43. Kıry 
.. ställe, Bbeninedipgerstze ‚nägh Hasy’s Thostis XIX; 476. 
„ Constreetioh aus kougelförniigen Atomen;,. von, Lankeis 
X XI. 2 KArysallogie, Erlaishrerdeg. durch Modaells 
.. XIX. 561: ‘= Kırystallographie ist derch Hony . su einöt 
„. wehren Wissenschaft arhobeo worden 464. kanıı hinse: 
ET wenh die chemische. Analyse ansichöt ist Aa68.i— 
. ‚kegstallinische ' Vegatarion auge dem ülerzepgenden Ga 14% 


Kynillins hat Ashnliöhheit inis dein Iekpeiiin BI des 
. Blatd IX. 456. 


Kürbiskernen - Emälsion IX. . 


Kupfer, Ansichung, und Abitolsang xx, 88, etwas ist fei 
Blei vom Oberhazz, enthalten. XIX. 245. — ‚Legiraiig mit 

‚ Palladium XXL. ‚, — mit Plstin 394. brennenden, Gas 
 mischungen xX. 179, — 3- Platin iii der Exbitsung 368 
7 Zink dis. Arscnik Sßg — ürsht ‚glühr “ul eiher 
Verdünsiandsh Napbthaßzcbe 208. Hypezaoxyd.desi,; dei 


„„Sas dasselbe, vou an gehaltuge Kappen iss night 





| 


| 


bw nn mn en 


= ist ein den "Harzer Motallurgen. schr verhalstes Hütteopro- 
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anders als Kapferglimmer xix. 261. Fillung des R. durch x 
Eisen und'Zink XXL 496.. pmyd. hergestellt dureh -Ei- 


sen IX. ‚354. durch Blei und Wismuth. 554. — oxyd gr | 


 glahtee —— Oel ans dem ölersengenden Gas. ‚XIX. 147. 
” ehlie I Lithiow XXI. "A00, schwefelsaures — Auflösungs« 
mittel XIX. 45. +— Bittermandelwasser XX. 6i. — schwes 


folsupres. nnd. schwefeliaures Eisen 2- Btystallivation XIX. 
‚ur ABB: .. eind. blofs ale Gemenge. zu. betrachten 468. — sel 


saures —— Schwefel XXI. 67. I kohlensaures XXI. 408,. m 
 anthrazathionhydrat, bält Porstt für ein anthrazothionsauxes 


- "I Kupferoxydul XX. 236. enthält das Metall im metslli» 


schen Zustande, 244 Bestandtheilverhältnils 246. - com 


. ‚sentrirtef Salsafure und chlorinsaurem Rali ‚239. 


"Kur fingfimmat.,. ein. kıystalliwlichei Kapferhüttehproduee, iu. 


fsere Beschreibung, metallurgische Bemerkung XIX. 843 


duot "24 , soll atsenikalischer Natar seyn 242. . ohne 
Zweifel, veisteht Schlüter darunter die gelben Flinter 


"243. "in Vi rbinduug mit dem Gatırkupfor erscheint er in 


Gestalt kleiner Arystallinischar ‚Blätter 242, 245. ist ein 


"aus Kupfer‘ und Antimouoxyd ı mit was Blei, Silber 


.. "aaed:, „Kltseldrdin ; ‚uud Spuren: xon' Eisphoxyd und Schw&_ 


fol zusammengesetzter Körper" 245.284. ist dalier als eine 


S* krystallisirte Schlacke zu besraphzen ;243.- enkolet da, wo 


2 J Ohdımı a Bıyı di, 4. &. N Br 


sich die Kupfergrbeit en, dig Silber-.und Rleskrbeit: reihes 
244. wo verschiedenartige Metalle in Berührung kommen, 


ist os höchst schwer, kleine Antheile auszuscheiden . 245. 
- Idehtleät mit den Flitomera im Avehturingläse 249. ches 


mische Untersuchung 250 fg. scheint ein antimonigsaures 


"Kupferoxydül zu seyır 065; ° "Misch -ifgevethaltnils desselben 


258. was oomstant' zwisepn: scheint ’s60. der von Hildes 


. ; brandt für: «in Hyperoxyd''da Kupfers gehaltene Körper 


be nichts änders als-Kupfergkinimer 261. 


er % ’ 


I md Ferse ui W ©. . 


Kup, blass, bei; Eschwpga, In. latsher Hinicht vie 


leiöht der „merkwärdigsa» A de. as Deutsch= . 
„.Jands, XIX. sar wu N ; 


* 
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Las d’Annscy, Ternporstur und“ Tiefe XXI. U "| 


3 1,7 20% 


Laos du Bourper, Temporätur und Tiefe XXI. HH EIN 


2 Tago- Magg.. Temperatur und Tiefe XXL Sogn . Höhe, über 
‘der MeeresBäche 412. 4ıb. ee 


Ego FOrtm, Höhe über der Meereulläche: xıx. ie 


Lampe, drganl'sche, Lieepootsce, "AK. 272. _ däns Bm 

mb XAL 007. | | 

Lapis steatites, Analyse von Bucholz und Brandes ‚IX. 277 2/4 
Resultat 284, ö 

Lebensluft, Absorption derselben. dugh: die Erden IX. 45% 
XXI. 203, Ursache davon XIX. 457. Zurückkehrung der 
. volbem. durch die Vegetation ihr Ale. atuiosphärische Luft 456 


Yogirung durch Knallluft- Gebläse "Yon "Silicium ı mit Eisen 

" XXI. 590. von Palladium und Nickel 395. von Nickel 

“ mit Bisen 393. von Palladium und upfer ‘393. von 
Platin mit Kupfer 394. von Palladium ‚upd. Hisen' zu 
gleichen Gewichtstheilen, von Platin pnd "Eisen . 59h. 
'zu gleichen Volumtheilen 394. des Platins ı nit Gold 595 


Lehmartiger und Instant ger: Thon, ' physische: Rigensahafon 
Asssalben. XXI. ıg1. 198. 21% 

Leiter. werdis von dem Burchgangs electtischer' Kräfte ie 
dem Giwäwheils, wie sie Widetsand sehen > ui 


Leia- Thal XXI. 576. =; 


Leueit ist gebrannter. und dndusch "anguplantter. Analeim 
"XIX. 225, ER 
Liche der gewöhnlichen Floneme fast gihalich von det 
u Entzündung. und -dem Yerbeeunen einer ‚isstn Kohle ab, 
‚ die-sich niederschlägt XKX,nı@ay m :deiten: Natur 175. "der 
Sternschnuppen . und Megayste as = bin hVachakenzs;: den 
Schwefels und Hydtogens wurde in einet 4mal verdüns- 
ten Luft größter ıdg. = des MEh' wihrend:'&br Vorbrei- 
mung emtwickelt, suerst'won! Aöühufs' aus der Verbindüng 
von »Eund— E der in chemischer Wilkug ttetetdet 


A an 
. . \ 


De 


‘äkerzen L. dürchs Prisma“ XIX: HB 


‚Bichrögister: 7. 
Körper: abgeleitet 268. ai? 'Someni», Pihnstöns, Misterhe, 


"Venus 79 Künsıhe erzeugte Licltarten’ s prisırat, Lichs 
ai der EE'zeigen alle Lirteh s.’Speetrum’ — ihiägnetisitende 
"Rraft’äufch violertes 'L. ’XR, ı0 If: 'wahie Gtänzö Vom 
= "violett" Sırahle ‘abwärts bis zum Zothen, Versüich$ hler« . 


u 


£ dere Methode, dasselbe ; in "Ferlimpiitgt, sü polarisiren ZXL 
773.  Röade, 'Versuphe' ‘über das‘ Licht XxT. Adh, "Hot. 


” aber "95 #g. ° gründr'Strahl Tat hut unvoflköntmene "Mage 
" netisirung 86. der'röthe gar keins 97. "erstreckt sich über 
Abu violettem Strahl Yilnkus’ 28. 26. bis in dis Gegend der 
‘ themischen Strahlen 28. 51. = Absorptiön das L im Mon» 
"de 32. — Lühtstoff = matürliche 'Phosphoren 45. Breisten 
* aber einige Bigenschaften dies Lichts XXL 408: 258. neue 
"*Bigenschäften dessölben in Peilmutter Zxi. 403. beson« 


“Lichtbeugung, Erscheinungen derselben XIX. 342. Preis 


aufgabe hierüber 543. Eirhzersähsinungeh -fihder ‚bei dan 


., Beductionen. der, ‚Metalle. dnrch „einander Start XX. 853 fge 


S% 
% 
.. 


bei den Verbindungen des Schwefel: mit Metallen . 354 


‚bei Erhitsung ' von Platin und Atsenik 556. von Platja 
"und Zink 561. schöno "Entzündung des Platin sit "Ziön 

end mit Spiolsglanz 363. von ‚Zink mit Änanikoxyd” ur 
‚von Nickel mit Spielsghin 378. „von "Nickel mit Zink 


379. von Kobalt, mit Areenik 5 I; Kobalt le mit Zink 58r. 
Kobalt mit Spielsglans 38. Finde n nicht Statt: ‘bei Platie 


mit Silber, Eisen, Kupfer, "Gold 862. bei Platin ‚mit 
bolt, Blei, Wismutk, Silber ‚364. "bei. Hornsilber ‚mis 


FR Arenikoxyd 365. bei Silber mit Arsenik 865. mit Zink, 
‚Zinn 367. bei Gold mit Arsenik, Zink 868.” ‚bei Kupfer 


mit Artenik‘ 36g mit Zink, Dion, , Spieliglanz 870. ‚bed 
' Bpicleglanz mit Arsenik, Zinn, Zink 371. bei Zink mis 


Arsnik 572 379. bei Zinn x mit - ‚Ansenikoxyd. 7%, nis 


& ‚Arsenik 375., bei Eisön ‚mit Ärsenik 5 6. ‚bei Stab] and 


Zink 377. bei Eisen mit Zion IT, mit Spielsglans ‚9780 


Lichtgrschsinungen, welche bei inghrern ‘ohemjschen Explo« 
"sipnen entstehen, sind als Blicre u betrachten . 522. Sal 


gewisse Geinkakiägen scheinen mit den Sauentoß ohne 


:Yora Sirius‘; von der 


. „und Stahlspänen, ‚ bei Bladn und‘ Kupfer 562. bei ae er 


d 
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elere zu haben : 176. Liohtnolarisation KT. fü fg. de 
son Apparate = Apparat. Des Achat, Turmalin so wie 

‚ auch der, ,Raugbtopes verdunkela sich. heim Harumdrehen 
. am: polarigirten, Lichte 124., das ‚verschwundene- Doppel- 
vr „bild wird durch ein gegen die Gesichtsfläche gehaliazes 
_..gemeinga, Spiegelglas wieder h hergestellt 15. — ‚Licht geht 
m. leichtesten durch Körper, . wenn. ss anies einem..ge 


IE ‚wisgen Winkel aufalle. Ehe = — Hugenisshe oder nachher Eu 


p 


‚ger auf Lishtpolarisation sich be.iehenden- Erscheinungen 

uud, XXI, A12. — Malus ‚über seine neue Entdeckungen 

‚.des Lichts. xx I. 402. 228. Lichtsäulen beim Nordlicht am 
Febr. 1817. xıX, 8 ‚ Lichfioochsol, ‚polarischer, von wol 
kenälnlichen ‚Mayeg hr 5. „Lichtbogen, der, des Nordlichts 
‚am n AF Febr. 1817. ©. kleine, Serahlen auf. damselben. 2 20 
“then, ‚yon . mehrern Lichtsäulon "gebildet 3 


"Lhuhe'glelahar Warme X: 
"Linie des Angapfels, abgestorbene, ; ‚ke Berahlige Gentils 
"RX 9% RD 
"Lübion, ' ein neue minerslisches Alf von Arfuedson im 
__Petalit auf: elunden XXI. 45. Jam Spodumen und einigen 
= . andern Vtoisahen* Fossilien 554" auch von Yauguelin der. 
‚rt biing t wit den Sjuren sehr leichtfläusige Verbindungen 
* hervor 45. das geschmolzen kohlensaure Alkali greift den 
j en stark an 4b. im Wasser etwas schwer auflö« 
„Beh. keystallisirt: in kleinen prismatishen. Krystallen 45. 
3% sältigt eine grol sere Menge Saure ala Natron und Talkarde 
1.68. schwefelsaures L. Bielst 'bai der Flamme einer Wache 
 kerze, bat mit dem schwefelsauren Kali keine Aehnlich- 
keit 346." ee "Platiöaußdsung, kohlensatiros Ammoniak, 
, "Weinstoinsinte 346. 34 “Abscheidungsart des L. 346. 
&isigsaurei L, 847. + Lüft, Curcuma - üänd Rhabarber: 
Papier 34% weinsteifiskurds' L. ‚greife hh im Glühen den Pla 
, htiegel in 547. ds L. ng söhon oft. wit Kali fer 
“ eechselt worden soyn 347. schmeckt kaustisch -— Schwe 
“ tennuks, Salpetersäure, Kohlensiuie 399. Schwefel 
400. Wasser Bo | „misstige re rs Kalk, 


L a ehr 


“er 


. ep-wse [2 - 


- 


Er Jerische Thaarie XXI. 25., ist, anwwendhaxer, zur Erklärung 


Sachfegister‘ Ber 
E geh Wetäliiurdn Talk-abd Thon, Kupfer Biien npik Si 


-Yersalte’- 400. 'Anmionisk;- Kalk-ünd-Beirfil velsshates ‚Plg- 
-"gin>%00. "Mischungtverhitäifsüdes schwiefelnirun: Li; amd 


wi: VethilöätBzablen‘ Yen ; etsssh mnla ru 
Loöcale Ursachen, d deieh ‚Billa auf "die Witterung "RX. sie. 
520." yet a char 0 Dh yaneoe- „ 


Luft, Wirkungen der SERTARBE derselben EN Er F Flauirhe 
"ind die Varkoallun "XX., 3. „kann Sala, welchen. eide 
auiege- Verwindsnkai pm Wasser “hat, aus demielben 
„abspnd era ‚463, "wird. von ‚Porösen Körpern aüsgöhsächt, 
"wenn sie. der Sonne ‚ausgesetzt sind‘ ‚93 A Bfärtöe | 
“In ausgeköchtem Wasser geben. wönige eher 139 x 
„Chamäleonkrystallo wi Bi =  Lithipg‘ KH. 17 > wei 
‚tbrasoshignsguzem ey ae Rliphärl che, 
" Verdichtung Aerielbin "er erhöht. die‘ Wärme’ ‘der ' L, 
"nicht, bötrfektlich‘ Sy ie "die "Verdi inpunz "doltetbeit ’de 

a piche" beträchtlich‘ vermindert 5 En enigsaufein An 

nBg” "prennbare, di“ Warren, gebunden ; in. der entstehenden 
Pfause XIX. 456, Enftentbindung' dur Blättern ig, Ei 
verbesserung dusch üle Bislier, Rinvweärte Ingekehl 140. 

Arftsänle, van, einem Gewättertegan durshströms., ; male „lea 

Stisch. werden XIX., 266... Luftsthighe, blaihmmder elegtri« 
‚eher Zustand; derselben, und eine glejchmüfsig andayern- 
„de Veränderung: ihrer Tomgerasur,, als: ı Ursanlıon “ pprige 


‚ dischen Wiederkehr der Gawättex. 267 £&... :..i:.. x 

| Eugen, ‚über Quantisit des. hohlensauren. PO wm. ‚dureh, | 
.:838: ausgeskhmer wind, won Poou XXL ge... 
Zuzerner «500, Temperatur und Tiefe. AXL Bi © BE 
2 une ah „0. 1238 ix De Kor 
ge 2: Mi; ie Mage er 


Maefuköite, PER Pree, mie din [7 Sageritoß- 
„gie XXL 507 fg.” a ae a ee 
Madropgrigen, XXL Bo ne 
Magnesia L Taikeorde, : En j 5 Ka 
5 Mignetismus, Erdmagnetisrkus\. Biowirkimg des, auf die 
.*Magaetnadel udn violerten- ISolt 2.12. a " Uamtse- 


E Re “ 
rar) _d 


4 


2 


.ühungen von: Hanssem'542- 2 itaminn. Bröbe ya 
„gegenseitigns: Kunkivorhältuißs,, XX. ‚344... über. Magnatigie 
zung desoh, vinlatien Liohp vom, Aidalf..n0o ig. Brschri- 
bung eines Apparata hiezu ge im. violetgen Lighze 
‚dw $pecirums eine megnetisirande Fi raft liege vs . Bor 
denklichkeiten Morichini's dagegm 1%. a1. “aumosphärisehe 
„Reuchtigkeit ist Ursache des ‚Nichtgelingene der ‚Yersuche | 
„hierüber . 11. "Beschreibung, der, y von Bidolfi, darüber ange { 
‚stellten Versuche 2 fg. ., ‚Tabellen dazu XX. ‚ Het Pen 
mmt mehr den chemischen Siralılen su 42. Mlagneiih | 
„wenda Strahlen, "Daseyn dersciben im Licht der brennbaren 
Körper ungeser Erde 40. sind‘ nicht; sowohl die Violettau, 
als die_c heipisghen Strahlen Pr : "Mognetnadel, unge- 
‚wöhnliche, Abweichungen derselbe ben ‚beim. Nordliche | vom 


ne Br. 


"derselben. deuten "auf da fr letlsmus. der, Himmalskör- 


ir ti 


= and, namentlich der Sonne x X. 13. kehrt, nach einer 


„zuehr, als "Soojährigen. "Wanderung, Sch, Westen ie 
„zach Osten ‚zurück 36... sr 


Mailand, Höhe, üben der Möeraläshe ZIXi448. a 


- Mandila,” bittere,’ Vorsuche .Hieriber 'XK. 89 fg. ' -Anniyie 
. "66 TE. _Schadien derselben "besechien: aus GerBeitofP' uhd 
"Fetten Od "66." "dus: dest: Wisser besitzt. in hohem Gralle 
“Sen .Gertch‘ nkch Blausitite' 6r; =1"Kali und Animonikk 
61. enthält aufier dem Auahligen Oclse eind Onantitit | 
Binusiarn gufgeißss 62. .-5- schwelels. Kupfer und: Bu | 
61. 68. Verhalien. des Hückstande der abguschälteem;, aungo- | 
prelsten und amsgekochaen M. 65. Wirkung .das kalen 
‚Wassers auf serriobene Niandoln 64. ätherisches Oel der | 
bittern Mandeln 66 Sg. dähit getödtete Thiere 74 ig. a 
„apthält, keine Blausiuse 67. . ist im Wasser „ Wein ! 
"und Aether auflöslich 69. lön sich auch im faıten Ode | 
der süssen Mandeln auf 69 krystallisirtee Osl Fo. ‚löst 
sich in Weingeist, Aether, Kalilauge. Ammonfak 'suf 70 
yı. absorbirt Sauerstoff um zu krystalklsieuk- zu: verliert 
' dadurch = ‚Geruch ‚78, erhält ähm wieder duxch Schwe, 
änlwasserstoif- Amsatmiak - 78... .. ‚Od. je arydia | 





 Suahtegädten 08 
And guiazenn En -S1.: Wörkung: Tatıhı denyieiktignkein. Orga- 
zismys Jap Resultate In und, BT hr gaben in des 
Gähbrung Milchsäuro 428. . BrSER > O GETWEL GE 


Mangan, vsgulinischos, eir.guger ep Blenieitis. XNE 
£ Dr Bi ‚zneisten ‚lagtropositiy, 354:, Scheidung von ‚dee 
{ Tal ke de 253, salzsaungs 7 > chwefel: "69 schzvofelsaures 
‚„odez lea 7 “wird | Ya Eisen duch, ‚Kochen wit, er 
ee „selpgjersäure goreipigs,, 1% ä23 fg, 0 "anthraspthionsaures 
ist im absolaten Alkohol Pi u AL. 37 über 
re nel ae xx. ap, natürliches, kohlensanreg 


ws "XL 46 a Da 00 MEHUE GI Nrareh 
x EN }, y 

Rache} “rosher , auß, Erpgbanahytun, = naug Analyıe ye vom 
_Bergejius 'xxi. ‚54 ige ‚chem. ‚Foustitutign, 256. _ ER 


Menu, siiericche, zigemi bineikinhlige Sestabt Yurgde :: 
—_. a 38 ‚au W147 07 ee 2 

wit orghhiläher t ul wänger; Warbfhiäte sich, de 
6 Er € öhletsanrei A 3X. 3: Satz! INGA 3 


ba: 4. 322. 


Merheinhe Wirkung, jet ia ‚riglon,} Fällen, a, genschen- 
„Norwgndisphaft enrgegengaphtat. XIX Ar, 21:1 EUR 
Ditersfächt Waren. pud Erkaltung nentelbeun KXln. 366 


ı Miigagrend., ui. ihm weisst An ı DMaore 


„ander. Man. iet Rishe; einigen ah entsch trakilanures Nmaon. 


5.08. .sahwafehaurer Talk wurheltes: 2 Mi juRemipommur 


‚demalben ningams abe. heindanı nskafeh ak BR ek Tage 
088 ‚Nashts. 6: SER. unmstii. nwmdu im de z 


Miecschinbinchen ; Sietinıt Möntelben: FRE Verushe 


- .abes "shiesibche Weine -durd deren na an 165, 5 
u, by, ermuchem ; ei in. ensen \: Gährang über 


r Pa 
Fr 6 ta 


Be BRRIEN Unna dee. Tondtusigm 
. angsitalt p.d #77" VPS Bern N "3 

Biekoraäure, eine ‚nsun Biyre: im: Opiäm :EH. Per etslt 
-ausheaus demselben, nachden:-das Morphidm:ebaostliäden 
‚worden; duro' auleteriauxen Baryt 196. ‚kfystaflisire i97. 
‚ich N sen 897. “iet Sin schr din- 





); & 5 Sacl er E) 
 pfindlichen- Beagens auf Eisen. 157. ee .. 
: Böslich im; Wagser, Weingeist amd Asıher Eu 

Medanit XXI. 354. EN san 

Molonenkernin « Emmllion Io XX. 68; ' ee 2 

Messing, Bereitang aus schwarzer Zinkblende xx: 28, — 
“ proben, Analysen derselben XXI. 351. das Blei giebt dem 
Im Hapdel vorkommenden und dem zu Stolberg. fabrieir- 
sen den Grad von Streckbarköft,. welchen die Metalldrelier 
wünschen’ 3. j 


Metall ein neues Selenium zhnie x 4. ein ncu en» 
ges im Ziukoxyd von Stromeyer 297 fg. findet sich 
F such in der Tutla und verschiedönen andern Zinkoxyden 
298. : besonders in den schlesischän 305. auch im metalli- 
eshen Zink 208. : Eigenschaften !dieng' Met. 299. S+:Saudr 
stoff 299. Balpetersäure, Schwelsls.,.Salzs,, Kohle, Boraz, 
R fixe Alkalien. Ap0. Ammonjak k, Sänzen, Blutlaugensals, 
Hydrothionsiure Kon Kupfer, „Blei, S "Silber, Gold, Platin 
j „use Quecksilber 502. der ‚Niederschlag darch Hydrothion« 
"sigre kand- leicht" "mit ‚Küripigaieht verwechselt werden 
‚ Bon. 504. lafec sich far "die Mahlerel Denützch 302.’ Ser 
“ meyor neıfht- ee’ Hadmiim - 353.© gast" Verhältnisep eind 
"noeh nicht. bestinimt -SoB.- "aueh Höhne und Auf und 
ı auf dieses. Mettl -sufmerksam- giworiiiu 855. :Biuflufs der- 
 4.Meotslle auf die elestrische Nudel KX. 85; vielleiäht gelingt 
‚©.0s eiwıhal sis durch 'Blectrichät::en zerlegen 211. Lichter- 
scheinungen bei deren Erhitsung, 363 fg. : wo verschieäe- 
» ze in Berührung kommes ji ea Aulıerıt sohwar,. kjeine 
Kntheile abzusabeiden XIX. :246... Einfluls desa auf die 
„merstellung des Halimetalla mit Hülfe der Kohle XXL 
"gig fg. die Ioit kalihaltigen Flüsten reducirten enthalten 
‘ Malimetall 225. Metalle sind alle Stoffe von regelmälsiger 
"Grundform "4. -86.; Nichtmeiälle von anregölmäfsiger. & 
' Urspathe 5. als Oxydule behalten sie-dieselbe, wenn. die 
ı1Oxydgiion weiter förtiphreitet, :w#rindem sis dieselbe gän»- 
„Bieh's. Metallanıhrazothienhydrate .XX. 257. die leicht ze- 
ducirbaren. Metalle ‚verbinden sieh als salohe mit dem Am. 
&hrasothion 857.. es enwtoht ein anshianerhionsaunss Oxyd, 


Be 


| Au 


-.‚woan: das Meistlimsehr Sauerstoff uchälesals dem: Waner- 
-‚ataff des Süureverhältnisses:. entspricht: adr. ie. Sieken 
e,Cnichtoxydiremde) 248, ı Alkatiep - 443. - es eütsaslt Wie 
inpyrogkorisahe Verglimmiung' 288.. Metalisiße,: desousiianis- 
Er 507 fg, = omyde, dureh Kunlläufe- Gebitie: zolneirt 


„il siles mit, den. Dapile, &.. ‚sgitg mie iniche 'maghr.al uud 


3: „andern M. 2 nayga ‚Körpasy, von derselben ‚Grandfarm 


amsammen An... zwei yon derselben. anregslmälsigen. Air. 
„.behelten dijesg. auch i in ihrer Verbindung: hei Pr. ususilt 
Minlichitei: ‘sühert man eino’auf. Marmor gelegene ir 
.„electrischeis'Nädell; so wird:diese ahgesogen sı0dm:alfe- 
„.tolsen, oder: bleibt nubewegliah - X%.. 85r, Rend. derselbe 
„wirkt merklieher ‚als. ibre Fläche: 86. Wirkung derselben, 
„wenn sie, lt. Aeher, MeIRaelum dr ‚menu sie der. Be 
„ ‚ausgesetzt BR: an. en l.ia ne; Tee u 
Bieralitheröipnuuser. 2 An. Bragnet: IKXu 468. de viöl em. 
“ pfindlicher ala die gewöhnlichen Thermoinieter 466. : - . 
"Mietällargische: Erfühzungei ; ee bei: ee Fori 
‚Fsähungen. XIXi.2g1 fol ' 
Motors, deren. au entsebe von v. dee Glahan‘ fast Kr 
“per IX: 274, ET ee 


Metöoreisen, Zeichnungen ni welohe ‚sich beiseiner h Aulföiüng 
* bilden xx. ‚gi. * zuerst von VW idmannstädteg homerkt 91 
sind ein interessantes Criteriam am Asramer und 'Mexika« 
ner, - am ' Pallas’ schen und dem’ zwischen Leipzig. und. 
* Grimma gefallenen, ‘fehlen aber am Carusdörfer Mailän« 
Bischen, Poruvisnischen and Su Aa n 99 _ südBile auch 
"KobaleXER. 3° ° 00 - 0m are 


Metcormassen scheinen’ alle gemötüschaftlichen Uisprüng a zu 
haben xıX. ‚485. ‚Ritter vermutheie schon. dafs von allen 
. "magnetischen ‘Metallen etwas ju' den Meteorsteinen vor- 
kommen möge, Aue. also auch der. Kobalt nicht fehle ‚486% 


Mersorokogie. ‚Brschesinungen demielbin. nach die Nordliche 
.am 8. Febr. 1837... X1X. 8. 9. elsctzische, Benbachtugngsu 
und Ideen .über sie: aha fg. Beobachtungen ihrer Erssisein 


45% Sachregiten 
ungen. KIL!.20eb, Betnerkungen: in- ‚Biisinbiting‘. auf ‚Die. 
„ssorglogie XX. 517 fg. meteoralogische ‚uud Hagel -Char 
ss 320..381. . ein Hauptgeiehtspunct deesalbiegs- die Oyse 
. karinon .aıt lawien‘, ‚die vun Gewittenn er m | 
‚.uslssen .beümgesuche wärden 300... N | 
MM. nähete Bestmrdcheilb PR RX, BE. im des 
Sennhätten der -Schwöis: wird neck" Pralifäktion‘ des ein 
' gemtliohehı Miss durch” das Eaab 'noclh dihe zweite Art 
‘Seinen: Altes  wbkeschieden , welche "Ziegde heilee 438. 
‚ Frauenmilch entil# verhiltnilimäflig‘ weit’üiiehr Zieger 
id weniger Kals.aly. die :Kulimisch: 46m. Kuhmilck giekit 
‚:Mälchekure .XX.. Audr Aufbewahrung die Milch XXL aß. 
Piilihikure ist Bssigeänke“ IR. 425, ale ‘ ger sine eigenrhüm- 
fiche Sure ' 485.’ sis befinde Sich’ Muskelfeisch der 
“Afiere 485: "bilder slch’ilt «ihen’ niit! Waslör angerährten 
Mehlarten 429, erhält aan aus dem Reis 437; == entstehe 
dark Gälirung ‚des en 426% en BMandein, ” 
der Gäbsang abs : Ti. vun zit 
Mireraliin, Charakter BR Unenläsnelahacheit. vormäches zur, 
‚ 396. Electricitit derselben durch Hk .de£‘'Presung XX. 
388 fg. Gattung, deusihen, 385, . IMigewaliengsten, über die 
gegenseitige Wichtigkeit der Krystallfermen upd -der.che- 
: wischen Zusammansptzung in Bestimmung derselben XIX. 
"äbe.! =. Krystallformen. "Mineral, nönes, von Hodrisch in 
Ungarn, XXL. 371. Beschreibung 378. "Analyse. 375 I 
Kesuliar. Be, kammt dem Tremolich am, allernächsten 
” 581. Critik von "Eerzelius $ ng dor en XXL 
A XIX, 88. Mr ide 
Minscalsauer, allgemeine” oral: für än Anafzen, dere). 
ben XXI. 269 und ‚fg, kann auch. zur Analyse erdiger Min 
.„nasalion angewandt werden 299 . “ directe Methode 269g- 
indireute ‚Methode „270. ; jene wurde immier ale diejenige 
botraghtet, welche die "sicherste d wesentlichste ‚Beleb- 
"zung giebt 270, "dio Eintheilung Jo’ kohlehsaure,. geschwe- 
‚delle, „dasonbaltige:unddaksige ion. nicht zumskhasikfüg XXL 
:AP4s.ı Ale gatröbslich. darin enshalieuen. Sulss.sinil,- Ikal- 
Isassure, Sch weiels, 'anil :Salın. all: Hakkı Falk. üb Ne- 


4 


\ 


Sechregister;  }:7"\ 


‚Neon .voreint ayf.., die: durch Ahzauchen „erhalkenen „Krlge. 
sind häufig Prodnete ‚der Operation, nighr Edysse 271. 294 
ago=ı die.» Bänsen. mad. Bauen, ‚yarbinfgn sich, eytwedge 
‚richmältig. yutar, einander, pdez, wann „ia nur. awgifache 
„Verbindungen ‚eingehen, 3Q..gind. die, Y. prbipdangen, diaje 
re welehe. ‚die aufläglichsten: sind .Agon. ‚dio. Renpltaje 

‚der A. könnamankı dreierlei Arı.gegebgn werden, .2gy- . die 
„Ansqmmensetgnng, eines Mingralwaysorn. durch, „Ansmittge- 
-Jang..des Sansen uud Basen, die ap. apthäkt.. au beauimmen, 
ehat, Vorzägnu 938. 2957 ‚m ind, erstlinh ‚alle Kiurgp ‚abzy«. 
„scheiden, ausgenommen dje Selyäuge,, ynd dann die Ba- 
‚gen au trennen .A7ß, Schwoigläurg ‚npf Inablenipte 276. 
‚ie Balzajgıre..ist,hornäch duzch selpgtern, Silber; ndgz Blei 
enindarschlagen, aßg- „des durch :aeyerklentanies Anımoniak 
„nrepugsn, Aanashlgen, Falk wrird, man. hannem ayageglält und 
‚imschyvefelsausen verwandelt 277: :dag Nasrom jet bip_ zu 
.Einde, in: dem, Anssande.des onlzs,. zu, langen. „278. „es sigd 


alle Salag ip snlae. mmaurengelo, 29%; -die Talkepdo much 
FW ollaston’s Meth. abzuscheiden (s. Talkerde) nicht wohl 


anwendbar 98:1. dureh koklent. Animiiekehrd' Pisighonl. 
säure erfglgpdie Ahychaideng, vellkerımen..F8ng 2A im 
geringer "Beberschun an Phosphors. schades niobts 285. 
Besimihuhg‘ der” "Mäirge Eisens ; Kidielende, Tiohetde! Kau 
y- 252. und 295. se weniger genkus 'Methadei Ata- Ans. 
Ay düszüführen' 25%. Wiineraliöwsser von: Chellbihastı bes 

in Verschiedene‘ NN üebi Weiskisdeie‘ en Ir 
. "Tebed‘ 274 2 ne 


Msschungsuerköltuiene . fnae; Arrlen ariehsnllar ht. ‚WR 
 qur ie; > ‚Messandibaile . REN MEPRASÄITE, ‚warn KK, Y« 
‚des geanen -Rletinoxzude, den Ihnallplauins „gi: dem koklan- 
dauron Sieantiası. ab. ds Ssranaiena: 2dn ) aaliwyefaleauren 
„Bi, 2ö6u:.aplpgterasumm 33.. anlagauren Ak ‚plnspiniteumwan, 
des Hohleamasersioffgises ana. Balsikben..nür.fg.. des Oel 
‚aus dem ;öletagugenden : Gas „ad... den wainskeiimauntn 

:Mospbian KK. 20 des Amelie .mnd. Alkobels. anf. 
Behwalolgisting. Ayfı; der Blyiinexyde Jap. 403.:: den sale. 
sauren 402. ‚des „Kapissmiknmathienliydrar 24% . det Arı 


= 


! 


17 ee Sachregister.- 


“chrasothlonstdre wg. Yör Schwofelatsenitoßf . wi 2Bi. 
"485, ' des wolframsatren Kalk Sos. der kohlensauren Taiß- 
"erde XXT. 78. der schtrefelsaurent Amtmonisktatkerde 89. 

“der #elpetersauren ‘gi. der talzsauren "gr.: der essigsauren 
"g2." des Stiberoxyds og. des salzsauren Silbers ‚Sog: - des 
*phosphörssaren "Bleloxyds 310. "der Fhösphörssure Sır.. des 
"Nulssauten Malks Sir. der Aufissuran Hiastorde 313. "der 
basisch-Aufssauren Ammoniakkisselerde- 513. der Fiab- 

"däure 514. der Boraktäbrd 'Sı5. Sı7. 'des boraxsauren Ans- 
"inoniaks 317, des boraxsauren Biti 318. "des böstxs. Batyts 
Sg. der‘ Kohleisäure 'Suo:- des köhlaissiten B Bleioxyds 
"884. der Salpereninure -829. °' der’ Atvoriktitura ‘530. 334. 
"der ärseniksauren Bleioxydr 528. Wed’ arsenike; "Baryes 524. 

“des basisch” arsenike. Bleioxyds 33. «- des’!Bäs: 'ars. 'Basyts 
"551. 338. des arsenike: Kalks 558. ‘dei arsonigsaurent Biel» 
"oxyds 535. ‘dei badisch- arsenigsauren’ 854. -des Roalgars 
355. 357. des’ Schwefelarseniks iur Maximum überschwe- 
‚fett 556. des Lithion; dei ) Nohrvdfeläitiunen. En 2 


Mohnsanpn. Emaktign 5 :XX, 66. = ee 
Molybdas dst yon ‚regelmilsiger rule (EXT. 4 


Dlond besitzt wie usisers „Erde, unsgustighe, Kräfte und Axan 
*  AX.. 844 gelärbie: Hof um dan, Mond XXL 408%. — lich, 
schwächer als, Sonnenlicht: XX. &s. -wagen einer im Mond 
. selbet geschehenden: Absorption des Lichts. 5%: — strahlm 
haben nicht die geringste og von Wärmestrahlon xZ. 


3% Ah 


Morphin, ln "noded! Atkalt th Opium «XXL. er entdeckt. 


: von Sertürser ‚ıgıi:' Verksbrungsarten os eussuscheiden 191. 
"durch Eisigsiuse "und: Animonink. hat Vorzüge 19%, 19% 
- durch: Kalk oder’ Bhtytwanser int der: Niederschlag nieht 
‚Irystellinisch 198 -Magneia ausuweiden har keinen = 
ug: 195.: koblensaures Ammoniäk- ise vortheibhaft - 
"M. wird’ dureh Asther-oder Weingeist gereinigt 19% Fe 
‚ars dem 'Rücksiande erhaltene M. ist wrakrseheinlich sehon 
‚„dmoh eine Skure gesittige- 294. Eigenschaften des a. 198. 
: Se Eisigsäuse, Weipsteinsiuro, Selssinse “ & 
) 


x — mn ww iR vu nd ru- 


Sachregister. 486° 
„Manta, Höhe übsr dar Mosresfläche AK4E 


Moristicum, dessen 'Maalstheil XX1. inh ‚dessen Ozydazionı. 
stufen 810. . . 


Musivgold wird dureh: Erhitaem den wiatams Ziums. mis “ 
rk erhalten XXL 63. 64. 66. 


Fer t “: N, R N 
"Nachgleisten. Vorzüchen derselben XXL, oh, _.- 


LE ; 


‚ Nadeln mit, däm violetten Ssrahl- bestrishen, erlangen sine 


.. hoben ‘Guad. von Magnetismus NX.. 17. giebt man..ihuen 
- ‚neben det Deelinstion. such die. Inclination ‚des Magnet 
"‚uadel, ea -iss’der Erfolg moch zascher und. auffallender- 18. 
ug notwendiger Zustand denselben wor dem Versuohs. 19. 
Umstände, welche beigetragen haben, ifineu: nördliche. Po= 
‚ larität zu ‚ertheilen » '4Ds vollständig maguetisirte, ertordes- 
liche Eigenschaft derselben 21. Bewahrung desselben. vor 
.dem Binfufs des Erdm etismns a2. N., eleetrische, ne 
< hert man ihr eine auf Marmor gelogene Metallscheibe, #6 
wird sie ‘dadurch angezogen oder abgmälnen, oder: bleibs 
ee unbeweglich 85. > Er 
"Wähnadel; Ansighung und betolnng X. 
‚Nahrungsmittöl, sicht stickstaßfhaltige taugen. niaht für Beisch- 
fressende There XX. 47.; Issonders nieht fü Hunde 46. 
Naphtha <— Flamme XX. 141. 7- Jpecacnanha XIX: 444. 
‚Natren, Natrium ist" von ' regelmälsiger Grundform XXL. 1. 
so. Natron, ätzendes - basisch -salzsaurem Platin XX, 
400. = kohlensaures = Oel aus der Kleesäute und Alkohol 
IX. Sıı. 5— Zirkonerde XXL 248. Titanoxyd 248. = 
salpstertaures =- Schwehet Yı.. AuOmSERaNtel 8: ar Ku - 
‘ Zeniksaures ist basisch xx. 389. 
ee krystallinische, eines Körpets durdh’ Aufösung zu of 
* forschen bat MWidinalinstädten in Win ar "Daniel unter 
ame XIX. u 
Naturgentse, chemische ‚xx. ‚ad, 


Nebel, aus ı verdiehteten, Dünsten ,, Ursache xıx, a6. 


486 u ‚Bichzegister. | " 


Nervenkraft, Kinflals- derfölbeki uf Mibdang der x heische 
Warme KR abı, 3 °7 

.  Nerviano, Höhe über der Meereslläche IX. a 413. ' 

* Menenbürger 365° Pknpärktlit Und Tiefe Axt. Sg. 

Noatralsalze s. Salze. 

Nickel, die bisher befolgten : Mechoden. das N. vom Kobalt 
zn scheiden sind unzureichend XIX. 536. in dem Eiss 

der Meteormaßde hichE diiigemehgt, sondeni Rrystalliisch 
vudeanie verbunden. 486: . de:äse Dem Misteomeiken ;state.in ‚ai- 
1: wernstbestiniuigen ‚Veerkrälin ide beigemitdbr. 485... 8pibls- 

- :glans im des Beiikiemig RX. 6. = Zink 57 .-—— Auflö- 

I sangsmwittel XIX. ı46.--:N. sa Metall widauärt - XXL Eos. 
« Lexisang desselben mit Palledian "Sg Unglrang dassal« 
-. be. suir- Kisen: Bg3n ii. rt 

Niericam XXI.’ 525; "dessen Mastshei 525. Ben Ozxyda- 

” lionsgrado 56, 

"Nordliche, Beschreibung des“, am "8. Fobr., dur. von’ “ Schübler 

. XIX, ı fg. Standpunct ‘der Boobachtu dewelben . d. 

malige Witterung 2% “Eutstöhung ' 2. 3, % ‚größste Höhe 
6. Verschwinden desselben 6. ungewöhnliche £bweichung 
‚der Magnetiiadel2ibei’ DA "meteörologische‘ Pchlinungsi, 
besdıtddrd Ai Annan Ar Mnrorphärischen Kleiericität, im 
dim sfolgbhden 'Mipen age & 9 pe Thortson 


über du XXL Ale: . ‘ 
MR ER RE Aianasbihe er a. we 
RT ER I 


nen ea ne EN eg e 
Disdian. 3 Bimpstein XIX, 907. Entstehung beider auf 
troeknem Wege wird von den Noptunisten. bezweifelt 227. 
Oel, ätherischers der, bittern Mandeln XX, 66 fg. löer siah 


IRh kette, Nele. ‚der - aälson Mandeln auf 69. = Luft 59 

- womit Thiere getödtet wurden 74 = schwerds, das ganz 
unabhängig von der Blausäure sus ‘den bittern Mandela 
erhalten wird, wirkt eben so tödılich als Blatsäure 95, 


“ Ole, fette, lösen Br Blausiite nlähr auf XXı bu 


h 2 


“ _ Seckungiet. | 637 
Oslentigende Gas x 148° Antäsche. vonl!ded hollioikichen 
‘2 Chemikern.s42.\ Apslyso desselben 1öFFg.' Eu 


oa ans dem’ öleizeugendeh' Gas, Karar’ derwelbei "XIX. 14 


".dnthälten keinen Seanerstolf 143. Prafüng "derselben '143. 
-tdas als Ackki öletzöngenden Gas im. farbehlos 145.’ hat'viel 
CAshnlichkeie mit’ dern Balzäther 149: -- Geruch 145.' 

‚Geschmack 146. spetifisches Gewicht; elastische Kraft, 
:-Bisdpunet 146. :. dntsünder sich wud brenat mir’ grüner 
. Flamme 146. Chlotin gehört‘ zu dessen Bestandeheile +46. 
1 ätzenden Kalish 199. -— Mapferdxyd 147. : Analyas- der. 
‚.vdlben 148. (ist Susninengesstut: ans salueaufern Oi und 

» Kohlanwassumtölfgas.iäg.' istrdin wirklicher Salzätlıet 154. 
| Ofenbrach ih ‘der ‚Gicht “dus Eitonhohofens. zu "Mückenberg 
* besteht 'böinahe ads seinem Zihkoxyd xnX. 27. vn 


Dleng- 'dlpe, Höhe über der Meeresfläche xIX. Ka ‚Oleg: 
| . Rügken, "Höhe über der Meorssfläche 412. ip BER 


Opal, edler, bei F rankfurt am M. "entdeckt IX. Ark, Tr 
Opium enthält, ein. noues Alkali. und. eine aeue ‚Bäuze. 3% 
190. 196. 


- Optik, für die practische, ist ‚te Entdeckung yon Linien im 


„„Farbenbilde von grolsem, Werth AIX. 23. PEES 


Osganigche ‚Substonzen » Prout, Beparkunger übe Analysen 
"Jorselben XXL. 414 RE 


" Ornithocephalus brevirosttis amd, antiquns der Voryrek Setımate 


- "schieden für ein Suugthier zu ‚halten XIX. 475. hat Na 
" scheinlich' "diejenige Gegend "des Erdballs „wirklich bes 
wohnt, wo man ihn begraben findet 474. auch in dem 
Kkeiribruche bei Windischhöf ohlwiir Richältde Wakds“ br 
gefunden 473. gehört su "wihem Flödermäus ünlichen 
i.ı Tihöees nö v0 - Or’ brewfromelie XI. za. -antiqums 112. 
longirostris 112, ein voh ungulturer Größhernst: re 
Mitith von! Binbe ‚bad rvok Girltebsgung; cin nen: Kol 
1 KXleas at mer he iin mny Jeae: . 0.0. ch Iaern. 
WRrmazoım Bet: Hicht det: eigentlichurNiahmeagieteäl: dus "Fleisches 
KK: Bo : eure rare ah se nn 
ee Zayıı Jarsı iz 23 ‚ 
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 Gimislen: in: Metall reduseis:: MX 58g.' Bon") ene Merkhode 
aus dem rohen Platin zu ‘gewinnen von Langier XIX. 70 
Eigergehrften des Oxyds 70. hat einen Geruch wie oxy- 
dirte Salzgäure 79. Mittel eine gıölsere Menge zu erhalıca 
og, ist ‚onthelten | in. dem. sohwarzgrausn Palver 7ı. is 
„enthalten in der Säure von deg Auflipupg des Platiue 75, 
"wird arhaltey durol Kalkmilch 14 
Qaygmıı ‚Mischen; wit Hydrogen und derm TIERE 
...XX: wo: 34 = Verminderung der Absorption des O., ob 
. siaanhr..dem Grade .des Erkeltens der Thiere in Verhiltmils 
„zehn? ar. 2:8, dat verschwunden während. der Bd. KX. 
. zı9. beschriebeimin Versunhenı7..: der gätiugessu er 
von ‚Oxygen entspricht die gablste Arkalpung: va0. Ab. 
sorption desselben Aindet nmr dann. statt, wem de Tbier 
oft dieselbe Lu "schnst 123, nicht alles. ahsorbirte wird 
"Jar Bildung von Kohlensäure verwandt, sondern ein Theil 
verbindet sich ‘mit dam Ayarogen a“ Bluts und bilder 
RER 


Wasser 191. > 
OsydiNsahniure: Our, kart über dasselbe XIX. 102. 


oe us -B, ’ E% Be ® 
Paladten 3 7 brenkenden. ( Gasmischungen "xx. 199. = Le 
. ghäng Hi NFekeli X: 'bg5, ' mit a dä se mit- "Er 
son 39% 
-Baldtisdhe Eisenmasse ® Adrolitkeh; en Se ! 
Papier, Walk Bar Beni 3 dem, KAh | ji. -— Cham$ 
R “Jeon xX. 3od. ar nn A 
BR Digesar : Zur Rereitung der Knochen. Gallerie. ax 
305 ige ‚Beschmjbeng demplham Bolero un 
Perlmantigr.: neun Äsizenecheiten- den. Lichts im änsclben. Fr 
| Methode ss- #u:: pokergirber AXde ode. re 7'138 iı 
‚Bpstzenu ‚über ‚Berpirarinet, AQselben ı X4Xedn5ä iur - Widse 
spruch der Resultate der von Huhland hierüber aisgestellsen 


ee En a a ee u. 


u 'Yanilchei ıEit: denen Vainıfedınire: ih roller Beweickik 


wider atstera, wann. niche trälägere- Kiuertiafe aufkeiracht 
‚werde 140, im Bau derselben bemerkt mes strahlige 


>’: Ge re 
-Gertalt TR 03. ° 'Bebihi Biderioh, gerouttilt Wehrsirerioe | 
gang" 1459. ° did Fon Hnön’ exhalirte. Lu i ist ‚FRyos, abaar- 
--Birt worden‘ 36a. ? hechankiette, Rusich he ähger, Frgährung 
- KRL° Bor Proisaufgabo ber Ho kin q,Kenpinifs j 
ee Te 
AR se - Spengenanlın, a r, nr ne nr Aue 
P/ Phosphor 5 =  Flansms, xx.. 140:.16Y:5 Attinrönläk 7 N ae 
h Masfscheil, XL, 9a... demen ı Oxydarionsstufeit.Baı.-, 
„von ‚Ansegelmäfsiger Grindionm 453%. Fe ich 
‚liche + , Lighistoff XX. 4 5: es ch 
Bhäsrhersinte, ‚Beheidue Gen dn Arsasikai x, 80, 2° 
Ipecacuanha XIX. 444. Mischungsverhäluils XXf. ET 


‚Piskschiofer, ist der Abfall TE DARIGgE 7 


Pigmente‘, Iyitrorlitentadres' Kudkbiced, 1% behbn Fig 
"hen KK Sp La Ar. netlisets EUR. Bu 


Piienttöhie Banlfnich RER EEE NEE SF 2 
2 


2a PR] RauT; Jun: a 18 I: TaiyY = 


Beni kehzei b i ba ld ‚den, Krenmdschaftliehen, hıddı.den, Zeind« 
lichen Pol, zut Sonne. ‚nach Konjer (Br. Nagnctispns Aepk 

* Himwelsköiper) xx. 245 a ie 
 Blatig, Apriehang. und. Aonronugg. AX/063: Se brennenden 
„uminbungen 278: glaht auf: eister-Weridliostenden :; Naph. 
“thafläche 199. 7 Ansenskozjid:äni.des Behitumg 1866, wlı- 


 Jem arsunikatnyen, Kali 1356 „Ault: Araasik Böße; sr Arien 
 nikoxyd und kohlensaurem Natron’ "369: — Zink ‚5612 


sBtkhli päkihein „! ' Bhpferspähnen By, "27 Ztih“ 388. SPiolse 
„gianz. :565;: Kobalı? 3641?" Blei,“ Wink‘; “girbei' 3ölg 

“ Datinoxyd » Versuche damit. BB: £g.. ‚Mischungeyephökmile 
402. Aa. es giebt. zwei Öxyde a ,os giebt ein Platin“ 
oxydhydrat 407. m a Be — salpetersaurä Sile 
‚derauflösang- 40h. „Desischks Kl Adtznatrön 400. "pobe 
Ghlowixeiliser 40% das bnsischre Aurolt- Stätte nioa 
dergeschlagene Salz unterscheidet sich von An "Wanfittel- 
bar dureh. die :Hiwge; bnbaltenieel 406. : die sulsauiadch Platine 
salze sind Verbindungey des Axyds mit ee Salspdura . 
. 40. es giöbt zwei salzsaure ‚Verbigdun 2 a ayvei | basi= 
"sche salzsaurb Verbindungen Ar. — salasaures >- Lichion 


Journ. f. Chen: u, Phys. sa: Bd: 4. Hofts a } 


» « 
\.elerı: wur Da 


190  Sachregioten 
zuL. 400, Auflösung +- - Lithinn ‚846. 400. «=. solunefal- 
 sanres "x. 453. + schyrelelsaung, Kali 454 Knallplatin - 
"eine dene von Ed. Dayy dargentellie Verbindung . XIX. gi. 

> uxplodirt heftig ga. SL Elsetricitäs <- - Schwefelskure ,- Balz« 

- "saure, ‚ Salpstersiure, Chlorin,, Ammanjakgıs, Loft ga. Zu _ 
sammensttsung 95. Mischungsverhältnils ‚des grauen Oxyds 
93. Platinsalze, dreifeche XK. 451 fe. Schmelzen des Pia. 
„tne_ XXI, 883... . Plstintidgelört- weitsteinssuren Lithbion 
347. ‚Legisung mis.Kupfer 844." mit Eisen 394: "mit-Gold 

N .Plesinaeinla.oshioahjälrat- xX. 243. "Säuren 248. 
salzsaure Nentralsalzlösungen ar. -i- Alkohol 242. Pla 
‚ tindgaht ,, u ee Re worin 
xx] 585 . een 

Preumälischer PER ER er Fe 

Polarität, im violepten. Lichiggrahl Vssmuche Aber Existenz 
" oder Nichtezistens derselben xx. 25. Hyporlssen dafür 
84. su welchen die Resultate .der. ‚Nersache. nicht immer, 
37. verrägt sich nicht mit Yan Erfahrungen ‚38. bleibe 

udwaßtscheiilidt 40. "MögNehkelt,’ dafs‘ ‚nicht den mag» 

" nerisirenden:Sltahfen sib seibit"; tuköihme, sondern dafs sie 
blofs eine Eigenschaft wäre, welche der Stahl und das Ei« 
: sen omt.:böf-der Sättigung wir hiaghasischen: Flaidınn er 
bielee 88. : nötdlishe  Polaritti der: Nadeln 40% ‚Umbebraug: 
derselben ‚einer: Voltaischen:: Baudiiere, a 


Pohirliche ist äud‘ ueiae Brichäining xx 3 


Polyhalit PN PN mörkmwärdige Fossil | xxı. 506. - komme 
in. den, Steinsalaflörgen zu Isphel. ig Obsgöstereieh. vor - 306; 

Poroelldärrds; "Pitiön über dis; vo "Cork rrallis xX I. 408. 

Porphyrforthatign XXI. 163. 164. 166. 


BIO 


Patasche,, Preigfrage über den Unpiung demelben. aus der 
Asche, ‚von intment mad lansen; beantwortet. von Johd 
‚XI. v3 oe. 2 win er 

Probes- hnumaiunische: ist beine: Aheiyso xix; Pre 

. Procssis,” atmosph. ; dind hur local xiX, 598,“ 


- Preitan"Hecktisikt Us Mineralien xx; 884: 5%... 


se .„H. .. ar Pr Pa re wer‘ BRNO . 


ES 


fr ter ‚II 


a 


Eee ana u ci A Kar 


er Ei; 

Sächrepistr.. ° 9. 

2 Er Pe EN a, BEN Lern: . ; 
Priestloyische grüne Materie xiX, 456. 

Pritühn, eu te: "Motköde® die Fun vo mench 


XIX 78. ae a e ar Gh: a ; a. 
ati 
Peyckoria emetioa % iron | ih und, Er 
Pyrenäen DB, Schpeägpänze,ä än, denselben XIX. 368. Be 


Byray. grönländischer ;saltaaliger. XXI 255 ige un ‚ia 
tasiheni aö6, "Berultat; ‚ebomisshe Formel 289. 240. . 


. Byrophoren : zn Wärme xx. AB. Eyzpphöftsche Eützine | 
‚dung in dem "Kupfekanthrazothiönhydrat .. 238. - Pyröphor, e 
"ombergischer, ‚gelingt vorzüglich "leicht, wenn Schwefel« 


kali ‚zugesetzt wird XIX. m: _ über, den XXI. 


5.7772 Ra irn baum Me er N re täten: Dee Ku a Be ”. .. 
Pyrorshie von Konrkwa ü ein neones Fossil SKL. a0.” 

var, ya Ni hama ualı 

2y Iyrm XXL. 1% ad. Boom. mtr erturmetn not, 
.s. Dersip u AI ZEEr Ze; Zu ein oO, Fu E Is er: i a 2 

u win "ti al a el ud er 

4 Onarz ‚Aurchsichgiger ; Elesiricjjät. AR BIT, knyatall, 2 
o:Anfösungemiptel, XIX. 46... ae v}, b va ° Ey l, ı.« ug a 


Quchssandy. physische. ‚Eigonsbhiaft Berelbeii u KÄL. w 'o8 
- Könnt im Rheinsande vor 128, on: “ z 
Ouecksilber;” ölectkische Fürken- darig' hörFbigkbmadht: ’ ii. 
Fyır. oil &— "Ipdencuhuha” &rx. ‘446. oxyddl, salzsdun 
na u ‚Schwefel‘ RXL"70  onyd ir - Atlenikoxgit i in 'der 
sigititsung xx. 368. Püeckstböriäle; "artshdeh? "eilt init 
"ei Tbdin, ‚eine "äteilache Verbinduig Ar "BB. 8 Qiekrühere 
"*zubli mat, ‚Sie neue Art aus. sdinen Küng Zu entde- 
Alcken” "56 L 2 ‚snthrazorhiönsaptein Kali 24. en "itzchdas 
"Tpeckbn unbe" 3013. 46" thierischer Eiweilsstolf, } deilen 
" Gögengift xx. 58 au auflkang, ee eh ainphälichee 
En Röägsns‘ gegen Arsönikwaiienitoigis, 540: Quepkiilberänthras 
Aug zpthionhyilrar 24. 


noi: wi 


Quellen, Wahlenberg,. Beobachtüngen über äie Wire ders 
„selben und. über Vegetation. ‚um die Temperatur, dir ‚Eide 


| kein meh, und üp Alp. van ürhanden ZT, 406: 


s 
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schied des am Kap vorkommenden Zitterrochens ‚won dem 
in der nöMlichen Erdhilfte ı4., Grölse der Säulen seines 
elsetrischen Organs 15. Lxge dieset Örgane 16. Stärke 
der Schläge 16. "eletifischo Eucluding bepleitet vön sine 
-iAuskelsustsonghüig :16. ist.eine Asulserung seiner: Lebens 
chätigkeit 19... Thäsigkeis der. elbstrischen. Organe ine :woll- 
„ kommen freiwilli . ‚dem, Leben nachtheilig 20. wenn 
" die " elsctrigphiom gane ‘Aurchachnitten sind 20. genaue 
" Beriohun "zwischen dem "Nervensystem und .den decıti- 


Jr 3a 


Trchen Organen ; do. ER 
Rasenelsonstein enchält kein "Zink ae a Beer ih in der 
Gicht ein sinkaxygbaltiger, Ofenbruch an XIX. 27. 


Beagention, der era ist ein banna: ‚Roagens 
als salpetersaures Silber auf Arsonik xiX. 517. schweisl- 
blausaures Kali auf Eisen it nicht ganz so empfindlich 
als blausautes Eisenoxydulkali doch sicherer 895. die 
"Jodie durchtlrühdedeSchrlis-,: ein gutes’ Prifanksinietel auf 
Arsenik und Quecksilbersublimat XX: 56.: die Mekonsküre 

ist ein empfindknhes:R, auf Eisen'. 197... seheint empkimi 

licher zu seyn als blausauzes: Kali: 208. «firbe dis Kisen- 

„walläsung: zöthlieh, ıgB.. ;, die Kapbe  verschwinder gänzliol 

„„Anxch die, Alkalien, . alkalischen Erden, oxydirte Salzsäurs, 

ooncantrisse, ‚anjmeralische,, Säuren „ Schwefelwassersrofige 

„und darch die. Sonnenstrahlen. 198. ‚migsanres Blei in 

" Nadeln in ‚An „gutes Prüfnngempittel anf, die mit- Heidpl- 

.. beozen, Campeschep . „der ‚Blanhols ‚und Holiunderbeeren. 

gefärbten Weine 418. auch Kalkwasser ‚gen. die Auflgsung 

„Asa Farbostoffe, der Heidelbeeren in Weingeist ; ist dan „_eme 

„. plindljohste Roagons auf ordige ‚Salze, verzöglich, auf Kalk 

‚ salzo 4ı6.. das mit Heidelbeerentinctur benetzie und dureh. 

Kalkerdo blaa gelirbie Papier ist noch empfindlicher auf 

Säuren als’ Lackmuspapier 417, wird von den Alkalion 

‚. geön gefärbt 417. Ouecksilbersablimhtauflösung ; N Wäbsrige, 

" en sche‘ omphndliches R. auf Arsmmikwässorstoffgas Sie, 
" Kallahfhraioihiönat suf’Eisen,) Bringt time güihttigte zone 


| 
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"Ferbe hervöf ads. ei Yıl’tcherer "eis ach Glälfaneen Kali 
‚abe nicht so enipfindlick- als’ dfe:Galfipfaisnötung :243) 
ahwelslsunre: Thanerde auf Kali. XXle-4g.>Mauerkloesäurs. 
oder sauerkloge.., ‚Ammoniek ‚erleichtert die Reinigung des 
Titans om Eisen XIX. „$. auch des Coriums vom ‚Eisen 


"ige vol omimien "6 Buüerkledekurs Dat den Vorzug vor 
Ten sauerkteee. Alam up dem” weinstelgsauren Kali 65. 


_ Ryalger, dpop- Migchungsrerbälnile, XXL. BR. 9. .. 1. 
“ Zadaeiion wauschledenen Diptalloxydai;durchifinalilafe- Gebli- 
a KXh. 385 fg... nersunde,, wa Kohlenstoff an dia.Srelle:des 
Sauerstoffs tritt, bei dam'MeriumongArKIX. 66.:6p 54 
Befrastion, PKilkinson. die Lehre: van..ähr. As passhansehen. 
„En zineipien, XL 194° ee ee ne, o 
Bogen Bildung ‚design, ‚wird Auch. ee ae 
Weldupgen auf preiten Bezirken vermindert X. 533. 


Reife giebt eine starke Aüssige Säure XX:. 486. .Inle. ist. Milehr., 
, säure 7. „Agssen, Aasıan a Z DI A :galstige Gähn 


zung 
PIE Störung a en bewirke. die "Erkeltang,, in 
‘“ ‚selbst den Tod der Thiere XX. 114. 1. ob diese Srökung 
„dh -imuien. Ton.dinenr Vermindöring'itier Absorption des- 
„Mzygens:sud: eins Krfeugung von igeme | 
BÄaT aned  un teln 
Betorten, thönerne, sehr gute sun dm Hartnusah schen Stalic 
zeugfabrik XX. 557. 


Ahabarberpapier $—- Lithidn xKl. sn 
Aheinehromeisen ala Arzneimittel xx. 186. 
| Aiectior B.% 8 "gehen zu den seltenen Thieren 187. 


"Aas'siweilörnige vom Cap ist noch viel, seltener als das 
sinhörnige 197. ist zur Zeit des "Domitian in Rom gese- 
hen: erorden -187: "Adalyie des Urin vom Rlin. 157 fg. 
a64,3-3- Gesuch‘, mineralische Säuren, Lackmuspapier, 
‚Kelk:. und Barytiwaiser, Alkalien, salpetersaures Silber 
-imd weßperirsdares: Queoksiiber' 158, weielt von dem des 


, Klspbeuen-ab- 164. - "Ahitoveron- Kopf i im Rheine XX. ı21.. 


ar 2 Yı De 3 
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Bhodimm, ee Metall domelaan „XEh A . « 
Diübes Grautlacie, Bestaudiheile ZXL An... °.®.n. 
Riva, Höhe über des Meeresfliche XIX, 412: Li ge 
ee Bodin iu ein Flöcstrappgebirge‘ xx, Bi. 


rn REIFE 


von Btatten xIx, 26. 
Reosagobirg, Schueoprinss deisefben‘ duf Ufer’ mittuglichen Beite 
«MIX. 867. fg. } Baschreibhug der Reise auf dasselbe zur Un- 
.sersuchung seiner Schneögtänze,. von Parrot ‚376 Miße. 
te Rosa, Höhe über der Mesresfläche, 8. 


Botheisenstsin kommt im -Rheimsends vor XXl. 128. © 

Rother Strahl im Sonnenspectrum, hat’ "niche die geringe 
- Spur von: ‚magwetiseker Eigenschaft xx: =; 

Rothsiltigers vom Altdsensberg i ist snlimonhaltig xIX. m: 

Morhhoffs XL BEE. Them 

Rothwein das künstliche‘ Firben dcidelben's. Weis. 


Hunkelrüben, rothes Pigment derselben wird mit Kalk ‚gelh, 
“und darch die schwäshsten Säugen, wieder xoth XX. A2ı. 


Bmili, ein neues ttguhaltigen grönsteribges Fossil aus Ara. 
‚dahl XXL 253 fga . Tronmnsdorffs Zirkougranst zäo fg. 
Analyse 243. Resultat ie chemisolie Femme 258. Re 
‚waltato 852, 0... u. 0 ee ed 
- 8. oe x RR 


RER, XXL, 406. BO en Bis 
Säulonbasalt, Beweis für die Bildung desalben apf- ces 


"Wege XIX. aaı, "Widerlegung® eines sehr Pliz scheinen 


“den Einwaurfs dagegen, 225. 5 
Säure ist gegen eine andere noch stärkere Sure Sectraposiir 


XX, 266. — der Begriff von Siyre kann nicht mit dem’ 


‚von electronegatiy für synonym genommen werden 2. 
„== ist nach Berzelins jeder Körper, der, im Kreise des Vol- 
nischen Siule sum positiven Pole Oberphe 266. == ist mach 


Zn & 
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ruyan brottlifı: din Auer: Ser: Im Fri gelkit, hie 

demselben eine solche electtbchemische | Spannung kingeht, 
wie: ‚des, ıpasktivadPolndeg Batterie ‚s6rb« Wedeemokönnetl 
RN nach dam., eleotronhominchem Varhalten Ihre Rudiciterbo- 
S Apunt, ‚werden ; 237... rtawe anthiespthiöisaurkmsEisenokyd 
242 - Blatigaushrarerhjauitydraf 24&.imeldnmiotieäkd 65. 

= über ‚eine neue Säure, von, Faradayı. 268 fg.li aus dem 


„Asther,, wenn. ein ‚feineg- Platindraht echitst ul: Mher dio 


„Oberdäcke deselhen gebsehls wirdirs8%r die Dipfe dind. 
Qaım. Chlazin am. Ganuah-Hmlich- 184: "Sch wafelsuhlr:gfebt 
„jo am seichlighsten ‚a4. mt Amskoniek Berl: umd 
Natıpa ıß6. beatehr. Aug. Saugmstoßß, Waserstoflband-Hokle 
287... Sale derselben,. werden mersetzs dutch die gemeinen 
‚Siygren AT. igertkümlicher ee Säule vaßß.: 
Sa essential opfi, das‘ Morphiu um "im h Ola X% ı nn 
Salpeter. ‚Krystalle PER sind. ‚ook. nichz, gehörig. ‚be 
"stinimt, F ‚haben ‚Aehnlichkeig. mit, ER ‚des „ Siontienita 
AR. 184. — Aufösungsmjttel. ir. REIFE Muse 
Salpeterga« Zusammensetzung KH a6, RR re ee 


Sälpetersalzsäurs, die Balpotgrskure dient, dann. slip, ‚Splzsänre 
zu "oxydiren XIX. vg.” nach, der, nenen „Appighi entzieht 
sie der ‚Salzsäure den Wrineryofl I: > VEBBEp EURE SIT Bu SOSE 
Salpetersäure Zusammensetzung xXI. 596. oo; Zussiimenie- 
tzung aus ‚Stiekoff- -Redical.und. Beuorstafb Sahı: wo besitzt 
‚wahrscheinlich. sing ‚regelmälsige: Gramiforte 6. 
. aug Kleesäure und Alkahok, KIX, 54° 3-. Ipetaiahnkhe 444 
: gemischten, und gemengtem Zinn und Blei. XX.95.- 3- 
Morslllegiungep durchs. Hinajlgasgehläsa ug; :z# “Thoxide 
XXI, 40... Salenium 47. :-' Bea DIR. Bali 
RX a. Lithion XXI. Sg nn SEE 
Salpetrige Shan Zusemmehtuung "XXI, zB, se 3 
Solzäther hat 'visl -Aelinlichkeit mit der öligten Bubstäne xiX. 
#49. - Zerseisung Auteh “Wärme idg. Ko "Batyt, und, Kali 
50.’ Sas'echaltene Gas brennt, miı blauer Farbe +50. ist 
zur Kohlen wauersiößigns ‚150. ‘onihäle keinen. Sauerstoß 


‘- 


a6, ir I cine‘ Vorbik Manag aus "Kohleiiwassurand ge ind 
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Maxjnp zn. Kohle und Sabunıre. ER an Almen 

; ‚;und Weingpist, 33% PER RRT-TIRBIRR rs 3 
Salsa kemsebntindige, weit - beim! Abirölien "de AlRöol 
.. dasähait förnelitige  XEX agb heiten Hine Menke Lukt dis 
n Wasser itsnähen e 6 Mi: 468. ie während des Brennens der. 
‚Becksteinsvenblimistes Sabk WNLTZOT.” u Ist Salmiak' 409. 
144er Ihre Büystellfonsien.. - sulpefersuurd XXL. 6. salz 
‚ Maursileigl. triekikrasre nid: ursaniinmare 17: schsafelsanre 
- LRbosigedailı4i5 verschiddene Sklas'3y.1ß. ig, Nautralialie, 
: atspniklnisi,rsckeinen: eihei Ausnehrife' von dem allgemei- 
banen. Verkglenäße awiselen. des: Sekeritoffantheifch "ih der 
» Bnitebundichemem ı in der 'Bna?se Ankchen ART. 37. — 
neck #ör Wishmaushrenockioshyduit' EX. 2i2. — - 
' Bobsreinhie: Sehrbefel de: wünsphörsäde 2 'Bilberoxyd XIX. 


"Zı7. — „bernyeinsaurg u und benzoosayre 5 3 salzssure Tiranı. 


var 


auflösußg xXT.2 240, = an zsaure ‚Zirkonsuflösung 248. - 
"ersehen Thofine' , Ale = "Zirkonerde ' 42. — 


a: tbmnuktiretühr Verdindt Ingewandt üchlagen das Zinn ans. 


| seiner Auflösung nicht nieder KX. 55, 


29. meet 


we 4 u E 
Salzeäure ‚enthält oxydirtes Hydro en. XIX. 24. "Zerlegung 
"Dr Sr Bere 14b,° "Zerlegung geliugt vollkommen. 
ne CH vördchwindes 8ı. „Züssinmensetzung, ZıQ. 


ist der Hydriodinssurs gli" 154, verbindet sich mit, 
‚dann BinsizB ale- Oxyd IM Au“ "Ar Böreitung‘ der Ko; 


1chengalleris. 308.344. geindiipteiti' “und gemischten Zink "und 
I Blei- 63... Mortihiun 193. 7 Oah'ace' der Mieeäure und 
Alkohaknkikogs:-5 Ir anikirerokhlonssureni Rail’XX. 235, 
3 Bupkrabikiucieuhyden sg 2l Ppelivnanha XIX. 
gie 2 Thorime KXL ze; Henüksanige Saure” 3ho, enchäle 
- Ihatgrdimenne: ekkgehriogem:UIEEX: >04 Wird bei üchr "erhöhter 
Temperitur duxch Eisen und ‚Kohle ii ii "einem eiferäsa 
Rohre zerlegt pr ‚kablensguree: Gran gaafb runigös. Kohlen- 


arg ı und „gebohltes, Hydrogenz as enthindem sich dabei mit . 


Heki keit 2 Hupe, erimeng ‚dex., Apnlesung RN 08.4 
"das h here Wın ziüich nörhig 26. sglzsäyrehslsigen Was 
. ser. geht in rad über, die Salzsägze, ‚verschwindet g& 


Solzsünrg, re Saneistei ; deelgen a sich mis 


‘ 
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Suchiepgiiun, es E72 


.. dem: Wasbetstaf! und Hohlemiroff‘ ste og ME igeird 

‚als ei vinlaolor Köipär besrasbseti\n45. ı -Zielerruninisiuihg 

XXL 310. ;— Blausiuss'cHXr 1684-2 064) b Has 

Oel aus bittern Mapde Tea oxydirwsalssauree Gas, Brei 
"frage über dasselbe XIX. 10%, Sa zäure, oxydine, | reie= 
Y frage dber, das Radical derselben ‚06, 5 347. 


OR : si Anal) on, 


Sm. Aulparsgpper.;i im Rheine, ‚ühaz.-des. :Forkamlımen: afo» 
2 %Ab 284 Sge.-. } A Fe et RATIBPNO. vo Rialıe aut u: 
Bendnsinntwilobin.gdıSchhiä ineh ıiab Sehiiähdöldn Sgöhranehs : 
‚wind; bilemst. nach Biniger Zeit Nie prismarisäheräbe 


: Isumddsung KAlXso2u «u auf: darl blauen‘ Mappe’ 'buk Bash. 


= we spe alszes ı ‚Köcher: söndekbare B9kinderktig 235. 


. mierkvwründige Umänddräng itpäeineht wesgebläseukır Blich- 
hohofen zu Gittelde ans Unterhars‘’ = hat viel ‘Ablinlich- 
„keit, ‚mit jener. a, 13V Lu *h. E RE J Ik ER 


Saphir, Kuyızalla des, Kun ee 


: Sauorklsesäure‘s. Kledsjurei 397 Mrrzin 2. mt; mental 


ef, ist. der ‚allereloctronegativste. Körper AX, 2f6. giebe, 
mit den 'gediegenen | Metallen, auf ‚dem höchsten Grade der 
‚Oxydation i immer, einen ‚Körper yon, puregelmäfsiger Grund 
Fo m XXI. 5 ‚daher, für ‚sich e ebenfalls 5. 20, — ‚Stjekptoff 
A “und "Wauschuök yärhalten‘ sich : in Hipsichg auf ‚Kaya. 
e sation "ihrer weechselseitigen Verbindungen, wig ‚Nie ‚der 
._ Kiesoleräp, "der. Thonerde upd. der Talberde gı, ‚sOheint 
"bei « der, ‚Bildung, des a Einatiopes noghwendig zu.aayn. xx. 
3 — - dessen V olumen oder ‚Manlarheil, AXL, 307... Spur» 
; " soffbildung dureh Planzen erfolgt yermistelst, Wsgungmaclg- 
"gung XX. 4 nicht "wahrsgheinlioh 469, > a ar 
Schall. an m EIREREE desss won" Beaufey. KAT, 
1406: .. A en HE ee ’ 
Scheelerz, BERUHEN Blittrichen Yon Schlaelehwilll, 08 
; derbes liaarbrann sirahliges "von Zinnwald, Aualyio ' von 
.Bächoli: und -Brürsdes- KK. 385 fe woh Bitsberg! ih Schw 
‚ıdalı , udtersusht" Yon Shheche 285. Klöproch’% „Verfahren zus 
. "Zeeldgang dir nlche sweschniälsig 286. So2. "Resultate 297, 
‚301. Versuche war Präfung der "alsdın "Zeerlogunggmethode 


. aud.zur Begrändung einer :bessern- 290: f. ::Scheälärs won 
_Schlackenwald ist wolframsenrer Kalk -1302.: eemelen von 
„Zinawald ist, WOllgeaweeE Kal Sasse‘: —- 


En a a rk 


Scheidung des Mangans | vom "Eisen en Antbyasptkionenure 
"Kalı XX. 272. ist nicht scharf ‚ganug,, 273.. des Ceriums 
vom Eisen und "des Titans vom Eisen dureh‘ Rloesäure 
"oder klsessurds Arnmöonlak. KEX. 68: "des-Bitens‘ vom Man- 
gau dusch anthrazothionsaures Kali XX. 272%: Ads Silben 
17) ‚dem ‚Morssiler dareh- Zinkl ‚auf gakrniisuhem Wege 

AB. „askordptt.vieh; Zeit, "Sons: läfet sinn aber. eltichrzen: ö1. 

„dar: Arsenikainre. man. dex;. Paasphorsänre -Aufrch, ‚Schewefsl- 
„wassersigff. äger, des. Kisanı van Arıemib NEN. 339; des 
‚Eisepa, vom ' Kobals 3äg..: des: Niehels wani ’Kobale; 356 340, 
„Ass Alohols yom Weine „XX. Adi... ohiu.iü un un 


"Schlacks von Eisgnbohöfen, vollkommen’ idsröge "dichte, 


wird durch das Begielsen wie Wasser in eitre weise dom . 


Bimstein ähnliche Masso ala „Kb. 227210. . - 


Due 2 NZ 


gun, alter und 7 oe und- deren unleticheidende Merk- 
: "ale KiX. 372. 378. 374 575: Schnewgrärze, über. die, auf 
| “der mlidglichen. Sälte'' des’ Rosngeblirgen 367 8... ‚in de 
"Alpen ’ "überhaupt noch‘ “üiche genau’ geäng“ “gekannt 367. 
- Ihre Bhrimmüng' von Yaustüre 367., Bestinmung. dersel- 
"bön‘ dttı Caucatus und in ‘den Pyrenäen SB, geographische 
\ "Breitd,” Ursache’ ihret Verschiedenheit ' 368; ‘ Begriff der 
"Schnedgrähte 369. 570." -Verfähren bei” dir Untersuchung 
"derselben ‚569. 570. ' schie iektjchire Zeif‘ dasu Si 572. Auf 
, prchäng‘ des wirklich alten Schnee'e 73. " Parrgt’s Be 
schreibung seiner ’ "Reise ‘auf ‘den M. on kur nase: 
‚Mi der Schueegriusen desselben: 375 fg.  illereihner Au- 
fang der Schneeregion 381. äufserste Gränze, an welöher 


ich der. beasinfige Sohmge.mpah, aussndehunn: vermag 382. 


Festsgtzung.dgs Höhe über.der Mepreslläche far die Sghnoe- 


grinze anf des mittäglichen, Seite des ‚Rosmgehärgen SER. 


Nergleigbung derselben mie der :des .Caunssus - 385. 384. 
„deren ‚Versahisdenheit, „wit ‚bedingt. dusoh ‚die, Gletscher 
4 für und dureh. dn-Gmnk, der unterm Grbena; des be. 


ie [} 


=} en! = 


EUERNERN 2 u)" 


indie, Sehnga's a 888 fg. von: Buck aber, de - Grin des, 


‚ewigen Schnesh.im, ‚Norden XXI. ‚498: | Apdn.. > ne ER 


er} 


Schriftzage von ‚angtallischem..Silbar. ‚erscheinen. ‚Wenn. wit 


„giuem ‚gugenpitsten ‚Zärpkstäbchen auf ‚Aormsilber gr 
‚Don wird XX. 49. 1, 


m % I: + 
EWPr Gun 7 Iıria er. ir: E:r our, er dar 


Sıhnannigsunden, von. Kitsiellangen, Atsfie.icis..den, Abschal- 
‚AUPE. VON. OryBen: aa ‚mehzern: andern Nipallenflönungen 
‚Abalichen Vorgang next. XIX. Bu en Su en 

Sohnvarıbösten +. Hotdelbädren; '"- De a ee ee 

Sihoarzgilfigers: von’ Müdtensheri | ir“ ansiorfnlkig xiIX, 246, 


ee’ Heros 






ui w 


5 Sehrarekohie, yon. der „Prmetonle yor, dem | Ankrehe, zu. we 


- 


‚terscheiden, XIX, "308, dan net sr m nme 
Schwefel verhält siclgbeif; Ania eiade Sure, bald, wie.. eine 
Base. KL. abhr: aa RR) wähgen HN. 2 Ä menschmel,, _ 


'zons mit wa Lichterscheinungen, auch wenn das’ 
Saudtstoßigas -keiniek Linftzatrittcchur Si " soheint ‚dein? 
‚Chrog Zhnligh, zu seyn XAL 2p5,, ‚is ‚gon-unregelmäfsin, 





Be, ‚Grundform ‚2 % &. 22.. = nicht elestyische. Bepulsion 


YET 


„den, xx. 84. 8 = ‚Volngn oder. ‚Maafstheil, N dr gi 
„Klemme, 399, dene; Lighe,und.Wägme age <= zu. salzung- 
roh Salzen xx. 6 62 fg. Sch. und salzaauros Armoniak- 
plain erhitzt bilden Schwefelplatin 63. Sch, zersetzt nn 


skures Zinte '62.8"gtßr" Murtvhold Hd ihnen Zinn Tat 


;e Maxim 66. — aalzsaures Kupfetoxyd 6. = " shlisaata 
. Bisen im Minis 0B. == 'hrtaneie’Biren it Maxime‘ 68. 
al jlzehunen br 69. = 'salikantes“ Blei 69: + sl 
Sktıren Zirtk "Mor re Spielsghens "yor- elite 


Tr 


itohl 300. Vs Toren deut ern, pri 
= pulver, Dendriten dess, XX. 84. Ein 


Schwefrlalßehöt: wird’ bereitet ans" dein sin: Ki; = Eu 
. Holz. und Branükahlen alx.. len une 


Sabsbefülhlauisüure: XX:285, : eine nicht :aweckpäßige PEREN, 


- ung:226. enthält zwag die Elemente de Hlaunlare abar 


in einem andern: Yashilmile: 20h . 
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N 5 x a) 
wm ‚ Suchregisten 
Shwefolchyäukiitahe" X. 45. a rem. errhaien 


Schwefelkohlendaitipf, spec. "Gewicht XX. 4 i6b. *" Berzaliui and 
2 über" @elrroftikahlemieoh KAT. Muh.äeT Be... 


Schıbdfeinneräits Shrkihen" durch" Erbitsulg safzsauter Salze 
mit Schwefel XIX. 78. . micht so leicht die Schwöfslkalien 
ie rentiet Maren newer‘ Mischimgi:' 

este iuußf wu keinv'Schamtelverickdung varkak- 
den, welche weniger Schwefel‘ AurdaeRulkae enchah, 
Schwefslblei - Auflösungsmittel: .KIR.. 3 Schwafelpletin;; 
‚Yersgche dupoit. AK. .änt Ka; Miehangrrerhälgife.Agßr. 
. «- Hitse in verschlossenen ‚Gefifsen , ‚uren 3 eine, 
id ie Yırbindufz, besteht aus. "Miinskyd'ı und chwefel-' 
wasserstofl 897. — entsteht durch Erhikun des“ salssaufen. 
PAIR Aönlah pie. MAD RAW EEE a er en, 
Schu sfelntnisszurs Ye U behhchäiv faülßto ads "x 227. 


Eos EHI nINe 4: 


Schwefelplanänre Ineemähnlichs. Sahwreinatute Es: 


Schia week ARM "3 dch! ans“ Kleesäure ad Kkohoi xik. Ss 
. ne? drdünnte”‘ Y etleuanhä 44 anchfazochibmanrdn 
Kr xx. dag u Fhbrite wir 40%, En ‚Seleniana u m 
Liibicn" bog: nel Bar "ale 2 Wilking er. sh. auf Ani 

Fern Toruse.ina br .; ah : 


[ee sa:a8191 lo LO o .liiet. nal wefiida alt: vom 
el Jsplauz.,. üher „ Zusapyppenpeggung ‚von ee 
AL. 1405- - mi hrzur'nun e searlen 0.0100 
Fish Pr ‚.Bentivang.auk dem Sohwelslemgen , XIX. 
BER die, Enpwipklang falet rascher els-aundem Schwefd- 
zeigem- Ba  SURHRE: ish eincbassenge Rezzens auf Arsenik 

‚alt. „salpstersanree ‚Sälber. 337. = isk das, bene. Mittel am 

‚Im _Arsenik, am, Bison. zu sgheidey. 359 u kupfer, ‚Mir 
Rn 4 verbindet sich it Platin- 
oxyd Sg7-. ec knnnnncti, gen, 


Schtersgaths; Kıynollimtign: XIX, 157. mı Gälsstin aß, ie 


Soeu, Temperatar und Tiefe einiger KXIL. 569. en 


Serum ia: Fonit:-aur dem Serpentinen von. Waldheim: 


BRUT, 134 -seimzbt.mit ‚dem .Serpontin in:.seiner Zusam 
wensetgung überein 158 auch mwineralogisch 159, ' 


„Sathregister. -.. go 
$eaniem. ein none: Meyall XXI. 4% Ast aufgefunden worden 
;.. vOp. Berzetins. im: Sohngeinlschlamm :einer. :groisen ‚Blei-Cie ' 
„gerne auf der- Schweichäure- Kabrik au. Geipeholn. Hs: das 
.. Qxyd, bringt bei geiner-.Verflückgigung- einem faulen Bettig. 
geruch hervor; 46.: Fo:0r ist hinreichend das ganze Zim- 
zuer zu vorpesten 47. ca wird ays seinen ‚Auflösungen j 
* dureh Zink getillt 45. SE zu 'Schwelelsäure, Sqlpstorsänro j“ 
47. zeihet sich zwischen die einfachen brennbaren Siofe 
Sand :die..Memilsi:sgs.: Zuichiiehsig ii aulverordÄitlich 
_ dünnen Lamellen, loiget Wedgr. die, Electrjeisäg nach ‚die 
& Wärme 348; kommt vollkommen, mit. dem, Sahmwefnl. über. 

ı sin 34%. giebt eine, ziemlich starke, ‚güshtige,. krygtalli. 
sirbhre Saure‘ aber’ keine "Galzbasis 542. verbindet sich mit 
dem Wasgerstoff; Ach: Alkwlisı ind:Eiden 345; ° bilüigt 

‚ mit den. Metallen, Feuer hervor, „545, „Selaulber See 
kupfer 345. im’'Schwelelkies von Fahlun a von Se= 
- lenlum. 548. '"komintishener züı siäheh  ı RERSEEEE 


rn 1 
® Ser 


Serfemiksion, Verbalten xx. 6. ns echananen ET u vent! 


wm ssttued N 


Yoptember » schicklighage „Zeit, mr Unymuchung im. rn 
‚grän:e XIX, ‚37%, fg, en Ten ın 2 ' 


Sera wird. ‚in den, französischen ‚Bokmmeite! der. Mehiget 8 Pa 
XIX. un Ina) lin Se.. Sau 
Servas; wird in, Qberitalier due Ziuget‘ m. XIX; a u 
Berpiniin . waifser, chem. Analyıo’ hebit, infneralog, Bemörkums 
gen darüber XXI. 134 s- lichter i46, ad an 
} Br Thal. xıX. 1 U SEN i, 
5 Sicherheitslampe von Dapy xx. ER Nutzen und Yakahıe A 


„wendung, derselben, 293.  üler. den. ‚Dpoht, Kersolben pinige 
""Windangen ı von Platindraht gebracht, giebt a, du Ba 


detonnirenden Gasmischungeh 80 R- a 
Siogellorkstange, vepulsiye Kraft denselben, ‚olme Eloasieien 
xx, 3 I Sa 


Süber, "Anziehung nd Ateiginug: xx - Ze SE Wi 
L "Gismischungen 179. Kupfer. "während .dek Fa 


ae 5 Anenik 368. ‚7 wnshragaehs bionhydres, äfe, 





da: : Bachregister. 

dei salzsauheni ‚Biltser, dem Bilberis@’248: 27 Chlorin’ 240: 
ne amydı snlpetwsseres, ist ein“ schlEchteres Boagens auf 
- "Arsepik dis Schweidiwasserstoff- Winter XIX. 317. —- Pla 


. tim, salisaurım XX. 56. 2 phospbönahren Salzen 3ı7. 
E  - Apfehiare XXI. 8:16; Ku u ir ee - 


Sirkanfeiglii aus dem Schlangenberg in Sibirien, Analyiö 
dess. XIX, Sa5.fg. . 


Siberjpie]glani ' vom Andresshörg is untimssichaltig Xıx. a 


Gilieium ist von regelmifsiger"Grundforzi "XXL & Legirung 
-" Geheälben mit Bitear Sg6:" a. Kieselerde, 


Si implonstrassö, Höhe über "der Meoresfläche XIX: Aus, 4. 
Soap- rock der Beifenstein, der Eogländex xXXh a4 o - .' 
Sodalich am Venav entdeckt von Borkabsky; XIX. 88. | 


er en jertnen 


Sonne, Magnetisunp dergelbem XX. 13,.14% . Wirkung denel- 
ben auf Metallscheiben hinsichtliph ‚ibrer Anziehung ‚und 
Abstolsung 87: . besitzt ‘wie die "Erde magnetische Kräfte 

und Axeh 344. Licht, Erwiimuig "dor Erden durch das- 
selbe XXI. 208. — strahlen bringen airt ihrem Wege durch 
„. die. Luft Wähnigi Wiss‘ ‚Bervör;: wohl. aber einige em: 
Durchgang durchs Wasser 568. 


Spath.s ägländischerg (en Kalk) XX 386: widetstehr dem -Eins 
Agfs der Fenchtigkeit der Atmosphire ı auf die Eleetrieitä 

"396. Anwendung desselben „bei. den Versuchen über die 
durch Wärme entstehende Eleetricitit 588. ‚Spath deutet 
auf den ‚Begriff von wiragelulleiget Kepataliition hin 

KK. 65° er mer 

Spathoisenitein und Söhpirkdit sind, eh ünd dasselbe Fos: 
"ITXX. Ye a 

Spehsiie . Baizeatkar; Analyıo xx. 277 716 Resultat 2d 


Specerum in der Orangelarbe eine heile dnd scharf begılazts 
Linie XIX. 77% sie igf constant gegen ı die Farben 78. noch 
andere‘ Linien 7. ‚dunkle Streifen 79. Bo: Bpectrüm; pris: 
'matisches, Haston, “über Analogie zwischen derselben und 

4 Be ass Beh Einihellung Tee Schals "XXL 406. 408: 





| | Sachtepisteii et ya 
Spirholsels von :Riegehdokt ih Heonsn NIX. 336 -weichein 
“seiner Misobung weientlich :'vön- Den ab" 7. \ 
‚ Misehungevorhölınifa. SE > we a a Euer) 


Sphärosiderft‘; dichter thohigöt "X. 1. 8. Analyse des‘ En. 
„‚söejschen yon .Blänchelande,. von--Gehlautern ; englischer 
on Conlbronkslale; böfiischive-wor Reddits”5. scheine 
„als ein: blofans Gemange ans zei Vorsöhisdenen Fossilien 
"angesehen - ‚weexdow zu.müssech (% :dis' verschiedehen: können 
‚ weder: unter sich: noche mit "dem Spathelseisitein Stöchio- 
..zpetsisch. verglichen werden‘ 7. wubrscheinlich sind ig . 
chemischer Hinsicht Spatheisenstein und Aretemdedr ein 
„ und dasschbe. Fossil 71 2.3 00.00 « ee en 
Spiefiglanz _ Königswasser xIX. 289. — . Platin in. der: Br. 
. hitzuug AX, 363. = Nickel. STB. u Kobelt 881..--3- Ay 
„sonik a . Zion 5 Zink 202 ir. Eisen, 578... salzen . 
gi Sohwafel, XXJ. 70. 7, Spisfsglanılayter' kann, Gekadezu. aus 
„Salpefexsäure, und metallischeus Spiefsglanz bareitet werden 
„XIX. 190. diese Methode hai, Vorsage vor der alemi.. ag. 
"aber auch ihre Schwierigkeiten, 195. 0 ‚bildet ‚sieh: min 
sur- chlorure „298, wie, man ‚diesem. ausweichen kann ‚29% 
?”Nachtheile eines, "Üsborschupsen, an ‚Salpgtersänse 193: 
“ Spiofsglanzoxyd hergestell: durch Eisen XX. 554 . durch 
"Blei 854.. 
vo 3 q RS ar EIET METTISEAHT N Zus 200) Ar 
 Iehfiglanien, «in Sie, wurde in dem SUERHET äs 
K'Allier entdeckt XXI]. 219. | 


“ Spincil ist ‚von Tegelmatilgee, Grundtprm xxı. ETW 


im no 
Spodummn. erhalt, Wh: nönes, Alkali; zul: Eishdodiviukt, 
»BAk...e Teipban, . . .. 2. Sun u ih 
Seärko: mir Jodin- darchdrungen; ‘ “in Begehi wu" Arlerik‘ 
ind Qusehitbirsebliuine Ex. 56. 


Stärkerucken, ı die ilırige Aufosung gaht.mis Jehespichseer 
„in eine "wreinigte, Gahrung ı und Jiäfert. ‚Mein, IX, Sy: 

Stahl, ‚ indischer, gilt als der beste XIX. 109. Frinhpichte 
.o#r7.. Oxzdarimm der Krdmötslle. brisgs wohl wahrschein» 
„Süskar, des: Ania e » und die.ianare Böwögunz ays.kig 





604 Sechtrgädter, 


. a8, BATVORs alu ‚das bloße Verbruinne: Ver Kohlantn 
„.2a70-y 5“ Zdak, in..dar Erhätzang AX. gi © 
Steindrack, Alois Senefelder ist der Erknder XX.- 448, die 
‚Benennung ‚Steindzuch ige vie] zu beschränkt 448... . 
Sseinhohlen, gdax.Schiwarskahlen sind ‘dem’ Materisl mach pröß« 
-„tentbeils aus Holz entstanden XXI. 175. die zu Boldingen 
it ‚Bernez Obetlande wiguen sich gut zu‘ Gesbaleuchtung 
. XIX 6,9» Seinkohlengas, Lamypmligs versucht es zugleich 
„miz der Luft.in die’Gehläsöfen einströmen zw -iasen- Seı. 
. :Seginkohleieninen, über Ungläch-«iu desselben XX7. a 
„Gesellacheft. nolches: su verkäten 407. 416. 

Sternschnappen, deren Licht, entsteht use abe tanet 
‚Könpgr- IX: 7 / Er 4 5 VeeeErge P g 
Säkrioff. verhäk sich "bald "wie eine Shure, Yata Wie #ihe 
»-Base-KX.-266; isv-wort antegelmäfiger Grandfsrm- XXT. 4 
: 909 an.Sunentell aid. Warserstoff -Verhälten 2a Hinsiche 
„auf Krysisllistion‘.uı: ıNMörs, über’ Zutirimekästzung des 
..Brichsndlle: XXR 408: "206. 06. Siickzer, duydiiter, Ze 

ugammienssisang XXI, 826: .. '°- 

Sf,‘ ; jehtwärzer,, der Aid” Chörksiden ümgiobs, mthäle | eine 
" grofss Menge Bismoxyd KX. ‚I ‚epeischer » ug 
auchbe: 


Stofs der der vollkommen harten Körper, „John. .Yongh hieröbet 
Re | 
Strahlen, violstte, ‚mägnetisirende Knete dep 3 Aulsehstom Rand 

derselben XX. 16. hicht jowohl die “Yioletten, als dis che 
...kglschek;: ‚aid magngrisidenidl. Au. :Verwandsschaft derselben 
4ı, kommen nie gelienut vor 4ı. Intensität, des »iolerıen 
„‚gtrahle „läfet, anf eine, ‚prbälwilemilsige Ipteugitäg ‚der. elres 
" mischen Strahlen. schliefsen Kir Sonnahspeetauimt 25 
grüner, ist Gränze der magnstisirenden Kraft des Licht, 
gg: wie der Wirmeitrihleh 2 ' other, bür‘ kär keine mag 
netische Eigenschaft 7. = B-Shenlische' oder Amis Airale 
RE. "or: u Te CE re Ka Ihn a uk 


- m _ 


| 


4 
L 
. 
| 
| 


Strontian, Beitrag sur’ oheniischen 'Keinitnifs: ‚äbsk: Yon-Stros 


.» meyer , XIZ. BB. keblominuben: 281. : sblrhiefelsauirer öl 


ı 
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ulerirnhrär 355, salzsaurer sh, ie imit Kohle und 
‚ ‘Oel vor dem Koallgasgebläse 2u Metall XX. dig. — schwer’ 
felsaurer ist auch in vieles vVersteinorten Madreporen „ VOl« 
- süglich in der amadrepors 'coHulosa 'erthalten XXL. 18a. —, 
kohlepsaurer — Auflösungsmittel XIX, 46. — dess. stöchio« 
"Merr, Zahl ist gonku das Mittel von denen des Kalks und 


Baryıs XXH 181. Strontium js® Yon ee Grund« 
fosm % . 


Strontianit, Krystalle si 125 fg. einfache und RN 
gesetzte 1235. einfache sind sechsseitige üngleichwinkliche 
Prismen mit abgestumpfteb Endkanten 124. an den End- 
Nächen finden sich sechs unvollkonimene. Durchgänge der 
Blätter 124. sind eben so zusammengesetzt mit denselben 

„ Abinderungen wie die Arragönitkrystalle 125. 108. die 
"rusammengesetzten sind fast alle ganz geschlossen 125. 
"Vorkommen dorselberi 136. in dem von Gehlen aualysirten 
‚Stront. fand sich etvras kohlensaurer Kalk 127. kohlen« 
"saurer, Str. bat der Arragonit seine Form eingeprägt 12, 
"wenn er gleich in ihm in geringerer Menge enthalten. ist, 
als der kohlensaure Kalk 131. Erklärung dieser Erschei« 
nung 131. 188. Krystalle des Witherits weichen nur ‚we« 

zig Von.denen des Str. ab 134. Achnlichkeit seiner Kryn 
"stalle wit denen des Salpeters 184. und des kohlensaurem 
Blei ı36. und vielleicht auch des Galmei 136. Str. aus 
“Schottland enthält wie, der Sächeiche ein Paar Procent 
"köhlensauren Kalk ön Onthält kein Krystallwasser 231; 
's. Arragonid, | 


Sulpharettedahyazichsid XX. 556, 
Süpperanstalien; Rümfordische KK. | 306. Boppehrafela 806 


% 
| T | 
Tipsilen, sleetrisch- chemische, den blofs electrischen ähnlich, 
„würden in der Lehre der Verwandtschaften wichtige Auf» 
schlnsse veranlassen XIX; 518. — synoptische, der Vorsu- 
che über Maghetitirung dureh violettes Licht XX, Hofe i: 


Journ, f. Chem. u. Phys a1: Bd. 4. Heft: 53 


506 Pr Sachregister,s 
Tafeln sur Bestimmung des wahren Volumens einss. Gase 


XIX. 168. 169. für die Correctionen wegen Bara- und 
"Thermometerstand 171. 175. 17% 177. 376 


Talcium ist von zegelmälsiger Grandform XXI, 4. 


Talk ‚von Perlemuttorglanz, Eleotiicität XX. 387. = schw 
‚felsaurer + <= Lithion XXI, 400. 


"Talkerde wird durch basisch -kohlensaufee Ammoniak sus 
ihren salzigen Verbindungen reichlicher niedergeschlagen 
‚ls. durch ätzendes, es bildet sieh aber doch ein dreifs« 
“ches auflösliches Salz XXI. 279. es wirkt unvollkommen 
285 Note. das kohlensäuerliche Natron und Kali scheinen 
"selbst im Ueberschufs angewandt nicht alle T. niedersnm 
"schlagen 280. Wollaston’s Methode, die T. erst dureh 
kohlens. Ammoniak, dann durch phosphorsaures ‚Natron, 
ist zweckmälsig s80o. nicht wohl anwendbar bei der Ana. 
Iyse der Mineralwasser 28:1. zweckmälsiger ist es die T. 
durch Phosphorsäure mit Veberschufs an kohlensaurem 
"Ammoniak niederzuschlagen, Talkerde bildet mit Ammo- 
'niak und Phosphorsäure ein dreifsches Sals 28:ı. “auck 
"phosphorsaures Ammoniak mit Ueberschufs an Ammoniak 
oder mit kohlensaurem Ammoniak kann angewandt wer. 
den 284. os ist zu verhüten, dafs die. Phosphorsäure 
“nicht kalkhaltig sey._ 284. Trennung derselben vom Kalk 
74 kg. gelingt unvollkommen durch vollkommen gesättig. 
"tes kolilensaures Kali 75. kohlensaures Ammoniak ist une 
zulänglich und ungenau 75. 83. auch durch ‚Kochen der 
niedergeschlagenen kohlensauren Verbindungen init Salmiak, 
gebt die Scheidung nur schwierig von Statten 977. 87. am 
sichersten durch kleesaure. Nöutralsalze 95. & Thonerde 
s. Thonerde. — wird mit Kqule nnd Oel vor dem Rnall- 
gebläse zu Metall XX. 2ıg. physische Eigenschaften der 
selben XXL ıg1. 192. 214. 


ı Taik. Steinmark, ein Fossil, das sich, in dem Röchlitzer Pop» 
phyr finder XXI. 156. ’ 

Tantalit oder Columbit ans Baiern, chemische une 
‚aobst mineralog, Beobachtungen XXI. Ge, Resultat 61.. 


An Menue . 
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 pgwaliim s. Colanfbinm. Be DEREN 


‚N 


Tollur iat von regalmäfsiger: Grandsorm XL. Pe 


Temperatur; kalte -umd anlıaktende, einer Laftschicht, weiihe 
der Sitz eines Gewätters: war XIX. 280... nimmt id'.eie 
ner, Höhba von etyen „200, Met. ‚am' einen, Grad ‚ab „409 
„der Atinosphäre, Einfnie_ derselben auf. die Magnetisirung 
"duch ' 'violettes Licht xx. 17. Einfluß der Tomp. auf ge 

" Sypisse den electrischen ‚analoge. Anziehungen und Abstos- 

"sungen der Körper. 86. der Flammen , sehr verschieden, 
und wie sie zu finden 162. = kalte, als Ursache der Vore 
‚dichtung der Dünste zu, Nebel und Wolken XIX, 269, Be 
„mitılere, der. Jahre_ sind viel gleicher, als man annehmen 
"möchte nach dem Zeugnifs ungeter Sinne. und ‚der vor 
"schiedenen Ergiebigkeit der Ernten XX. 318, Ag. — im. 
_ Meerwasser nahe bei der Erde oder über Untiefen, Ursa« 
"she der Verminderung der Temp, XAl: 564. fg. — der 
"Luft, "und des Meeres. in. der Nähe dea Brdäquators 561. 
KL des. Meoetwassers himmt immpr nahe. bei .den ‚Untiefea 
‚ab 562. was Williams dem erkältenden Vermögen. der, Er- 

"ge 362., ©. Humboldt, kalten , unter der Obertläche befind« 
lichen Strömen zuschreibt 363. H. Davy’s Erklärung dies 

wor Ursache 365 fg. — während des Tags, bei Nacht 566, i 
auf dem: Meeresgrunid ist ‘sie’ tuweilen hötter, 'als auf der 
: Oberfläche 368. "einiger Seen 369. des Bielör-Beo's 569. 

‚des ‚ Brienzer-Ser’s 564. dei’ Constanzer-Sos's 369. ' des. 
-:Genfer Bee’. $69.: des L.äc d’Arinecy T.. da’ Böurget, La- 
go Mage. 369. des: Luzerner See’s' 36% "des: Neuenburger 
‚„Bee’s 369. des Thuner See’s -36g. ‚Einfluls. der Temp, auf 
"die Bestimmung eines Gasvolumens XIX. ı72.. Verminde- 
‚rung der Tomp. (dgrch Regen XXI. gob. VW ahlanberg „ Be 
 obachtangen über die Wärme der Ouellen und.. über Yoge- . 
„sation, um die Temperatur der Erde zu bestimmen ‚and 
"dns Clima von Schwellen XXI. 40% 405. ..., ı 1. m 


Than). Hlells über denselben XXL:406. 4i0.'4u6. 1° 


Schermometer , Steigen 'und Fallen, "während der Tageizbis 
. “XIX. 408. wenn es dis Temperatur des Q. ii Baronlieter 
ansteigen Söll, ztruls es Aus derselben Röhre Avio dieses ver« 


v 


\ 
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fertigt soyn 4rg. hat den Vortheil, dafı In or kürzesten 
Zeit der Stand ’das - Batometets' beobachtet werden kam 


‚ga2. „» Metallthermomster. Th. ‚ein nützliches Ina: 


ment für. die Schiffahrt. AXI. 561. 370 e 


Thiere, Reischfreirende,” Können ‚ohne ästickstofhaltige Nah- 


'zungsmittel für die Dauet nicht leben XX. 47. -Uniersm 
chungen der mit Blausäure und dem äthörischen Gel bit- 
terer Mandeln getödteter. Thiere 74. Gradationen in der 
Wirkung des Giftes ‚78. im Hirn läfst sich’ die Blausäure 
durch den Geruch nicht entdecken 8. Th. welehe nach 
‚der, Eothauptung känstlich respiriren, verlieren in eihör 
gegebenen Zeir bedeutend mehr Wärmestoff, als die töde 
ten ı124. Tod derselben bewirkt durch Kälte, wenn man 
ihnen fortwährend Lufe in die Lungen einbl;ise, frei 
athmend verzehren sio mehr Oxygen als gebunden 21127. 
gebunden werden sie beständig kälter 118. Verzehrefi meist 


- etwas mehr, oder doch eben sö viel Oxygen, wenn sie an- 
gebunden, als wenn sie frei dind ııß. 129. Einfluls der 


Erde auf die Organisation der attikulirten Thieore vom 


: Mareel' de Sarres XXL 407. yo Arı. Aid. 


Thon, physische Eigeuschaften. XXT, 191, 198: 2:4 — Pe 


n 


piger» von Meronitz kommt mit dem KRisselthon . im Rad- 
nitzer Sphärosiderit überein .XX. 7. Analyse 8 stimmt mais 
den stöchiometrischen Gesetzen, g iss ein Thonsilicat,:g 


. Thonarten "enthalten Eisenoxyd ‚XIX, 487- halten dem Hu« 


mus am engsten gebunden Aör. 


Thonerde 'schmols dorch die Blssoninsthine XIX. 320. kommt 


mit Hülfe der - Marcet’schen Lampe völlig in Flufs 446. 


- wird: vor dem Krallgasgebläss nicht in Metall verwandelt, 


ihre Eigenschaft sich im Feuer auf sich selbst zurückzi 


siehen kommt blofs ihrem Aydrat zu 42g. s. Aluminft, 


$hre Grundform XXI. 6. ——- Taikerde, wenh sie in eine: 
Auflösung sich befinden, und Ammoniak zur Fällung an- 


‚gewandt wird 093. 94. scheinen eine wahre chemische 
. Verbindung mit: einander einaugehen 95. — sehwefelssere 
„ s- Lithion 400. — wisigsaure ihre Zersetzung ‚durch Wär 


m 
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‚mg, hängt von andern, beigemengten, Salem.ab -g7. Bereis 
„sung derselben ‘GB. .— schipefelsanre,; tar; das, beaze.:Roagens 
auf. Kali, es mag. frei oder. mit. irgend einex, Bäure. Ver« 
„bunden seyn 99 . sn 
„Thatstgingebirgemane % iiskeiesibhpihume, Ay 


"Phoriis ‚eine neue Erde, welche Berzelius entdeokt hat! ‚xx, 
En : E “Kar ihren Namen von Thor, der testen "scandingvi= 
gehen Gottheit 59. sie finder sich im "Anfssauren Cerium 
» “und in der" Nufssauren Yitererde vom zweiten "Grad 26. 
0 i Gadolinic i von Korarfver 26, 3 besondere Untertu« 
* chung 50 und fg." finder sich nicht in allen Stücken’ "52. 
sie hat mit der Zirkonerde mehr Achnlichkeit ale mis ir. 
gend einem andern- Körper do: 2. zum--Geschmach 40, 
sur ;Sohvrelelsänre "4n. ...Salzsäure,. Salpetonsturegn. ı Hole 
lonsäure 56. Auflösungen der Thorius Z-.su bernsteisssu- _ 
Te ıhamsgarayeon Alkaliog Ag. Ar ci 2 
‚sronensausen Salzen, Heesaysam Ammpniak 37.42, gchwe- 
- „Nelsanropn Kali ‚AP; Kalibydrag, ‚koblengangen Alkalien BB. 
42 eisonhaltigem blausausen Kali 38. ein eharektagistinches 
Kennzeichen dieser Erde jet. af, ihre ‚Aufläsung,, ja Sal - 
oder Salpetersäure in einer‘ starken Hitze lbgedanstet, an 
don: Winden des. Gafifht"sine Weikie ind" dunkfe Liga ab“ 


setzt 56. Fi Bortirur‘ Hi vor“ Böyahhiifsigär ra 
“"Thuner » See, Temperatur und Tiefe AAL 56g. , 





Tiofe des Bieler- Seo’, des Brienaer. Seen, des Constanz, 
Tide Er Genfer Bu "den Lac Pannaey Lad Bank 
get, Lago Mage. , des Lusemier-Siet, 67% "Röuinhöhfte- 
Boos, des Thader- Side" XXL. 369. ::7 1b av. wö 
learn xxı. 834. ."am' Meisten electropositiv.!" a Rei» 
“algubg:und Howisllünn- KIX: 64 fg. Aindarcsich, gewähn- 
lich mit Eisen verunzeinipt 54. wird vom Eisen gersinbgt 
‚ dusah. Sauesklagäure nder. sauerklesskcAmpmonisk 58. vong 
Eisen bofreier giebt es einen rothen und nicht, ‚einen grü- 
„zen Niederschlag durch blausaurga. Kali 6. Kohlenstoff; 
Tin. 67 , Jälst,nach, dem | ‚Verbreunen gin, segiben Pulyer 
" eurück 67. Achnlichkeit des Titanoxyds mit Zirkönerde. 


Er 





%. ” 
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XL. 385. 255. ' Gufallenditen beider 248. nur in de 
Reaction "mit ‘Gitlipfeltinctar findet eine merkliche Ab 
“ weichwng beider om einander Statt 249. -— beider 

Aectıkali, kohlens. Kali und Natron 248. salzsaure Titan- 

auflösung und. ‚Zixkoherdesoflösitug : + Mleesüuse „ bern 
. Steinsaure. und benzoesaure, Neutralsalze, Weinsteszmsäurs, 
“ weinsteinsaurem Kali, ‚Apfelsäure, blausaurem. Kali E 
hydrothionsaurem Ammoniak, Galläpfeltinctur 249. — 
‚der zur einfachen Reutg and Voltaischen Säule 250. 
„stoht, uns bis jetzt kein, Mittel zu Gebote, sie vom einen- 
E der zu trennen, ja such nur "von einander zu unterscheis 
„den 251. 


Aopas, Sazbloepr,, Fleetricität xx. Prog ; 


- 


Frapp, porphyrartiger, ein er Mist Wauer zum Getsi 


-.zon au bringen XX, 467. - ı 
Triphah mineralogisch® Bcblöfkeingen und’ chemische Ve- 
“ suiolfe XXI. 58. ist nun atch in, der“ Gegend von Sterzing 
"in Tyrol’ gehhidhh’ worden Bd. = Löthrohr; Raeulınt .- 
© knalyas Sg: arg 20° all.. u 


Y 


000 7 


Termelig ist, len: xt: RU Aehnlichkeit mit 
der, Wirkang,des. ‚Yaltaischen, Batyorig XXL. nu. ı 


* s 7 Id { ” ." 
.. a: Dr Sy U a En ae I 


Vermgenggebtr malen. ge der. "gehwöl. ; Ss. infuert bänfg 
„Aarig.anzufreffen KAL 26%. Ten es”; . 
Unschmelzbarkeit 4 Mineralien wergiaiger XXI. "Egß. 
Urenosyd scheint vim..Yırsorautalit. enihelsen zu sayın . am 
2b ETÜRSS, Wlarzigen, aus a su 'Matall: ‚zodu- 


U 89. ein han n 
Urin vom ea een Fa Blophansen 's 
Elephant. ee aeg SE L; e; 


Urihsäure, F ertsäure ‚"Tanmitörischh de etc. artlien viel 
"leicht ala nächsed ie Care x. . .— Chle- 
Anzus 266.“ Pr: 8 2 ..„teri. 


nn u 


m ni u. 


4 
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Uirpärhe sind Elemente von ‚anregelmäßsiger Grundform xxl 
6. ‚befolgen das nämliche Gesetz wie die Metallspatbe 14; 
U, mit einem Metallo oder auch mit einem Metallepath 14. 


Va arallo, Höhe über der Meereslläche XIX. 4. E EN = 
Variation : ‚der. Magnetundel, ‚tägliche und: jäbsliche deuten 


auf einen. Magnetismus der en und Fe 


. lich der Sonne XX. 13, 


Hegstation bewirkt "Zersetzung der Kohlenstnse und Be 
 schcinlivh des. Wassers XIX. 456- trägt zur Windererzeu- 


gung der Lebensluft in ‚der Atmosphäre bei 7 -Eindufs 


’-'der Eiden auf sie 454. 


Verbindung, ‚chemische, man kann über die Anordnung der 
Elemente darinnen nicht mit- apodictischer Gewifsheit ent- 


. scheiden XX, 240. :- merkwürdige, des kohlensauren Kalis | 


"mit Kalkhydrat, beobachtet von Grotthufs 275. ähnliche 


Verbindungen, scheint die kohlensaure Bitgerorde zu a | 


den 276. . . 


Verbrennung, Versuche über. sie XX. 134. Wirkungen der 


Verdünnung durch die \ärme auf sie 144. Wirkung. der 
Mischung der verschiedenen Gase beim Phänomen dersel- 
ben 151, ‚Verhinderung ‚desselben durch Gase 160. 


y diene darch die Plfärne,. Wirkungen derselben Auf Ver- 


. brennung und Explosion XX. 144. anstats die ‚Entzünd- 
lichkeit der Gase zu. varmindern,. bringt sie ihnen. im Ge 
gentheil das Vermögen bei, bei einer geringern reg 
tur su vorknallen 147. eng 


\ Verdunstung‘ ist zu unterscheiden von. Aal XIX. 37. 


Verglesscherang R verschiedene Grade derselben XIX. 573. 


Verhältnis zwischen den spec. Gewichten des "Körper in ih. 

' gem gasförmigen Zustand und ihren Atomen, von Prout 
"XXI. MB. — bestimmte, finden’ auch in den Atrolichen 
Stats XIX. 485. 
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Werkngllung, der. gassttigen Mischungen kann. zurfickgehslten 

‚. .oder verhindert, werden duzoh verschiedene Eıkältungsmit- 
tel. XX. 154. Versuche über, diglbe 147. Wirkungen, der. 
Verdünnung der Luft auf V. 155% 


Versuche die hestimmten Verhälmisse aufsaüinden, nach wel» 
chen die Elemente der orgenischen Substagzen sich Yir- 
binden‘, von Borzelius XXI. 407. 409: 410, Thomson tiber 
Dalton’s Theorie‘ von — alane AZXL eg 

40 GOe 

Verwandtschaft, ehemische, ist, in vielen Fillen der mechani« 
schen Wirkung entgegengesetzte XIX. 58. — zur Kennwmife 

" derselben würden eleotriach „chemische Tabellen führen 315. 


A ioletker Strahl, magnstisirende Krafe des. änfserstgu Randes 
desselben XX. ı6. Intensität desselben 41 


A itriolerze % Hüttenkunde. 


Volsaische Säule, positiver Pol demelben z- Jodin und Chlo- 
Fin ZIX, 313, — anthrazothionsaunem, Kali XX. 13. 


re TER IRN Ba Erden durch‘ das ‚Adttröcknien XXL 
800. 


Wolumtheorie liegt. die Idee zu Grunde, "dafs sich die Körper 
in Dampfgestalt und zwar in. einfachen Verkiltnissen ‚ver 
" "binden XX. 259. j BR 


Yalpinit wen Vulpino unweit Barrana ia der Lombardei, 
ist in Ober> kalien unter. dem Namen Marma bardiplio 
di Bergemo behannt XIX, 336. kommt mit dem Anhy- 
dıit überein 833.. Mischungsveshälinifse 553, 


.. 
tı 


W. 


Wachs, dessen Verbrennung xx ne WMoachskerze, deren’ 
Licht und \Värme 159. 


WW aldungen, Aushauang grolser, vermindert die Bildung. des 
Regens XX. 322. 


VW allnüssen. Emulion = XX. 65. die arlanlen win Ge- 
. best 66. 





x 


' Kae Le.” j 2 u en 
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BF äsme, Yarbiltnisge, derselben für. ‚Hydsögen,, öleraeugendap- 
-." Gay, Bchwefolwasserstoffgas und für Koblenoxyd XX. 145. 


; Wirkungen der. Verdfunung durch dipselbe auf Verhren- 
nung und Explosion 144. — der Flarame durch die Voer- 
dichtung der ‚atmosphärischen Luft, night beträchslich: 6r- 


höht, ap wia.die Verdünnung dewselhen, sie nicht, beträcht- 


. lich vermindert, 15. wenn, die entwickelte Wärme. bei 
.., gewissen Gasvorbindungen, ‚sicht hinzeicht „» um die Gpse 


‚selbst zum"Leuchten zu, bringen, so wird. sie, doch .die 


‚. osten Körper zum Rothglühen . erheben. können 176... eo 
„ Chamäleonkrystalle gib. einer. ‚Wachskerze, des dahw Wo. 
"tele, und Hydrogess würde im, einer, yiermal, ‚verdänngen 


Luft größser 159. — der Mesregfläche i ig einer grofsen, Epı- | 


R : Femang: vom, Lande, XXL 366. : ‚speeifische, der, Erden 


.. 209. thierische, Abhandlung. ‚über ‚q.,XX. 18, fg... Fer 


„Just ‚derselben. hei. enthanpteten. und. todren . Ybieren, ‚ins 
 ‚ungelähr gleich. .115, hat keineswegs. ihren, Heerd in, den 
.. Eungen 114. „wixd,vermindert. dursh..dae, Latteinhlasep, in 
..dig Lungen selbst hei gesunden. Thigren 1,4... Vasınche, 
: " - übag dieselbe pugsstolle 116 Sg«. ;Aieselhan, wiederholt „237. 
. Resultate derselben, im Widerspruch mis dem. früher gr 
fundenen 117. : welche Anomalie, von der Feusperaturver- 
„‚ ändezung ‚abgeleitet wird 217, ‚FEinflufs der Nervenkraft 


„.nuf die Bildung _ der. thierischen ‚Wärme 131 hanptsäph- . 


lichgte Resultate der. über sie angestellsen. Versuche 323.88. 
Anwendung derselben auf die Heilkunst 124 PWärmestoß, 
. Betiehung „zur ‚grünen :Fanbe des. Pfleuzcy.- 38. ir:Pyrg- 
„phoren 48. : der. durch: die Zwammendsüchkung der Gase 
. $rei wird, ies,.die wahre Ursache dar Entzündung „.dje auf 
die Zuismmendzüekung .exfolgt .ı51, . wird: dan. feygen 
. Körpern durch Hydrogen woiz ‚mehr als, durch_Oxygen 
. pad gemeine Luft entzogen „285.:254. Menge:. desselben 
die wäbzend dem Verbrennen frei wird, nimme nur. lang. 
‚.sam durch die Verdünnung -ap - ı58. .. Oprdon, ber. Ent; 


: wicklung des. WVärmestoffs während ‚der Coagalgtion. des 


 Bluts XXL 405: : Brevost, über Theorie der etrahlagden 
W. XXL 4b wärmehaltende Krafs der Erden Adlı aA 
EIS darch EEE Pain 


E| 
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Fasten’, wahrscheinliche "Zersetzung durch die Vegetation 
XIX. 456. zeigt alle Eigenschaften einer Sitre am + Pol; 
“am Pol hingegen allo "Eigenschaften eines Alkali xx, 
267. "schon von Grotthufs hat angenommen, ös bestohe aus 
"einem Atom Wasserstoff und einem Atom Sauerstoff 269. 
‚ man kann es auch als aus zwei Atomen Sausrit. und einem 
“At. Wasserst, zusammengesetzt betrachten’ 265. = zum Ge 
i ) frioren zu bringen 467. vorzüglich dient hiezu ein in 
: einen’ Backofen getrockiietes Pulver Yon ”% orphyrartigem 
"Ttapp 467.' noch besser. dient die Habergrätze 468, — 
"anti kein tegeimifsiker Körper soyn XXI. 21. — Zusam- 
za "inendrfckung des W., das Zimmermann’sche Buch über die- 
“yon” Gepenstand hat viele Rechnungsfebler 548. die Zu- 
2 Aeunniendräckungen das Wassers verhälten sibh wie die 
‘ zisaramendrückenden Kräfte 348; — "über einer Saudbank 
eur Jst das W. inımer‘kältef als in der’ offenen 'See 562. um 
'"jo kalver, je mehr die Baık Ansdehnäng Hat 368. mahe 
ah dek Küste wärmer, all’über einer'entfernten Bank 362, 
epiräih schwaches Leitwüikevormögen 366: wenn es erkal. 
br, nimmt seine’ "Dichtigkeit‘ zu 366. -*= Lithion 460. 
Ipecacuhnha XIX.’44. = äthörischem Oel aus bittern 
: Mandttn xX. 69.:- Chamäleon ” 329. "Chamäleonkrystalle 
ge Te . kolilensaurerm Falk 805. 4- Mekonsäure 108. 
. wiiverhaltetrde Kraft 'dei Erden XXL 196. '' Pröisaufgibe 
„über Zenetsung des 'W. in’ der Vosuben: AZ. 201. ° 


PPonainoff und ne verbinden tich: mit dem Sauer- 
der öxydirten Salzıäare und: bilden’ Oel XIX. 145. — 


:ıY;vergaugt: mehr Wärme als irgend 'eind'seiher Verbin. 


“ 


“dahgen: XX. 144 = ist: dor allersleotröpösictvste ‚Körper 


6 ‚Ir? von untögchmälriger Grundform XXI. ‘4. 20. 
 desw-'Mäaaßstheil XXI. 326." übernimmt ' eine ‘dem Sauer 
stafR gleiche Rolle XX, 236. FWässerstoff, Sauerstoff, Stick- 
sso® Verhalten in Hinsicht auf Krystallisstion XXI. 2ı. 
'äsrin der Authrazötkionsiurg gegen den darin befindlichen 
Stickitoff genau in dem zur Ammoniakbildang erforderli.- 
“ hen Verkältnils. XX, 235; Wasserstoffgas, 'gehohlies, der 
Steinkohleu 'ipt nach wirkıamer ale zeimes. Hydrogengas 


t 


TE A 
er + Sachröstsker, | {; 16 


se 880.” an 2 kch, s ee Flämsie ‘xx. is; | 


: Wärme 145. — Phosphoriges, unterscheidet sich von dem 


“ "Phosphorwasserstoffgss XXL’ 100. entründer sich in Ür . 


+" Euft bei 'gewölmlicher' AEmDannG wem man “es aus 
agchen: or. SEE Er et 


Hrasserursnung, gelvanische, s er Vernreifähee "Problem 
xXX. 268. eine Figur vor Grotthufe 2 dic‘ Börzeliü} ah. 


giebt, ist munrichtig 269. die Erkläsdng,: welche .Bios al. 


.. Siohh. Stimmt, ganz; mit dar: ch Bas mr 2. 
Vfässerbalg XXI. 31095 ::: ET I: Pe e. wat 


"Wein, feitier ' ninsdeicher; "dürch Zusatz von ER 


"Wird ieiner Blüme ‚geschadet xıX. 282, I - Bleizaöker ü86. 


sit: 


'salpetersaures "Zinnoxydul, os giebt künstlichen, wozu wes 
"-tder Traubensaft' noch‘ freinde' ‚Weine benutzt werden. xx, 
16. jeder ächte" Wein giebt | einen gränlichgrauen Nieder. 
"schlag mit" Bleizücker' 418, wenn der Wein. ‚geftören, war, 


so ist der Niederschlag graugelb 419. ‚die mit Heidelbeo- . 
-sison] ‚Cintpeschene oder Blaubolz: ind’ FIöHnnterbeeren ge 
‚ färbt Wo "geben- nt essigsautom' "Blei‘ Sihen indigobläuen 


.vNiejlerschlag ‘419, : die mit Rutikelräbek ‘mir Fernamblk - 
-!:29dews Sandelholz'Fälsrbten W. .gebän einen röthen- Nieder. 
erwehlsig- 419: ' der"init Blsuhold GuBtÄSte Wein wird Wthrch 
"teinige- Tropfen: Aotskali rorhbraun; ddr mit HoHaäder- 
-isoder Holdelbösren: gefärbte abet grün’ 420. - das wisigndure 
Blei schlägt aus den mit Heidelbesräi’geftfbten- W. nilen 
.uFärbetof: nieder, Aus: dem mit: Holunderbecren kur. zei 
n2 ee 420..: auch das Kalkwagser kann subewendet weerden 
412. Prout über den Weinsaft XXI. 409. Scheidung, vom 


„Alkohol XX. 445. in welchem ‚Fnstande. 4 Alkohol ‚dat« 
Br enjhalten Äste ‚Alkohol, ee es 


Weingais kann als eine Verbindung aus’ Wasser und dlers- 
.s gongenddni Gas angeschen worden ine er SUSE 
„U IX. 158..2r ätherischen Oel 69. E 


PP einhändler ‚gebranchen die Haldelbssren, Blaubeeren, 


"- Schwarkboeren Oder Bickbeeren zla Farbeimiwal ‚des wie 


2 Weins XX, a re 


De 
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Widdl wird gebilige asch Detillpcion de, Schwefslächen 
XIX. de 

„FFeinsseinsägee. Alkohol XIX, 508 4r Ipasgenanha 44% 

. „nam ‚aalssanrer Titanaulösung ‚upd Airkensufäsung XIL, 
248. — Lithiou 346. 847% -- anthrescthiogsauren Kali 


xx. AB}. . —— - Morphium 1 ‚ 
‚Wi eisen = geiptige und Rrodgährupg xız. 85, 
„BY elubnütıa s.. Hsalnüte. RE 


I idmennstädtensche Figuren, welche bei: Aufiösinhz des Me 

teoreisens sich zeigen, offenbaren eine Rogsliuäfsigkeit XIX, 
A. an ‚ner ‚geitzten ‚Flächg. des Metenroisens von El. 
S „bogen 49 merkwürdig ist die Regelmäfsigkeis. "der Lage 


ar d9 


e sungart, "um oo he ‚der, krystallinischen „Strgeint entspre. 
$ ‘chende Zeichnungen a auf. der, Oberlläche der Körper darzun. 
? stelfen Ago RE... mn. dart night verdAnnte. ‚Apfbenngusie- 
tel anwenden 4Bı. eh a 2a 

AP inde ONRF: den chufparık: Kalkan nd. ungewöhnlich tunake- 
vn BAR ,. ‚welcher .znelmere Stunden nal. dee: mir Hagel; Ner- 
 knndeuen ‚Gewistern ‚ampfauden „wird, XIX: 268 fg. 271. 
„..Mrache demelban, 22%.973.°. ar. kmgient. Rimmels- pnmitzel- 
der mach der Ensladang de Hagpla: 2746875. : besteht aus 
„..ginen ‚grofsan Masse. der von eben. hexahfellonden Laufe 


£ 3 


‚nsehiche 275. ‚Trockeuhoif desselben, 276.:356. ‚Rlonche sei- 


, „mer. Niohtersebgigung - 1 1) Pe r 
le ahnwair Eichsuids, indem: doitizie. Breinbru- 
ce: were des Ornichoonphalas ac ee gebunden 
N2 u, AP a r 
Wish $- uerhine "XI! a: Eadya hergestellt 
durch Eisen XX. 354, dusch’ Blei 354: Kobfeiiaures Wis 
‚muth,. Anh Köene ernheiegg / ra :y si. Düse Bm ıı 
JFimuthgiag: ‚von. ahnunt Genaue: isı'niukr wein pe 
“ schwefelter Wismush, somderm er gehört bias Kupfer Wie 
mutharg an XIX. 85... u 
Wiheis, Krystalle desselben wsichen, Da waig vos u denen 
Strantianitn ab AK. 25 |. 


"rung ‚dieser, Krystallduxchschnitte 489. ‚über. die. Verfah» 


en od 


a 


2. nn num 0__ 
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Pritkwung, bedeutender Einflafs Idenler Ursachen auf sie 


XX. 318. 300. Gegensatz ‘derselben iu nördlichen und end» j 
"lichen Linderh ünd an demselbeii Orte zwisehen Tg und 


"Nicht Sı$.”“ 
Wolfram ist von ungdaegie a xxt. Fr 


;; Wolke, jede, Fr eine Gewitterwolke, i nur grednell vorschie- \ 
RER xX, 519. aus ae Thnsten, Ummabe XIX. nie 


Yırreds;, Helinkee; » vom zweiten Grade von Finbo xx 
"26. 20. 
Yırrium ist voh rogelenäbsiger 6 Grundform xxi. Mr 


“ 


Yetroverit von Braddbo XXI. 26. nn ei 
Xttrotantalit kommt zugleich ae Sedolinie vor XxL zn) 
. veheins eh zu ng 261. Fa 

Lähne zeigen seiehlige Gestalt zx. 98. 6 


: Ziegenböck mit zwei Zitzen an den Seiten des Hodeiischh 


XIX. 317. giebt Milch 318, : 


Zieger ein feiner Käls ist eine Jöoker zusammenhängende e eis 
“weilsähnliche weilse Substahiz XIX. 458. Ver ergleichung- 


"zwischen Rails; Zieger und Eiweils 459. die verhältnifss 


" inäfsigo Menge des -Kälses zum Z. ist in den Milcharten 


verschiedener Thiere velschieden 450. Zieger des Colos 


- "strums 460. in der fianz. Schweitz heilst d. 2. Serai, in 
-Oberitalien Servas 461. 


Zimmtöl, über eine darin EN, krystallisirbare Sinre 


XXL 224 fg. scheint Benzoesiure su seyn 226. 
_ Zinn ist von regeimälsiger Grundform xXxlI. 4. an - ersigm- 


sem Blei, salssaurem BL XX. 55. sulpeters. Bl. 54. chroma. 


sauren Salzen 55. ->- saurem aiseniksauren Ka 374, % “—- Pla 
-&in in der Erhitkung. 565. + Silber 367. = = Rüpfer 37 
 < Arsenikoxyd 575. 5— Arseonik 375. = Eisen 37. _ 
j ufigsanes Zu au: atmosph. Luft 54. — salzsaures, Wird 


j) 
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Zörgetzt durch Sphwafel xXL 62 — Blei .XX. 5 ame 
“dirtsalssauree Z. -— mit Blei 54. Z. mit Blei gemengt 
und gemischt ; Salpetersäure und Salzsäure 55, — Zinn= 

"salze, oxyaulires, in geringer Menge der Bleiaufösung bgi- 

gemischt —— ‚Goldauflösung 55 


Zinnerio wurden sonst durch das Sichern probirt xIX. 345. 
Zinngraupen aus Malaccn, Reduction XXL 598. Se 


- 


1‘ 


Zink, Ansichung und Abstonsung XxX. 86. ist von regelmi- 
-  Saiger Grundform XXI. 4. -4- brennenden Gumisahungen 
XX. ı 179: = - ‚Platin-in der Erbitzung 56.. -- Arsenikoxyd 
; Im —_ Nickel 379. —-- Kobalt 381. - Silber - Eisen 
_ Kupfer = Gold 362. 367. 568. 370% ——- Spiefsglan: Zy1.. 
S- Arsenik 372. 579. — Stahl 377. Schwatelzink wird 
nicht erhalten ans salzsaurem Zink und Schwefel XXI. 70« 
— suleyaures. = ‚Schwefel 70. — kohlensaures, wird zu 
| Balzgitter statt Zinkaxyd :verkauft 208. schwefelsaures, 
und schwefelsaures Eisen - Kıystallisation, sind blofs als 
Gemenge zu betrachten XIX. ‘468. | 


Zirkonerde schmolz dusch die Blasomaschine XIX. 320. hat 
‚viel, Achnljchkeit. mit der Thorine XXI. 40. S- zum. Ge 
5 "schmeak 40. zur Schwefelsägre,. Salzsäure, Salpetersäure, 
Auflösungen der Z. -.zu. bermsteinsauren, benzoessurem 
“und weinsteinsauren. ‚Alkalien 4ı. .citronensauren Salzen, 
kleesaurem Ammoniak, schwefelsaurem Kali, Kalihydrat, 
“koblensauren Alkalien 42. Z. giebt mit der Kobaltauflö- 
- "sung eine blaue Farbe, wenn sie Alkali enthäle 42 Nor. 
* Achnlichkeit der Z. mit Titanoxyd 233. 255. 247. auflal« 
»“ lendsten Aehnlichkeiten beider 248. ©. Tiranoxyd, Zirkon« 
auflösung . salzsaure -— Kleesäure 248. Zirkon wird vor 
- dem Knaflsasgebläse desoxydirt XX. 219. Zirkonnetall vere . 
bindet sich unter allen Erdenmstallen im grölsten Men 
a ‚genverhiltnils mit Platin und Gold XX. 219. 


Zirkougranat xXX1. 255 fg, 240, . | 

Zucker ist kein Nahrungsmittel für Heischfrepunde Thiere 
"XX. 46. im Wasser aufgelöst und mit gutem Fermient im 
„ Gihrung gesstat, giebt immer eine bestimmte Menge Hol« 


In 


# 


' 0 


a, # Suchregier | ng 


im. . iensäure und Alkohol 213. FE aus Kohlendeutdrohy- 
my. droid und Kohlensäure 21%. Mittel die Bange deiselben 
.n  Än einer une zu erforschen a m ie 
mi i AL, 446» 5 a 

Ä u . . in — . 2 : f D “ . 
ns ° x 


a S Anhan 8. . 

| Br 
u, L. Technolagisch,, ökonomische ynd medicinisch < 
ei pharmaceutische Gegenstände, 


PT 99- XX. 106. 


18% Backstöine, Preisfrage über Vervollkommmung des. XX. Sar- | 


LE Bergbau, Davy’s Sicherheitslampe ÄX, 163, 170. Nutzen zud 
de leichte Anwendung derselben ı71, are der ‚Berg 
Wi werke XIX, 458. ’ } 


Bierbrauerei, Preisfrage über Verbesserung du selben XX. 10% 
z W Blsicherei, Henry über das Bleichen durch Salzıäure XXL ‚40B, 


‚ Gasbelsuchtuhg, Preisaufgabe über dasselbe XX. 104. 
.. Gerberei, Murray fiber das Gerben XXI. 409 


sn Glas, Preisfrage 6 über das trübe Aussehen desselben in Fen- 
ip stern, die eine Zeitlang der Luft und = Sonne AuagwNtaE 
pe. sind XIX. 08. XX. 205. 


eh Hiutonkunde,. Vitriol «- uud Alaanerze auf ihren währen. Gen. 


‚halt an Vitriol und Alaun in hüttenmännischer Beriehung 

w ‚zu untersuchen XIX. 344. weder durch. einmaliges. Ver- 
im „ wittern noch durch das Rösten produeirt sich die .‚gröst- 
je, _möglichste Menge von Vitriol uud Alaun 8546... auf.das 
‚se Verwittern kommt alles an 35:. Oxydation durolı Salpe- 
‚tersäure ist am zwookdienlichsten 351. dadurch. wird in 

‚so viel Stunden bewirkt, als die Natur dazu Jahre braucht 

555. Schwantvitriol im Kleinen kann für krystallinischen 

wo ‘ Vimiel im Grofsen berechnet werden 358, Probe ist- all. 
5 gemein gültig 560. Arbeiten beim Zugutemashen des Yis 


job Ackerbau, Preisfrage über Vervollkommnung desselben xIX, 


N 


- 
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triol- and FERFRROER a in 3 Öperationen: in das 
Verwittern, Auslaugen und Veraisden der. augen. Dis 

. : Bieten ist bilpfs eine Vorbereitung 55%. Rösten ist zu ver 
zneiden, #o nur immer die Beschaffenheit der Erze es &r- 

laubt 359. es ist höchst wichtig, eine müglichst reine me- 

ehanisch® Scheidung Her. chemischen Aufbereitung YVorans 

gehon zu lassen 245. die Bildung des Fupferglimmers 

kann durch sorgfältiges Verbiasen verhütet werden 248. | 
| siebe Kupferglimmer. Der Pickstkiefer darf nicht wieder 
fü ‚Ass Gahmelsen. der Krätsschicht . ERAEE wer« 
, den 248. 
: Künste und Mahufacturen. An windung des Kuallioft- Ge: 

. bläses anf sie XXI. 506 


„ Landbau, Einflufs tieferer Natorkenntnils auf ihn XXI. 189% : 

“ wie wirkt der Boden. auf das Wachsthum der Pflanzen ? 

uBg- ° Untersüchungen der Erdarten in ökonomischer Hin» 

wicht XIX. 454 fg. 457. wusgekochte Knoehen, ein Däng- 

mittel XX. 318. Einfufs der Hageloharteni auf den Preis 

N ‚ der. Fldgüter 391. Einführung der. Gasbeleächrang 522 
Einflafs der Gewitter auf Fruchtbarkeit Sıg. 


Malerei, das Jodin - Quscksilber ' ein schönes soharlachrothes 
Pigmeht xx. 5% das Bchwofelwasserstoff -Kadmium eia 
- ichönes gelbes Pigment XXI. 302, "die höchste Bihwetels 
“erbiudang des Arseniks enthält eiwe schöne gelbe Farbe, 
weiche zum Mahlen zagewandt and mit geringem Auf» 
wand bereitet werden könnte 537. | | 
- Medisin, Oel aus dem öletzeugenden Gas kapn. vielleicht 
unter die Zahl der Arzneimittel aufgenorimen werden XIX, 
255. wichtig für die Anwendung in der Medicin sind die 
Untersuchängen über Wärt.e und Eıkaltung der Thiefo 
xX. »04. Prüfung auf Anenik XIX. 817. Sch wefelwässer- 
wstoffwasser ist ein besseres Reagens als salpetersanres SIl-. 
ber Sıy. die Emetine (von Pellstier ünd Magendie sog% 
hannt) ist der besondere Stoff der Ipecacuanha, dem diese "' 
Wurseln ihre heilmden Eigenschaften verdanken ‚or hai oo 
&ine specifische Wirkung auf die Lunge und die Schleim ' 


| haat de Darmcansls; er kann in allen Fallm die Ipeom 
: - 


—— 
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auanla. ersetzen, und, sein Mangel an Geruch und sein ga- | 


zinger Gesphmack giebt. ihm noch einen ausgezeichneten 


" ‚Vorzug..bei, seiner ‚Anwendung. als Arzueimittel X 08 | 


Khrpmeisgu, «ls (Arzneimittel, XXI. .126. : EI 


Pharmasie, Mittel dan Alkohol möglichst BER ARRR RENT 


Jen, Aetzkalk oder. etzbäigt ist beiser als salz. Hielk XIX, 


292. Alkalien 293. sales. Kalk, gebrannter Kalk, gebranu. 


zer. Gyps, entwässertes ‚Glaabersalz' ist ein treffiches Mit» 
tele 29% Auch das "geschmolzene. ‚essigsaure, Kali 295. die 


$6 Mittel‘, singn. . wässerfreien und dabei seinen unverän« . 


derten Al.” zu erhalten, ‚sind mehr oder weniger ungo- 


schiökti2g6.: diesö Vern. verdienen kein. grofses, Vertrauen ) 


5. ‚Alaun,. Kochsalz taugen nicht 296. "Kohle anehlnirht 


99%: Thom in gises Mittel 294. - „kun 
Papterfabrikation, :Preisfrage. worin" det Vorzug "derselben ihn 


Erankseich- au England vor: - zu dndern erden, besteht 
KX 547° en LEN af 2 PR N R 


Schiffahrt. "Nützlichkeit ds ihnen für sie xx. Yon. 


363 5 ‘Methode, die Schifie“ zu "bewahren 404. Preis. 
aufgabe der Erfindung eines, ‚Tnstrumente zur genauern An« 


ı gäbe des ‚Beständigen Laufs singe Schiffs u. s. w. XIX. 6- 


Proisaufgabe über die’ leichtesten und anwendbarsten Mit« 
tel, 'Schiffende bei Schiffbrüchen so lang als möglich vor 
‚der Gefahr dos Untersinköns zü bewahren IX, i0ö. 


sy . rt 


arte l Fragen ünd „Aufgaben: | 


Ueber anlin. Wenn die von Chevrenl ‚gegebene Erkl& 


rung über die Farben des Chamäleons gegsüudet ist, schei- 
‚den dann nicht die Mineralien. und Schmelzwerke durch 
‚ia rothen: und grünen -Verbihdungen des Manganoxyduls 


'blau‘,  violetevund toth‘ gefärbt zu werden?.eto, XX. 351. , 


scheint nieht die Viärkung des Kalis auf Manganöxyd mit 
"der auf gefärbte Pflanzenstofe; ‘welche durch Alkalien grün 
und‘ darch Sänren roih werderi, einige‘ Ashnlichkeir zu 
besitzen ? 532. welches sind die Verhältnisse der: Bestand. 
theile der, Chamäleonkrystelle ‚und des rothen’ Chamälsons? 
887. „gehört der. Sauerst. zum Manganoxyd, ader Kali?. 337. 


Journ. f. Chem. u. Phys. 21: Bd: 4. Heft. 34 
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User Erdin:“ Faihs fragt, ob vielleicht der geschmolsene 
koblenssure Kalk, welchen zuerst Hall und spiter Bachols 
‚erhalten han, ein 'dem ’Arregonir ähnlicher Körper ist? 
XIX. 130. Ebenderselbe frägt, was wohl der oktasdrisch 
Brystallisitne stromtianhaltige Kalkepath, dem Zsmark in | 
‚Norwegen real haben: sell, ‚für eim Dee seyn 
mag? ı31 - i . Rn - 





Ueber Magnetismus. Schweigger Eragt, was EN aus dem 
Magnetismus der Himmelskörper und pamentlich der Son . 
ne für die allgemeine Auractionstheorie? RX. &% \ 


+ 


Uber ‚Motel Nach Voengueiin -goben Zink and Blei mi 
ai ‚Kalimetall geschmolzen ‚eine Leeirung,,. welehe du 
Wasser nicht zersetst, sollte #s wielleicht mir den-anderh h 
dehnbaren Metalle gben. so. seyn, und sallten Lloß die: 
Leg. , spsöder Metalle.miz Kalimezall, dns. WVasser ersetzen ? 
- Er wünscht, dafs hierüber Untersuchungen angestellt wer- 
den möchten XXI. 225.. Daniall wirft die Frage auf, ob A 
"nicht dasselbe Verflechten. der Fäden, weiches dem Hanf 4 
und Flachs Festigkeit giebt, mit Vortheil anwendbar seyn t 
"sollte, um die Haltbarkeit der Eisentheile zu vermehren? Zr 
Liegt nicht eine Aebnlichkeit damit in der wollenartign 1 
' S$tructur der Flintenläufe, . welche bekanntlich besonders 
zähe sind? Mag nicht die vorzögliche Güte der Damss- 
cener Schwerdtklingen für unsere Fabriken von einer sol« 
chen Bebandlungssit hesrühren?, Mag nicht auch die Eie 
genschaft des Gufseiseng von der Art ‚der Kühlung abbin- ei 
gen? XIX. 201. 208. | 


Ueber Säuren. Yon Grotihafs fordert diejenigen Chemiker, 
welche im Besitze guter Apparate sind, auf, das. spöc. 
Gew. der wasserfteien gasfürmigen ‚Anthrazotbionsiure su 
erforsohen XX. 264. Zbenderselbe wyinscht, dafs die Ver- 
bindungen der Anthragotbionsäure im Maximum mit Schws- 
fel mit Basen ‚künftig gnane umtessucht werden möch> 
ten 236. 


Ueber Salze. Vauguelin fragt ; rt entstehe nicht‘ eine al 
‚fache Verbindung aus’ dem en salzeauren. Plaein- 


Pu | 


4 





> 
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salz, das mit Natron hebandelt worden, ist? Sollte in die- 
sem letstern das Platin, wie es Berzelius aufgefafst hat, 
auf einer niedern Oxydationsstufe sich befinden? XX. 4o0B. . 
Pfaff wirft die Frage auf, ob vielleicht die kohlensaure 
Talkerde 'mit kohlensaurem Ammoniak zu einem a a 
chen Doppelsaze sich vereinigt XXI, 90. . 


Vermischte Fragen. Sollt6 sich nicht, fragt von Grotthufs, das 
kaliumhaltige Blaustoflges kilden, weng man Kalium in 
Cyanogen erhitzt? XX. 229. Todd wirft mehrere Fragen ' 
kinsichtlich des Einflusses einer lange fortgesetzten freiwil- 

- Jigen Tbätigkeiz .der ‚Thiere auf ihr Loben auf XIX. 20, 

. wie kommt os, dafs ein, Produot, welches aus der, Verbip- 
dung des Chlorins und‘ Kohlen wgserstoff besteht, eine gro- 
Ise Menge Sauerstoff etchalt, ohlie Als Ans Kalium das 
letztexa anzeigt? 'xX 255. Die Preisfragen Ginden sich an 
den ‚gehörigen Da im Macher 
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DE A. : Berzelins XIX. 85, 08. 814.232. 


| | Ä XX. 9. 266. 258. 260. 273, 
Allen XX. a2, r den 408 9 08.. 407. 408. 425. 
Arsgo XIX. 80. 250. 542. 427. 428, B3of. 459. XX1.25£ 
d’Aroet X. 306. 44. 61. 87. 184. 234. 239. 240 
Arfwedson XXL. 45: 344 345. ng 507 £ Sgak, 
er Boudant XIX. 462 8. XXL ı 

Argand XX. 172. 8. g XIX. 462 #. .L 
Ampere XIX, 151. ; a X. 47. 

B. | Biot XIX. 250. 342, XX. 270% 


v. Baader XX, 441. XXL, 120. XXI. 114. 320. 536. 
1iı. Bischof Fahne 67. 89. 61. 69 
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